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Bwanzigfher Abſchnitt. 


Bon den Privilegien. 


Erſtes Capitel. 
Von den Privilegien im Allgemeinen. 


Unterfigieb zwifchen Brivilegium, Dispenfation und 

icenz. 

. Bann das Privilegium dem gemeinen Rechte derogire. 

. Wann iſt der Privilegirte ſchuldig, ſich des Privile⸗ 
giums zu bedienen. 

. Kann man ſich des Privilegiums, von ben Cenſuren 
zu abſolviren, aud außer dem Beichtfluhle bebienen ? 
5. Erklärung der Elaufeln: Ad instar, Quatenus sacris 

Canonibus non adversetur etc., supplentes defectus otc. 
6—8. Bon der Jnterpretation der Privilegien. 
9—11. Bon der Commmnication. 
12. Bon den widerrufenen Privilegien ber Regularen und 
ben Erfärungen des hl. Pius V. 

13. Bon den NRefcripten der Gnade und ber Gerechtigkeit, 

ob fie nämlich mit dem Tode des Papftes erläichen. 

14. Auf wie vielfache Weife ein Privilegium aufhöre. 

15. Wann e8 durch Widerruf aufhöre. 

16. Bom ausdrücklichen Widerruf. 

17. Bom ftilligweigenden Widerruf, und ob es nothwens- 

dig fei, daß man ben Widerruf zufertige ober wenig⸗ 

ſtens pubficire. 


1. Das Privilegium wird definirt als ein Privatgejet, wo- 
durch eine beſondere Wohlthat verliehen wird. Das Pri⸗ 
r- 
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vilegium unterfcheidet fih von der Dispenfation, welche eine 
Ausnahme vom Geſetze begründet und deßhalb immer eine 
odioſe Sache ift: e8 unterfcheivet fich auch von einer Licenz, 
welche bloß für wenige Acte verliehen wird. Bon ben 
Privilegien im Beſonderen werde ich unten eigens handeln, 
und bier nur einige Regeln, die Hinfichtlich ver Privilegien 
im Allgemeinen in Betracht Tonımen, anmerfen. 

2. 1. &8 wird feine derogatoriſche Claufel erfordert, 
bamit das Privilegium dem gemeinen Rechte derogire: benn 
man darf annehmen, daß der Fürft bie allgemeinen Gejege 
bereit3 Yenne. Eine Ausnahme findet jedoch ftatt, 1) wenn 
das Privilegium ohne diefe ausprüdliche Derogation nicht 
in Kraft treten könnte; 2) wenn dem Gefege, welchem des 
rogirt wird, die Claufel beigefegt wäre: non obstante 
quocumque privilegio: jedoch ift auch dann nichts weiter 
erforderlich, wenn das Privilegium die Claufel hat: ex 
certa scientia oder ex plenitudine potestatis; ) 3) wenn 
das Privilegium gegen eine Gewohnheit oder ein Gemeinde⸗ 
Geſetz verftößt: denn dieſen wird nicht verogirt, wenn ihrer 
nicht befonders gedacht wird. ?) 

3. 1. Der Privilegirte ift in der Hegel nicht ſchul⸗ 
dig, ſich feines Privilegiums zu bevienen. ?) Auszunehmen 
ift jedoch der Fall: 1) wenn er durch den Nichtgebrauch 
dem Nächften einen großen Schaven zufügen würde, näm⸗ 
lich an fich, nicht aber mittelbar; z. B. wenn ein Beicht- 
vater das Privilegium bat, von den rejervirten Sünden zu 
abfolviren, muß er fih nad Anhörung der Beicht deſſelben 
bedienen. *) 2) Wenn das Privilegium zum allgemeinen 
Wohle dient, wie 3. B. das Privilegium ver Immumität, 
deſſen fi nach Cap. Si diligenti de foro compet. ein 
Jever bedienen muß. 3) Wem das Privilegimm ein Hin- 


1) Salmant. tr. 18. c. 1. n. 42 et 43. mit Andern. — 
2) Suarez de leg. 1. 8. c. 14. n. 4. Castropalao tom. 1. tr. 
3. d. 4. p. 10. n. 9. et Salm. 1. c. 1. n. 8. cum Pelliz. 
Tamb. etc. — 3) Reg. juris 61. in 6. — 4) Vide Salm. tr. 
18. c. 1. n. 11. mit 4. 
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derniß zur Beobachtung eines Gebotes hinwegräumt, 5.2. 
wenn der Kranke zu Haufe ein Brivatoratorium bat und 
leicht Meſſe hören kann, muß er ſich bes Privilegiums bes 
dienen. ") A) Wenn dad Privilegium kein perfünliches, ſon⸗ 
dern ein reales ift, dad einem Orte, einer Wilrbe, einem 
Stande anhängt, gleichwie die den Bifchöfen und Regulas 
ren verliehenen Privilegien find. ?) 

4 IH. Wer ein Privilegum für das Forum des 
Beichtſtuhles bat, um von den Cenſuren und kirchlichen 
Strafen zu abfolviren, kann ſich veflelben höchſt wahrfchein- 
lich aud außer der Beicht bebienen, follte auch die Fakul⸗ 
lät in den Ausbrüden gegeben fein: Sacerdoti confes- 
saric. So Suarez °), Caftropalao ?), und die Theologen 
von Salamanca ’) mit Shloefter, Tamburini ıc. gegen Au 
dere, meld dies mit gleichfalls probablen Gründen verneinen. 

IV. Anlangend vie Clauſeln befagt die Claufel: 
Ad —* daß ein Privilegium dann gelte, wenn das 
andere, nach deſſen Form das zweite verliehen wurde, we⸗ 
nigſtens vom Anfange an giltig war, ſollte es auch ſpäter 
widerrufen oder nicht angenommen worden fein, wie Maz⸗ 
zotta bemerkt: denn fonft, wenn nämlich das erſte Privile⸗ 
gium nichtig war, wirb auch das zweite nichtig fein, ſoferne 
nicht im zieiten ausgeſprochen wirb, was verliehen wird. *) 
- Dies gilt aber, wie die genannten Autoren jagen nur dann, 
wenn e8 heißt: ad instar, nicht aber wenn gefagt. wird: 
Sieut concessum est etc., wie Bonacina und Garcias 
bei den Theologen von Salamanca beſchränkend beifeten. 
Bei der Claufel: Quatenus sacris canonibus nen ad- 
versetur, bat man. nur jene Canonen zu verftehen, in bes 


1) Suarez de leg. I. 8. c. 23. n. 8. et c. 35. n. 5 et6. 
Palaas p. 7. n. 3. Sanchez de matr. |. 9. d. 6. n. 14. Sal. 
c. 1. n. 12. cum Syivest. Avila etc. — 2) Vide Salm. c. 1. 
». 17 et 18. — 3) Be leg. 1.8. c. 6.0.15. — 4)D. A. 
p. 2. S. 6. n. 6. — 5) Tr. 18. c. 1. n. 38. — 6) Suarez 
de log. 1. 8. c. 15. m. 2. Castropal. d. 3. p. 2. $. 8. n. 1. 
Salm. c. 1. n. 39. cum Bonac. etc. et P. Mazzotta tom. 1. 
de privil. p. 221. 
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nen es beißt: non obstante quocumque privilegio. ’) 
Die Elaufel: Supplentes singulos defectus bat man nur 
von Defecten in jenen Dingen zu verftiehen, vie blos nad 
pofitivem Rechte verlangt werben und die nur zufällig find, 
nicht aber von natürlichen und wefentlichen Defecten, wie 
j. B. wäre, wenn ber Bittfteller excommunicirt wäre, ober 


wenn bie Bittfchrift Lug und Betrug enthält, ober wenn 


der Defect die Sache over Perfon des Bittftellers felbft be- 
rührt. ) Andere Claufeln kann man bei den Theologen 
von Salamanca ?) nachfehen. 

6. V. Hinfidhtlid der Interpretation ver Privilegien 
ift Mehreres zu bemerken. 1) Ein jedes Privilegumm muß 
man fo auslegen, daß es dem Privilegirten weber unnütz 
noch onerös wird. *) 2) Privilegien kann bloß ver Fürft ober 
jene, denen es vom Fürften übertragen iſt, authentiſch oder 
juridiſch interpretiren; doctrinell aber kann fie jeder Ge- 
lehrte auslegen, und feiner Entfheivung kann man rubig 
beipflichten, wie Alle bejahen: und wenn im Privilegium 
jebe Auslegung verboten wird, ift dies blos von der authen- 
tifchen ober jurivifchen Auslegung zu verftehen; °) oder kann 
höchftens von einer Auslegung, bie ex professo geſchieht 
verſtanden werben, wie wir Abfchnitt 2. n. 75 von den 
Geſetzen gefagt haben. 3) Clemens III. und andere Päpſte 
haben ven Bifchöfen verboten, vie Privilegien der Regula⸗ 
ren jurivifh zu interpretiven; und Wlerander VI. und 
Bant II. haben für ven Fall, wo man ſich nicht bei dem 
bi. Stuhle Rath erholen kann, dies ven Nechtsgelehrten 
und den übrigen Richtern blos zu Gunften ver NRegularen 
geftattet. Daſſelbe ift den Orbensgenerälen, ven Bifitator 
ren und auch den Propinzialen und unmittelbaren Obern 
geftattet, jo oft fie Gelehrte um. Kath fragen. Dies gilt 
auch bei der Auslegung Höfterlicher Eonftitutionen und Ges 


1) Salm. tr. 18. c. 1. n. 50 cum Navar. Suar. Garc, 
eic. — 2) Salm. o. 1. n. 51. cum Barbosa et Tamb. — 
3) C. 1. ex n. 40. — 4) Salm. tr. 18: c. 1. on. 70 u. 71. — 
5) Ib. n. 72 u. 73. 
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wohnbeiten: und auf biefelbe Weife können vie nämlichen 
Prölaten ihren Untergebenen ven Gebraud der Privilegien 
verbieten oder befchränfen. ') 

7. Bemerkung 4. Im Allgemeinen von den Privi- 
legien zu reben gilt vie Regel, daß man jedes Privilegium 
weit (large) interpretiren muß, wie aus Cap. Olim de 
verb. signif. erhellt, wo e8 heißt: Cum beneficia princi- 
pum interpretanda largissime ete.. und aus I. vult ff. 
de constit. princ. Dagegen muß man bie odioſen Pri⸗ 
vilegien enge (stricte) auslegen, wie 3. B. jene find, welche 
dem gemeinen Rechte oder befonveren Statuten und Ge 
wohnbeiten derogiren , foferne nicht jene Statuten dem ges 
meinen Rechte entgegen find, ober foferne nicht das Privi- 
legium in’8 Corpus juris aufgenommen ift: und deßhalb 
jagen Sande; ?) und Mayotte *), man müfle alle realen 
Privilegien in weitem Sinne interpretiven, denn fie ſeien 
wegen ihrer Beſtändigkeit fo anzufehen, als wären fie in's 
gemeine Recht aufgenommen. Auch ift der Fall auszuneh⸗ 
men, wenn fonft das Privilegium unnüg würbe oder wenn 
berin bie Clauſel vorläme: Ex certa scientia, over: Ex 
motu proprio, ober wenn das Privilegium vie Vollmacht 
enthielte, zu abfofiren „ zu bispenfiren over e8 an Andere 
mitzutbeilen. *) Brivilegien aber, die Anvern einen Nach⸗ 
theil bringen, 3. B. daß man mehrere Beneficien erhalten, 
ober vacante Beneficien verleihen fünne, ober folche, welche 
ber regulären Obfervanz entgegen find, muß man enge 
— „ follten fie auch ex motu proprio verlie- 
ben ſein.) 

8. Dies gilt aber von den Privilegien, die einzelnen 
Perſonen verliehen wurden; jene aber, welche einem Orden, 
einem Convente, einer Gemeinde oder einer frommen Anſtalt 
verliehen wurden, muß man alle nicht bloß nach ihrem wei⸗ 
ten, ſondern nad ihrem weiteften Inhalte interpretiren, 


1) Salm. tr. 18. c. 1. n. 74—76. — 2) De matr. 1. 8. 
d. 1. 1. 4 4 — 3) L. eo. pag. 228. c. 2. v. Resp. — 4) Salm. 
tr. 18. e. 1. n. 78-80. — 5) B. m. 83 et 84. 
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folften fie aud) dem gemeinen Rechte oder dem Rechte eines 
Dritten wiverftreiten, wie indgemein bie Theologen fagen ; ') 
denn bei allen Privilegien, die den Communitäten verliehen 
wurden, nimmt man an, daß fie eine Vergeltung für ge- 
leiftete Dienfte feien, und werben fonad als Begünftiguns 
gen betrachtet nad) ]. Sicut persona ff. de relig. ?) 

9. VI Hinfihtlih der Communication der Priviles 
gien ift zu bemerken: 1) daß die Mendicanten Orden unter 
fi eine volllommene Sommunication haben in ven bereits 
verliebenen wie in ven noch zu ertheilenven Privilegien, fie 
mögen fih nun auf Perfonen, over Drte, over Feſtlichkei⸗ 
ten, over Abläſſe beziehen, wie aus den Bullen Sixtus IV. 
Siemens VIII. und Leo X. erhellt. *) Dies gilt felbft dann, 
wenn der Orden, dem das Privilegium verliehen wurbe, 
paffelbe nicht angenommen oder fidy deſſen nicht bebient hätte. 
Herner, wenn das einem Orden verliehene Privilegium er⸗ 
weitert wird, gilt viefe Erweiterung auch für die übrigen 
Orden. Außerdem Haben viefe Miendicanten-Orven Ge 
meinfchaft mit den Privilegien der übrigen Orden ober. 
Eongregationen oder Collegien, ſowohl ver Flöfterlihen ala 
ver nicht Höfterlichen. So lehren ganz allgemein vie Theo 
logen von Salamanca *) mit Robriquez, Pellipani, Tam⸗ 
burini ꝛc. Dies gilt felbft dann noch, wenn fi) auch im 
dem, einem anbern Orden oder einer andern Congregation 
verliehenen Privilegium die Claufel findet, daß feine Com⸗ 
munication flattfinde, denn in andern Bullen wird hinſicht⸗ 
lc) der Communication gejagt, daß jede Hinverniß ber, 
Communication aufgehoben fei. So die Theologen von: Sa 
lamanca °) mit Robriquez, Boſſäus, Meranda, Bonacina, 
Diana, Donatus rc. Diefer Privilegien erfcenen fich for 
wohl die Laienbrüder, denn fie find wahre Religioſen, ®) 


1) Suarez de leg. 1. 8. c. 27. n. 7. Castrop. d. 4. p. 10. 
n. 6. Mazotta 1. c. et Salm. c. 1. n. 27 et 28. et iterum n. 
85 et 86 cum Azor, Laymann, Sylvest., Bonacina, Henrigq., 
Coniuch,, Lezana, Barb. et alii. — 2) Salm. c. 1. u. 25 — 
27. — 3) Ib. n. 88 et 89. — 4) Ib. n. %. — 5) Ib. a. 107. 
— 6) Salm. de statu relig. q. 1. u. 33. 
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als die Novizen, wie Clemens VIII. erflärte und die all» 
gemeine Meinung mit Suarez, Sanchez, Caftropalao ꝛc. 
(was immer Einige dagegen einwenven mögen) jagt. ') Es 
erfreuen ſich verjelben auch die zum Episcopat befürberten 
Religioſen, foferne nicht deren Anwendung dem Orden einen 
Nachtheil bringt, wie z. B. wenn die Bifchöfe im Kofler 
wohnen, over bei Wahlen ihre Stimme geben würden 2c. ?) 
Die Tertiarier aber und die Zertiarierinen, die ven Men« 
bicanten unterworfen find und das Ordenskleid tragen und 
das Gelübde der Keufchheit haben (mit Ausnahme jedoch 
einiger Punkte) erfreuen ſich aud ihrer Privilegien, foweit 
fie nämlich deren fähig find. Die Brüder des Scapulieres 
und des Gürtels zc. haben nur den Genuß und Antheil 
an allen Abläffen und Nachlaſſungen ver Sünden, fonft 
aber in nichts. °) 

| 10. Bemerkung 2. Die Klofterfrauen der Mendican⸗ 
ten» wie der Nichtmendicanten⸗Orden erfreuen fich der Pri- 
vilegien der Mönche ihres Ordens und folglich eines jeden 
andern Ordens in allen Dingen, zu. denen fte befähigt find 
und joweit fie ihnen nügen. Dies gilt, wenn glei Das 
Privilegium blos von Männern fpricht, wie aus der Bulle 
Leo X. erhellt. Und fo hinwieder erfreuen fich die Brüder 
der Privilegien der Klofterfrauen aller Orven, aus dem 
Grunde, weil fle, wie bereits oben gejagt wurbe, an allen 
Privilegien Antheil haben, bie irgend einem Drben einer 
Eongregation over einem Klofter verliehen wurden. *) Doch 
um nochmals zu den Klofterfrauen zurüdzufehren, fo er- 
freuen ſich dieſer Privilegien auch jene, bie dem Papite 
ober den Biſchöfen unterworfen find: und. wenn baber ben 
Religiofen das Privilegium gegeben wird, baß fie von ih- 
rem Obern abjolvirt oder bispenfirt werben können, jo 


1) Suarez in 2. 2. S. Thomae tom. 4. de relig. tr. 10. 
1. 9. ce. 1. n. 18. et Salm. ib. c. 3.n. 85. cum Sanch., Castr., 
Lezana, Pelliz. et aliis. — 2) Salm. tr. 15. c. 5. n. 43 cum 
Suarez, Lez. et Castrop. — 3) Ib. tr. 18. c. 1. m. 94 cum 
aliis. — 4) Ib. n. 91. 
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follten fie auch dem gemeinen Rechte ober bey uen or 
Dritten wiverftreiten, wie indgemein bie Thr/ it e 
ven bei allen Privilegien, die ven Comm % ‚fr 


wurden, nimmt man an, daß fie eine 7 & 
feiftete Dienfte feien, und werben jon? 7 7 
gen betrachtet nad) 1. Sicut person] £ 
9. VI. Hinfichtlih der Comy — 
gien iſt zu bemerken: 1) daß die? f ; 


fih eine vollfommene Communis? y1 
verliehenen wie in ven noch A, j 1 3 J I 

1 Ir ve, foifte. 

' F ſſelbe Amt betu 


mögen fi num auf Perfony? 
tn, ober, MIbLäffe berieben Y 

emens VIII. und Leo X; Und wenn ein Pri⸗ 
— der worden, den Jiö * einem untergeordneten 
en u 1459 „ud ae vn hhern Oben 

ee nie. gif? f ‚Privilegien, die irgend einem 
weitert wird, gt f einzelnen Mitgliedern eines Con⸗ 
Orden. Auperg als Mitgliedern verliehen wurben, 
meinſchaft m u Religiofen jenes Ordens, fowie ben 
Gongregatin _ pemfelben in Communication ſtehen, ver 
ber nicht ne nämlich derſelbe ober ein ähnlicher Grund 
logen vo fg vorhanben ift. *) Dies darf man aber nicht 
burini u DE fegien vexftehen, die einer Congregation auf 
ben, , inte Zeit verliehen werben, ober bie buch eigene 
BE Br einem Klofter wegen einer befonberen Urſache ge 
Wieden, ober wenn e8 ſich um Dinge hanbelt, bie 

—* verliehen werben. °) | 

M 12. VI. Aus der von Alexander VII. verworfenen ſechsund⸗ 
preißigften Propofition erhellt zur Gewißheit, daß bie Religiofen 
Te | 


1) Suarez de leg. 1. 8. c. 10. n. 7. Bonac. disp. 1. qu. 
g. punct. 7. $. 2. n. 4. et Salm. tr. 18. c. 1. n. 92. cum 
Castrop., l.ex., Pelliz., Bordonio, Bossio et aliis contra pau- 
cos. — 2)Castrop. dist. 4. $. 9. n. 2. et Salm. c. 1. n. 100. 
cum Pelliz., Lez., Portel., Tamb., Barbosa. — 3) Salm. c. 
1. n. 110 et 111. — 4) Salm. ib. cum Pelliz., Garcia., Quin- 
tanado., Tamb. ‘etc. — 5) Ib. c. 1. n. 118 cum Peyrino, 
Tamb., Merula etc. 
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a . 
ai I SRigend ſind, z. B. daß man keine 
nie Jund dergl. durch entgegengefeßten 
ge “rivativen (nicht aber ben blos 


& Keribirt. Ein folder vrivativer 
3% Pribilegirte, obgleich er um 
FR: a “otener Gelegenheit freiwil- 
ZEN Kr nähte Dies gilt aber 
N 2 E S Sum die Claufel fleht: 
mu RT ÜLEE ES m gift dies nur für 
Ä ‚auen u iaj 5 verliert Niemand 
”_. « . prebigen, ı ri RX darauf zu ver⸗ 
* „ein was die Bein, 1 aufhören durch 


durch verſchiedene apojı. 
utlich durch die Bulle Apostolıc. \n Wide. 
„enz XII. im Jahre 1723 erlaffen und "silegien, 


am 23. September 1724 beftätiget hat, abrogu, venen 
In der genannten Bulle wird $.18 erflärt, daß vie v fen 
väter der eremten Klofterfrauen vom Biſchofe der ur 1 
eraminirt und approbirt werben follen, mit „Befeitigung ey" 
jeden auch undenflichen entgegengefegten Gewohnbeit. * 

13. VIH. Man muß ein Refeript der Gnade, z. 9, 
abjoloiren, bispenfiren 2c. zu können, wohl unterfcheiden 
von einem Reſcripte ver Gerechtigfeit, wie die Vollmacht 
wäre, die Furisbiction ausüben oder appelliven zu können ıc. 
Im Neferipte ver Gnade ift Die Gnade entweder eine ſchon 
erwiefene — gratia facta —, wenn nämlich ver Delegirte 
blos als ein nothwenbiger Erecutor aufgeftellt wird, over 
fie ift eine zu ermeilende — gratia facienda —, wenn 
die Facultät zu dispenſiren ertheilt, aber die Bollziehung 
dem Urtheile des Delegirten überlafien wird. Das Refcript 
ver Gerechtigkeit erlifht mit dem Tode des Fürften, foferne 
vie Sache noch unverfehrt ift: und baffelbe gilt auch vom 
Referipte einer zu erweijenden Gnade. Das Gegentheil 
muß man aber vom Nefcripte einer erwiefenen Gnade ſa⸗ 
gen, wie z. B. daß man abſolviren, oder die Weihen an 





N Salm. tr- 18. c. 1. n. 137. . 
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andern als ben beflimmten Weihetagen empfangen darf, 
oder von ber Bernilligung eines Privatoratoriums ꝛc. fagen.*) 
Ein Privilegum, das mit der Claufel verliehen wurbe: 
donec volucro, erliſcht nach prebabler Anſicht nicht mit 
dem Tode des PVerleihend. ?) Man fehe, was wir oben 
Abſchn. 16. n. 82 gefagt haben. Wenn bei der Bewik 
figung das Amt des Delegaten ausgeprüdt wird, gebt es 
nad) dem Tode bes Delegaten an feinen Nachfolger über. °) 

14. IX. Ein Privilegium kann auf vielfadhe Art auf- 
hören, und zwar: 1) durch Ablauf des gefebten Zeitrau- 
mes; 2) durch Aufhören der Enburfache, nämlid wenn 
das Privilegium unter der Bebingung der genannten Urs 
fache gegeben wurde: wenn e8 aber abfolut gegeben wurde, 
dann ift vie Meinung ſehr probabel, daß ein Privilegium 
noch nicht aufhöre, wenn auch bie Endurſache aufhört: ſo⸗ 
wie es auch nicht erlifcht, wenn wir auch nur einmal uns 
defſelben bebient haben, *) gemäß dem, was wir oben Ab- 
ſchnitt 2. n. 66 von ber Dispenfation gefagt haben. 3) 
Durch BVBerzihtleiftung des Privilegirten, wobei zu bemerken 
ift, daß ein Einzelner auf die Privilegien einer Gemeinde 
nicht verzichten Tann: auch muß der Verzicht, um gillig zu 
fein, in bie Hände besjenigen gejchehen, welcher das Privi- 
legium verliehen bat, und von ihm angenommen werben. °) 
4) Durch entgegengefettten Gebrauch over Nichtgebraud : 
im Zweifel ift aber die Präfumtion immer für den Gebraud). 
Hiebei ift aber zu bemerken, daß Privilegien, die eine Gnade 
gewähren, die Anvern feine Beſchwerde machen, wie zu ab» 
foloiren, zu biöpenfiren, ober nicht zu faften u. dgl. nie 
mals durch den Nichtgebrauch und auch nicht durch entge- 
gengefegten Gebraud während einer noch fo langen Zeit 
nicht verloren gehen. %) Dagegen werben Privilegien, vie 


1) Castrop. d. 3. p. 16. $. 4. n. 11. Sanch. de matr. I. 
8. disp. 38. n. 43. Salm. tr. 18. c. 1. n. 141—146 cum Sus- 
rez. — 2) Salm. ib. n. 149. — 3) Ib. n. 150. — 4) Ib. c. 
2.n. 3 et 4. — 5) Ib. n. 5—8. — 6) Suarez de leg. 1. 8. 
c. 34. n. 17. Bonac. d. 1. qu. 3. p. 8. $. 5. n. 4. Castrop. 
tr. 3. d. 4. p. 18. n. 3. et p. 19. n. 1. et Salm. c. 2.n. 13. 
cum Laym., Pont., Lez., Garcia etc. 





Erſtes Eapitel. Bon den Privilegien im Allgemeinen. 15 


für einen dritten beläftigenb find, 3. B. daß man Feine 
Zehnten zu zahlen babe und dergl. durch entgegengefetten 
Gebrauch und auch durch privativen (nicht aber ben blos 
negativen) Nichtgebrauch präfcribirt. Ein folder privativer 
Nichtgebrauch ift es, wenn der Privilegirte, obgleich er um 
fein Privilegium weiß, bei dargebotener Gelegenheit freiwil- 
tig fi vefjelben zu bevienen verjehmähte Dies gilt aber 
wieder nur, wenn nit im Privilegium die Claufel fteht: 
utendi ad sui arbitrium. ') Außerdem gilt dies nur für 
das äußere Forum, denn im Gewiſſen verliert Niemand 
ein Brivilegium, außer wer den Willen hat darauf zu ver- 
zichten. ) Das Brivilegium kann auch aufhören durch 
Mißbrauch, entweder ganz ober zum Theile. ? 

15. Das Privilegium hört 5) auf vurch den Wider⸗ 
ruf des’ Fürſten. Hier muß man aber die Privilegien, 
bie ein reines Gnadengeſchenk (gratuita) find, von denen 
die als Belohnung gegeben wurden wie von ben onerdfen 
wohl unterfceiden. Iſt das Privilegium ein reines Ona⸗ 
dengeſchenk, dann kann es giltig auch ohne gerechte Urſache 
widerrufen werden, obgleich dies von einer läßlichen Sünde 
nicht zu entſchuldigen wäre, wenn auch kein Aergerniß ge⸗ 
geben wird.“) Wenn aber mit dem Privilegium das 
Eigentbum irgend einer Sache auf ben Privilegirten übers 
tragen wurbe, dann kann es weber erlaubter noch giltiger 
Weiſe widerrufen werben, e8 wäre denn eine äußerſt drin 
gende Urſache, wie die Rückſicht auf das allgemeine Wohl 
per ein ſchweres Verbrechen, vorliegend, ober wegen jener 
Urfachen, um deren willen eime jeve Schenkung widerrufen 
werden Tann. °) Wenn aber das Privilegium zur Beloh⸗ 


21) Castrop. p. 18. n. 4. Bonae. 1. c. n. 3. et Salm. n. 
14. cum l,aym., Garcia, Lezana etc. — 2) Salm. tr. 18. c. 
2. n. 18. — 3) Ib. n. 17. — 4) Pontius I. 8. de dispens. 
e. 19. n. 15. Castrop. p. 21. $. 3. n. 8. et Salm. tr. 18. c. 
2. n. 37. cum Suarez, Sanch., Bonac. etc. — 5) Castrop. p. 
21. S. 2. n. 2. Bonac. d. 1. qu. 3. p. 8. $. 3. n. 5. Snarez 
de leg. 1. 8. c. 37. n. 7. et Salm. c. 2. n. 29. cum Pontio, 
Gars., Lez. etc. ' 
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nung gegeben wurbe, fei es wegen Gerechtigfeit ober wegen 
Dankbarkeit, fo wird immer eine gerechte Urſache erforbert, 
wenn der Widerruf giltig fein fol. Und wenn es überbies 
onerös ift, weil e8 3. B. für empfangenen Lohn, oder wer 
gen einer dem Privilegirten auferlegten Laſt gegeben wurde, 
dann wird zum Wiberrufe außer der gerechten Urſache auch 
noch eine Entſchädigung gefordert. Und daſſelbe muß man, 
wie die Doctoren insgemein lehren, von ben Privilegien 
fagen, vie in einer Belohnung aus Gerechtigkeit ihren 
Orund haben. ') 

16. Der Widerruf der Privilegien iſt aber entwerer 
ein ausdrücklicher oder ein flillfchweigenver. Zu einem aus⸗ 
brüdlichen Widerruf genügt im Allgemeinen vie Clauſel: 
non obstantibus privilegiis etc., womit alle entgegen- 
ſtehenden Privilegien wiberrufen werben. Wusgenommen 
find jedoch 1) die Privilegien, die in Art eines Vertrages 
verlieben find, feien fie num omeröfe, ober zur Belohnung 
wegen der Gerechtigkeit ertheilt, (wie oben gejagt wurde) 
wo dann eine fpezielle Erinnerung der Verdienſte im Ein- 
zelnen geſchieht. 2) Privilegien, welche vie Claufeln haben, 
daß fie nicht als aufgehoben gelten follen, wenn ihrer nicht 
beſondere Erwähnung geſchieht. 3) Die Privilegien ver 
Regularen, die auch eine befondere Erwähnung erforvern, 
pa fie zur Belohnung ertheilt wurden, und eine Claufel 
zu enthalten ſcheinen welhe einem künftigen Wiberrufe wis 
derficht, foferne ihrer nicht in&befondere erwähnt wird, wie 
Rodriquez, Bortel und Miranda bei P. Maszotta behaup⸗ 
ten. 4) Die Privilegien, welde in das Corpus juris auf 
genommen find, weil fie alsdann wahre Gefege ſind, weß⸗ 
halb zum Wiberrufe derfelben die befondere Clauſel erfordert 
wird: non obstantibus legibus in contrarium etc. ?) 


1) Suarez’l. c. n. 6. et 7. Pont. n. 13. et Salm. tr. 18. 
c. 2. n. 30 et 85 cum aliis. — 2) Suarez |]. 8. c. 38. n. 3 
et c. 14. n. 8. Bonacina d. 1. qu. 3.p. 8. $.3.n. 11. 
Castrop. tr. 3. d. 4. p. 21. $. 3. n. 2. Pontius I. 8. c. 19, 
n. 16. Mazzotta t. 1. de privil. qu. 2. c. 1. p. 231 et Sala. 
c. 2. 0. 39 et 40. 


— 
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Daſſelbe behaupten Bonacina, Sanchez, Caſtropalao und 
vie Theologen von Salamanca mit Molina, Pellizzori und 
fehr vielen Anvern gegen Pontins von den Privilegien, vie 
von einem allgemeinen Concilium verliehen wurben, bie 
man nicht für widerrufen anſieht, wenn nicht eine eigene 
Clauſel beigefügt ift, worin gejagt wird: non obstante 
quacungue constitutione, etiam a Consilio generali 
edit. Dan ſchließt dies aus Cap. Ex parte und Cap. 
ult. de capellis Monachorum. !) Pontius beruft ſich 
dagegen auf die Praris ver Kirche und auf eine Entſchei⸗ 
bung des heiligen Pius V. aber Caftropalao mit Garzia 
antwortet, daß dieſer Einwurf grunblos fei, denn, fagt er, 
Garcias führt bios ein Motu proprio des heiligen Pius 
an, worin es heißt, daß bie mit eigenhänbiger Unterſchrift 
des Bapftes gezeichneten Privilegien keines Widerrufes durch das 
Tridentinum, weber eines allgemeinen noch eines befonberen 
bedürfen. Es verſteht ſich, daß alle dieſe Beſchränkungen 
nur dann Platz haben, wenn die gegentheilige Geſinnung 
des Widerrufenden nicht bekannt iſt, wie alle die genannten 
Theologen einſtimmig lehren. Wenn daher in dem wider⸗ 
rufenden Geſetze die Clauſel vorkömmt: ex certa scientia 
oder ex motu proprio, oder de potestatis plenitudine, 
dann wird jedes Privilegium, möge es wie immer beſchaf⸗ 
fen fein, widerrufen: ausgenommen wären nur bie oneröſen 
Privilegien, oder wenn der Wiberruf dem von einem Drit- 
ten erworbenen Rechte nachtheilig wäre. ?) 

17. Was ven ftillfchweigenden Widerruf anbelangt, 
fo gelten die früher verliehenen Privilegien als durch jedes 
gegentheilige allgemeine Geſetz widerrufen, follte darin auch 
feine widerrufende Claufel enthalten fein, foferne nur das 
Geſetz felbft- oder das neue Privilegium, das Andern ver- 
liehen wurbe, fonft ven beabfichtigten Zwed nicht erreichen 


1) Bonac. disp. 1. qu. 3. p. 8. $. 8. n. 13. Castrop. 

$. 4. n. 6. Sanchez de matr. I. 3. d. 26. et Salm. tr. 18. 

ec. 2. n. 41. cum Pelliz., Bass. contra Pontium |. 8. de dis- 
pens c. 19. n. 19. — 2) Salm. c. 1. n. 40 et 42. 
HL. Liguori, Werke, II, 18. Unterw. f. Veichtv. 8. 2 
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könnte, wenn nicht die früher verliehenen Privilegien wider⸗ 
rufen werben; denn man barf nicht annehmen, daß ver 
Geſetzgeber ein unnüges Geſetz geben, over ein das Geſetz 
vereitelndes Privilegium, fei e8 ein allgemeines over befon- 
deres befteben laſſen wolle. Dies muß man dann anneh- 
men, wenn bie früher verliehenen Privilegien den Fürften 
befannt find, wie man dies von allen Privilegien glaubt, 
pie in das Corpus juris aufgenommen find. Dagegen darf 
man dies nicht annehmen von jenen Privilegien, bie fich 
außer bem Corpus juris finden: weßhalb bei viefen eine 
fpezielle Erwähnung erforvert wird. ) (Einige wie Soto, 
gering und Quintonadvenos, denen, die Theologen von 

alamanca *) beipflichten, behaupten, ein Privilegium bleibe 
fo lange in Kraft, bis ver Widerruf der Stabt ober dem 
Drven zugeftellet wird. Aber die Theologen von Sale- 
manca felbft wiberrufen fpäter an einer anbern Stelle, ?) 
und dies mit Recht, indem fie mit Laymann, Suarez, Por⸗ 
tello und Lezana jagen, es genüge, um ein Privilegium 
zu entkräften, daß der Wiberruf publicirt werde und daß 
zwei Monate von der Publication an vorübergehen, fo daß 
die Nachricht hievon zu den Privilegirten kommen Tann, 
follte fie ihnen auch in Wirklichfeit nicht zulommen. So 
haben wir ſchon oben Abſchn. 2. von ven Gefegen W. 5 
bis 8 gelehrt. 

Wir haben bisher won den Privilegien im Allgemeinen 
gehandelt: in ven folgenden Capiteln wollen wir nun im 
Beſondern von den Privilegien der Klerifer, ver Biſchöfe 
und der Religiofen handeln. 


1) Suarez de leg. 1. 8. c. 39. n. 2. Pontius de dispens. 
1. 8. c. 19. n. 19. Castrop. d. 4. p. 21. $. 4. n. 10. Bonac. 
d. 3. p. 8. $. 3. n. 14. Salm. tr. 18. c. 2. n. 43 et 44 cum 
aliis communiter. — 2) Tr. 10. de censuris c. 2. n. 81. — 
3) Tr. 18. de privil. c. 2. n. 45. 





/ 
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weites Capitel. 
Bon den Privilegien der Klerifer. 


18. In welchen Dingen find die Kleriker von der Laien⸗ 
gewalt eremt? 

19. Bon den Privilegien bes Canon und bes Forum bins 
fichtlich der Perfonen. | 

20. Bon denfelben Privilegien binfichtlich des Beſitzes. 

21. Wer kann ſich diefer Privilegien erfreuen? 

22. Bon den Beneficiaten. 

233. Bon den Tonfurirten. 

24. Bon jenen, bie bas geiftlihe Kleid abgelegt haben. 

25—3. Bon der Immunität frommer Stiftungen. 


18. Die Kleriker find nad göttlichen Rechte von ver 
weltlichen Gewalt eremt hinſichtlich der geiftlihen oder rein 
firchlichen Gegenſtände, vergleichen die Orbinationen, vie 
Wahlen ver Prälaten ꝛc. find, wie aus can. 3. des Rö⸗ 
mifchen Conciliums erhellt. Hinfihtlich ver Perſonen aber 
und der Orte ver Kleriker iſt bie Frage, ob fle nad) gött⸗ 
lichem Rechte eremt find ober nicht. Diele verneinen es, 
wie Lefjins, Cajetan, Becan und bie Theologen von Sala⸗ 
manca. !) Biele hingegen bejahen e8, wie Suarez, Azor, 
Laymann ꝛc., und beweifen dies ans mehreren Texten, und 
befonderd aus Cap. Quamquam de censibus in 6. und 
aus dem Tridentinum sess. 25. c. 30. de reform. wo 
es heißt, „daß die Immunität der Kirche und ver kirchli⸗ 
hen Perfonen durch Gottes Ordnung und kirchliche Beftim- 
mungen feftgefett fei.* Gewiß ift indeß, daß die Kleriker 
ſowohl nach canoniſchem als nad) bürgerlihem Rechte dem 
weltlichen Forum nicht unterworfen feien. ?) Uebrigens 
find fie, wie die gewöhnliche Lehre mit ven Theologen von 
Salamanca ?) fagt, im Gewiffen zur Beobachtung jener 
bürgerlichen Geſetze verpflichtet, vie fi mit ihrem Stande 


® 


1) Tr. 8. de ord. c. 7. n. 6. — 2) Man fehe die Ge⸗ 
fegesftellen bei Lessius de justit. I. 2. c. 33. dub. 3. — 3) 
Tr. 8. c. 7. n. 16. 


2% 
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vereinigen laffen, nicht zwar wegen ihrer fie zwingenben 
Kraft, ſondern weil fie. ihnen als birective dienen, damit 
fie fih ber Gemeinde conformiren. 

19. Die Kleriker erfreuen fih alfo 1) der Eremtion 
hinfichtlich ihrer Perfonen. Außer dem Privilegium des 
Canon, vermöge beffen jene in bie Ercommumication fallen, 
welche fie ungerecht mißhandeln (worunter wir Abfchnitt 19. 
N. 49. ff. gehanvelt), erfreuen ſich die Kleriker auch ber 
Immmmität, daß fie nicht vom Laiengericht geftraft werben 
können, wie aus den von Becanus ') angeführten Geſetzen 
erhellt. Und obgleich fie das bürgerliche: Recht blos in Ci⸗ 
vilrechtsfragen eximirt, und in Criminalfachen ſich das Recht 
zu erfennen vorbehalten bat, woher e8 indeß feinen Kleri⸗ 
ter verurtheilt vor feiner Degrebation, fo hat. fie doch das 
canonifhe Recht gänzlich erimirt. 7) Deßungeachtet Tann 
bie Taiengewalt in einigen Fällen zur Verhaftung der Kle— 
riker fchreiten, 3. B. wenn fie zur Nachtszeit einen Sol 
hen mit verbotenen Waffen treffen, ober ohne geiftliches 
Kleid, oder in flagranti ein ſchweres Verbrechen begehen 
treffen wäürben: denn alsdann kann fie zu deſſen Haftnahme 
ſchreiten, um ihn hernad dem geiftlihen Gerichte auszulie- 
fern: wenn fie ihn bei Tag fo trifft, kann fie ihm bie ver- 
botenen Waffen abnehmen. Sie Tann ibn aud in einigen 
Fällen ftrafen, (aber nit. mit der Todesſtrafe) wenn er 
Aufruhr gegen den Fürften anftiftet, oder das Volk zur 
Rebellion aufreizt, und vom eigenen Bifchofe deßhalb nicht 
geftraft wurde. Außerdem Tann fie nah probabler Anſicht 
bie Kleriker, welde notorifh Sodomie treiben, beftrafen: 
denn biefe find von Leo X. und dem bi. Pius V. aller 
geiftlichen Privilegien für verluftig erklärt.“) Für jedes 
andere Berbrechen künnen aber Kleriker nicht vom weltli 
hen Gerichte beftraft werben gemäß Cap. fin. de vita et 
honest. cleric. und Cap. In audientia 25. de sent. 
excomm. 


1) De sacram. c..26. qu. 9. — 2) Salm.:tr. 8. c: 7.ex 
n. 24. — al Ib. n. 279 r n. 18—20. 
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20. Die Kleriter erfreuen fih 2) ver Exemtioh vom 
Laiengericht in Bezug auf das eigene Vermögen, fei es nun 
tirchliches, oder auf was immer für eine andere Art er 
worben, weßhalb fie diefer wegen keine Abgabe zn bezahlen 
ſchuldig find, wie ans Cap. Quia und aus Cap. Cleric. 
de immunitate eccl. in 6. ınd I. Sancimus 22. c. de 
sacros. eccl. erhellt. ) Kleriler aber, vie mit rein kirch⸗ 
lichen Gütern Handel treiben, verlieren alle Eremtion: cap. 
Quamquam 4, de censibus in 6: was aber die Übrigen 
eigenen Güter anbelangt, tritt die Strafe erſt nad) ber 
dritten Ermahnung ein. ?) Außerdem ift bier noch zu be 
merken, daß der Fürſt im Falle dringender Noth das Ge 
treive der Kleriker aus ihren Häufern wegführen und ver- 
laufen darf. °) | 

21. Es erfreuen ſich aber dieſer Exemtionen ſowohl 
hinfichtlich der Perſonen als des Vermögens erſtens alle 
Religioſen mit ihren Novizen und Tertiariern und auch die 
Schweſtern vom dritten Orden des heil. Franziskus und 
die Tertiarierinen vom Carmeliten⸗Orden ꝛc., welche das 
Ordenskleid tragen und zugleich das Gelübde der Keuſch⸗ 
heit abgelegt haben, wie die heil. Congregation erklärte. 
Ferner die Ritter vom heil. Johann, vom heil. Jakob von 
Alcantara und Calatrava, wie Bonacina, Fillincius und 
Diana beweifen ?): außerdem alle in ven höheren Weihen 
fiehenden Kleriker. Bon ven übrigen Klerilern aber, vie 
mir die mindern Weihen over bloß die Tonfur haben, fpricht 
das Tridentinum. sess. 23. cap. 6. de reform. aljo: „Er 
erfreue fich nicht des Privilegiums des Forum, wenn er 
nicht ein kirchliches Beneficium bat, oder das geiftliche Kleid 
und bie Tonfur trägt und an irgend einer Kirche nad; dem 
Auftrage des Bifchofes dient, over in einem Klerikalſemi⸗ 
nar, oder an einer Schule over Univerfität mit Erlaubniß 
des Biſchofes ſich aufhält, gleichfam auf dem Wege zum 


1) Salm. tr. 8. c. 7. ox n. 35 et 55. — 2) Ib. n. 54. 
cum Lessio, Mol. ete. — 3) Ib. tr. 8. c. 7: n. 17 cum Diana, 
Meolf. — 4) Ib. n. 56-58. Ze 
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Empfange. ver höheren Weihen.“ Und dieſes Privilegiums 
erfreuen ſich auch bie verheiratheten Kleriker, melde das 
geiſtliche Kleid und bie Tonſur tragen und an einer Kirche 
dimen: aber im Cap. ult. de tempore ordin. in 6. wird 
ben Verheiratheten die Tonſur zu tragen verboten, wenn 
ſie nicht in einen Orden eintreten oder mit vorausgehen⸗ 
der Erlaubniß des Weibes bie höheren Weihen empfangen 
wollen. ’) 

22. Des Privilegiums des Forum erfreuen fi aljo: 
1) die Beneficiaten, auch werm fie an keiner Kirche dienen 
noch das geiftliche Kleid oder Tonſur tragen, wie man mit 
Probabilität aus dem Concilium ſchließt und wie bie Theo⸗ 
logen von Salamanca mit Fillineius, Diana und Robri⸗ 
quez gegen Suarez glauben. Und dies aud dann nod, 
wenn fie feine Früchte des Beneficiums beziehen ober be 
figen: dem e8 genügt, wenn fie den bloßen Titel haben, 
wie Garzias, Filliucius und Diana gegen die Theologen 
von Salamanca fagen. Es genügt auch eme Capellarie 
oder Präftimonium, die als wahre Beneficien angejehen 
werben, keineswegs aber eine PBenfton: ?) 

23. Es erfreuen fi dieſes Privilegiums bie Mine 
ziften und die Tonfurivten, wenn fle nur das geiftliche 
Kleid und zugleich die Tonfue tragen, gemäß ben, was 
das Concilium fogt: Clericalem habitum et tönsuram 
deferens; und wie mit mehr Brobabilität viele Theologen 
mit Caſtropalao und Barboſa gegen die Theologen von 
Salamanca, welche vie Partikel et für vel nehmen, fagen, 
würde es genügen, wenn eines von beiden wahr ift, wenn 
fie nur zugleich am einer Kirche dienen. Was aber bem 
Dienft an einer Kirche betrifft (der jedenfalls ein geiftlicher 
fein muß, da ein zeitlicher nicht genügt) fo ift es genug, 
wenn fie nur an einer Kirche vienen, follte biefe auch nicht 
vom Bifchofe beftimmt fein, wie bie heilige Congregation 
bet Cardinal Rambertini erklärte. °) 


1) Theol. mor. I. VI, 827.— 2) Sal. tr. 8. c. T..n. 62 
et 63. cum aliis. — 3) De synodo |. 12. c. 6. n. 4. 6. 
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24. &8 wird aber dazu, daß die in den niedern Weis 
ben ftehenven Kleriker das Privilegium des Forum (denn 
anders muß man vom Privilegium bed Canon fagen) ver⸗ 
lieren, Teme breimalige Mahnung erfordert, denn biefe ift 
bles bei Beneficiaten und ven in den höheren Weiben fte 
henden Klerilern nothwendig, wie aus Cap. Contingit de 
sent. excomm. erhellt, over bei Minoriften, bie fid) welt 
lichen Geſchäften hingeben, wie aus Cap. Ex litteris de 
vita et honest. cleric. zu erfehen ): fonbern es genügt, 
daß fie das geiftliche Kleid ımb Tonfur abgelegt haben, mie 
die hl. Congregation öfters erklärte und was bie Theologen 
insgemein lehren *): nur müſſen fie jelbe ſeit langer Zeit ab- 
gelegt haben, wie die Theologen von Salamanca mit Bo- 
nacina, Suarez, Barbofa n. U. bemerken. Obgleih aber 
bie genannten Kleriker fi nicht auf ein exemtes Gericht 
berufen können, kann fle doch der Biſchof vom weltlichen 
Gerichte übernehmen gemäß einer Erklärung ver hl. Con⸗ 
gregation, die unfer gegenwärtiger Papft beftätigte. °) Vene 
Kleriker aber, bie das geiftliche Kleid wieder anziehen, er- 
freuen ſich nad Recht des Privilegiums, foferne fie dies 
nicht betrüglih (in fraudem) thun: welcher Betrug dann 
angenommen wird, wenn Jemand in einer Civilklage bereit 
vor Das weltliche Gericht citirt, oder wegen einer Crimi⸗ 
nalfache bereits ing Gefängniß geworfen wurbe, ober das 
Gefängniß nur gegen Caution verlaffen durfte, wie bie 
Theologen von Salamanca mit Bonacina (gegen Onttierez 
und Ceballos) und der Cardinal Rambertini, geftätt auf 
mehrere Derrete der bl. Congregation fagen. *) Eine 
große Frage iſt nım, ob die Laiengewalt in Klagen Un- 
ſchuldiger gegen Kleriker erkennen könne. Einige Theologen 
bejahen e8 unbedingt: einige Andere aber geben vie® bloß 
zu (und ihre Meinung ift die allgemeinere), wenn in fei- 


1) Man ſehe unfere Moral 1. VI, 827. — 2) Bei Lam⸗ 
bertini de synodo 1. 5. c. 11. ex n. 1. et apud Salm. tr. 8. 
e. 7. n. 65. — 3) Lambert. I. c. — 4) Salm. l. c. n. 67. 
et Card. Lambert. de synodo ). c. 
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ner Weile oder nur ſchwierig ein Recurs an bie höheren 
geiftlihen Obern ftattfinden fann. ') 

25. In Bezug auf das Aſyl der Miffethäter kommt 
die Firchlihe Immunität der Orte nah kirchlichem und bür- 
gerlichen Rechte allen Kirchen zu, jollten fie auch mit dem 
Interdicte belegt, over polluirt, oder auch verfallen fein, 
(wenn ſie nicht durd Autorität des Biſchofes ganz profanirt 
wurben), ferners ihre Kapellen, Sacrifteien und Gottes 
äcker, wenn fie auch von ven Kirchen getrennt find, ben 
Mauern, Thürmen, Dächern, Borhallen und ben Stiegen 
ver Borballen mit noch vierzig Schritten barüber bei ben 
Domlichen und breißig Schritten bei andern Kirchen (bie 
ift aber zu verftehen von jenen Kirchen, die außerhalb ven 
Mauern der Stadt over des Ortes gelegen find) foferne 
nur feine üffentlihe Straffe oder ein anderes Haus von 
Weltleuten dazwiſchen liegt: etwas anderes aber ift es, 
wenn das Hans einem Kleriker angehört.) Derjelben 
Immunität erfreuen fi die Hospitäler, in venen fi) eine 
öffentliche Kapelle findet, die vom Biſchofe errichtete Ora⸗ 
torien, der Palaſt des Bifchofes und die Häufer der Ne 
gularen mit ihren Dormitorien, abgefchlofienen Räumen, Gär⸗ 
ten und Gängen vor den Kirchen over Kläftern. °) 

26. Alle Verbrecher aber, foferne fie Chriften find, 
auch bie Häretifer, oder bie mit dem Interdiete Belegten 
oder die im Gefängniſſe Eingejchloffenen, welche die Kerker 
erbrechen und am bie genannten heiligen Drte fliehen, er⸗ 
freuen ſich dieſer Immmität. Und bierin wird jede ge- 
gentheilige Gewohnheit verworfen: cap. Noverint de sent. 
excomm, et Authentica de sacros. Ecclesia. *) Ausge- 
nommen werben jedoch in der Bulle. Gregor XIV. die öf- 
fentlihen Räuber, die Wegelagerer, welche auf verrätherifche 
„der meuchleriſche Weiſe Mord begehen (dev gegenwärtige 
Papft Kat jenoch alle Mörder für die ganze Kirche ausge: 
nommen) fei es in ber Kirche felbft oder am Öottesader: 


1) Salm. tr. 8. c. 7. n. 76. — 2) Selm. tr. 18. c. 3. 
n. 86. — 3) Ib. n. 84-88. — 4) Ib. n. 89. 
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anferden vie Häretifer und jene, bie ſich gegen bie Perſon 
des Türften felbft empören. !) Und in ben fällen, die 
Har andgenommen find, kann der weltliche Richter von felbft 
bie Berbrecher aus ver Kirche holen nach der allgemeinen 
Praxis. Im Zweifel aber fteht das Urtheil über vie Ex- 
ception dem Biſchofe zu. So die Theoldgen von Sala⸗ 
manca ?) u. A. Die audgenommenen Mifjethäter abge- 
rechnet, erfreuen fi alle Übrigen der Immunität, der fich 
auch die Schuloner erfreuen, die ſich in die Kirche flüchten. °) 

27. Eine andere Frage ift, ob Kleriker und Religio- 
fen fih Hinfichtlih ihrer Obern derſelben Immunität er- 
freuen. Diele bejahen, wie Barboſa, Bordoni, Guttierez, 
und ihre Meinung wird begünftigt durch eine Erklärung 
der bi. Songregation und ift, wie die Theologen von Sa⸗ 
lamanca fagen, fehr probabel. Nichtöpeftoweniger erflären 
fih viefelben Theologen mit der ganz allgemeinen Meinung 
von Suarez, Caſtropalao, Lahmann, Bonacina, Sylvefter 
u. 9. für die negative Anfiht, fowohl wegen der Bulle 
Gregor XIV., die bezüglich ver gebachten Immunität blos 
von Laien fpridt: Ut laicis ad ecclesiam confugientibus 
etc., ald wegen ver allgemeinen und bereit recipirten Ge⸗ 
wohnheit: denn fonft könnten Religiofen, die immer in 
Klöſtern Ieben, kaum geftraft werden. Oleichwie aber bie 
kirchlichen Obern (die Bifchöfe und ihre Generaloicare) ihre 
eigenen Untergebenen aus der Kirche herausholen Können, 
fo können fie auch, wenn es nothwendig ift, dem weltlichen 
Gerichte die Erlaubniß geben, ſie herauszuführen. ) Ein 
Biſchof Tarın aber feine Kleriker nicht aus den Ordenskir⸗ 
chen herausholen, nidyt zwar wegen ber Immunität, fon- 
dern weil jene Orte von feiner Jurisdiction eremt find. °) 

28. Wer aber die Delinguenten herausbolt oder ber- 
anszubolen verfunht, verfällt ipso facto in die Ercommu⸗ 
nication, von der ihn Niemand abjolviren kann als ber 


1) Salm. tr. 18. c. 3. no. 96. cum Suar., Castrop., 
Pelliz., Guttierez etc. — 2) n. 96. — 3) lb. n. 95. — 4) 
Ib. on. 120. — 5) Ib. n. 123. 
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Bapft oder der Bifchof; denn ein Decret Clemens VII. 
entzieht den einfachen Beichtvätern, follten fie auch Neligio- 
fen fein, die Vollmacht hiezu.) Hier ift aber noch zu 
bemerken, daß Religioſen, die einen Miſſethäter aus ihren 
Kirchen over Klöftern binaustreiben, nm eine Beläftigung 
oder Gefahr zu meiden, die Immunität nicht verlegen und 
mit allem Fug und Recht dies thun können. ?) 


Drittes Capitel. | 
Bon den Privilegien ber Bifchöfe, 


1. 29. Bon der Facultät des Caput Licest. Ob ein Bi- 
ſchof bei einer zweifelhaften Irregularität, fie möge 
nun von einem Berbrechen oder von einem Gebredhen 
berrähren, bispenfiren fünne? 
30. Wenn aber das Eoncilium an einem Drte nicht re⸗ 
cipirt ift? 
31. Wer hier unter dem Namen „Biſchof“ zu verfiehen? 
32. Bon den Fremden, und ob ein Bifchof außer der Beicht 
von ben päpftlichen Fällen abjolviren fünne? 
3. Was hat man unter einem geheimen Verbrechen zu 
verfiehen ? 
34. Ob der Bifchof dieſe Vollmacht delegiren fünne? 
3. Kann ein Bifchof auch von ven Fällen abfjolviren, bie 
fih andere Bilchöfe reſervirt haben ? 
36. Oder von ben Fällen, welche fi ber bi. Stuhl feit 
bem Tridentinum referbirte? | 
37. Kann ein Biſchof einen Beichtvater abfolviren, welcher | 
die in ber Unteufchheit mitſchuldige Berfon abfofvirte? | 
38. Können die Bifchdfe von ben Fällen der Bulle Cona 
abfolviren ? 
39. Können fie in ber Sregularität bispenfiren, in bie 
man wegen Härefte fäll 
4. Können fie jene hipenfiren, die nah Rom zu gehen 
verhindert find ? 
41. Können fie dies durch einen Andern than? 
42. Wer gilt als verhindert? 
43. Bon jenen, die beftändig verhindert find. 





1) Salın. tr. 18. c. 3. no. 117. — 2)Ib. n. 118. 
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Ad. en ſich biefe fchriftlich na Rom wenden? 

45. Müſſen fie fih wenigftens an ben Bilchof wenden? 
Wie wenn fie nicht recurriren Tonnen? Wie wenn fie 
in ber Todesgefahr fchweben? . 

II. 46—48. Bon ſechs bifhäflihen Fällen und befonders 
von ber Abfolution der Cenſur, die man fich wegen 
Mißhandlung ‚eines Kleriters zugezogen bat. 

II. 49. Bon der Dispenfation der illegitim Gebornen. 

50. Bou der Dispenfation ber Bigamie. 

IV. 51. Bemerkungen binfichtlich der Srregularitäten wegen 
eines geheimen Berbrechens, und wie wenn ber Morb 
gänzlich geheim ift ? 

52. Bom zufälligen Morde. 

V. 53. Bemerkungen binfihtlic ber Inhabifitäten. 

VI. 54. Bon den Fakultäten der Bifchdfe in Anfehung der 
Che. Bon der Dispenfation bei den Verkündungen, 
beim Gelübde der Keufchheit und dem Hinberniffe Die 
eheliche Pflicht zu fordern, wo auf Früheres verwies 
fen wirb. 

55. Bon ber Facultäten ber Biſchofe bei zweifelhaft tren- 
nenben Ebehinbernäflen. 

56. Wie wenn das Hinderniß gewiß, aber bie Ehe ſchon 
gefchloffen if? 

57. Wie wenn die Ehe noch nicht gefchloffen ift? 

58. Ob der Biſchof in den gedachten Fällen feine Facul⸗ 
täten belegiren Tünne? 

vH. 59. Bon der Dispens in den Interftitien. 

VIH. 60. Bon der Dispens eines Kapellan, baß er in einer 
andern Kirche Mefje Iefen kann. 

IX. 61. Bon der Darbringung des Mefopfers nach Mittag. 

x. 62. Bon den Oratorien. 

63. An welchen Orten kann der Biſchof celebriren? 

64. Kann er Dißpenfiren, daß man zu Haufe Meſſe lefen darf? 

XI. 65. Bon der Facultät den Biſchöfe und Prälaten hin⸗ 
fihtlih der Wahl eines eigenen Beichtvaters. 

XN. 66. Bemerkung über die Clauſur der Klofterfrauen. 

67. Bon der Approbation ber Beichtväter der Klofterfrauent. 

X. 68. Können fie die leiten Wilfensmeinungen abändern ? 
XIV. 69. Bon der Eompofttion bei ungewiffer Reſtitu⸗ 
tionspflicht. oo 

xV. 70. Bon ber Reduction ber Meffen. 

71. Hinſichtlich der Eibe und Gelübde fege man Abſchn. V. 
N. 19 u. 42. Bon der Bereinigung von Beneficien 
wad der Errichtung newer: Pfarreien. 
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239. Die Biſchöfe haben nach dem Triventinum sess. 
24. de reform. cap. 6. Liceat folgende Facultäten: Es 
fol den Biſchöfen erlaubt fein, in allen Irregularitäten 
und Suspenfionen, die aus einem geheimen Verbrechen her⸗ 
rühren, mit Ausnahme jener, bie vom freiwilligen Morde 
berfommt, und mit Ausnahme verjenigen, vie bereits zur 
gerichtlichen Verhandlung gezogen find, zu bispenfiren: und 
in allen geheimen Fällen, wenn fie auch dem bi. Stuhl 
vorbehalten find, alle ihnen untergebenen Delinquenten in 
ihre Diöcefe entweder felbft oder duch einen biezu eigens 
zu beftimmenden Vicar im Yorum des Gewiſſens unter 
Auflegung einer beilfamen Buße zu abjolviren. “Daffelbe 
fol ihnen aud, aber blos ihnen, nicht ihren Vicaren, bei 
dem Berbrechen der Härefie in ven nämlidhen Forum bed 
Gewiſſens erlaubt fein." Im Kraft des gebachten Caput 
Liceat können alſo die Biſchöfe im allen dem Papſte vor: 
behaltenen Frregularitäten und Suspenflonen, die man ſich 
wegen eines geheimen Verbrechens zugezogen hat, mit Aus⸗ 
nahme des freiwilligen Mordes und jener Fälle, vie bereits 
zur gerichtlihen Unterfuchung gezogen find, bispenfiren. Es 
heißt: wegen eines geheimen Verbrechens: und deßhalb fa- 
gen Bonacina, Caftropalao und die Theologen von Sala- 
manca ꝛc. mit Recht, daß ein Bifchof vermöge der gedachten 
Facultät im irgend einer geheimen aus einem Gebrechen 
herrührenden Irregularität nicht dispenfiren könne, ') außer 
fie wäre zweifelhaft, wie bie probable Anficht von Fagnani, 
Zournely mit Gibert u. U. fagt, ?) die ſolches aus Cap. 
N de sent. excomm. fließen, gemäß dem, was wir 
Abſchn. 2. N. 57. gefagt Haben. Überdies Können fie ihre 
Untergebenen entweder jelbft oder durch einen andern hiezu 
eigens beftimmten Priefter von ven geheimen päpftlichen 
Fällen abjoloiren: ja nach dem Concilium konnten fie frü- 
ber entweber ſelbſt oder durch Andere auch von ver Hä- 
reſie abfoloiren. Sieh aber unten N. 38. 


1) L. VI, 469. — 2) Faguani in 2. part. 1. decret. c. 
Venions de filiis presb. a. 7 et 3. Tournely cam aliis tr. de 
leg. c. 6. art. 2. et de disp. in irreg. part. 2. c. alt. 





— — —— 
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30. Hinfichtlich dieſer Facultät des Conciliums find 
mehrere wichtige Punkte in nähere Erwägung zu ziehen. 
Bemerkung 1. An jenen Orten, wo das Triventinum nicht 
recipirt ift, können ſich Die Bifchöfe der Facultät des Cap. 
Liceat nicht bevienen, wie bie Theologen insgefammt be- 
merken. °) Und mit Recht: denn bie Facultät des Com 
ciliumns wird von den Biſchöfen nicht recipirt, außer durch 
die Annahme vefielben: und fehr umpaflend wäre es, wenn 
ſich jene der Privilegien des Conciliums erfreuen follten, 
welche vie Laften veffelben zu tragen, ſich weigern. 

31. Bemerkung 2. Unter dem Namen der Bilchäfe 
bat man nad ber gewöhnlichen Meinung auch die Capitu⸗ 
lar» Bicare während der Sedisvacanz zu verftehen, nicht 
aber bie Generalvicare der Bifchöfe, denen im Allgemeinen 
das Bicariat Übertragen ift; denn der Generalvicar kann 
zwar Alles, was der Biſchof vermöge feiner eigenen ordent⸗ 
(üben Gewalt vermag, (wie N. 47. gefagt werden wirb) 
nicht aber das, was der Bifchof nur vermöge eimer bele- 
girten, wenn auch regelmäßigen, weil mit feinem Officium 
verbundenen Gewalt vermag, wie N. 34 und 47 gefagt 
werben wird. Dazu kommt, daß vom Concilium ausdrück⸗ 
lich eine fpecielle Delegation verlangt wird. ) Ob aber 
auch die Aebte und andere, bie eine bifhöfliche Inrisdiction 
haben, darunter zu verftehen fein? Coninch, Barboſa ꝛc. 
mit B. Suarez, der auch eine Erklärung der bi. Congre⸗ 
gation anführt, verneinen dies: aber vie gewöhnlichere Mei- 
nung von Fagnani, Sanchez, Eaftropalao, Sayrus, Avila, 
der Theologen von Salamanca, Lacroix 2c. bejaht ed: denn 
fagen diefe, wenn ein Privilegium als Recht gegeben wurbe, 
hat e8 vie Eigenſchaft eines Geſetzes, das für alle Fälle 
gilt, wo berfelbe Grund vorhanden: venn fonft, bemerken 


1) Suarez in 3. p. d. Thomae de censur. dist. 41. sect. 
2. n. 6. Sanch. decal. 1. 2. c. 11. n. 3. Salm. de poenit. 
tr. 13. n. 3. cum al. Castrop. tom. 1. tr. 4. dist. 4. 


6. ce. 
p. 3. 8. 1. n. 2. cùm Barbosa et Garoie. — 2) Sanchez de‘ 
matr. 1. 2. disp. 40. n. 13, et segg. 
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fie, hätten die Untertbanen biefer Prälaten Niemanden, an 
den fie ſich wenden könnten. ') 

32. Bemerkung 3. Unter dem Namen „lUntergebene * 
bat man auch Fremde zu verflehen, die vom Bifchofe bes 
Ortes in allen geheimen päpftlihen Fällen abſolvirt wer- 
den Tönuen, wie Suarez, Sanchez, Bonacina, Navarıns, 
Barboſa, Trullenhus, Boſſius u. U. fagen: dem wenn 
auch das Triventinum ven Bifchöfen nur bie ihnen unterge- 
benen Delinquenten zu abſolviren geflattet, fo werben ja,’ 
wie die genannten Autoren fagen, bie Fremden dadurch, 
daß fie fih dem facramentalen Forum unterwerfen, ſchon 
ihre Untergebenen: und PB. Suarez führt auch eme Cr- 
klärung ver Hi. Congregation an, im welcher gejagt wird, 
ein Yrembling könne vom Bifchofe des Ortes, nicht aber 
von feinem eigenen, von den gedachten geheimen allen ab⸗ 
feloiet werben, weil bie facramentale Abſolution, von ber 
das Concilium ſpricht, die Gegenwart erforvert. *) Und 
deßhalb warb in verjelben Erflärung gefagt, daß die Bis 
ſchöfe außer dem Beichtſtuhle von ven gedachten Fällen nicht 
abfolsiren können: was der Auficht ver Theologen von Sala⸗ 
manca mit Bonacina u. A. entgegen if. Ja Fagnani?) 
berichtet, daß and Gregor XIII. eine ähnliche Erklärung 
abgegeben habe. Dies gilt in Bezug auf die Abfolution 
der Caſus: was aber die Dispenfation von ben aus einem 
geheimen Verbrechen herrährenden Irregularitäten und Suse 
penfionen anbelangt, hat verfelbe Gregor XII. erklärt, daß 
biefe vom Biſchofe des Ortes nicht ertheilt werben können, 
nicht einmal jenen, die bort zur Zeit das Amt eines Rich⸗ 
ters oder Arztes ausüben: fo berichtet Fagnani a. a. O. 
Ob aber der eigene Bifchof einen Untergebenen, ver gerabe 
in einer fremben Diöcefe abweſend ift, in ber Irregulari⸗ 
tät Ddispenfiren könne? Avila u. U. verneinen es: aber 
vie allgemeinere und probablere Meinung von Bonacina, 


1) Man fehe unjere Moral I. VI, 598 u. 1. VII, 79.— 2) 
L. VL, 594. — 3) Ina 2. p. primi decret. cap. Dilectus de 
temp. ordin. n. 36. 
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Tournely, Suarez, Barboſa, Sanchez, ver Theologen von 
Salamanca ꝛc. bejaht es, weil die Dispenſation auch Ab⸗ 
weſenden gegeben werden kann, und weil man bie freiwil⸗ 
lige Jurisdiction auch außerhalb des eigenen Territoriums 
ausüben. darf. Dem ftehen jene Worte: „in ihrer Diöcefe * 
bes gebachten Cap. Liceat nicht im Wege; denn wie die 
Theologen von Salamanca und Tournely fagen, werben 
biefe hinreichend erfüllt, wenn der Biſchof von feiner Diö⸗ 
ceje aus dispenſirt. Da jehr probabel ift die Anficht von 
Suarez, Sandez, Lacroix und Holzmann mit Cafteopalao 
und Pigsatelli, daß fie die obigen Worte nicht auf den er- 
fien Theil, der von der Dispenfation bei Irregularitäten 
handelt, fondern blos auf ven zweiten Theil (wo fie auch 
fießen), wo von der Abfolution der Caſus die Rebe ift, 
beziehen. Sie ſchließen darum, ein Bifchof könne biöpen- 
firen, wenn auch er felbft und ber Untergebene außerhalb 
der eigenen Diöceſe verweilen. !) 

33. Bemerkung 4. Unter einem „geheimen Verbre⸗ 
hen“ bat man nicht ein folches zu verftehen, das im Ge- 
richte durch zwei Zeugen erwiefen werben könnte, wie Einige 
wollen, die fi auf eine Erkärung ber heiligen Congrega- 
tion bei Fagnani berufen, wo gefagt wird, ber könne in 
feinem Gewiſſen nicht berubiget jein, ver in einem folchen 
Falle abfolyirt oder bispenfirt worden iſt. Allein nad) ber 
gewöhnliheren Meinung bat man unter einem geheimen 
Berbrechen ein jeves Verbrechen zu verfichen, das man auf 
irgend eine Weiſe verberten Tann, follte es auch im Gerichte 
bewiefen werben Tönnen. Daher jagen Azor, Sauchez, 
Tournely, Bonacina, Caſtropalao, bie Theologen von Sa⸗ 
Iamanca u. A. ein Berbredhen könne dann nicht mehr als 
ein verborgenes angejehen werben, wenn ed dem größern 
Theile einer Stadt, over ver Nachbarſchaft oder eines Col⸗ 
legium befannt geworben ift, foferne dort wenigftens zehn 
Berfonen wohnen. ?) Und Cardinal Tambertini ?) mit Ti⸗ 
burtius, Navarrus, Sirus ıc., verfihert, da er von ge- 


1) L. VIL.81.— 2) L. V1.593. — 3) Inst. can. 87.n. 45. 
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heimen Ehehinderniſſen fpricht, wo biefelbe Kegel gilt, man 
fehe jenes Hinderniß für ein geheimes an, das in einer 
größeren Stadt nur fieben oder acht, und in einem Städte 
hen nur ſechs Perſonen befannt geworben if. Und auch 
Fagnani) bezeugt, daß die heilige Pönitentarie jenes Hin⸗ 
berniß als ein geheimes anfehe, das nur vier ober fünf 
Berfonen befannt ift: ja mir ift befannt, daß bie bi. Pr 
nitentarie in einem Hinderniſſe dispenſirt habe, das unge⸗ 
fähr zehn Perfonen belannt geworben war. ?) Wie wir 
aber ſchon oben Abſchn. 18. N. 77. gefagt haben, wird, 
wie derfelbe Fagnani verfichert, ein Verbrechen ober Hin- 

berniß, follte e8 auch nur zwei Perfonen bekannt fein, dann 
nicht mehr als geheim angejehen, wenn in ber Yacultät 
zu abfolviren ober zu bispenfiren bie Clauſel vorkommt: 
„dummodo sit omnino occultum.“ 

34. Hier ergibt ſich die Frage, ob ein Biſchof dieſe 
Facultät des Tridentinum andern Prieſtern allgemein de⸗ 
legiren könne? Was die Dispenfation von den Ixregula⸗ 
ritäten anbelangt, genügt ed, wie Suarez, Barbofa, San⸗ 
chez u. A. fagen, wenn der Biſchof ohne fpezielle Delegation 
Andern feine Vollmacht einfach überträgt, denn die genannte 
Vollmacht zu bispenfiren liegt heut zu Tage kraft des Con⸗ 
eiſium in der ordentlichen Gewalt der Biſchöfe, da fie dem 
Amte des Bifchofes, nicht aber ihren perſönlichen Eigen⸗ 
fhaften anhaftet. Was aber die Abfolution der Gewiſſens⸗ 
fälle anbelangt, behaupten Einige, daß für jeven einzelnen 
Hall eine fpecielle Delegation erfordert werbe in Anbetracht 
der Worte des Tridentinum: 1) entweber felbft oder durch 
einen hiezu eigens zu beftimmenden Vicar. Deßungeachtet 
fagt die gewöhnlichfte und probablere Meinung von Suarez, 
Sanchez, Barbofa, Navarrus, Laymann, Lacroix, der Theo- 
logen von Salamanca ꝛc. ein Biſchof könne auch allgemein 
einem Prieſter dieſe Facultät des Caput Liceat übertra- 
gen, wem er fie nur ausdrüclich fpecifieirt: denn biefe 


1) In 1. part. tertii decretal. cap. Vestra de cohabit. 
cleric. etc. n. 118. — 2) L. VI, 1111. 





Drittes Capitel, Bon den Privilegien der Bifchöfe. 38 


Specification ift wie eine fpecielle Deputation anzufehen, 
bie allerdings auch eine generelle fein kann für alle vor« 
fommenden fälle, denn wie gefagt, dieſe Facultät kommt 
heut zu Tage den Biſchöfen nach ordentlichem Rechte zu, 
ba fie mit der bifchöflihen Würde verbunden ift.?) 

35. Es frägt ſich 2) ob der Biſchof abfolviren, ober 
traft des Caput Liceat die Facultät in den von andern 
Biſchofen vorbehaltenen und mit Cenfuren verbundenen ge» 
heimen Fällen zu abjolviren Anbern übertragen Tünne? 
Bonacina u. U, bejahen e8 wegen ber Partikel „etiam“, 
bie fi) in demfelben Cap. findet: „in quibuscunque casi- 
bus occultis etiam sedi apostolicae reservatis.“ Soll 
alto, fagen fie, die Partikel etiam nicht unnüt beigejegt 
fein, fo müſſe man fle in dem Sinne nehmen, daß ben 
Biſchofen die Facultät gegeben fei, in den geheimen auch 
von andern Bifchöfen vorbehaltenen Eenfuren zu abfoloiren.*) 
Allein wir find der enigegengefetten Anſicht wegen zweier 
Erflärungen ver heiligen Congregation bes Concilium, deren 
eine vom 19. November 1712, bie andere vom 24. Yün« 
ner 1711 ift;?) befonder8 aber wegen einer für einen 
ähnlichen Fall erlaflenen Erklärung Benebict XIV. vom 
21. Auguft 1752, welche anfängt: Pias Christifidelium, 
worin es heißt, man ertheile bie Facultät, zu abfolviren, 
für die dem apoftolifhen Stuhle vorbehaltenen Fälle, nicht 
aber für die Fälle, welche ſich vie Bifchöfe der Orte 
vorbehalten haben. „Wir erflären und entfcheiden fomit, 
daß die Abfolntionen, die vielleicht gegen den Inhalt dieſer 
unferer Erklärung früher gefpendet wurben ober noch ge« 
fpendet werben möchten, Niemanden nützen können.““) 

36. Es entfteht 3) die Frage, ob die Facultät des 
Tridentinum den Bifchöfen das Hecht gebe, auch in ben 
feit dem Concilium vorbehaltenen Fällen und Irregulari« 
täten zu abfolviren? Garzias, Floranıs bei Diana ver 


1) L. VI.n. 594. dub. 9, — 2) Ib. 594. dub. 8. — 
3) -Apud. thesaurum resolut,. $.G, tom, 1. p. 892, — 4) De 
eynodo 1.5. c.5.n.9. 

HL Liguori, Werke. IIL 18, Unterw. f. Beichtv. 8. g 
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ueinen «6, und fchließen dies aus einer Erklaͤrung Gre⸗ 
gor XIIL, in welcher auf die Anfrage, ob ein Bifchof eine 
Kloſterfrau, welche die Slaufur verlegt, von der durch den 
heiligen Pins V. vorbehaltenen Ercommunication (wenn fie 
geheim ift) abfolviren könne, der Papſt verneinend geant- 
wortet. Allein die allgemeine Anſicht von Sanchez, Bona⸗ 
cina, Suarez, Boffins, Diana, Vega u. U. bejaht eg, und 
mit Recht; denn im Cap. Liceat wird die Facultät unbe» 
ſchrãnkt gegeben, und nach dem allgemeinen Ariom „bürfen 
wir, wo das Geſetz nicht unterfcheidet, auch nicht unterſchei⸗ 
ben.” Die angeführte Erklärung fteht nicht im Wege, deun 
in ber Bulle des heiligen Pius fland die Clauſel: a qua, 
praeterquam a Romano Pontifice, nisi in mortia articulo 
absolvi nequeat. Wir zweifeln barum mit Diana durch⸗ 
aus nicht, Daß durch jene Bullen, in welchen fich eine jolche 
berogatorifche Clauſel findet, wie jene: nisi in mortis ar- 
ticulo, ben Bifchöfen die Facultät entzogen ſei.) 

So hatte ich gefchrieben; nachdem ich aber fpäter bie 
Sache reiflicher erwogen, fand ich, daß biefe Anſicht von 
den meiften übrigen Autoren nicht gebilliget werbe. Ich 
will darum bie beiven Meinungen, die über diefen Punkt 
beftehen, bier anführen. Die Frage ift alfo dieſe, ob bie 
Bifchdfe in ben geheimen, dem Papfte refervirten Excom⸗ 

icatipnen abfoloiren können, wenn in ver Reſervations⸗ 

e bie Elanfel vorlommt: a qua, praeterquam a Ro- 
mano, Pontifice, nisi in mortis articulo absolyi neque- 
ant.* Faguani,) dem Dlatheucci,?) Santorrellit) u. U. 
folgen, verneint biefes mit Berufung auf ein Decret ber 
heiligen. Congregation, welches von Gregor XIII. beflätiget 
muche, umb megen ber Bulle, des hl. Pius V. Decori etc., 
worin bie Srcommumication wegen Verlegung ber Claufur 
von Seit einer Kloſterfrau, die ohne Erlaubniß herausge⸗ 
gangen war, mit ber gebachten Clauſel: zisi in mortis 


cha an Ar 594. — 2) In 2. . 1. re cap. Di- 
8 15, de temp. ordin. n. .— eur. cap. 11. 
n. 21. — 4) De haeresi c. 5. dub. 1. n. 1. r 
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articulo ete. refervirt worden war. Der bejahenden Anficht 
find aber Navarrus,) Diana,?) Sandez,) Suarez, 
Bonecine, ®) Theſaurus,e) Tamburini,“) Bellipari, 
Pignatelli,ꝰ) Monacelli,19) Feliz —88 Rodriquez, 
Tolet,?3) Bincenz Candidus, Magiſter des hl. Palaſtes,““ 
Donatus, 2?) Lezana, 1) und ſehr viele Andere, welche 
ſagen, daß, wenn der Fall geheim iſt, der Biſchof oder ein 
Anderer von ihm Bevollmächtigter allerdings in Kraft bes 
Caput Liceat 6. abſolviren Tünne, theile weil das ange⸗ 
führte Decret der heiligen Congregation ımb bie Erflärung 
Gregor XII. nicht authentifch vorliegen, theils weil Die ge» 
dachten Autoren bezeugen, daß in der Praxis das Gegen⸗ 
iheil befolgt werde, da in Wahrheit die Biſchöfe allent- 
halben von folhen geheimen Ercommunicationen abſolviren. 
Dies Alles habe ich aus ber Bibliotheca jur. can. des 
P. Ferraris 17) angemerft. 

37. Es frägt ih 4) ob ein Biſchof kraft des Caput 
Liceat einen Beichtvater von der päpftlichen Ercommuni« 
eation abfolviren könne, welche ſich dieſer gemäß der Bulle 
unfer® bl. Baters Benebict XIV. Sacramentum dadurch 
zugezogen, daß er eine Perfon, mit der er ſich gegen bie 
Keuſchheit verfändigte, abſolvirte. Von einer Seite fcheint 
es, daß er bies nicht könne, denn ba biefer Hall ſelbſtver⸗ 


1) Tom. 8. L 5. de.sent. excomm. consil, 48.—2) Part. 7. 
tr. 2. de potest. episc. resol. 20. — 3) In decal. 1. VI. c. 15. 
n. 76. — 4) De cens. tom. 5. disp. 41. sect. 2, n. 8 et 
seqq. — 5) De cens. disp. 1. qu. 22. pumct. 2. n. 2. (wo 
ansführtih vom Decrete des Tridentinum gehandelt wird) und 
tr. de olausurs qu. 1.p. 5. n. 1. — 6) De poenis 2. ip. pra- 
xis verb. Clausuram violans e. 8. Verb. Absolvere. 7) De 
jura abatiss. disp. 19. qu. 5. n.1. — 8) De monialibus c, 5. 
sect. 2. n. 28. — 9) Tom. 10. eonsult. 100. n. 25. — 
10) Part. 1. in append, adnot. ad constitut.8, S. Pii V. n. 4. 
art. 19. — 13) In summa |. 1. c, 41. n. 7. — 14) Tom. 1. 
disquis. 3. art. 28, — 15) Praxis rer, regul. tom. 4. tr, 4. 
on. 8. n.9. — 16) Verb. Clausura n. 20. — 17) T. 5, verb. 
oniales art. 3. n. 20. -. 
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ländlich geheim ift, fo würbe die Nefervation des Papftes 
unnüg fein, wenn die Bifhöfe davon abjolviren könnten; 
und wir haben ſchon n. 17. gejagt, daß man jebes Priv 
vilegium als ftilfchweigend widerrufen anfehen müffe, wenn 
fonft das Geſetz, das nach Ertheilung des Privilegiumg er- 
laſſen wurde, feinen Zwed nicht erreichen könnte. Dagegen 
könnte Jemand entgegnen, daß, werm aud ven Biſchöfen 
bie gedachte Yacultät bliebe, obige Refervation doch nicht 
ganz unnüg wäre, ba es geſchehen könne, daß der Fall 
einmal bekannt werde, dann weil jene Reſervation wenig⸗ 
ſtens in Rom und in allen andern Orten, wo das Tri⸗ 
bentinum nicht angenommen iſt, und wo ſich bie Bifchöfe, 
wie wir n. 30. gefagt, dieſes Privilegiums nicht erfreuen, 
ihre Wirkung immer erreichen könne. 

38. Es frägt ſich 5) ob den Biſchöfen durch die Bulle 
Coenae bie erwähnte Facultät bes Tridentinum in Bezug 
auf die geheime Härefie und andere durch fie vorbehaltene 
Caſus genommen fei. Navarrus, Coninchius u. A. vernei= 
nen dies, und Milante mit ben Theologen von Salamanca, 
flimmen damit überein, indem ſie ſagen, daß in der Bulle 
die Bewilligung des Tridentinum nicht ausdrücklich wider⸗ 
rufen ſei, wie es nach Cap. Nonnulli de rescriptis noth- 
wendig war. Wir jebod bejahen dies mit der. gewöhn⸗ 
liheren Meinung und wegen verfchiedener Erklärungen ber 
heiligen Congregation, ſowohl wegen der berogatorifchen 
Clauſel: nisi in mortis articulo, die ſich bereits in der Bulle 
findet, wie wir in der voraußgehenden Nummer geſagt, als 
auch wegen der andern Claufſel, welche verbietet, in dieſem 
Falle zu abfolviren: praetextu quorumvis indultorum 
per nos a6 cujusvis Concilii decreta Concessorum. 
Fagnani und Carbinal Yambertini !) führen hierüber meh⸗ 
rere Erflärungen aud) vom heiligen Pins V. und Gregor XII. 
an. Außerdem wurbe von Ulerander VIL der dritte Sag 
veriworfen, welcher fagte, daß bie Heilige Eongregation die 
erftere Meinung kenne und tolerire. Diefe Verwerfung macht. 


1) De syn. 1. IX. o. 4. 








Drittes Eapitel. Bon den Privilegien der Bifchöfe. 837 


wie Diva, Holzmann, Elbel und ber genannte Carbinal 
Lambertini mit Hecht jagen, die Meinung der Gegner 
fiherlich ganz improbabel; denn nachdem ber Papft erflärte, 
daß jene Meinung nie fei geduldet worben, erflärte er aud) 
felbftverftänplich, daß man fle nicht dulden dürfe: weßhalb 
Lambertint ben Schluß zieht, es könne fid) heut zu Tage 
Niemand, ohne den Borwurf der Bermefjenheit zu verdienen, 
derjelben bebienen. | ' 

39. Hier ift jedoch zu bemerken, daß der Biſchof, 
wenn er au im Forum des Gewiffens von der geheimen 
Härefie nicht abjolviren kann, doch als Delegirter des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles von der Irregularität, die man ſich durch 
die geheime Härefie zugezogen hat, dispenſiren könne, wie 
die Theologen von Salamanca ımb Felix Potesta fagen. ?) 
Außerdem kann der Bifchof als apoftolifcher Delegat auch 
einen notoriſchen Häretifer im Außern Forum abfoloiren, 
wenn er zuvor vor einem Notar und Zeugen abgeſchworen 
bat; und wenn ber Delinquent vom Bifchof abfoloirt wurde, 
dann kann er von jedem Beichtvater von ber Sünbe ber 
Härefie abfoloirt werden. So fagen insgefammt die Theo- 
logen?) nad) der Bulle cum sicut des Papftes Clemens VII. 
vom Yahre 1530. 

40. Es frägt fih 6) ob ber Bifchof Jene, die nach 
Rom zu gehen gehindert find, von ver Härefle und ven 
übrigen Fällen der Bulle Coenae abfolviren könne? Einige 
verneinen es abfolut, Andere blo8 von der Härefte, wir 
aber bejahen es mit ber allgemeinen Meinung der Theo- 
Iogen und Canoniften, wie eines Lugo, Laymann, Concina, 
Roncaglia, Caftropalao, Milante, der Theologen von Sa⸗ 
amanca, Coninchius, Avila, Potesta, Viva, Pellizzari zc., 
weil den Bifchöfen im alle einer: ſolchen Verhinderung 
wieder die orbentliche Gewalt zulommt, vie fie früher im 


1) L. VOL 76. — 2) Roncaglia tr. 4. qu. 1. ec. 6 qu.4. 
p. 81. cum Farinac. et Castrop. de fide tr. 4. d. 4. pag. 3. 
$.2.n. 1. et 2. Sanch,, Nav., Bannez, Guttierez, Comi- 
tol., Vivald etc, 
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ben genannten Fällen hatten, in Kraft ver Cap. 23, 29 
unb 58 de sent. excomm., wo zwar nur von der Excom⸗ 
munication wegen Verletzung eines Klerikers bie Rede ift, 
aber nach der allgemeinen Meinung ver Theologen bie An⸗ 
wenbung auf alle andern Genfuren flattfindet, unb insbe» 
ſondere wegen Cap. Eos, qui eod. tit., wo im Allgemei⸗ 
uen bie Rede ift von jeder Eenfur des Canon ober bes 
Richters (hominis), und gejagt wird, daß man im Yalle, 
wo man ſich wegen eines Öinderniffes nit an Jenen wen» 
ben kann, der abfolviren könnte, von einem Andern abſol⸗ 
pirt werben Tann.?) 

41. Bemerkung 1. Im einem folden Verhinderungs⸗ 
falle kann nicht blos der Biſchof felbft von der Härefie 
abfolviren, fondern auch durch Andere, die im Allgemeinen 
belegirt find. Dem fteht nicht im Wege, wenn es im Tri⸗ 
bentinum beißt, daß es blos ihnen, nicht ihren Bilaren er» 
laubt fein fol, denn in dieſem Falle abfolvirt ver Bischof 
nicht im Kraft des Concilium, fondern des allgemeinen 
Rechtes, gemäß dem es den Bifchdfen vermöge ihrer or⸗ 
bentlichen Gewalt zufteht, zu abfolviren und wie in andern 
Faͤllen zu belegiren.®) 

42. Bemerkung 2. Als Sole, vie verhindert find, 
werben angefehen: Greiſe, Weiber, Kranke, Unmündige, Arme 
und Jene, bie eine Feindſchaft haben, und alle Übrigen, 
bie gerechte Entſchuldigungsgründe haben, durch bie fie ver⸗ 
nünftiger Weife von der Reiſe entfchulviget werden, wie 
and Cap. De caetero de sent. excomm. und aus Cap. 
Ea noscitur und Cap. Quamvis eod. tit. erhellt. Hiebei 
ift aber zu merken, daß, wenn das Hinderniß ein zeitweis 
liges, aber lange andauerndes ift, da es 3. B. ſechs ober 
fieben Monate dauert, die Verhinderten abfolvirt werben 
können, jedoch müflen fie, mit Ausnahme der Weiber und 
Kinder, den Eid ablegen, daß fie fih nah Aufhören des 
Hinderniffes wenigſtens durd einen Procurator vor dem 
heiligen Stuble ftellen wollen, um von ihm direct abfolvirt zu 


1) L. VI. 84. — 2) Ib. 90. 
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werben: und wer fich nicht ftellt, Fällt wieder in dieſelbe Cenſur 
zurüd, wie aus Cap. Eos, qui de sent. excomm. in 6. er- 
heilt. Dies gilt auch Dann noch, wenn fie bereits gebeffert find 
und bem beleipigten Theile Genugthuung geleiftet haben. *) 
43. Wenn aber das Hinderniß ein beftänbiges if, 
da es zehn ober wenigflens fünf Jahre bauert (wie Ron» 
caglis, Viva und Tamburini fagen), dann bleiben fie für 
immer von der Pflicht, ſich felbft zu ftellen, befreit. Im All⸗ 
gemeinen aber gelten als für immer befreit: 1) die Kin⸗ 
der; 2) die Keligiofen, auch wenn fie fi die Eenfur vor 
ihrem Eintritte zugezugen baben; 3) vie Greife in den 
fiebenziger Jahren; 4) vie Sclaven; 5) vie Armen; 6) die 
zu Iebenslänglichen Galeeren ober Kerkerſtrafe Verurtbeilten; 
7) die an einer ſchweren und Iangwierigen Krankheit, wie 
das Quartanfieber u. dgl, Darnieberliegenden; 8) Jene, 
die eine Familie zu ernähren oder ihr Vermögen zu ver- 
walten verpflichtet find; 9) alle Weiber, wenn fie aud) 
feine Klofterfrauen find; ausgenommen ift nur der all, 
wenn eine Klofterfrau wegen Verletzung ber Claufur ver 
Ereommunication verfallen tft, follte fie auch geheim fein, 
ba biefe, wie wir n. 36. gefagt, nad) der Erklärung Gre⸗ 
gor XII. immer dem Papfte vorbehalten bleibt; 10) bie 
Unmäünbigen, follten fie auch erſt nach erlangter Pubertät 
um Abfolution bitten; 11) Jene, die an einem Orte leben, 
ben fie nicht verlaffen können, wie bie Soldaten, die Ger 
minariften. Und enblid Alle, die ohne großen geiftlichen 
oder zeitlichen Schaden nicht nah Rom gehen: können?) 
44. Bemerkung 3. Nach der probableren und allge» 
meinen Meinung von Eaftropalao, Avila, Coninchius, Mi⸗ 
Iante, Roncaglia, der Theologen von Salamanca, Viva, 
Sporer, Dicaftillo. u. A. gegen Bonacina und Potesta 
find Jene, die alfo verhindert find, nicht ſchuldig, durch einen 
Procurator oder Brief nah Nom zu recurricen; denn 
wenn das Hinverniß vorhanden ift, haben, wie wir n, 40. 
fagten, die Bifchöfe wieder Die orbentliche Gewalt, zu ab» 


1) L. VIL 85-87. — 2) Ib. 88. 
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foloiren, die ihnen durch die päpftliche Refervation entzogen 
war, um fo mehr, als das Gefet zu nichts Anderm verbin- 
bet als zum perfönlichen Recurs; wer baher gehindert ift, 
perſonlich nach Rom zu gehen, iſt von jeder Verpflichtung 
frei. 

I. Bemerkung 5. Wenn der Pönitent ſich nicht per» 
fönlich vor dem Bapfte ftellen kann, muß er, um von ber 
päpftlichen Reſervation abfolvirt zu werben, nothwendig an 
den Bifchof recurriren, wie aus Cap. De caetero 1. und 
Cap. Ea noseitur de sent. excomm, erhellt. Wie es 
fi aber in der Tobesftunde verhalte, fehe man Abfchn. 14. 
n. 97. Wenn er fi aber aud vor dem Biſchofe nicht 
ftellen Tann, ohne daß eine Todesgefahr vorhanden wäre, 
dann ift die Meinung von Soto, Navarrus, Suarez, Caſtropa⸗ 
lao, Laymann, Roncaglia, der Theologen von Salamanca, 
Lacroir sc. fehr probabel, daß er von jedem einfachen Beicht⸗ 
vater abfolvirt werben könne, mit ber Verpflichtung jeboch, 
fih nach Wegfall des Hinderniffes vor dem Biſchofe zu 
ftellen, wie aus dem Texte in Cap. Nuper eod. tif. er» 
hellt.) Und in viefem Falle halten wir an ſich genommen 
die Meinung von Caftropalao, Gerfon, Soto dem heiligen 
Antonin, Lugo, Solas ꝛc. für probabel, daß der Pöni⸗ 
tent nicht ſchuldig fei, die refernirten Sünden zu beiten, 
außer wenn er in benjelben ein Rückfälliger ift ober in 
Hinfiht derfelben fih in nächſter Gelegenheit befinvet, fo 
daß es nothwenbig ift, biefelbe zu entdecken, damit ber 
Beichtvater über feine Dispofition ein gehöriges Urtheil 
fällen fann. Man ſehe, was wir Abichn. 15. n. 27 bis 
28. und Abſchn. 16. n. 133. am Ende gefagt haben. ?) 
Und würde fi der Pönitent in der nächſten Todesgefahr 
befinden, fo könnte er nach probabler Anficht von jedem 
Beichtvater felbft in Gegenwart des Bifchofes von ben 
päpflihen Fällen abfoloirt werben, ba, wie wir gefagt, 
im Tode alle Refervation aufhört. Man fehe, was wir 
Abſchn. 16. m. 96—97. gejagt haben. Wir fagen von 


1) L. VII. 89. — 2) Ib. 9% — 8) Ib. VI, 265. qu. 2. 
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den päpftlichen Fällen; denn die gilt nit von ben Fällen, 
welche fih der Bifchof unter einer Cenſur vorbehalten hat, 
ba der Beichtunter auch einem Sterbenben auftragen muß, 
fih feinem Obern zu ftellen, wenn er wieder genejet, um 
von ihm fowohl die geeignete Ermahnung als aud bie 
Buße wegen ber refervirten, obgleich nachgelaflenen Cenſuren 
zu erhalten, gemäß ber allgemeinen Meinung; wie follte 
ihn daher ein Beichtvater in Gegenwart feines Obern ab- 
folviren können? Gehen wir indeß zu den übrigen Pris 
vilegien und Facultäten über, deren fi die Biſchöfe er- 
freuen, 

46. II. In den Rehtsbüdern finden fi einige Er- 
commmnicationen, deren Abfolution den Bifchöfen allein 
vorbehalten ift. Diefe find: 1) Die Ercommunication ges 
gen Jene, die einen Kleriler oder Mönd oder eine andere 
Perſon, weldhe das Privilegum des Canon hat, miß- 
handeln. 2) Gegen Jene, welde ben Abortus eines belebten 
Fötus bewerkftelligen. 3) Gegen Jene, welche in ber 
Todesftunde die Abjolution von der dem Bifchofe vorbehal- 
tenen Cenſur eutpfangen und fpäter nad, wiebererlangter 
Geſundheit e8 verfäumen, fih vor ihm zu ftellen. 4) Ge- 
gen die mindern Brüder, welche in ihren Kirchen die Brü⸗ 
der des dritten Ordens zu den göttlichen Officien zulafien. 
5) Gegen Iene, welche mit ven vom Biſchofe Ercommuni« 
cirten in demſelben Verbrechen Gemeinfhaft pflegen. 
6) Endlich werden alle Ercommunicationen refervirt, welche 
fih der Bischof reſervirt.) Hier muß ich aber einige 
nähere Beſtimmungen binfichtlich ber Abfolution von ver 
Ercommunication wegen Mißhandlung eines Klerikers an⸗ 
geben. Vor Allem muß man eine leichte Mißhandlung von 
einer mäßigen ober ſchweren und einer enormen unterſchei⸗ 
den. Um in die Ercommunication zu fallen, wird immer 
eine Tobfünde erfordert. Wie wir aus der Extravagante, 
Perlectis, die Navarrus?) vollftändig mittheilt, erſehen, 
ift e8 als eine leichte Mißhandlung anzufehen, wenn eine 


43 3wanzigſter Abfchnitt. Bon ben Privilegien, 


einfache Mißhandlung mit der Hand, mit dem Fuße, mit 
einem Stode u. dgl. gefhieht. Kine ſchwere Mißhandlung 
ift e8, wenn Jemandem ein Zahn, eine bebeutende Menge 
Haare ausgeriffen wird, ober wenn bie Mißhandlung einen 
Flecken oder Eontuflon am Fleiſch zurädläßt, ober wenn 
man durch Fäufte oder Nägel Blutvergießen veranlaft hat. 
Eine enorme ift es, wenn ein Glied verflümmelt ober fonft 
eine große Wunbe gefchlagen mwurbe, ober bie Bermunbung 
durch ein Inftrument geſchah, oder ein großer Blutverluft 
erfolgte oder fonft eine ſchwere Injmie zugefügt wurde. 
Daher kann oft aus einer geringen Wunde eine große oder 
enorme werben aus Rüdfiht auf bie Würbe ber verlegten 
Berfon, oder auf das Ärgerniß, wie 3. B. wenn ein Re⸗ 
ligiofe einen Kleriker ſchlagen würde, over in Anſehung des 
heiligen over Öffentlichen Drtes, wie z. B. wenn bie Miß⸗ 
handlung während einer heiligen Hanblımg gefchieht, ober 
enblih wenn bie Injurie felbft an ſich eine enorme tft.*) 
47. Diefe Unterfcheidungen vorausgefeßt, erhellt aus 

ber oben angeführten Extravagante Perlectis, daß der Bi⸗ 
ſchof von der Ercommunication, die man ſich durch eine 
geringe Berlegung zugezogen hat, abfoloiren könne; und 
baffelbe kann auch fein Generalvilar, da diefe Gewalt dem 
Biſchofe vermöge feiner ordentlichen Jurisdietion zulommt, 
wie Sanchez, Bonacina, Molina u. U. fagen, und wie wir 
n. 31. gefagt, kann auch der Generalvikar nad) der allge= 
meinen Regel Alles dasjenige thun, was dem Bifchofe nad 
feiner orbentlichen, nicht aber nach feiner delegirten Juris⸗ 
bictton zukommt, weil er mit dem Bifchofe eines und das⸗ 
ſelbe Tribunal bilvet, wie Fagnani, Sanchez m U. bes 
weifen.?) Bon berfelben Ercommunication können nad 
probabler Anfiht auch Jene abfolviren, die eine gleichfam 
bifchöfliche Yurispiction Haben und die, wie wir n. 31. ge= 
fagt haben, unter der Benennung „Biſchof“ zu verftehen 
find. War die Mißhandlung öffentlih, dann kann blos 
ber Bapft over fein Leget von der Ercommunication ab⸗ 


1) L. VII. 277 et 278. — 2) Ib. 279. 
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ſolviren; auch lann man an die heilige Pönitentiarie re- 
curriren, wie wir Abſchn. 19. n. 148. bemerkt haben. 
Der Bifhof aber kann nicht abfolviren, außer wenn fie 
geheim geblieben, oder wenn bie Mißhandelnden Unmün- 
dige oder Weiber waren, wie aus Cap. Pueri und Cap. 
Mulieres de sent. excomm. erhellt, ober wenn fie nad) 
Rom zu gehen verhindert find, wie wir n. 40. gefagt 
haben. Jene, die in Eollegien leben, Können vom Bifchofe 
abfolvirt werden, wenn bie Mißhandlung eine ſchwere wer, 
nicht aber bei einer enormen, wie aus Cap. Quoniam de 
vita et honest. cleric. zu erfehen.?) 

48. Bemerkung 1. Im Zweifel, ob eine Mißhand⸗ 
Iung als gering over ſchwer anzufehen, wirb fie als jchwer 
genommen gemäß der erwähnten Extravagante Perlectis, 
wo gejagt wird: „Potius in dubio esse percussionem 
gravem, et ab ea non posse absolvere.‘“ Bemerlung 2. 
Nach der allgemeineren und probableren Meinung verfällt 
berjenige, ber einem Kleriker Gift reicht, dann in die Cen⸗ 
jur, wenn das Gift zu ſchaden anfängt, denn dann ift 
bereits ©ewaltthätigleit da; ehevor es aber ſchadet, ift keine 
effective Gewaltthätigfeit vorhanden, fondern blos eine Hand⸗ 
Iumg, bie geeignet if, Gewaltthätigleit zu bewirken. Go 
Bonacina, Diva, Diana zc. ?) 

49. III. Anlangend die geheimen Srregularitäten kann 
der Bifchof nach Cap. 1. und Cap. 2: De filiie presbyt. 
mit den anfßerehelih Gebornen blos zum Empfange ber 
mindern Weihen, zu einfachen Beneficien und Canonicaten 
am Collegiatkirchen, fowie auch zu den unvollſtändigen Por⸗ 
tionen an ben Cathebralfirchen oder zu andern Beneflcien, 
mit denen eine höhere Weihe nicht verbunden ift, dispen⸗ 
firen, nicht aber zu Euratbeneficien, wie aus Cap. Is qui 
eod, tit. erhellt. Hierin kommen Alle überein. Es frägt 
fih aber 1) ob ein Bifchof zu einem Canonicate an bie 
Cathedralkirchen dispenfiren inne? Wir verneinen dies 
mit der probableren und allgemeineren Meinung von 
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Boſſius, Caſtropalao, Barboſa, Concina, der Theologen 
von Salamanca ꝛc. gegen Pontas und Tournely mit Gibert: 
denn obgleich ein Canonicat an ſich ein einfaches Beneficium 
iſt, iſt es doch nach dem Tridentinum sess. 24. c. 12. 
einer höheren Weihe anhängend, weßhalb es heut zu Tage 
ſeinem Weſen nach die heilige Weihe erfordert.) Es frägt 
ſich 2) ob ein Biſchof im Allgemeinen geheime Illegitime 
von ſolchen Irregularitäten dispenſiren könne? Diana, 
Avila, Barboſa ꝛc. geben dies zu, indem ſie ſagen, das 
Tridentinum erlaube den Biſchöfen, in Irregularitäten, die 
von einem geheimen Vergehen berrühren, zu dispenſtren. 
Wir verneinen dies aber mit Suarez, Laymann, Bonacine, 
Caſtropalao, Tournely u. A.; ja Diana felbft bat ſich 
hierin retractirt, da eine folde Srregularität nicht von 
einem Vergehen, fondern von einem Mangel herrührt: und 
wenn man fie auch von einem Vergehen herleiten wollte, 
fo handelt doch das Cap. Licest nur von eigenen, nicht 
von einem fremben Bergehen.?) Es frägt fih 3) ob ein 
Biſchof einen geheimen, illegitimen Kleriker dispenſiren könne, 
daß er wenigſtens die bereits empfangenen höheren Weihen 
ausüben dürfe? Laymann, Caſtropalao und Diana be— 
jahen es, nicht blos, wenn jener die Weihen im guten 
Glauben empfangen hat, ſondern auch wenn er ſie gegen 
ſein Gewiſſen empfangen hat. Sie ſchließen dies aus Cap. 
Nisi $. Personae de renunt., wo es heißt, ein Biſchof 
tönne einen geheimen illegitimen Kleriker dispenfiren, wel⸗ 
er auf fchuldbare Weife orbinirt wurde. Allein died ift 
mit Suarez, Fillineius, den Theologen von Salamanca zc. 
aus dem oben angeführten Grunde, daß ein Biſchof be- 
züglich ber höheren Weihen nicht bispenfiren könne, durchaus 
zu verneinen. Es fteht auch der angeführte Tert nicht im 
Wege, denn jenes „bispenfiren können” ift durchaus nur 
vom Papfte zu verftehen, da bort bie Rebe von einent 
Biſchofe ifl, der auf biefe Art unrechtmäßig orbinirt wor⸗ 
den war. ®) 


1) L. VII. 428 et 429, — 2) Ib. 430. — 3) Ib. 431. 
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50. Navarıns, Sanchez, Coneina u. U. mit dem 
heiligen Thomas verſichern, ein Biſchof könne auch einen 
Bigamen zum Empfange der höheren Weihen und zu ein⸗ 
fachen Beneficien dispenſiren; allein wir verneinen dies mit 
Suare z, Yaymann, Caſtropala Tournely, Barboſa, Bona⸗ 
eina 2c. in Anbetracht einer Erlläͤrung Sixtus V., worin der 
Bapft einen Biſchof für fuspendirt erflärte, weil er einem 
Digamen ein Beneficium verliehen, und beifetzte, der Ordinirte 
jet in die Strafen verfallen, welche gegen bie widerrechtlich 
Promovirten ausgeſprochen ſind.) If aber bie Bigamie 
eine nachbildliche (similitudinaris), obgleich offentliche, dann 
kann der Biſchof nach der ſehr allgemeinen Meinung von 
Toletus, Suarez, Caſtropalao, Sanchez, der Theologen von 
Salamanca und mehrerer Anderer zum Empfange der 
höheren Weihen dispenſiren, wie aus Oap. 4. de cleric. 
conjug. und cap. 1. Qui clerici vel vovent bewiefen 
wird. Ausgenommen wirb aber insgemein ver Fall, wenn 
ein Kleriker eine Wittwe oder eine andere, bie feine Junge 
frau war, zum Weibe hatte, ober wenn er vor der Or⸗ 
bination eine andere Frau hatte, ?) 

51. IV. Bie wir am Anfange fagten, Tann ein 
Bifhof in den Vrregularitäten, die man ſich wegen eines 
geheimen Vergehens zugezogen hat, dispenſiren, ausgenom⸗ 
men jedoch ber freiwillige Mord. In Bezug auf diefen jagen 
einige Theologen, daß der Bifchof deßungeachtet dispenfiren 
könne, wenn ber Morb fo geheim if, daß er auf feine 
Weiſe bei Gericht erwiefen werben könnte; allein diefe Mei⸗ 
nung wurde von ben Theologen von Salamanca, von Ron⸗ 
caglia ꝛc. verworfen, weil die Bifchöfe einerfeits über Ir⸗ 
regularitäten feine anderen Yacultäten haben, als bie ihnen 
vom Tridentinum in bemfelben Caput Liceat eingeräumt 
wurben, worin aber ausdrücklich ber geheime freiwillige 
Mord ausgenommen wird. Wenn aber die Gegner mei- 
nen, man bürfe als geheim anfehen, was man vor Gericht 


1) Apnd Fagnanum in ap. Quoniam de constit. n. 32, 
— 2) L. VII. 452. 
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erweifen kann, obgleich es noch nicht erwieſen ift, fo ift 
das eine ganz grundlofe Behauptung.) So erflärte auch 
die heilige Congregation des Koncilium unterm 21. Mai 
1718, Als nämlich in derſelben bie Trage vorgelegt wurbe, 
ob ein Bifchof in einem Morde, den ein Knabe im Spiele 
mit einem anbern Knaben begangen, imbem er ihu mit einem 
Heinen Schwerte verwundete, an welcher Wunbe biefer nach 
vierzig Tagen geftorben, ob alfo ein Bifchof in dieſem Falle 
bispenficen könne, aus dem Grunde, weil jenes Bergehen 
während eines Zeitraumes von achtzehn Zahren geheim 
geblieben, und weil es moralifh war, daß es vor Gericht 
gezogen werbe, antwortete die heilige Kongregation: „teines- 
wegs.*®) Uebrigens ift es die gewöhnliche Meinung, daß 
ein Bifchof dispenfiren könne, wenn eine Gefahr des See 
Ienheile8 vorhanden, ober eine andere jehr wichtige Sache 
dies erfordert und der Recurs zum Papſte ſchwierig wäre.?) 
Ueberbie® verfihern Suarez, Caftropalao, Bonacina, bie 
Theolegen von Salamanca u. A. insgemein, baf ein Di- 
ſchof von her Irregularität wegen einer geheimen Verſtüm⸗ 
melumg bispenfiren Eönne,?) und außerdem hält die ganz 
allgemeine Dieinung von Navarrus, Laymann, Syloefter, 
Barbofa ꝛc. baflir, ed Lönne ein Biſchof von der Irregu⸗ 
Iarität wegen eines zufälligen Mordes, nicht blos, wenn ex 
geheim, fondern auch wenn er notorifch ift, zum Empfange 
ber mindern Weihen und einfachen Beneficien bispenfiren; 
denn dies Tonnten die Bifchöfe von jeher, wie mehrere Theo» 
Iogen: bezeugen, und das Tridentinum nimmt blos den frei⸗ 
willigen. Mord aus, nicht aber ben zufälligen, wenn auch 
Bffentfichen.® 

52. Ein zufälliger Mord aber iſt es, wenn 3. B. 
Jemand einen Andern blos fchlagen will, aber wegen Nach⸗ 
laſſigkeit ihn töbtet, ober wenn ein Chirurg burd; feine 
Nacläffigkeit Urfache des Todes ift m. bel. Da frägt es 
fih nun, ob man einen im Streite (rixa) begangenen: 


1) L. VII. 392. — 2) In thesauro deelar. S. C, pag. 85. 
— 8) L. VII. 391. — 4) Ib. 381. — 5) Ib. 896. 
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Mord als einen zufälligen anzufehen habe? Diele bejahen 
ed, wie Diana, bie Theologen von Salamanca mit Andern; 
wir aber vermeinen es mit der gewühnlicheren Meinung 
von Suarez, Navarrus, Concina, Zamburini, Sporer und 
Andern und mit Diana felbfl, ber ſich wieder retractirt; 
benn wer im Streite einen Mord begeht, tödtet ſchon frei« 
willig.?) Man fehe, was wir oben Abſchn. 19. n. 108, 
gejagt haben. Eine fehr probable und ganz allgemeine 
Meinung von Suarez, Laymann, Navarrus, Tonrnelu, Bo- 
nacina unb Lacroir (der dieſe als bie allgemeine Anſicht 
bezeichnet) hält indeß dafür, ein Biſchof könne Jenen dis⸗ 
penſtren, der in der Vertheidigung ſeiner ſelbſt Jemand 
getödtet, aber in ber Vertheidigung das Maß etwas über⸗ 
ſchritten bat; denn ein folder Mord kann doch nicht ein 
abfolut freimilliger genannt werben, 

53. Was die Iuhabilitäten anbelangt, bie von ben 
Päpften zur Strafe verhängt wurden, entfieht die Frage, 
ob darin ein Bischof Dispenfiren könne. Eine foldhe Inha⸗ 
bilität iſt z. B. jene zur Erlangung eines Beneficiums, bie 
von Sirtus V. in feiner Bulle Effraenatum wegen. Pro- 
curation bed Abortus auferlegt wurbe, fowie bie von 
Benebict XIV. in feiner Bulle: In generali congregatione 
gegen bie folicitirenden Beichtväter ausgeſprochene Inhabi⸗ 
Iität, zu celebriren. Reiffenſtuel verneint dies und Roncag⸗ 
lia zieht es hinfichtlich der Procuration des Abortus in Zweifel; 
dagegen bejahen es Elbel und Sporer abjolut wegen 
ber, wie fie fagen, von Scotus, dem heiligen Bonaventura 
n. U. allgemein angenommenen Regel, daß den Biſchöfen 
in allen vom gemeinen echte ausgefprochenen und vom 
Papfte nicht fpeciell vorbehaltenen Fällen die Dispenfa> 
tionsgewalt zuftebe, wie aus Cap. Nuper 27 de sent. 
excomm. erhelle. Dan fehe, was wir Abſchn. 2. n. 58. 
von. den Geſeben geſagt haben, ?) 

54. VI. Hinfihtlih der Ehe hat der Biſchof ver- 


1) L. VII. 394. — 2) Man. fehe auch 1. I. app. 1. n. 53 
et. VI. 705 etl. VI. 353, 
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ſchiedene Facultäten, zu dispenfiren. Er kann nämlich Die» 
penfiren in ven Verkündungen, worüber wir aber fchon 
Abſchnitt 18.0. 58., als von der Ehe die Rebe war, gehandelt 
haben. Außerdem kann er im Gelübbe ber SKeufchheit, 
welches Eheleute abgelegt haben, bispenfiren; jedoch auch 
darüber haben wir an gebachter Stelle genug gejagt. Wir 
müſſen nur noch ſehen, ob die Biſchöfe irgend eine Facultät 
binfichtlih der trennenden Ehehinderniſſe haben. 

55. In den trennenden Ehehinberniflen kann ver Papft 
allein dispenfiren. Wenn aber das Hinderniß zweifelhaft 
if, dann hält bie allgemeinfte Meinung dafür, daß auch 
der Bifchof dispenfiren könne; fo fagen Sa, Merbefius, 
Zournely, Diana, Pichler zc.; und obgleih Sanchez in 
feinem Werke über die Ehe!) Dies verneint, fcheint er fi 
bo in einem andern Werfe über ven Delalog*) hierin 
widerrufen zu haben; denn dort fagt er gleichwie nad) einer, 
allgemeinen Regel: „ba die Reſervation ber Dispenfen eine 
odidfe Sache ift, muß man fie auf die gewiflen Fälle be- 
Schränken; denn zweifelhafte Werke find in ver Reſervation 
nicht inbegriffen; Dies vwerfichert er ſchon früher?) bewiefen 
zu haben. 

56. Wenn hingegen das Hinberniß gewiß ımb bie Ehe 
bereit3 gefchlofien ifl, dann hält die allgemeine Meinung 
bafür, daß ein Biſchof bispenfiren könne, fo oft man nicht 
leicht an den Papſt recurriren Tann, und fo oft eine Ge- 
fahr des Ärgerniſſes ober der üblen Nachrede zu fürchten 
wäre, wenn man bie Eheleute trennen würbe, ober ber 
Unenthaltjamleit, wenn man fie nicht trennt; fo Sanchez, 
Caſtropalao, Eoncina, Merbefius, Tournely, Cabafſutius, 
Natalis, Alerander, Bonacina, Barbofa, die Theologen von 
Salamanca ꝛc. gegen einige Wenige.*) Hier bemerken 
aber Lacroix und Felix Poteste, daß, wenn man bie Dis⸗ 
pens leicht von ber hl. Pönitentiarie erhalten kann, und bie 


1) De matr, ib. 8. d.6.n.18. — 2L. IV. co. 40. 
n.26.— 3) L. I. 0. 10.n. 74.5 vergl, unfere Moral 1. VL 902. 
— 4) Ib. 1123, Ä 
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Eheleute im guten Glauben find, man bie Dispens ab- 
warten und unterbeß die Eheleute im guten Glauben laſſen 
foll, gemäß dem, was wir Abfchn. 16. n. 113. gefagt 
baben, Überbies muß man mit Pontius, Caftropalao, Bar 
bofa, Escobar, Sandez, den Theologen von Salamanca 
u. U. insgemein bemerfen, baf ein Bifchof nicht Dispenfiren 
inne, wenn beide Eheleute gegen ihr Gewiſſen die Ehe 
eingegangen, benn wenn in einem foldhen Falle Dispen- 
fatton ftattfände, würde dies eine Aufmunterung fein, daß 
täglich umgiltige Ehen mit der Hoffnung auf Dispens ges 
fhlofjen würden. Hiezu kommt noch, daß das Tridentinum 
sess. 24. c. 5. denjenigen durchaus alle Hoffnung auf Dispens 
benehmen will, die fich in verbotenen Öraden wiſſentlich ver» 
ehelihen. Zu bemerken iſt jedoch mit Sanchez, den Theo⸗ 
Iogen von Salamanca, Bonnez, Concina, Averſa ꝛc., daß 
man in dieſem Falle nur dann ein ſchlechtes Gewiffen an⸗ 
nehmen darf, wenn der Contrahent nicht blos wifſentlich 
die Handlung begangen, daß er ſich nämlich mit einer Ver⸗ 
wandten verbunden, fondern daß er auch das Borhanden- 
fein des Chehindernifjes gewußt, ja daß er hierüber eine 
wahre Kenntniß gehabt. Das Koncilium fagt nämlid: 
scienter praesumpserit. Daher Tann Einer mit kraſſer 
Unwiffenbeit noch abfolvirt werben. Außerdem muß man 
die Dispens jenen verweigern, der ſich verehelicht hat, aber 
aus Bosheit die Verkündungen vernadhläffigt bat, wie aus 
demſelben Concilium an gebachter Stelle herworgeht.") 
57. Wenn aber vie Ehe noch nicht geſchloſſen ift, fo 
Hält aud) eine jehr probable und allgemeine Meinung bafür, 
daß ein Bilchof im einem trennenden Hinberniffe dispenſiren 
könne, wenn Gefahr ber Infamie vorhanden und man nicht 
leicht an den Papft recurriren Tann: fo Suarez, Pigna⸗ 
telli, Pontius, Concina, Cabaſſutius, Caſtropalao, die 
Theologen von Salamanca, Bonacina, Cardenas, Sylvius, 
Lacroix, Viva ꝛc. mit Benebict XIV.?) gegen den Rigoriſten 
Fagnani, der bied ſelbſt bei und in ber Sterbeftunde und 


U L. v 1124. — 2) De synodo LR. 02%.n2. 
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in ber Nothwendigkeit, Kinder zu legitimiren, nicht gelte 
läßt. Insgemein fagen aber Andere, man mäffe in einem 
folden Falle präfumiren, daß ber Papft feine Dispen- 
fationsgewalt belegire, oder daß im Falle einer fo großen 
Noth die Refervation ber Dispens aufhöre, und daß ber 
Biſchof alsdann gemäß feiner orbentlihen Gewalt dispen⸗ 
fire.!) Ja Pignatelli behauptet und beweist,) daß im 
einem ſolchen alle nicht blos die Reſervation, fondern auch 
das Geſetz des Hinderniſſes als ein ſolches, welches bereits 
verberblich geworben, aufhöre, da es ganz gewiß ift, daß 
ein ſchädliches Gefeg nicht obligire, wie Alle mit dem 
heiligen Thomas lehren. Daraus ziehen Koncaglia und 
der Berfafler des Unterrichtes für junge Beichtväter den 
Schluß (mie wir ſchon Abſchn. 16. n. 114, gejagt haben), 
daß in dem Falle, wo die Brautleute bereits zur Kirche 
gelommen und Eines aus ihnen dem Beichtvater ein geheimes, 
durch Sünde zugezogenes Hinderniß entvedt, und vie Ehe 
obne Ärgerniß oder Infamie nicht verſchoben werben kann, 
der Beichtvater erffären könne, daß unter ſolchen Umftänden 
das Gefe des Hinderniffes nicht beftehe und fie fih ohne 
Sünde ehelichen können. Indeß empfehlen e8 die Theologen, 
dag man zu größerer Vorſicht Dispens von der heilige 
Pönitentiarie erhole.?) Es muß aber noch bemerkt werben, 
daß dieſes gelte, wenn der Biſchof abwefend ift; denn wenn 
e8 fein fan, muß man nothiwendig an ihn recurriren, wie 
wir n. 45. gefagt haben. Es jagen aber Sambovius und 
Gibert, daß wenn die Contrahenten aus verfchiebenen 
Didcefen find, ein jedes ber Brautleute vom eigenen Biſchof 
bdispenfirt werben ‚müffe. Dies verneint indeß Honorat, 
Zournely mit Andern aus probablen Gründen; benn wen 
ber Biſchof das Hinderniß feines Untergebenen bejeitiget 
bat, macht er ihn eben dadurch ſchon befähiget, mit dem 
andern gehinderten Theile zu contrabiren, fowie berjenige, 
welcher die Yacultät hat, in einem Grade zu dispenſiren, 


1) L. VI. 1122 et 1, VI. 613. — 2) Tom. 3. consult. 33. 
n.6. — 3) L. VI. 613. 
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[don dadurch, daß er eines der Brautleute dispenfirt, auch 
den andern biöpenfirt.! 

58. Es frägt fi, ob ber Bifchof diefe Gewalt in den 
oben bezeichneten Fällen in trennenden Ehehinderniſſen zu 
bispenfiren, an Andere belegiren könne. Einige Wenige 
verneinen e8: aber insgemein bejahen es Kaftropalao, Bo- 
nacina, Barbofa, Sylvefter, Sanchez, Pontius, Coninchius, 
die Theologen von Salamanca, Escobar x. Und er kann 
nicht blos für einzelne Fälle delegiren, fondern aud im 
Allgemeinen für alle vorkommenden Tälle, wie Sanchez, 
Saftropalao, bie Theologen von Salamanca, Bonacina, 
Eibel, Balentia, Vasquez, Salos, Henriquez, Coninchius, 
Gultierez 2c. fagen. Da nämlich diefe Gewalt nicht mit der 
Perfönlichkeit, fondern mit dem bifchöflihen Amte verbun⸗ 
den ift, wird fie als eine ordentliche betrachtet, und kann 
baber allerdings belegirt werben, wie wir n. 34. bemerkt 
haben. Dies gilt um fo mehr von allen übrigen Facul⸗ 
täten, welche die Biſchöfe hinfichtlich der Verkündungen und 
auffchtebenden Ehehinberniffe haben. Jedoch muß bemerft 
werben, daß die Generalvikare der Biſchöfe ohne ſpecielle 
Übertragung dieſe Dispenfationsgewalt nicht haben; denn 
- wir haben n. 31. gefagt, daß in ber allgemeinen Über 
tragung bes Vilariates jene Facultät zu dispenſiren nicht 
übertragen wird, welde die Bifchöfe in ſolchen Fällen nur 
wegen des präfumtrten Millend des Papftes haben.) 

69. VII. Hinſichtlich der Orbination der Klerifer kann 
ber Bifchof in ben vom Tridentinum vorgefhriebenen In⸗ 
terftitien biöpenfiren. Und was 1) die niederen Weihen 
anbelangt, überläßt das Concilium eine ſolche Dispenfätion 
der Klugheit des Bifchofes, da es fagt: „die nieberen Peher 
ſollen in zeitweiligen Zwiſchenräumen ertheilt werben, wein 
nicht dem Biſchofe ein anderes Verfahren zweduäßiger 
ſcheint.“s) Daher fol auch an ſich zwiſchen beit’ niederen 
Weihen einige Zeit verlaufen, nämlich entweder von 


1) L. VI. 1142. — 2) Ib. 613 et 1125. — 3) Sess, 23 
c. 11. de reform. " 
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einer allgemeinen Orbination zur andern, wie Einige wollen 
oder von einem Yelltage zum andern, wie Andere be- 
baupten. Um aber in biefen Interſtitien zu bispenfiren, 
genügt jegliche Uxfache, wie die Theologen insgemein lehren. 
Zwiſchen der erften Tonſur aber und den niederen Weihen 
wird nah der probableren Anficht Ten Zwiſchenraum 
erfordert, ba es probabler ift, ba die Tonſur keine Weihe 
ſei. 2) Bezüglich des Subdiakonates verlangt das Con⸗ 
eltum ein Jahr Zwiſchenraum vom Empfange der nie⸗ 
deren Weihen an: es fett aber bei: „Wenn nicht die Noth⸗ 
wenbigfeit oder der Nugen ber Kirche nach dem Urtheil der 
Kirche etwas Anderes erfordert. "") Unter Kirche Hat man hier 
jene Kirche zu verftehen, welcher der Kleriker angehört, wie 
aus cap. 1d. erhellt. 3) Bom Subdiakonate zum Diakonate 
wird auch ein Bahr erfordert, aber hierin kann der Biſchof 
aus jeder vernünftigen Urfache bispenfiren, denn das Con⸗ 
cilium fagt: „Wenn es dem Bifchofe nicht anders ſcheint.“) 
4) Endlich wird auch vom Dialonate zum Priefterthune 
ein Jahr erfordert, aber mit größerer Strenge, benn das 
Concilium verlangt nicht blos den Nutzen ber Kirche, fon- 
bern auch bie Nothwendigkeit, da es fagt: „Mindeſtens ein 
ganzes Jahr, wenn nicht dem Biſchofe wegen bes Nutzens 
der Kirche und der Nothwendigkeit ein anderes Verfahren 
beſſer ſcheint.“ ®) | | 

60. VII. Der Biſchof Tann auch dispenſiren, daß 
man auf einem andern Altare oder in einer andern als 
ber nom Stifter bezeichneten Kirche Meſſe lefen darf, wenn 
eine gerechte Urſache vorhanden ift, 3. B. wenn dies jener 
Kirche zum Vortheil würde, oder wenn ber Kaplan krank 
darniederläge, oder mit Studien ober andern Arbeiten bes 
fhäftiget wäre, oder wenn er fi ohne große Beſchwerde 
nicht im die beflimmte Kirche begeben könnte, oder aus an- 
bern Ähnlichen vernünftigen Urſachen. So fagen insgemein 
Eaftropalao, Eoncina, Lacroix, die Theologen von Sala⸗ 
manca, Barbofa, Roncaglia, Bofferinus, Henriquez, Tam⸗ 


1) Cit, cap. 11. — 2) Sess. 23. o. 183. — 8) L. VI. 795. 
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burini, Mazzotta u. A.; denn alsdann kann der Biſchof 
allerdings gemäß dem, was wir n..68 fagen werben, 
ben Willen des Stifters auslegen. Mit Recht nimmt in« 
deß Lacrotr mit Pasqualigo ven Fall aus, wenn der Stifter 
die Kirche und bie Stunde zur befondern Bequemlichkeit 
feiner Yamilie oder des Volkes oder zur beſondern Ver⸗ 
ehrung eines Heiligen bezeichnet hätte Dagegen fagen 
Lugo und Tournely, daß, wenn ber Stifter in dieſer Be⸗ 
ziehung feinen befondern Zweck gehabt, oder wenn ver Zweck 
bereit8 aufgehört hat, ein Priefter, der anderswo Meſſe 
liest, nur eine Läßliche Sünde begehe, und von aller Schuld 
frei fein, wenn er auf einem privilegirten Altare liest, weil 
bies alsdann dem Stifter felbft zu größerem Nuten gereicht.) 

61. IX. Ein Bifchof Tann überdies aus gerechten Urs 
ſachen fowohl fi jelbft als Andere dispenſiren, um nad) 
Mittag Mefle Iefen zu können, wie Lugo, Wigandt, Na- 
varrus, Caftropalao, Lahmann, bie Theologen von Sala- 
manca zc. jagen. 9) | 

62. X. Früher konnten die Bifchöfe nach can. Missarum 
11. de consecr. dist. 1. entweder felbft oder durch an⸗ 
dere Priefter an jebem Drte, auch in Privatbäufern, celes 
briren. Nachher wurde aber den Bifchöfen durch das Tri⸗ 
dentinum®) verboten, Erlaubniß zu-ertheilen, daß man in 
andern Orten, als in ben von ihnen benebicirten und zu 
beiligem Gebrauche beftimmten Oratorien, die als öffent 
liche gelten und wo man deßwegen täglich Meſſe Iefen darf, 
celebriren dürfe. Solche Dratorien müfjen eine Thüre auf 
bie offene Straße haben; jedoch gilt dies nicht von den⸗ 
jenigen, weldhe in den Häufern der Regularen oder einer 
©emeinbe, wie in den Seminarien, Confervatorien, Spi⸗ 
tälern oder Öefängniffen errichtet find, denn dieſe verlangen 
feine Thüre am Wege, und es ift geftattet, in denſelben 
aud an ven hohen Feſttagen Meſſe zu leſen, wie bie heilige 
Eongregation erflärte. Daffelbe gilt von den Oratorien, 


1) L. VI. 829. — 2) Ib: 844. — 8) Sess. 22. in decret. de 
celebr. miss. etc, | U 
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welche die Bifchöfe in ihren Häuſern haben, und zwar] jelbft 
von ihren in andern Didcefen gelegenen Lanbhäufern. ') 

63. Außerdem konnten die Bijchöfe früher nach Cap. 
ult. de privil. in 6., wenu fie von ihren Diöcefen ab» 
weſend waren, entweder felbft in jedem Haufe außer ber 
eigenen Wohnung Meſſe lefen ober durch Andere Iefen laſſen: 
Clemens XI. nahm ihnen zwar biefe Facultät, aber In⸗ 
nocenz XIII. gab fie ihnen in feiner Bulle Apostolici mi- 
nisterii vom 3. Mai 1723 wieder zurüd, indem er barin 
erflärte, „das Verbot fet nicht von jenen Häufern zu ver« 
ftehen, in denen ſich die Bifchöfe bei Gelegenheit einer Vi⸗ 
fitation, oder einer Neife, noch auch von jenen Fallen, wo 
die Biſchöfe nach dem Rechte abwefend find und fih im 
einem fremben Haufe aufhalten.* Diefe Beſtimmung wurbe 
durch eine andere Bulle Benedict XIII. neuerdings beftä- 
tiget, da jedoch biefes Privilegium ein perſönliches Recht 
bes Bijchofes ift, fo bemerkt Tamburini, daß andere Priefter 
in Abweſenheit der Biſchöfe in den gedachten Häufern 
nit Meſſe Iefen dürfen. °) 

64. Es frägt fi, ob ber Bifchof manchmal dispen⸗ 
firen könne, daß man in Privathäufern Meſſe lefe? Nach 
bem orbentlichen echte ift es nicht erlaubt, noch war es 
je geftattet, an andern als an geheiligten Orten zu celes 
riren, gemäß can. Sicut 11. dist, 1. de conseer. Aus⸗ 
genommen wird jedoch 1) der Nothfall, wie e8 an berjelben 
Stelle Heißt. Solche Notbfälle find aber: 1) Wenn bie 
Kirchen verfallen find, wie Can. concedimus dist, 1. de 
consecr. bejagt. 2) Wenn ein Priefter lange Zeit durch 
unbewohnte Gegenden ober die Ränder der Ungläubigen 
reist, wie e8 in demfelben Can. Concedimus heißt. 3) Wenn 
bie Kirche die Volksmenge nicht faßt. 4) Im Lager, am 
Meeresufer, wenn fonft Viele Leine Meſſe hören könnten. 
So insgemein die Theologen, die vom Carbinal Petra und 
ben Theologen von Salamanca citirt werben.?) In biefen 


1) L. VI. 357. — 2) Ib. 358. — 3) Petra tom. 4. in 
constit. 2. Urbani V. n. 81. Salm. tr. 5. de miss. sacrif. c. 4. 
ex n. 50 et segg. 
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Fällen Tann jeder Priefter auf einem Altare portatile 
außer ber Kirche Iefen. Es bemerkt jedoch Laymann 

mit Suarez ımd Soto, daß es ſich gezieme, vom Eat 
die Erlaubniß zu erholen, wenn er abweſend tft: und Ca- 
ftropafas®) "fügt bei, daß der Biſchof gemäß dem, was wir 
Abſchn. 2. n. 57. gefagt haben, bispenfiren könne, wenn 
der Fall der Noth zweifelhaft ifl. Werner ift der Fall 
auszunehmen, wenn der Bilhof für einen befonveren Kal 
aus einer gerechten Urfache bispenfirt, daß man außer ber 
Kirche Meſſe Iefen barf; denn wenn auch bie Bifchöfe nad) 
heutigem Rechte nicht mehr die Gewalt haben, dieſe Er» 
laubniß nad ihrem Gutbefinden zu ertheilen, wie fie Dies 
jelbe früher hatten, wa® aus Can. Missarum dist. 1. de 
consecr. zu erfehen, wo geftattet wird, „an ben vom Bifchofe 
confecrirten Orten, ober wo er es erlaubt“ Meſſe zu lefen, 
and aus Can. Hic ego ib., wo gejagt wird: An den Or- 
ten, an welchen e8 der eigene Biſchof befehlen wird. Noch 
Harer wirb dies ausgeſprochen Cap. In his 30. de pri- 
vileg., wo Honorius III. erflärte, daß bie Franziskaner: 
und Dominikaner «Brüder kraft apoftolifhen Privilegtums 
allerdings ohne Erlaubniß des Bifchofes auf einem Altare 
portatile Meffe Iefen dürfen, aus dem Grunde, weil fonft 
ihr Privilegium unnlig wäre, da fie ja auch ohne daffelbe 
mit bloßer Erlaubniß des Bifchofes aufer der Kirche hätten 
Meſſe lefen innen. ‚Cum autem (fo lauten die Worte 
des Papftes) nihil eis conferret memorata indulgentia, 
sine qua id, praelatis annuentibus, liceret.‘“ Mit Recht 
fagt daher 2. Suarez?) mit Sylveſter, Soto und Navarrus, 
vie Biſchöfe hätten früher die Facultät gehabt, erlauben 
zu lünnen, daß man in Privathäufern für beſtändig und 
ohne irgend eine Noth Meſſe keſen konnte: „denn dies 
war (ſagt Suarez) feine Dispens, fondern bie "Ausübung 
der eigenen Gewalt.” Obgleich nun aber (fage ih) das 


— 8. tr. B. o. 53. n. 3. — DT. 22. de sacrif. miss. 
1. p. 8. n. 5. — 3) Tom. 3. in 3. p. d. Thomae disp. 81. 
reet. 8. 
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Friventinum!) den Biſchöfen biefe Gewalt entzogen hat, in 
bem es fagte: „Sie (die Bifchöfe) ſollen nicht dulden, daß 
biefes heilige Opfer in Privathäufern und völlig außer der 
Kirche, und außer einzig dem Gottesdienſte gewidmeten 
Dratorien, bie von ben nämlichen DOrbinarien bezeichnet und _ 
pifttirt werben follen, von was immer für Welt» oder Or» 
densgeiſtlichen verrichtet werbe:” obgleich das Conctlium 
alſo verordnet bat, fagen doch insgemein bie Theologen, 
man müſſe dies von einer befländigen, in ber Art einer 
fortwährenden Übung ertheilten Erlaubniß verſtehen, gemäß 
der Facultät nämlich, die fie früher hatten: keineswegs aber 
ſei e8 ihnen verboten, diefe Erlaubniß zeitweilig in der Art 
einzelner Acte zu gewähren, wenn eine gerechte Urſache 
vorhanden if. So P. Suarez u. a. O., wo er, nachdem 
er den Nothfall ausgenommen, aljo fortfährt: „Deßgleichen, 
weil dieſe Facultät in ber Art einer Dispens gegeben tft: 
das Concilium bat aber ven Bifchöfen nicht bie Gewalt 
entzogen, aus einer vernünftigen Urſache zu bispenfiren, 
wie fie ihm im derartigen Dingen zufommt, befonders ba 
fie in Wahrheit moralifch nothwendig iſt.“ Er ſetzt end⸗ 
lich bei: „Endlich beſtätigt dies die Gewohnheit, denn ſo 
macht man es ohne allen Scrupel.“ Daſſelbe ſagt Bo⸗ 
nacina:?) „der Biſchof kann im irgend einem Falle ans 
einer gerechten Urſache dispenfiren, daß man bie Mefle 
außer der Kirche an einem anftändigen Orte feiere: fo Re⸗ 
ginald, Beja und Cenedo.“ Er verweilt dann auf früher?) 
Gefagtes, wo er geſchrieben, ein Biſchof könne allerdings 
hinſichtlich ber Gegenftände, welche häufig vorlommen und 
eine Dispens erheilchen, in ven canonifchen Geſetzen dis⸗ 
penfiren: ebenfo wenn irgend eine große Nothwendigfeit 
oder ein großer Nuten bie erforbere, und man fich nicht 
leicht an den apoftoliihen Stuhl wenden kann. Dies ſtimmt 
auch mit dem überein, was wir Abjchn. 2. n. 58 gejagt 


1) Sess. 22. in decreto de observ. in celebr. missae. — 
2) De euch. d. 4. qu. ult. punct. 9. n. 11. — 3) De leg, 
ib. d. 1. qu.2.p.1.n. 19. | ' 
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haben. Daſſelbe ſchreibt Barboſa:)) „Das Eoncilium 
ſpricht von der gewöhnlichen Art zu celebriren, bat aber 
den Bischöfen nicht die Gewalt entzogen, aus vernünftigen 
Gründen zu dispenfiren, ſei e8, daß bie Nothwendigkeit oder 
eine gerechte Urſache dies erfordern.” Daſſelbe fchreibt 
Escobar:?) „Eine ſolche Dispens aus einer vernünftigen 
Urſache darf man aber nicht unter die Mißbräuche vechnen, 
und deßhalb Tann ein Bifchof dieſe Yacultät geben, daß 
man außer dem heiligen Drte celebriven darf, wenn eine 
vornehme Perfon ihres Alters oder einer Krankheit halber 
nicht in bie Kirche gehen Tann, um bie Mefle zu hören 
and bie Euchariftie zu empfangen.“ Ebenſo ſchreibt Lay⸗ 
mann:?) „Diefe Gewalt bei einem vorkommenden Noth- 
falle einmal oder öfter aus einer vernünftigen Urſache zu 
dispenfiren, daß man an einem anſtändigen, wenngleich für 
weltlichen Gebrauch beſtimmten Orte auf einem geheiligten 
Altare Meſſe Iefen Darf, fcheint ven Bifchöfen nicht ent- 
zogen worben zu fein.” Defgleichen fchreibt Holzmann: *) 
„Überbies muß man den Fall ausnehmen, wo ein Bifchof 
aus einer vernänftigen Urſache bispenfirt, daß man in 
Privathäufern, z. B. in ber Wohnung eines Kranken, auf 
einem tragbaren Altare Meſſe lefen darf.“ So fchreiben 
noch mehrere Andere, wie die Theologen von Salamanca,°) 
Elbel®) und Lacroix7) mit Coninchius, Rodriguez, Pas⸗ 
qualigo, Quarti, Diane, Marchantius, Hurtado und 
Fagundez. Man kann deßhalb die gedachte Meinung mit 
Recht als die allgemeine bezeichnen. Zu bemerken ift, daß 
mon mit ben genannten Autoren unter Nothwendigfeit hin⸗ 
fichtlich dieſer Dispens nicht die Nothwendigkeit zu celebriren 
zu verfiehen habe, denn eine folde Nothwendigkeit bevarf 
Teiner Dispens, wie wir oben in ver erfien Ausnahme 


1) De potest. episc. aleg- 23. n. 9. — 2) Tom. 3. de 


euch. c. 6. n. 3. — 3) L.V. tr.5. c. 5. 44 Tom. 2. 
(de euch. c. 2. n. 370. — 6) “De sacrif. miss. tr. 5. c. Fi 
p. 2. 


n. 56. — 6) Theol, mor. eod. tit. n. 233. — 7) L. VI 
n. 263. 
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bemerkt haben, fonbern man verfteht die Nothwenbigleit, 
außer der Kirche Meſſe zu leſen oder zu hören, wenn eine 
gerechte Urſache zu celebriren vorhanden ifl. 

Dem ftebt nicht entgegen das Decret Clemens XI., 
welches P. Mazzotta dagegen anführt; auch nicht bie Der 
erete Paul V. und Urban VIIL, durch welche ven Bifchöfen 
die genannte Dispenfation verboten wird; denn fie find 
in dem Sinne zu verftehen, wie das Decret bed Triden⸗ 
tinum ſelbſt, welches, wie Escobar und bie Theologen von 
Salamanca n. 58. mit Philibert, Hurtado, Navarrus, 
Duintanadvenos, Diana, Fagundez fagen, von einer Die- 
pens in Art einer beftändigen Übung, nicht aber von bem 
Fall, wo in Art eines zeitweiligen Actes wegen befonderer 
Umftände aus einer gerechten Urfache dispenſirt wird, 
Handelt. Und da es nad) bem Decrete des Concilium nicht 
an Autoren fehlte (wir nennen 3. B. nur Soto und Em⸗ 
manuel Sa), welche fagten, e8 fei Teine ſchwere Sünde, 
außer der Kirche Meſſe Iefen, wenn man nur an einem 
anftändigen Orte Liest, ja da Soto, wie Suarez!) bes 
richtet, fchrieb, es fei Die gar keine Sünde, wenn die Meſſe 
heimlich gelefen wird, fo daß gar fein Ärgerniß gegeben 
wird, darum haben nad meiner Meinung die genannten 
Väpfte diefes den Bifchöfen in Mareren und fchärferen 
Decreten verboten. 

Weiters entfteht die Frage, für wieviel Mal dieſe Dis⸗ 
pens gegeben werben könne. Die Theologen von Salamanca 
fagen einmal ober zweimal; Andere aber, wie Suarez, 
Laymann, Bonacina, Escobar, Holzmann und Elbel mit 
Basqualigo sc. reden ohne nähere Beflimmung und fagen, 
man fünne fte geben für die Dauer jener Krankheit oder 
wenn fonft eine zufällige Urſache vorhanden iſt. Und nicht 
ohne Grund reden fie ohne nähere Beitimmung, ba. has 
Berbot zu dispenfiren, wie oben gezeigt wurde, nur in Hin« 
fit auf die befländigen Diepenfen gegeben wurbe, nicht 
aber binfichtlich derjenigen, die wegen einer vorübergehenden 


1) In 3, p. d. Thomae tom. 8. disp. 81. sect. 8. 
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Urſache blos eine kurze Zeit verliehen werden, und da e8 
gewiß ifl, daß man ein Verbot als eine odiöſe Sache im 
beſchränkten Sinne zu interpretiven habe. 

Dazu kommt noch eine Erklärung, die Gallemarte") 
anführt. Dort wird gefagt: „Der Papft überläßt es dem 
Gutachten des Biſchofes, der hiebei das Bedürfniß ber 
Perſonen und den Charalter der Krankheit zu berückſichtigen 
hat, daß er die Erlaubniß zur Bequemlichkeit der Kranken 
auch in einem Privatoratorium oder auf einem hiezu be⸗ 
flimmten Altare celebriren zu dürfen, ertheilen möge.“ 
Daſſelbe läßt auch Cardinal Petra?) zu, da er fagt, «8 
ſei dem Biſchofe erlaubt, zu geftatten, daß man im Haufe 
irgend einer ausgezeichneten kranken Perfon Meſſe Iefe, 
damit fie Meſſe hören und commumiciren könne Dazu 
fonımt, daß Honorius II. im angeführten Cap. In his 30. 
de privil., da er von ber Facultät zu celebriren handelt, 
fagt, „man müſſe bier vielmehr der milden Auslegung Plat 
geben.” Wenn aber der Bifchof eine ſolche Erlaubniß ven 
kranken Weltleuten gewähren kann, damit fie, wie oben 
gejagt wurde, der Meſſe nicht entbehren, fo muß fie um 
fo eher den Prieftern gegeben werden können, bie eine ge. 
wiſſe Nothwendigkeit oft zu celebriven haben, wie aus dem 
Tridentinum sess. 23. cap. 14. de reform. erhellt, wo 
gejagt wird: „ber Biſchof trage Sorge, daß fie wenigſtens 
an den Sonntagen und gebotenen Feſten Mefle Iefen.“ 
Ich müßte daher felbft nicht, wie ich einen Priefter von 
einer läßlichen Sünde entſchuldigen follte, der, da er täg- 
Ich Meſſe Iefen könnte (einen Tag in der Woche wegen 
Ehrerbietung ausgenommen) aus Trügheit Meile zu lefen 
unterlaflen würde, da ein Priefter nicht blos für fi Meſſe 
Tiest, fondern für die ganze Kirche, als deren Diener er 
aufgeftellt ift, und für das ganze hriftlihe Volt, für das 
er als Bermittler am Altare fleht, wie ber Apoſtel 
Hebr. 5,1. erlärte mit ven Worten: „ever Hohepriefter aus 


1) In Trident. sess. 22. decret. de observ. etc. n. 6, — 
9%) Tom. 4. in constit. 2, Urbani V. n. 82. 
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ben Menſchen genommen, wird für bie Menſchen beftellt 
in ihren Angelegenheiten bei Gott, damit er barbringe 
Gaben und Opfer für die Sünden.“ Daraus ergibt fich, 
wie ih fagte, eine gewiſſe Nothwendigkeit, bie ber Priefter 
bat zu celebriven, und deßhalb können bie Bifchöfe dem 
Prieftern leichter geftatten, während ihrer Krankheit in ihren 
eigenen Wohnungen Meſſe zu Iefen. 

65. XI Es mag genügen, was wir über biefen 
Punkt gefagt haben: gehen wir nun zu einem andern über. 
Im Cap. fin. Ne pro dilatione de poenit. et remiss. 
heißt e8, e8 fei den Bifchöfen, wenn fie außer ihren Did- 
cefen verweilen, fowie den exemten nieberen Prälaten, 
worunter man Äbte und Localobere und auch (mie Suarez, 
Lugo, Diane zc. fagen) die Prälaten der Römifchen Curie, 
wie bie Protonotaere, bie Anbitoren der Rota ꝛc. zu ver⸗ 
ftehen, geftattet, fich einen Beichtvater ohne weitere Erlaubniß 
jenes Bifchofes wählen zu können. Uber vie heilige Con⸗ 
gregation erflärte, und Gregor XIU. beftätigte, wie bei 
Fagnani zu fehen, diefe Erklärung, es fei dies dahin zu 
verftehen, daß fie fich einen ihnen untergebenen, ober einen 
zwar nicht untergebenen, aber vom eigenen Biſchofe, d. h. 
vom Bifchofe des Wohnortes jenes Priefters (mie Lugo 
erklärt) approbirten Priefter wählen können?) Deflelben 
Privilegiums erfreuen fi die Carbinäle, aber nur in Rom, 
wie Fagnani fagt: und fie können ſich jeden Priefter zum 
Beichtvater ermählen, ſowohl für fih als für ihre Familie: 
und können benfelben auch außer Rom mitnehmen, ein 
Privilegium, dag auch die Bifchöfe haben. 

66. XI. Die Bifchöfe find Delegaten des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles zum Schuß der Elaufur der Klofterfrauen, 
au ber exemten und jener, welche ven Regularen unter- 
worfen find, wie wir n. 87. beweilen werben. Darans 
folgern de Alexandris, Beautri, Clericati, Pellizzari sc. 
gegen Diana und Pasqualigo, daß fi die Biſchöfe Die 
Falle binfichtlih der Elaufur allerdings vorbehalten können, 


1) L. VI. 565. 
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und fo erflärte auch die heilige Kongregation bes Con⸗ 
cilium am 16. November 1720. Dies gilt auch in An⸗ 
fehung ver Yefuiten, was immer wir auch Abſchn. 19, 48.) 
gejagt haben. Man fehe unten n. 80. 

67. Ale Beichtoäter von Klofterfrauen, follten biefe 
auch eremt fein, müflen vom Biſchofe approbirt fein, wie 
Gregor XV. in feiner Bulle Inserutabili vorfchreibt. Die 
gedachte Bulle bekräftigte in jeder Hinfiht Clemens X. 
durch eine andere Bulle Inscrutabili 7, Benebict XII. 
und neuerbings Clemens XIL, der die Bulle Gregors 
(worüber unten m 80. noch tie Rede fein wird) in allen 
Puntten, felbft in jenen, die Benebict XIII. gegen die Bulle 
Gregors gewährt hatte, erneuerte.") Daher jagt Lamburint, 
daß die vom Bifchofe vorbehaltenen Fälle auch die exemten 
Klofterfrauen angehen: denn fowie jener in ber Appros 
bation bie Zeit und Perfonen befchränten Tann, fo kann er 
auh bie Fälle beſchränken. Allgemeiner und probabler 
verneinen dies jedoch Andere, wie Pellizzari, Onintanabvenos 
und de Aleranpris, weil die eremten SKlofterfrauen nicht 
unter der Jurisdiction des Bifchofes ftehen, und die Ap⸗ 
probation bes Beichtonters blos feine Befähigung betrifft: 
um fo mehr, als in der Bulle Superna Clemens X. ge= 
fagt wird, ein Bifchof könne die Zeit, den Ort und bie 
Perfonen befchränfen, und vabei der Eafus feine Erwähn- 
ung geſchieht.) Dies gilt aber nicht hinſichtlich der Elaufur, 
denn in Bezug auf diefe kann der Biſchof allerdings fo» 
wohl den Caſus als die Eenfur ſich reſerviren, wie wir 
Abſchn. 19. n. 43, gefagt haben und fernerd unten n. 80. 
fagen werben. Außerdem ift zu bemerken, baß ber Bifchof 
nah ber Bulle Pastoralis Benedict XIV. den exemten 
Klofterfrauen einen außerorbentlihen Beichtvater anmeifen 
kann, wenn ihr Drbensprälat ihn zu geben ſich weigern würde: 


1) L. VL 577. — 2) Ib. 602. qu. 6, 


*) Die citirte Stelle iſt aber jett bereits im Einflange mit 
dem bier Gefagten, nicht aber mit dem, was wir in ber 
Moral 1. VII. 241. Iefen. D. Überf. 
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und biefer Beichtvater muß einen andern Orden ange- 
bören ober ein Weltpriefter fein. Dies gilt nicht blos für 
den Fall des Todes, fondern auch im Leben alle Jahre.') 

68. XII. Mehrere Theologen, wie Angelus Sylveſter, 
Armilla, Tabiena u. A. mit Lacroix, der ihnen beipflichtet, 
verfihern, der Biſchof könne aus einer gerechten Urſäche 
bie frommen VBermächtniffe der Erblaffer abänderit, da fie 
die Gewalt haben, in dem Geſetze, welches den letzten 
Willen zu erfüllen gebielet, zu vispenftren, fo oft eine ge⸗ 
rechte Urfahe vorhanden if. Dies ſuchen fie aus dem 
Tridentinum sess. 22. c. 6. zu beweifen. Allein wir ver- 
neinen bie8 mit der probablern Meinung von‘ Molira, 
Laymann, Sanchez zc., weil im Cap. Tua de testan. und 
im Cap. 8. derſelben Sigung das Concilium den Bifchöfen 
ben Befehl gibt, den letzten Willen. auf’8 Genauefte zu 
erfüllen. Dem fteht nicht entgegen, was aus demfelben Cap. 8. 
eingewenbet wird, benn bort wird den Bifchöfen blos auf- 
getragen, die Sachlage zu unterfuchen, ob fie in Wahrheit 
jo ift oder nit, wenn vom heiligen Stuhle vie Iegten 
Willensäußerungen abgeändert werben follen. Dies gilt 
um fo mehr, als in der Clementine Quia contingit de 
relig. domib. gejagt wird, man könne ein Capital, das 
zu einem beftimmten Binede verwendet werben foll, ohne 
ben heiligen Stuhl nicht zu einem andern Zwede verwenden. 
Übrigens fagt eine ſehr probable Meinung von Laymann, 
Bonacina, den Theologen von Salamanca, Coninchius und 
Trullenhus, daß, wenn eine andere Urſache hinzukommt, 
ober wenn der Teftator eine Urſache nicht gewußt hat, bei 
deren Vorausficht er anders bisponirt haben würbe, ber 
Biihof das Werk abändern könne, aber mit Beiziehung 
des Erben, obgleich mehrere Doctoren bafür halten, der 
Biſchof könne, wenn der Erbe widerfpricht, dies troß des 
Widerſpruches tbun. ?) 

69. XIV. Ferner fagen die Theologen, wie Viva, 
Diana, Trullenhus, Bufembaum u. W., ein Bifchof könne 


1) L. VI. 576. — 2)Ib. III. 391. qu. 11. 
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in Hinſicht auf die ungewiſſen Meftitutionen, wo nämlid 
ber Herr einer Sache ungewiß ift, und bie befhalb an 
die Armen zu vertheilen find, ein Ablommen (Compositio) 
treffen, (denn fagen fie) ein ſolches Abkommen ift in keinen 
Geſetze den Bifchöfen verwehrt, ift hingegen nad dem 
präfumirten Willen der Gläubiger. Diefem widerſprechen 
indeß mit mehr Grund Lugo, Molina, Torres, Corbube 
u. U, da die Verwaltung folder Güter nur dem Papft 
oder dem Fürften zufteht.") Und in der That hat Papft 
Denedict XIV, in feine Bulle Pastor bonus vom 
23. April 1744 diefe Facultät der heiligen Pönitentiarie 
verlieben. Dean ſehe Abfchn. 19. n. 148, 10, 

70. XV. Lacroir, Tamburini und Pasqualigo be⸗ 
haupten auch, ein Bifchof könne die vom Teſtator beftimmte 
Zahl Meſſen vermindern, wenn ſich wegen des geringen 
Stipendiums Niemand fände, der bie Meflen lefen würde. 
Aber dieſer Anfiht teitt P. Concina entgegen, und zwar 
mit Recht, denn ein Decret der heiligen Congregation, das 
unter Urban VIIL. erlaflen und von Innocenz XIL beftätigt 
wurbe, verbietet den Biſchöfen auf's ftrengfte, bie Laft ver 
Meilen, die bei einer Stiftung und feit dem Tridentinum 
auferlegt wurben, zu rebuciren, zu ermäßigen ober zu 
commutiren, und will, daß man ſich in dieſer Beziehung 
durchaus an- den apoftolifhen Stuhl wende. Denn mit 
Recht wurde barin erllärt, daß die Facultät, melde ben 
Bilhöfen und Andern vom Concilium sess. 25. c. 4. de 
reform. gegeben wurbe „von der Rebuction der vor dem Con⸗ 
cilium ſchon vorhandenen Meſſen zu verftehen fei. Übrigens 
ſagt Fagnani mit Felinus, daß, wenn vie Einkünfte am An- 
fange hinreichend gewejen, hernach aber fo bebeutend verrin- 
gert wurden, daß fie durchaus nicht mehr hinreichen, es dann 
nicht fcheine, daß den Biſchöfen die Gewalt genommen fei, 
die fie nach dem gemeinen Rechte hatten, bie Zahl ber 
Meſſen zu ermäßigen, gemäß Cap. Non quidem de testam.*) 

71. Schon oben n. 53. wurde gejagt, daß ber 


1) L. VL 592. — 2) Ib. 331. 
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Biſchof nad probabler Anfiht in allen Dingen bispenfiren 
tönne, wo dem Papfte die Dispens nicht fpeciell vorbe⸗ 
halten if. Was aber die Bilchöfe für Wacultäten haben 
binficgtlih der Nachlaſſung von Eiden und Hinfichtli ber 
Abänderung oder Dispenfation der Gelübbe, dies haben 
wir Abfchn. 5. n. 19, 42 ꝛe. geſagt. Enpli iſt Hier zu 
bemerken, daß der Biſchof nad) dem Triventinum sess. 21, 
c. 7. einfache Beneficien, deren Erträgniffe ſehr berabge- 
fommen find, ober bie an einer Kirche geftiftet wurden. 
die im Laufe ber Zeit ſchon eingeftärzt ifl, fo daß fie 
nicht mehr hergeftellt - werben Tann, mit einem andern 
Beneficium vereinigen ober an eine andere Kirche über⸗ 
tragen kann. Man fehe hierüber Barhofa.!) Überbies 
ann der Biſchof einfache, auch rejervirte und vorgezogene 
oder an der Römifchen Eurie erledigte Beneficien mit den 
Seminarien vereinigen nach Triventinum sese. 23. 0. 18: 
ſowie er auch zur Zeit ber Bifitation die Pfarrangehörigen 
zwingen Tann, ihrem Pfarrer das Nöthige zu reichen: 
Zridentinum sess. 21. c. 4. Er kann aud neue Pfar- 
reien errichten und fie mit den Einfünften der Mutterficche 
botiren, wenn biefe Überfluß hat, jedoch ohne Präjuniz des 
Pfründenbefigers: Tribent. a. a. DO. Er kann aud zwei 
Pfarreien vereinigen, wenn fie getrennt, eine jede für ſich 
einen eigenen. Pfarrer nicht erhalten können: wenn nur 
das Bolt nicht fo weit auseinander liegt, daß die Anweſen⸗ 
heit eines einzigen Pfarrers nicht genügt. Ebend. o. 5. 


1) De potestate episc, alleg. 66. ex. 15. 
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Biertes Eapitel. 


Bon den Privilegien der Regularen. 


Bon 


Erfter Punlt. 


ben Privilegien, welche alle Regularen 
angeben im Allgemeinen. 


1. 1, Über die Eremtion von der biſchöflichen Juris⸗ 


75. 


76. 
77. In welden Fällen kann der Biſchof die Regularen 


18. 


19. 
80. 
81. 


on. 
Ausnahmen, insbefondere binfichtlicd der eier ber 
Meflen. 

Erliärung der heiligen Kongregation. 


verbinden ? 
Stud die Regularen an die Anorduungen des Biſchofes 
ebunden ? 
ann fie der Biſchof vifitiren? 
Kann er die Clauſur der Klofterfrauen vifitiren ? 
Kann er über Perſolvirung von Stiftungsmeflen Rech⸗ 
nung verlangen ? 


82—83. In weldhen Fällen kann er criminel gegen fie 


1l . 
N I. 
89. 
IV. 


91. 
93. 


einichreiten ? 

84— 87. Bon der Zehentypflicht. 

88. Bemerkungen hinſichtlich der Stiftungen. 

Bon den Klöftern, welche dem Bifchofe unterworfen find. 
30. Bom eigenen Richter der Regularen. 

92. Bon der Begräbniß. 

94. Bom canoniſchen Antheil (portio canonica). 


12. I Die Regularen haben das Privilegium ber 
Exemtion von der Yurisdiction der Bifchöfe, denn die Ordens⸗ 
prälaten haben in ihren Kirchen und Klöftern eine gleich⸗ 
ſam bifchöfliche Jurisdiction, ſowohl hinfichtlich der Perfonen 
al® der Orte, wie bie Theologen von Salamanca!) be= 
weifen, die in viefem Punkte iiber alle die genannten Prie⸗ 
vilegien jehr ausführlich handeln: wir aber werben hier blos 
bie Hauptpunfte anmerken. 


1) Tr. 18. c. 3. n. 3. 
HL Liguori, Werke. III. 18. Unterw. f. Beichtv. 3. 5 
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73. Hinfihtli der genannten Eremtion ift alfo 1) zu 
bemerken, daß im Zweifel über den Sinn eines Privifegiums 
. dem Papfte die Entſcheidung zuftehe, wie Clemens IV. und 
andere Päpfte erflärt haben, Bemerkung 2. Die Regularen 
können auf pas Privilegium ber Eremtion nicht verzichten, wie 
aus dem Cap. cum tempore de arbitris erhellt, weil bies 
ber Religion zum Nachtheile gereichen würbe, weßhalb hierin 
feine entgegengefete Gewohnheit gelten kann. ?) 

74. Bemerkung 3. Diefes Privilegiums erfreuen ſich 
nicht blos die Profeflen und Laienbrüder, ſondern auch 
bie Novizen, die, wo es fih um eine Gunſt handelt, unter 
dem Namen Keligiofen inbegriffen find: und auch die Mit- 
glieder vom britten Orden, wien. 8, gejagt wurbe. Auch 
bie Dienftleute ver Regularen, wenn fle wirklich im Dienfte 
fteben und innerhalb der Klöfter wohnen und unter dem 
Gehorſame eben, find nad dem Zriventinum sess. 24. 
c. 11. von ber Jurisdiction der Biſchöfe eremt, jowohl 
binfihtlih der Cenſuren (gemäß der Bulle Alexander IV. 
bei den Theologen von Salamanca) als auch hinfichtlic) 
der Oftercommunion. Bemerkung 4. Apoftaten und Ent- 
flohene fünnen von den Bifhöfen gefangen werben, jedoch 
nur, um fie ihren Obern zu übergeben. Der Biſchof kann 
fie blos in dem Falle beftrafen, wo ihre Klöfter weit ent- 
legen wären und fie der Ermahnung, zurüdzufehren, Teine 
Folge leiften wollten. Tridentinum sess. 7. c. 13.°) 
Weiteres hierüber fiehe unten n. 82. und 83. Bener- 
fung 5. Weltleute, die in Klöftern leben, verfallen, wenn 
fle dort ein Verbrechen begehen, nicht in bie vom Bilchofe 
ausgeſprochenen Strafen:?) außer fie würben fich gegen 
bie Anordnungen des Biſchofes Hinfichtlich ber eier ber 
Meſſe verfündigen, wie am Ende der nächſten Nunmer 
gejagt werben wird. 

75. Hingegen müflen aud 6) viele Fälle angemerkt 


1) Salm. ib. — 2) Ib. n. 8. — 3) Ib. n. 9. et tr. 10. 
de censur. c. 5. n. 113 cum Laymann, Avila, Peyrino, Gar- 
cia et aliis pluribus. 
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werben, wo die Regularen von ber biſchöflichen Jurisdiction 
nicht befreit find. Bor Allem können die Negularen ge- 
mäß der Bulle Urban VIII. vom 28. Auguft 1628 ohne 
Erlaubniß der Bifchöfe Feine Klöfter bauen; wobei noch zu 
erinnern ift, daß den Biſchöfen durch die Bulle Alias von 
Gregor XV. verboten wird, diefe Erlaubniß zu geben, wenn 
im Klofter nicht wenigftens zwölf Keligiofen von den Ein- 
fünften oder vom Almojen leben können: was indeß nicht 
von den Hofpicien zu verftehen ift, wie Barbofa, Peyrin und 
die Übrigen fagen. Die Religiofen dürfen 2) nad; dem 
Triventinum!) ohne Erlaubniß des Biſchofes Feine Bücher 
herausgeben. 8) Der Biſchof kann die Religiofen zwingen, 
denjenigen Novizen, welche nicht Profeß ablegen wollen, 
Alles zurüczuerftatten, was fie bei ihrem Eintritte mitge- . 
bracht haben.) 4) Nah dem Triventinum ?) kann ein 
Roviz ohne Erlaubniß des Bifchofes over feines General- 
vifars nicht früher über das Seinige disponiren, al8 zwei 
Monate vor feiner Profeß. 5) Der Biſchof hat die Be- 
fugniß, zugleich mit dem Obern des Keligiofen zu erkennen, 
wo es fih um die Ungiltigkeit einer Profeß handelt, *) 
6) Der Bifchof, oder wer fonft von ihm hiezu delegirt iſt, 
fol den Willen ver Jungfrauen erforfchen, wenn fie in ein 
Kloſier treten oder Profeß ablegen.) Dies muß er aber 
binnen fünfzehn Tagen thun, fonft kann er ſich in biefe 
Sade nit mehr einmifchen. 7) Der Bifhof kann ver- 
bieten, daß man in ben Frauenklöftern, auch in den exem⸗ 
ten, eine größere Anzahl aufnehme, als vie daſelbſt nad 
den Kraäften der Einnahmen Leben können, wie in der Bulle 
des bi. Pins V. beftimmt worben war.®) 8) Der Bifchof 
Iann gegen Mönche, die befländig außer dem Kloſter Leben, 
wegen Schulden, die fie gegen arme Perjonen, wie gegen 
Münvel, Wittwenzc. eingegangen haben, Zwang anwenden.) 


1) Sess. 4. decret. de editione libr. Bgl. Salm. tr. 18, 
e. 3. n. 10—12, — 2) Ib. tr. 15. o. 3. n. 76. — 3) Sess. 25. 
c. 16. — 4) Ib. ec. 5. n. 15. — 5) Trident. sess. 25. c. 17. 
— 6) Salm. tr. 18 c. 3. n. 14. — T)Ib.n. 15. 


5* 
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9) Der Biſchof kann die Religiofen zwingen, den Pro⸗ 
ceffionen beizumwohnen, gemäß dem Triventinum sess. 25. 
c. 13, nur darf er fie nicht durch ein öffentliches Edict 
berufen, ſondern duch irgend eine perfönliche Botſchaft.!) 
10) Der Biſchof hat Yurisdiction über Klöfter, in denen 
nicht zwölf Religtofen leben können, wie n. 88., 3 gejagt 
werben wird. Enpli find die Berorbnungen der Bifchöfe 
hinfichtlich der Feier der Meſſen auszunehmen, benn in 
Bezug auf diefen Gegenftanb verorbnete das Triveutimmm:*) 
„Sie follen nicht blos diefes, fondern auch jegliches Andere 
was hieher zu gehören fcheinen mag, als Delegaten bes 
apoftoliihen Stuhles verbieten, befehlen zc. und das gläu- 
bige Bolt zur unverletlichen Beobachtung deſſelben durch 
Senfuren und andere Strafen anhalten, ohne daß was im⸗ 
mer für Privilegien, Eremtionen und Gewohnheiten dagegen 
fein können.“ Hier ift auch zu bemerken, daß eine Ant⸗ 
wort der Hl. Kongregation an den Biſchof von Nepi vom 
7. Febr. 1632°) vorliegt, worin e8 im Allgemeinen heißt: 
„In jenen Fällen, in welchen vom gemeinen Rechte, vom 
bl. Concilium von Trient, von den apoftolifchen Conſtitu⸗ 
tionen. den Bifhöfen Gewalt gegen die Regularen einge- 
räumt ift, in benfelben kann er fie auch durch Tiechliche 
Genfuren zwingen.” Diefelbe Entſcheidung erfolgte auch 
unterm 4. Juni 1672.%) Daher können die Bilchöfe, 
wie Benedict XIV. richtig bemerkt, Hinfichtlich der Feier der 
Meſſen Alle, auch die Regularen, zwingen, genau zu be= 
obachten, nicht blos, was ein allgemeines Concilium befohlen, 
fondern auch, was fie felbft angeordnet haben. Mit Recht 
hat daher Seine Eminenz Cardinal Spinelli, ald er Erz« 
biſchof von Neapel war, unterm 5. Jänner 1743 bei 
Strafe der Suspenfion vom Mefjelefen Allen, auch ben 
Regularen verboten, einen fremden Priefter ohne Erlaubnif 
des Bifchofes in ihren Kirchen Meſſe Iefen zu laſſen. 


1) Salm. tr. 18. e. 3. n. 16 et 17. — 2) Sess. 22 de 
observ. in celeb. miss. — 3) Lib. 14. decret. p. 561 a tergo. 
— 4) Lib. 27. decret. p. 406. 
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76. Wir bemerken hier noch einiges Andere, was von 
ver hl. Congregation in einem Decrete vom 2. Juli 1520 
ertlärt wurde. 1) Die Regularen dürfen annehmen, was 
vie andächtigen Gläubigen anbieten, aber fie Dürfen nicht 
in ben Kirchen betteln. 2) Außerhalb ihrer Kirchen over 
des Umkreiſes verfelben dürfen fie nicht mit einem Pallium 
oder Pluviale dur die Pfarrei gehen, noch Proceffionen 
halten, foferne fie nicht eine entgegengefettte Gewohnheit für 
fich Haben, wie Rodriquez, Bordoni und Billalobas fagen. ') 
3) Werden fie zu einem Reichenbegängniffe berufen, fo müflen 
fie zur Kirche gehen, wo der bereit8 verfammelte Klerus 
wartet; die Theologen ven Salamanca mit Lezana fagen 
inbefjen, daß hierin die Gewohnheit entgegen fei. 4) Dar 
kann den Regularen nicht verbieten, in ihren Kirchen vor 
der Pfarrmeſſe Meſſe zu lefen und die Oloden zu läuten, 
wie ber bl. Pins V. in der Conftitution Etsi Mendican- 
tium $. 2. erffärte. 5) Die Regularen können nicht bie 
Ehen verkünden. 6) Sie können felbft im Advent und in 
der Faften in ihren Kirchen prebigen, wenn gleich auch in 
der Pfarrliche gepredigt wird. 

77. In drei Fällen Tann der Bifchof die Negularen 
jelbft unter Anwendung von Genfuren zwingen, ihm zu ge: 
horchen: 1) daß fie den Novizen die Sachen zurüderftatten, 
gemäß dem Triventinum sess. 25. c. 16., wie bereitd 
gefagt wurbe: 2) daß fie die Elaufur. beobachten, was von 
den Klofterfrauen gefagt ift:*) 3) daß fie Alles das be- 
obachten, was bie Biſchöfe hinſichtlich der Feier der Meſſen 
verordnet haben, wie n. 75. geſagt wurde. Und in Bezug 
auf diefen Punkt führt Benedict XIV.®) zwei Decrete ber 
hl. Kongregation des Conciliums an, worin gejagt wird, 
daß die Bifchöfe als apoſtoliſche Delegaten die Religioſen 
auch durch Cenſuren zwingen und gegen fie einfchreiten 
Tönnen, wenn fie in ihren Kirchen Fremde ohne Erlaubniß 
des Biſchofes Mefle leſen Taflen, gemäß dem Tridenti⸗ 


1) Salm. tr. 18. c. 3. n. 18 et 19. — 2) Trident. ib. c. 5. 
— 3) De synod. l. 9 © 15. D. 5 
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num,?) welches befahl und namentlih den Biſchöfen auf 
trug, „zu verbieten, daß man feinem unftäten ober unbe» 
kannten Priefter Meſſe zu lefen geftatte.” Ob aber bie 
Biſchöfe auch in andern oben bezeichneten Fällen die Regu⸗ 
laren durch Eenfuren zwingen können? Barbofa, Garzia 
u. U. bejahen es, vie gewöhnlichere Anficht aber mit San- 
chez, Lezana, den Theologen von Salamanca mit Anders 
verneint es wegen der vielen päpftlichen Privilegien, vie fie 
hierüber anführen: und fie fügen mit Barboſa, Diana, 
Lezana gegen Andere bei, ein Bifchof könne nicht einmal 
excommunicirte Regularen benunciren, follte auch das Ver⸗ 
brechen ein öffentliches fein. °) 

78. Es frägt fih 1), ob bie Regularen an bie De⸗ 
crete der Provinciale oder Didcefan-Synoden ober andere 
Verordnungen des Biſchofes gebunden fein? Gewiß ift, 
baß die Regularen nicht ſchuldig find, den genannten Sy⸗ 
noden beizuwohnen, wenn fie nicht Pfarrer find, wie aus 
dem Triventinum sess. 24. c. 2. unb mehreren Decreten 
der bl. Congregation erhellt. In Bezug auf die Trage aber 
jagen Vasquez, Sanchez, Becanus u, A., fie feien zur 
Beobachtung aller jener ‘Decrete verpflichtet, welche der re⸗ 
gulären Obfervanz nicht nachtbeilig find, nicht zwar ver» 
möge ber zwingenden Kraft der Geſetze, wornad fie alfo 
wegen Zuwiberhandeln in feine Strafe fallen, fonvern blos 
wegen der directiven Gewalt verfelben, um nämlich der 
Communität, deren Mitglied man ift, gleihförmig zu fein. 
Andere aber, wie Suarez, Lezana, die Theologen von Sa⸗ 
lamanca ꝛc. verneinen dies, foferne die Beobachtung nicht 
nothwendig ift, um ein Ärgerniß zu vermeiden, oder wenn 
etwa der Fall wäre, daß der Religios ein vom Biſchofe 
abhängiges Amt, wie das Amt eines Pfarrers, Beichtvaters, 
Predigers ꝛc. bekleidete. Sie beweiſen dies aus cap. 1. 
de privil. in 6, wo es heißt, die Regularen ſeien von den 
Befehlen der Biſchöfe exemt mit Ausnahme der Fälle, die 


1) Sess. 22. decret. de observand, in celebr. missae. — 
2) Salm. c. 3, 8, 3. 
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in Rechte bezeichnet find. Den Grund ber Gegner laſſen 
fie dann gelten, wenn bie Theile homogen find, nicht aber, 
wenn fie heterogen find, wie dies Neligiofen und Weltliche 
find, da Religioſen viele andere befonvere Laſten haben, 
welche Weltliche nicht haben. Übrigens find fie ohne Zweifel 
in zwei Dingen zu gehordhen ſchuldig, wie e8 im Tri- 
bentinum sess, 25. c. 12. beißt, 1) hinſichtlich der DBe- 
obachtung des Interbictes, welches der Bifchof verhängt hat, 
foferne es von ber Hauptkirche beobachtet wird; 2) in Be—⸗ 
zug auf die Beobachtung der vom Biſchofe feftgefetten Feſt⸗ 
tage: ) nicht zu reden von feinen Anordnungen hinſichtlich 
der Teier der Meſſen, wie oben n. 75. gefagt wurde. 
Anßerdem ift zu bemerken, daß der Bischof den Regularen 
verbieten könne, in ihren eigenen Wohnungen oder Zimmern 
Deicht zu hören, gemäß einem Decrete ber hl. Kongregation 
vom 15. September 1617 bei Ferraris.?) Er Tann aud) 
allen Beichtvätern verbieten, Frauensperfonen Beicht zu 
hören, oder Mädchen anderswo als im Beichtftuhle zu 
hören, bei Strafe der Suspenfton vom Beichthören, gemäß 
“ einem Decrete der bl. Kongregation vom 18. Dezember - 
1693 bei demfelben Ferraris. ?) 

79. Es frägt fi 2), ob die Biſchöfe die Perjonen 
und Mlöfter der Regularen vifttiven Finnen? Im Allgemeinen 
zu reden ift e8 ſowohl nad Can. Nulli 16. qu. 1. als 
nad bem Tribentinum sess. 25. c. 8. gewiß, daß ſowohl 
bie Perfonen, als die Klöfter und Kirchen der Regularen 
von der Bifitation bes Bifchofes exemt feien, foferne. nur 
zwölf Religiofen in einem Klofter beifammen leben. Mon 
ſehe n. 88. Nach mehreren Declarationen ver Heiligen 
Eongregation find auch die Sätular- Pfarrkirchen, welche den 
Regularen untergeben find und wo ein Keligios Pfarrer 
ift, exemt, fo daß der Pfarrer, wenn er fid) in Bezug auf 
fein Amt verfehlt, nicht vom Bifchofe geftraft werben kann. 
Allein dem entgegen hat ſchon Gregor XV. in der Bulle 


1) Salm. tr. 18. c. 3. 8. 4. — 2) Biblioth, jur. can. V. 
Confessarius art. 4. n. 8, — 3) Ib. n. 10. 
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Inscrutabili und neuerdings Benedict XIV. in ver Bulle 
Cum nuper vom 8. November 1751 erllärt und beftimmt, 
daß ſolche Pfarrer den Bifchofe untergeben feien „in dem, 
was fi auf die Verrichtungen der Seelforge oder aud 
auf ihre Lebensweife und Sitten bezieht.“ Ausführlicher 
aber handelt hierüber derſelbe Benebict XIV. in einer be- 
fondern Bulle Firmandis vom 6. November 1744, worin 
er wmehreres beftimmte, nämlich: 1) daß die einem Orben 
angehörigen Pfarrer in Bezug auf die Geelforge und bie 
eigenen Sitten volllommen der Yurisbictien, Zuredhtweifung 
und Bifitation des Biſchofes unterliegen. 2) In Bezug 
auf die Bifitation der Orte können die Biſchöfe den Alter 
vifitiren, worin das allerheiligfte Sacrament der Eudariftie 
aufbewahrt ift, den heiligen Zabernalel, den Taufftein, 
den Beichtftuhl, worin der Pfarrer figt, die Kanzel, auf 
welcher er predigt, die Sacriftei, um die heiligen Geräthe 
anzufehen, vie Begräbnißftätte und den Oottesader der 
Pfarrangehörigen, ven Glodenthurm, wenn dort die Pfarr- 
gloden find, und alle heiligen Gefähe. 3) Hinſichtlich der 
perfönlichen Bifitation muß er fragen nad dem Leben und 
den Sitten des GSeelforgers, foferne fie außer dem Klofter 
fund geworben; er fol ferner eraminiren, ob er mit einem 
rechtmäßigen Titel die Seelforge ausübe, ob er reſidire, auf 
erfolgte Einladung bei ver Synode erjchienen, ob er fleißig 
ben Conferenzen über Gewiffensfälle beimohne, ob er vie 
Pflichten der Seelforge erfülle, die Meſſe für das Bolt 
applicire, an Fefttagen predige, fleißig Beichthöre, den Kranken 
beiftehe, die Kinder vor der Firmung und Communion 
unterridhte, ob er nach den Ehehindernifjen forfche, und ob 
die Drautleute in den Olaubenslehren unterrichtet feien, 
ob die Pfarrbücher in Ordnung find. 4) Die Ordens: 
obern können zwar Niemanden ohne Approbation des Bi⸗ 
ſchofes zur Seelforge beftimmen, aber fie fönnen einen Un- 
tergebenen ohne Wiffen des Bifchofes abberufen: und eben 
fo kann auch ver Bifchof ihm ohne Einwilligung des Obern 
die Seelforge abnehmen, wenn died eine gerechte Urſache 
erfordert ꝛc. Er Tann auch die den Klöftern untergebenen 
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Nebenlirchen vifitiven, wenn fie von Säculargeiftlidhen ver- 
waltet werden, wie bie hl. Kongregation öfters erklaͤrt hat: 
man fehe Bellarmin und Barbofa. Ausgenommen find jene 
Kirchen, die den Klöftern incorporirt find oder keiner Diö⸗ 
cefe zugetheilt find. Außerdem können die Bifchöfe die in 
den Klöftern errichteten Bruderfchaften der Weltleute vifi- 
tiren, aber nur hinfichtlic der Verwaltung des Vermögens, 
nicht in Bezug auf die Altäre, wie aus dem Tridentinum 
se88. 25. c. 2. und aus mehreren Decreten ber bl. Con- 
gregation erhellt. Ausgenommen find auch jene Bruber- 
Ichaften, deren Präfect ein Religios if, gemäß einem Pri- 
vilegium Gregor XIII., dem keine entgegengefete Gewohnheit 
Eintrag zu thun vermag. ') 

80. Es frägt fih 3), ob die Biſchöfe die Clauſur 
eremter Nonnen vifitiren können? Die Theologen von Sa⸗ 
lamanca mit Navarrus, Sandez, Bonacina, Pellizzar ꝛc. 
verneinen es, geſtützt auf Cap. Periculoso de statu Mo- 
nach. in. 6., wo den Ordensobern die Sorge über bie 
Clauſur eremter Frauen unzweideutig eingeräumt wird. 
Diefem ftehe (Jagen fie) nicht entgegen die Beftimmung bes 
ZTridentinum sess. 24. c. 5., die von ven Bertheidigern 
der entgegengejegten Meinung als Beweis angeführt wurde, 
daß die Biſchöfe Hinfichtlih der EClaufur eremter Nonnen 
als apoftolifche Delegaten aufgeftellt feien, da dort beftimmt 
wird, fie fellen Sorge tragen, daß die Clauſur hergeftellt 
oder erhalten werde, „in allen Stlöftern, bie ihnen unter- 
worfen find, vermöge ihrer ordentlichen Gewalt, in andern 
aber durd die Autorität des apoftoliihen Stuhles.“ Sie 
erwiebern nämlich, daß man die Worte: in andern, 
nicht von jenen Klöftern zu verftehen habe, welche den Re⸗ 
gularen unterworfen find, fondern von jenen, die unmit- 
telbar unter dem Papſte ftehen. Dies habe (fagen fie) Pius V. 
in feiner Bulle Circa Pastoralis ausdrücklich erflärt, und 
müſſe um fo mehr gelten, als das Concilium an obiger 
Stelle den citirten Text Periculoso erneuert, nicht aber wider⸗ 


1) Salm, tr, 18. c. 3. n. 3186, 
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ruft. Deßungeschtet muß man mit Barboſa, Gavanti, Le⸗ 
zana zc. bie entgegengefete Meinung annehmen, denn wenn 
auch das Decret des Triventinum nicht entgegen wäre, ſteht 
boch die Bulle Gregor XV. Inscrutabili vom Jahre 1622 
entgegen, worin gejagt wurde: 1) die Regularen können 
feinen Andern zum Beichthören ber Klofterfrauen beftimmen 
als jenen, der vom Bifchofe approbirt iſt. Hiebet ift zu 
erinnern, daß Benebict XIV, in feiner Bulle Pastoralis 
vom 5. Auguſt 1748, worin er bie Bulle Apostolici mi- 
nisterii Benebict XIII. beftätigte, veroronete, daß, wenn ber 
Ordensobere e8 verfäumen follte, den Klofterfrauen wenig» 
ſtens einmal im Jahre einen außerordentlichen Beichtvater 
aus dem Wellprieſterſtande ober aus einem andern Orden 
zu beflimmen, wie der Papft befiehlt, der Biſchof der Diö⸗ 
ceje ihn beftimmen Tann. 2) Gregor XV. beftinmte, baß 
die Berwalter ber genannten Klofterfrauen tem Biſchofe 
Rechenſchaft über die Berwaltung des Vermögens abzulegen 
haben. 3) Ferner, daß der Biſchof den Beichtvater oder 
einen Berwalter des Klofters entfernen kann, wenn ber 
Obere nach erfolgter Ermahnung ihn nicht entfernt. 4) Daß 
ver Bifchof bei der Wahl einer Äbtiſſin den Vorfitz zu 
führen habe. Endlich 5) warb insbefondere beftimmt, daß 
der Biſchof als Delegat des apoftolifchen Stuhles Alle die⸗ 
jenigen, welche Etwas gegen die Claufur der Klofterfrauen, 
auch der eremten begehen würben, zurechtweifen und beftrafen 
könne. Wir wollen bier die Worte der Bulle anführen: 
„Weder Weltleute noch Religiofen follen ſich durch irgend 
welche Privilegien entziehen können, daß fie vom Bifchofe 
als Delegaten des apoflolifhen Stuhles geftraft und 
zurecht gewieſen werben Fünnen, went fie fich gegen Per⸗ 
fonen, bie innerhalb der Claufur leben, oder gegen bie 
Clauſur von Klofterfrauen, auch wenn biefe den Regularen 
unterworfen find, verfehlen.“ Man fehe Barbofa,!) ver 
hiefür ein Decret der hl. Congregation anführt, worin 


1) De potest. episc. alleg. 102. n. 7. et Salm. tr. 18. 
(67 8. n. 37-39, 
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gefagt wird, daß ber Biſchof in feiner Weife gehindert wer» 
den kann, bie eremten und bie den Regularen unterworfenen 
Klöfter Hinfichtlih der Beobachtung der Clauſur zu vifl- 
tiren, ımd daß jener, welcher ein Hinderniß zu fegen 
wagt, nad) der dritten Ermahnung gemäß der Clementine 
Attendentes de statu Monialium ipso facto in bie Er- 
commumnication falle.) Außerdem ift hier noch zu bemerken, 
daß Clemens X. und Clemens XII. befohlen haben, man 
folle die Bulle Gregor XV. beobachten, ohne Rückſicht 
anf irgend eine entgegengefettte Gewohnheit. 

81. Es frägt fih 4), ob die Biſchöfe von den Pe- 
gularen verlangen können, daß fie ihnen über eine Erbfchaft, 
die ihnen mit Belaftung von Meflen überlaffen wurde, und 
über Legate, bie fie an Weltleute zu entrichten haben, Rech⸗ 
nung verlangen Tönnen? &8 fcheint, daß fie dies thun 
önnen, gemäß dem, was das Tridentinum sess. 22. c. 8. 
anzeigt, da e8 den Biſchöfen die Gewalt ertheilt, über alle 
frommen Legate Bifttationen anzuftellen, ohne Rüdfiht auf 
irgend ein entgegengefeßtes Privilegium. Und die Theo- 
Iogen von Salamanca fagen, daß aus biefem Grunde jene 
Meinung mit Recht probabel zu nennen fei. Allein fie 
ſelbſt ftellen dies hernach wieder in Abrede wegen vieler 
den Regularen verlichener Privilegien, nämlich wegen jener, 
die ihnen Pius V. ertheilte, und in denen er erllärte, daß 
alle Güter der Religioſen von jeder Jurisdiction des Bi- 
ſchofes exemt feien, und daß dieſer Erflärung keinerlei apo- 
ſtoliſche Eonftitutionen oder Eoncilien im Wege ftehen follen.?) 

82. Es frägt fih 5), ob der Biſchof in einer andern 
Sache gegen Religiofen criminell einfchreiten könne? Wir 
haben gefagt, daß die Regularen von der Yurisdiction ber 
Biſchöfe eremt feien mit Ausnahme der im Rechte ausge» 
Iprochenen Fälle. Abgeſehen von dem, was fich auf bie 
Teier der Meflen und die Clauſur der Slofterfrauen be- 
zieht, innen die Biſchöfe nach dem Tridentinum gegen fie 
noch in zwei andern Fällen einfchreiten: 1) wenn ein 


1) Salm, tr, 18. c. 3. n. 40—42. — 2) Salm, ib, 
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Religios, der ſich außer dem Klofter aufhält, ein Verbrechen 
begeht: Tridentinum sess. 6. c. 3. Dies ift aber von 
jenen Religiofen zu verftehen, vie beftändig außer dem 
Klofter wohnen, nicht aber von jenem, der ſich außer dem 
Klofter befindet, um Beicht zu hören ober zu prebigen ober 
ein anderes vorübergehendes Geſchäft zu bejorgen, oder der 
in Gefchäften des Ordens ein Dorf oder einen andern vom 
Kloſter abhängigen Ort bewohnt. Hier entfteht aber ver 
Zweifel, ob der Biſchof einen Religiofen, der mit Erlaub- 
niß feines Obern einen andern Ort auf lange Zeit be— 
wohnt, beftrafen lünne, wenn er ein Verbrechen begeht? 
Einige, wie Tamburini, Barbofa, Lezana zc. bejahen es, 
geftügt auf mehrere Erklärungen ver bi. Kongregation: 
andere hingegen, wie die Theologen von Salamanca mit 
Sandez, Suivefter, Peyrinus, Borboni ꝛc. verneinen dies 
mit Berufung auf Cap. Ex rescripto de jurejur., wo 
gefagt wird, daß derjenige, welder mit Erlaubniß feines 
Obermn außer dem Kloſter verweilt, fo anzufehen ſei, ale 
verweile er im Klofter. Sie jagen daher, ſowohl das Con⸗ 
eilium als die Erklärungen feien von jenen zu verfiehen, 
die außer dem Klofter verweilen, entweber ohne Erlaubniß 
oder an einem von ihrem Obern fo entlegenen Orte, daß 
fie nicht geftraft werben können ald nur nad) ſehr langer Zeit.") 
83. Der zweite Fall ift, wenn ein Religios, aud) 
wenn er im Klofter lebt, außer demfelben zum öffentlichen 
rgerniffe des Volkes fich verfehlt, und der Obere ibn 
nit firafen würde. Tridentinum sess. 35. c. 14. Und 
weil einige Dbere ſolche Schuldbare aus einer Didcefe in 
eine andere ſandten, damit fie ber Strafe entgingen, da⸗ 
zum bat Clemens VII. im Jahre 1596 in ber Bulle 
Suscepti oneris erffärt, daß in einem ſolchen Yalle ‚der 
Dbere ſchuldig fei, auf Verlangen des Bifchofes innerhalb 
der von ihm feftgefegten Zeit-den Schulvigen zurüdzurufen 
und zu beftrafen, widrigenfalls ihn der Biſchof des Ortes, 
wohin er geſchickt wurde, beftrafen kann.)) Die Theologen 


1) Salm, tr. 18, 0. 3. n, 40—46, — 2) Salm. ib. 
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von Salamanca mit Andern bemerken hiezu: 1) Soll dieſes 
Decret ded Conciliums Anwendung finden, fo muß das 
Verbrechen notoriſch, das Faetum Öffentlich fein. 2) Das- 
felbe gilt nicht, wenn die Obern fich verfehlen, bie in 
odiöſen Dingen unter dem Namen ber Regularen nicht ins 
begriffen find, wie das Concilium fagt. 3) Der Biſchof 
darf nicht einfchreiten, wenn er nicht ven Dbern mehrmals 
ermahnt hat, ven Schuldigen zu beftrafen, und er e8 verfäumt 
hat. Wenn aber ver Biſchof den Religiofen im Acte der 
Sünde träfe, könnte er ihn, wie gefagt, gefangen nehmen, 
muß ihn aber ſogleich wieder an den Obern zurückſchicken, 
und wenn das Verbrechen großes Ärgerniß verurfachte, kann 
er ihn auch im Gefängniffe behalten, um ihn wenigftens in- 
nerhalb fünfundzwanzig Stunden zurädzufchiden. Der Obere 
muß fodann dem Bifchofe genügende Beweife der erfolgten 
Strafe geben. Der Biſchof kann zwar eine fummarifche 
Information aufnehmen, um fie an den Obern zu fchiden,. 
kann aber doch feinen juribilchen Proceß gegen den Schul- 
digen einleiten, hätte er ihn aber eingeleitet, fo Tann ſich 
der Obere nach probabler Anficht vefjelben bedienen, un 
gegen feinen Religiojen einzufchreiten, wie die Theologen 
von Salamanca mit Andern fagen. ") 

84. II. Die Regularen haben das Privilegium. ber 
Zehentfreiheit. Ber diefer Gelegenheit will ich hier gleich 
Einiges über den Zehent bemerken. Zehent heit man 
jenen Theil der Früchte oder der perfönlichen Inbuftrie, ven 
die Gläubigen zum Unterhalte ver Diener der Kirche her⸗ 
zugeben haben. In Wahrbeit beruht bie Zehentpflidht auf 
göttlich natürlichem Rechte; was aber die Onantität anbe— 
langt, daß man gerade den zehnten Theil geben müfle, ſo 
ift. die eine firchenrechtliche Beftimmung, da das alte gött⸗ 
liche Recht, als eine richterlihe Anordnung, aufgehört hat. 
Daraus ergibt ſich, 1) daß der Papft jenen von der Ze— 
hentpflicht befreien könne, der Papft fage ich, nicht aber 
die Bifchöfe; denn dieſe Fünnen nach dem Tridentinum 


1) Salm tr. 18, c. 3. n. 50 et 5l. 
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sess. 21. c. 5—7. nur ben Zehent eines Ortes einem andern 
zuwenden und Beneficien vereinigen ober trennen.‘) Es 
folgt 2), daß die Gewohnheit Einige rechtmäßig von ber 
Zehentpflicht befreien kann, wenn nur fo viel übrig bleibt, 
als zum anftändigen Unterhalt der Geiftlihen nothwendig 
ift: aber eine folde Gewohnheit bedarf zur Präfcription 
einen Zeitlauf von vierzig ununterbrochenen Jahren, wo 
dann nicht mehr im Wege fteht, wenn auch am Anfange 
weber ein Titel'nody ber gute Glaube vorhanden war. Zur 
Berjährung (die Verjährung in dem gewöhnlichen Sinne 
genommen, nicht als gleichbedeutend mit Gewohnheit) find 
aber nothwendig der gute Glaube und vierzig Jahre mit 
einem Titel, ohne Titel aber wird eine unvordenkliche Zeit 
erforbert. Für künftige Zehenten Tann ein Ablommen ſtatt⸗ 
finden, aber aud nur vom Papſte, nit vom Bifchofe, 
wenn es nicht zwifhen der einen und ber andern Kirche 
geſchieht. Es Heißt: für künftige; denn alte Zehenten kann 
auch jener nachlaſſen, vem fle gebühren. %) 

85. Ehedem mußte man, wie gefagt, ſowohl von ven 
Früchten der Güter als der perſönlichen Inbuftrie Zehent 
bezahlen; aber nad der heutigen beinahe allgemeinen Ge⸗ 
wohnheit wird er nur ben Früchten ber Güter, feien fie 
nun bewegliche oder unbewegliche, bezahlt, gemäß Cap. Non 
est de decimis. Und man muß ihn aus ben ganzen 
Früchten zahlen, und darf die Auslagen nicht in Abzug 
bringen, wie ber heilige Thomas?) u. U. indgemein nad 
Cap. Cum non sit de decim jagen. *) 

86. Den Zehent müflen ferner alle Gläubigen bezahlen, 
aud die Fürſten, nur die Armen find frei, dieſe müſſen 
aber, wenn fie nicht in ber äußerften, fonvdern blos in 
großer Noth find, und fpäter in beſſere Bermögensumftände 
fommen, auch den früheren Zehent nachzahlen, wie Suarez, 
Laymann, Caftropalao u. A. mit den Theologen von Sa- 
lamanca fagen. °) Nach gemeinem Rechte müflen fowohl 


1) Salm. tr. 18. c. 3. n. 52 et 54. — 2) Ib. n. 55. — 
8) 2, 2. qu. 87. art. 2. ad 4. — 4) Salm, tr. 18. 0. 8. n. 58. 
— 5) Ib. n. 59. 
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Kleriter als Religiofen und auch Pfarrer den Zehent von 
ihrem väterlichen Bermögen bezahlen, follte auch der Or⸗ 
binationstitel darauf angemwiefen fein: nicht aber von dem 
Bermögen des Beneflciums, wie ver heilige Thomas lehrt. ') 
Was aber jene anbelangt, welche Zehent zu zahlen verfäu- 
men, beftimmte das Tridentinum sess. 25. c. 12. de 
reform. folgendes: „Wer aber jene Zehenten verkürzt oder 
verhinbert, wird ercommunicirt, und .follen von biefem Ver⸗ 
brechen nicht eher abjolvirt werben, als bis fie vollkommen 
reftituirt haben.“ 2) 

87. Doch wie immer die Beftimmungen des alten 
Rechtes lauten mochten, heut zu Tage find alle Regularen, 
auch die Klofterfrauen eines jeden Ordeus und auch bie 
Ritter vom heiligen Grabe kraft vieler päpftlicher Privi- 
fegien von der Zebentpflicgt befreit, und zwar nicht blos von 
der perjönlichen, fondern auch von der auf unbeweglichen 
Beſitze ruhenden, möge dies nun ihre Eigenthum fein (und 
ſollte e8 auch von Pächtern bearbeitet werden) oder follten 
fie e8 gemiethet oder zu Lehen belommen haben.) Wenn 
aber ein Befistbum, das früher zehentpflichtig war, an Re⸗ 
gularen übergeht, dann müfjen fie den Zehent bezahlen, wie 
aus mehreren Decreten ber Hl. Kongregation ber Rota 
hervorgeht. *) 

88. II. Ehedem war es den Negularen verboten, 
obne ausdrüdliche Erlaubniß des Papftes neue Klöſter zu 
bauen oder die erbauten zu verlaffen: cap. 1. de excess. 
praelat. in 6. et cap. un. de relig. dum ib. in 6. Im 
Lanfe der Zeit erhielten fie indeß verſchiedene Privilegien, 
die jedoch alle von Urban VIEL. im Jahre 1624 befchränft 
wurden durch bie Bulle: Romanus Pontifex, worin ver- 
ordnet wurde, daß man Feine neuen Klöfter annehmen dürfe, 
wenn nicht die Vorſchrift der Kanonen des Tridentinums 
und der Bulle Clemens VII. Quoniam ad institutam 


1) L. e. art. 4. in corpore et ad 1. ex cap. Si quis 
Laieus 16. qu. 1. — 2) Salm. n. 62. — 3) Ib. n. 72—179. 
— 4) Apud Pignat. t. 1. cons. 855 et tom. 8. n. 9, 
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beobachtet wird. Es werben daher zur Gründung eines neuen 
Klofters drei Dinge erfordert: 1) Die Erlaubniß des Bi- 
ſchofes. Ob aber aud die Erlaubniß des Papftes erfor- 
dert werde? inige, wie Barbofa, Tamburini, Pellizzari 
bejahen es nad) einer Erklärung der bl. Eongregation; da⸗ 
gegen verneinen e8 bie Theologen von Salamanca mit Le— 
zana, Suarez, Rodriquez u. A. 2) Die Einwilligung der» 
jenigen, bie babei betheiligt find, und befonders aller Klöfter, 
die im Umfreife von vier Meilen”) gelegen find; fonft kann 
ver Bifchof die erforderlihe Erlaubnif nicht geben, außer 
man würde ungerechten Widerſpruch erheben. ’) Die Ear- 
meliten haben jedoch das Privilegium, daß andere Orden 
bort, wo fie ein Klofter haben, innerhalb fünfhundertfechzig 
florentinifcher Ellen keine Gründung machen dürfen, und 
bei den Minoriten wird gar eine Entfernung von eintau- 
fend zweihundert Ellen erfordert. Dagegen haben die Mi- 
nimi (oder Baulaner) und Jeſuiten das Privilegium, ſich 
auch an Orten, die Feine fünfhundertfechzig Ellen entfernt 
find, nieberlaflen zu können: und bei all viefen Privilegien 
ift die Communication geftattet. Aber die genannten Pri- 
vilegien mit der Beſtimmung ver Ellen gelten nach der Ge- 
wohnheit nicht von den Klöftern, vie in Städten gegründet 
werben.?) 3) Es wird erfordert, daß das neue Kloſter 
von den Einkünften oder Almoſen zwölf Religioſen leicht 
ernähren fünne: doc, genügt es, wenn nur wahrfcheinliche 
Hoffnung vorhanden ift, daß binnen kurzer Zeit ausreichen- 
der Unterhalt gefunden werde. Sollte das Klofter (es ift 
von Klöftern die Rede, die nach ver gedachten Bulle Ur⸗ 
ban VIII. vom Jahre 1624 gegründet wurden) zwölf Ke- 
ligiofen nicht ernähren können, weßhalb auch ſo viele nicht 
bort wohnen, fo wurbe von der bl. Kongregation in ver- 
ſchiedenen Decreten, welche Gregor XV. und Urban VIII. 
beftätigten, verordnet, daß ein ſolches Klofter vollkommen 
dem Bifchofe unterworfen fei, in den Worten: „Man wife, 


1) Salm, tr. 18. c. 3. n. 124—131. — 2) 1b. 137—140. 
*) Ungefähr zwei Stunden. D. Über. 
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dag Klöfter, welche errichtet wurden, ohne daß barin zwölf 
Bruder zu leben hätten und wirklich beifammen leben, ver 
Bifttation, Zurechtweiſung und volllommenen Yurisdiction 
des Ortsbiſchofes unterworfen ſeien.) Diefelben Bedin⸗ 
gungen werben auch bei Gründung von Frauenklöſtern er- 
fordert, und bier ift nod zu bemerken, daß es nach dem 
Tridentinum und den Entfcheivungen der heiligen Congre- 
gation verboten fei, Frauenklöſter außerhalb der bewohnten 
Drte zu gründen. ?) 

89. Die gebachten Bebingungen werben bei der Orün- 
dung von Hospitien der Keligiofen nicht erfordert, wie Pey- 
rinus, Tamburini zc. bemerken, wenigſtens (wie Lezana 
beſchränkend beiſetzt) dann nicht, wenn ſie dort keine Meß⸗ 
ſtipendien empfangen und keine Kirche haben.“) Sie wer- 
ven auch nicht erfordert bei der Translation eines Klofters, 
die, wie bie Theologen von Salamanca mit Navarrus, 
Barbofa, Peyrinus, Lezana ꝛc. beweifen, ohne Einwilligung 
des Papftes, des Biſchofes oder anderer Klöfter gefchehen 
fönnen, foferne ihnen nur diefe Translation feinen Scharen 
bringt. Sie jagen nämlich, daß fie ſchon früher ein folches 
von mehreren Päpften verliehenes Privilegium hatten, und 
daß es nur binfichtlih der neuen Stiftungen beſchränkt 
worden ſei; bie Übertragung aber eines Klofiers von einem 
Orte in eine andere bequemere Lage berfelben Gegend 
(was man bei einer Translation zu verftehen bat) oder in 
der Nähe derfelben, indem man das alte Klofter aufgibt, 
fei feine neue Stiftung. Und in einem ſolchen alle bes 
halten die Religiofen alle Güter und Rechte des verlafjenen 
Klofters. ?) Überdies können die Religioſen nady der Be- 
willigung Urben VIII. und Innocenz VIIL, wenn die Ein- 
fünfte und Almofen eines Klofters nicht ausreichten, daſſelbe 
mit einem andern vereinigen und incorporiren.“) Ferner 
können fie nad) Belieben in ihre verlaffenen Klöfter zurüd- 
fehren, wenn bie Rückkehr andern Klöftern Teinen neuen 


. 18. c. 3. n. 129 et 130. — 2) Ib. n. 188. 
_ 3) De n. IB — 4) Ib. n. 133—134, — 5) Ib. n. 150. 


HI. Liguori, Werke. IIL. 18. Unterw. f. Beichtv. 9. 6 
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Nachtheil bringt.") Außerdem können die Ordensgenerale 
nad) einem Privilegium Sixtus IV. und deſſelben Urban VIE. 
ſehr arme Klöfter unterdrüden und ihre Vermögen an ein 
größeres Kloſter übertragen. Zu bemerken ift bier, daß 
die Klöfter, die von Communitäten hergeftellt wurden, in 
die Hände der Bifchöfe übergeben werben müflen, wenn fie 
verlaflen werden: wenn fie aber von ben eigenen Einkünf- 
ten und Almofen erbaut wurben, bleiben fie im Beflge ver 
Religiofen, fo daß fie über fie frei verfügen können.“) 

90. IV. Die KRegularen haben das BPrivilegium, daß 
fie fich einen eigenen Richter (judex conservator) wählen 
dürfen, der in allen Fällen zu richten bat, wo fie als bes 
klagt erfcheinen, und auch wo fie Kläger find; jedoch in letz⸗ 
terem Falle 6108 wegen offenbarer Unbilden und Gewalt⸗ 
thätigfeit, die man ihnen angethan.-®) 

91. V. Die Regularen haben das Privilegium, alle 
jene zulaffen zu können, bie in ihren Kirchen begraben wer» 
den wollen. Wir bemerken hier Einiges über das Begräb- 
niß, worüber die Theologen von Salamanca?) ausführlicher 
handeln. Wer immer die Pubertätsjahre erreicht hat, kann 
fih an jedem beliebigen Drte feine Begräbnißftätte erwäh⸗ 
(en, auch vie Biſchöfe, wenn fie ſich jedoch feinen befondern 
Drt erwählen, follen fie in der Kathedrale begraben wer- 
den.) Religioſen aber müflen im Kloſter begraben wer⸗ 
den, auch wenn fie fih außer demfelben aufgehalten, wenn 
nur nicht der Ort allzu entlegen ift. Novizen Tünnen ſich 
eine Begräbnißftätte außer dem Klofter wählen, wenn fie 
es nicht thun, müflen fie in vemfelben begraben werben, 
follten fie auch flerben, während fie mit Erlaubniß ihres 
Dbern in einem andern Haufe verweilen.) Dafjelbe gift 
von den Tiſch⸗ und Hausgenoffen, bie im Augenblide im 
Klofter unter dem Gehorſame des Dbern dienen und leben. 
Und diefe Finnen alle Sacramente von den Religiofen 


1) Salm. tr. 18. c. 8 n. 148. — 2) Ib. n. 14. — 
3) Ib. n. 152—178 — 4) Ib. punct. 5. — 5) Ib. n. 186. — 
5) Ib, n. 187. 
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empfangen, mit Ausnahme ber Taufe und Ehe!) Sehr 
ſchwere Strafen ziehen ſich jene Kleriler und Religiofen zu, 
die andere verleiten, durdy Eid, Gelübde oder Verfprechen 
fih zu verbinden, fi das Begräbniß in ihrer Kirche zu 
erwählen.?) Das Tirchliche Begräbnif iſt jenen zu verfagen, 
die unbußfertig fterben, und wenn öffentlich bekannt ift, 
daß fie im Jahre nicht gebeichtet, noch zu Oſtern com⸗ 
mumnicirt haben; veßgleichen die Keter, die Ercommmmnicirten 
umb jene, bie ſich ſelbſt aus Zorn ven Tob angethan haben, 
wenn fle nicht noch Zeichen der Buße gegeben haben, wie 
aus dem römifhen Rituale zu erfehen, wo es heißt: 
„Offentliche Sünder von jeder Sündengattung, und jene, bie 
unter der fünvhaften Handlung ohne Zeichen der Buße 
fierben, nad} Cap. Fures de furto erhellt; denn alsdann 
muß man auch annehmen, daß fie in der Suünde geftorben, 
wie indgemein die Theologen mit dem Rituale fagen, was 
auch Lezana und Sanchez dagegen einwenben mögen.?) Wer 
folhe Todte kirchlich begräbt, begeht eine Todſünde, und 
wer eimen Feier ober Begünftiger ber Ketzer ober einen 
öffentlich Ercommunicirten oder einen Wucherer begräßt, 
verfällt auch in die Ercommunication; und folde Tobte 
fol man, wenn es fein kann, aus dem Grabe heraus⸗ 
nehmen. Übrigens fol, wenn es ber Leichnam eines Reli- 
giofen ift, in Teinem Falle Jemanden das Begräbniß ver- 
jagt werden, ohne den Urtheilsſpruch des Biſchofes oder 
des Obern. ®) 

92. Um aber wieder zu unferm Gegenſtande, ven 
Regularen zurüdzufehren, ift zu bemerken: 1) Ein jeber, 
er fei nun ein Kleriker oder ein Laie, kann fich feine Bes 
gräbmißftätte in der Kirche ber Regularen wählen, und 
wenn Jemand die Gruft feiner Ahnen dort bat, und er 
bat fi feine andere Stiche ermählt, fo können ihn bie Re⸗ 
gularen daſelbſt begraben. ®) 2) Pfarrer, melde mehr 
verlangen, wenn fte eine Teiche in die Kirche der Regularen 


1) Salm. tr. 18. c.3.n. 188, 214 et 215. — 2) Ib. n. 191. 
— 3) Ib. n, 199. — 4) Ib. n. 202 et 204. — 5) Ib. n. 205. 


6* 


84 3Zwanzigſter Abfchnitt. Yon den Privilegien. 


zu begleiten haben, als fie von einer Leichenbeftattung in 
die Pfarrkicche fordern würden, in der Abficht, dadurch die 
Gläubigen zurückzuhalten, ſich anderswo ihr Grab zu wäh⸗ 
Ien, verfallen in die päpftliche Ercommunication gemäß ber 
Bulle Urban VI. bei den Theologen von Salamanca; 
und obgleich die Bulle zunächft für die Pfarrer in Indien 
erlajjen wurde, find doch Lezana, Peyrinus und die Theo⸗ 
logen von Salamanca mit Andern der Anſicht, fie fei uni- 
verfell für Alle erlaffen.") 3) Wenn eine Leiche in einer 
Ordenskirche zu beerbigen ift, müfjen fie ben Pfarrer be- 
rufen und erwarten, wenn er fi) aber zu kommen weigert 
oder allzu lange zögert, dann Können fie felbft den Leich- 
nam erheben und in ihre Kirche tragen; fo lehren insge- 
mein Barbofa, Lezana, Peyrinus u. A, mit den Theologen 
von Salamanca nad) mehreren Decreten der hl. Congre⸗ 
gation.?) Das Leichenofficium haben dann nicht ver Pfarrer 
nder die Kanoniker zu halten, fondern die NRegularen. - 
Der Pfarrer kann auch nad mehreren Decreten ver heiligen 
Songregation diefen Act in ihren Kirchen nicht vornehmen, 
noch darf er die Erben zwingen, die Meſſen, oder body einen 
Theil derſelben in der Pfarrkirche leſen zu laſſen. Daffelbe 
gilt auch bei den eremten Frauenklöftern.?) Zu bemerken ift 
jedoch, daß man in den Frauenklöſtern ohne Erlaubniß ber 
heiligen Congregation feine Laien begraben dürfe, wenn nicht 
Jemand ein befonderes Recht, dort beftattet zu werben, hätte?) 

93. Es frägt fi, ob die Regularen ſchuldig feien, 
dem Bifchofe ober Pfarrer die Portio canonica zu \be= 
zahlen? Die Portio canonica ift entweder eine bifhöfliche, 
und man verfteht darunter jenen Antheil, der ven Biſchöfen 
von allen Schenkungen, die in Anfehung des Todes (mor- 
tis causa) gemacht werben, ſowie von ben Legaten, welde 
für Kirchen oder fromme Stiftungen ihrer Diöcefen binter- 
laſſen wurden, zufommit, wie aus der Clementine Dudum 
de sepult. erhellt. Diejer Antbeil war manchmal ver 


1) Salm. tr. 18. c, 3. n. 206. — 2) Ib. n. 208 et 209. 
— 3) Ib. n. 212 et 218. — 4) Man ſehe unfere Moral 1. IV. 62. 


Biertes Capitel. Bon den Privilegien der Regularen. 85 


britte, manchmal ber vierte Theil; Innocenz III. beftinmte 
indeß im Cap. Requisitis de testam., daß man hinficht- 
lich des Betrages auf bie Gewohnheit Rüdficht nehmen 
müfje.") Ober bie Portio ift eine pfarrliche, welche eigent- 
lich quarta funeralis genannt wirb: und man verfteht dar- 
unter jenen Antheil, welcher dem Pfarrer vom Leichenbe⸗ 
gängniffe, von frommen Legaten, und von Allem, was zu 
der Kirche kommt, worin der Berftorbene begraben werben 
wollte, zulommt. Auch dieſer Antheil war verſchieden, und 
man muß fi) auch hierin nad) der Gewohnheit richten.?) 

94. Was nun aber die Regularen anbelangt, find 
fowohl ihre Männer» als Frauenkldſter von der Pflicht, 
dem Bifchofe die Portio canonica zu bezahlen, frei, gemäß 
der Ertravagante Inter cunctas $. Quibuscumque de 
privil. und nad andern bei den Theologen von Salamanca 
gefammelten Privilegien. ?) Was aber bie Quarta fune- 


- ralis anbelangt, waren die Regularen chedem nad) ge- 


meinem echte fchuldig, fle zu bezahlen, aber heut zu Tage 
find in Anbetracht ihrer Privilegien, des Tridentinum sess. 
25. c. 13. und ber Bulle Etsi Mendicantium bes Hl, 
Pius V. vom Yahre 1567 nur jene Klöfter zur Bezahlung 
berjelben verpflichtet, welche vierzig Jahre, ehe das Conci⸗ 
lium beftätigt wurde, zu zahlen pflegten. So lehren bie 
Theologen von Salamanca mit der allgemeinen Meinung 
und beweifen e8 durch mehrere Decrete der heiligen Con⸗ 


. gregation umb aus vielen Privilegien ber Päpfte, befonbers 


jenem Pius IV., der die Strafe der Ercommunication und 
des Berluftes ber Beneficien gegen jene Pfarrer ausſprach, 
welche bie gedachte Duarta verlangen wollten.*) Auszu⸗ 
nehmen find jeboch jene Klöfter, welche Die genannte Quarta 
wegen eine® eingegangenen Vertrages oder nad) einer un⸗ 
vordenklichen Gewohnheit zahlen würden. 


1) Salm. tr. 18. c. 3. n. 216. =». Ib.n. 218. — 
3) Ib. n. 217. — 4) Ib. n. 218-228, 
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Zweiter Punkt. 


Von den Privilegien der Regularen im 
Beſonderen. 


I. 95—97. Bon der Facultät, die Untergebenen von deu 
Sünden und Cenſuren zu abjolviren. 

98. Bon der Refervation der Sünden. 

99. Bon den Facultäten hinſichtlich der Weltleute. 

100. Ob die Regularen von den Allen, welche den Biſchöfen 
nad dem echte oder nad) der Gewohnheit reſervirt 
find, abjolviren können ? 

101. ob fe. von den päpftlichen Nefervatfällen abjolviren 

unen 

102. Ob auf der Reife, oder nach der Bulle Cruciate ıc. ? 

103. Ob die Beichtväter aus dem Ordeusftande vom Biſchofe 
wiederum abfolvirt werden dürfen? 

II. 104 u. 105. Bon der Facultät, in den Frregularitäten 
zu bispenfireu. 

III. 106, Bon der Dispenfation in Kirchengeboten. 

IV. 107. Bon der Dispenjation beim Breviergebete. 

V. 108, Bon der Dispenfation der Gelübde und Eide. 

109. Bon der Dispenfation des Gellibdes der Keuſchheit bei 
Eheleuten und Brautperfonen. 

VI. 110. Bon dem Privilegium der Religiofen, Novizen und 
Klofterdiener, jedem Prieſter beichten zu können zc. 

111. Bon Neligiofen, die auf Reifen find. 

112. Ob fie bei einem Yubiläum Prieflern eines andern 
Ordens beichten können ? 

113—116, Privilegien binfichtlih der Erlangung der Weiben. 

117—120. Privilegien Hinfichtlich der Ertheilung der Weiben. 

121n.122. Privilegien hinſichtlich der eier ber Meſſe. 

123. Privilegien hinfichtlich der Austheilung der Communion. 

214—128, Privilegien Binfichtlich des Predigtamtes. 


95. L Was die Facultät anbelangt, welde vie Or⸗ 
densobern hinſichtlich der Abfolution vorbehaltener Fälle 
und Cenfuren haben, muß man bie Gewalt, die fie über 
ihre Untergebenen haben, von jener über vie Weltleute un- 
tericheiden. Unter der Bezeihnung „Ordensobere“ bat man 
nit blos die Generäle, Provinziale und ihre Stellver- 
treter zu verftehen, fondern auch alle Localobere, wie bie 
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Prioren, Guardiane, Rectoren und auch ihre Bilare, wenn 
fie felbft wenigftens einen Tag lang abwefend find. So 
Lehren indgemein die Theologen!) nad Cap. Abbatis de 
privil. in 6, Alle dieſe Obern können ihre Untergebenen 
abſolviren 1) von allen Fällen und Cenſuren, die dem Papfte 
nicht vorbehalten find, follten fie auch vom Nichter (ab 
homine) durch eine fpezielle Sentenz ausgeſprochen fein, 
wie bie Theologen von Salamanca mit Lezana, Candidus 
Bellizari ꝛc. mit Berufung auf die Privilegien Paul V., 
Sixtus IV. und Eugen IV. ſagen.“) Und was von ben 
Profeſſen gilt, das gilt au von ben Novizen, fo daß fie 
von den Drbensobern, von ben bifchöflichen Reſervatfällen 
abſolvirt werben können, nicht blos, wenn fie ſich diejelben 
nad ihrem Eintritte zugezogen haben, fondern aud, wenn 
fie ſich diefelben ſchon früher zugezogen, wie bie Theologen 
von Salamanca?) mit Bonacina, Pelligzari ꝛc. und 
P. Mazzotta?) mit Sanchez, Tamburini zc. fagen. Daſſelbe 
behaupten die Theologen von Salamanca)und Mazzotta 
mit Peyrinus und Tamburini hinfichtlich jener, die zunächft 
daran find, aufgenommen zu werben,. z. B. wenn fie im 
Kloſter Ieben, um zum Empfange des Ordenskleides geprüft 
zu werden. Man beweist dies aus der Bulle Clemens VII., 
tie von Candidus, Rodriquez und den Theologen von Sa- 
lamanca®) angeführt wird, und in welcher. ben Drbend- 
Provinzialen, ihren Vikaren und andern von ihnen hiezu 
Beauftragten die Vollmacht ertheilt wird, die Ordensno⸗ 
vizen von allen refervirten Fällen (mit Ausnahıne ij jener der 
Bulle Cönä), die fie fi vor ihrem Eintritt zugezogen, und 
von den damit verbundenen Cenfuren zu abfolviren. Hier 
könnte uns Jemand das Decret Urban VIIL, das wir in 
unſerer Moral?) angeführt, entgegen halten, ba e8 in bem- 
felben heißt, die Beftätigung der Privilegien, welche die 


1) Salm. tr. 18. c. 4. n. 1. — 2) Ib. n. 2. — 3) Tr. 15. 
c. 3.n. 87. — 4) Tom. 3. de resol. casuum c. 2, qu. 5. 
— Dib. m.88. — 6) Tr 10. decem. &.2. m 80. — 


2%) L. VI. 9 


—— — — — 
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Regularen nach dem Tridentinum erhalten, habe nicht den 
Sinn, daß ihnen hiemit die Privilegien wieder verliehen 
ſeien, die ihnen ſowohl vom Concilium, als von der heiligen 
Congregation entzogen worden, daß ſie nämlich von den 
biſchöflichen Reſervatfällen abſolviren dürften. Dieſen Ein- 
wurf widerlegen die Theologen von Salamanca an der citir⸗ 
ten Stelle mit mehreren Gegengründen: allein ihre Antworten 
gefallen uns nicht, wie wir in der Moral!) gefagt haben. Die 
pafiendere Antwort ſcheint mir zu fein, daß das Decret 
Urban VII. von den Weltleuten rede, wie fidh auch die 
zwölfte der von Alexander VIL verworfenen Propofitionen 
auf fie bezog: es geht aber nicht auf die Novizen, die, wo 
es ſich um eine Gunft handelt, indgemein von den Theologen 
als Religiofen angefehen werben, fo Sande, Suarez, 
Saftropalao, Lezana mit denfelben Theologen von Sala= 
manca?) u. A. Dies gilt um fo mehr, al8 Clemens VIII. 


ſich in diefem Sinne erflärte: und Diana?) führt ein Pri- 


vilegium an, welches die Jeſuiten erhielten und das ſich 
durch Communication auf alle Orden erftredt, wornach 
fie den Novizen ver Geſellſchaft alle Privilegien mittheilen 
können. Bonacina, Pellizzari und die Theologen von Sa- 
famanca?) nehmen nur ven Fall aus, wo die Unterſuchung 
des Bifchofe® gegen einen Novizen bereits vor feinem Ein- 
tritte begonnen hat; denn alsdann (jagen fie) könnte ihn 
der Biſchof herausnehmen und betrafen. Was von der 
Novizen gefagt wurde, gilt, wie Mazzotta a. a. O. mit 
Peyrinus fagt, auch von den Hausgenoſſen des Klofters: 
foferne fle nur dort gleichſam zur Yamilie gehören und 
immer Tiſchgenoſſen find, wie e8 in der Bulle Superna 
Clemens X. heißt. 

96. Die Regularen können 2) ihre Untergebenen, ſo⸗ 
wohl die Profeflen als die Novizen, wie bereit8 oben ge— 
jagt murde®) von allen vem Papfte vorbehaltenen geheimen 


ID L. VII. 103. — 2) Tr. 10. 0,5 .n. 85. — 3) Part. 3. 
tr. 2. resol. 73. — 4) L.c. n 8%. — 5) Mau fehe aud 


Moral 1. VI. 593. 
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Fällen abſolviren, in der Weiſe, wie bie Biſchöfe ihre 
Untergebenen nach Cap. Liceat abfolviren Tünnen und dies 
in fraft eines Brivilegiums von Pins V., weldhes die Theo- 
Iogen von Salamanca u. P. Eoncina volftändig mitteilen 
und Benebict XIU. in ver Bulle Pretiosus vom Jahre 
1727 beftätigte. Im biefer Bulle erhielten die Regularen 
auch die Facultät, von den Fällen der Bulle Cönä zu ab- 
foloiren, 'mit Ausnahme des Rückfalles in die Härefle, ber 
Fälſchung apoftolifher Briefe und der Übertragung ver- 
dotener Dinge an die Ungläubigen. Und bier fei auch noch 
im Borbeigehen bemerkt, daß der General der Dominikaner 
in der genannten Bulle die Vollmacht erhielt, von der Ir⸗ 
regularität wegen eines Mordes zu dispenfiren, beflen ſich 
ein Untergebener ſchuldig gemacht, Joferne e8 nur kein qua- 
lificirter Mord gewefen und er inmerhalb der Kloftermanern 
begangen wurde.) Nachdem ich aber dies geſchrieben, 
finde ich, daß Clemens XII. in der Bulle Romanus vom 
30. Mai 1722 alle Briefe und Conſtitutionen mit ben 
Privilegien und Bewilligungen Benebict XIII. zurüdge- 
nommen, und fie alle auf den früheren Stand zurüdgeführt 
babe, fo, als wären die gedachten Beftätigungen nie er- 
folgt. Zudem ift zu bemerken, daß die heilige Congregation, 
als ihr die Frage vorgelegt wurde, ob der vom Zribenti- 
num ausgeſprochene Widerruf des Privilegiums, wornach 
die Regularen die in Häreſie Gefallenen abſolviren konnten, 
blos hinſichtlich Anderer zu verſtehen ſei, nicht aber von 
Religioſen, geantwortet habe, er ſei von Allen zu verſtehen. 
So berichtet Ferraris. ?) 

97. Die Regularen können 3) ihre Untergebenen von 
der Ercommunication, in bie Jemand wegen Mißhandlung 
gefallen, follte fie auch eine ſchwere, enorme und öffentliche 
geweſen fein, und wäre fie auch nicht blos Religiofen 
deſſelben Ordens, fondern auch Neligiofen eines andern 
Ordens oder Säcular-Flerilern zugefügt worden, abfolviren: 
fo lehren Caftropalao, Roncaglia, die Theologen von 


1) L. VII. 101. — 2) Bibl. verb. Absolvere. - 
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Salamanca und Eroir nah Inhalt ver Privilegien Bonifaz IV. 
und Clemens VIII. Und bier ift zu bemerken, daß der 
Religios bei einer geringen oder geheimen Mißhandlung 
auch vom Biſchofe die Abfolution nachfuchen kann, wenn 
er will, jedoch nach zuvor eingeholter Erlaubniß feines 
Dbern. ) Es heißt: „Untergebene“, denn die Weltleute 
können fie nicht abſolviren, da biefer Fall von Clemens VII. 
für die Regularen, die in Italien und außer Rom leben, 
beſchränkt wurde, wie wir fogleih n. 99, fagen werben. 

‚98. Außerdem ift bier noch zu bemerken, daß die Or- 
densobern nach einem Privilegium Clemens VIIL, wenn es 
ihnen zweckdienlich fcheint, eilf Falle, aber auch nicht mehr 
ohne Einwilligung des Generale oder doch des Provinzial- 
capiteld für bie Provinz referviren können. Die Fälle, die 
fie fih vorbehalten können, find Abſchn. 16, 130. ange- 
geben, Was aber zu thun fet, wenn ber Obere die Erlaubniß 
verweigert, und ob die Keligiofen das Erftemal von ben 
Refervatfällen abfolvirt werden können, darüber fehe man 
ebend. n. 134. 

99. In Hinficht der Weltleute erfreuten fich die Men⸗ 
dicanten ehedem des Privilegiums, daß fie diefelben von 
allen Fällen und Cenfuren, fie mochten nun vom Papfte 
oder von den Bifchöfen referoirt fein, abjolviren konnten. 
Diefe Gewalt wurde jedoch fpäter durch ein Decret Cle⸗ 
mens VIII. vom Jahre 1602, welches Paul V. im Jahre 
1617 und Urban VIII im Jahre 1627 beftätigten, be- 
ſchränkt und feſtgeſetzt, daß bie außer Rom und innerhalb 
Staliend lebenden Regularen Weltleute weder von den Fällen‘ 
der Bulle Cönä noch von den andern nachſtehenden fechs 
Fällen follten abjolviren können. Diefe Fälle find: 
1) Mißhandlung eines Klerikers; 2) Duell; 3) Verletzung 
der Immunität; 4) Verlegung ber Claufur der Frauen- 
tlöfter aus fchlechter Abſicht; 5) Confidentielle Simonie 
bei Beneficien; und endlich alle Fälle, welche ſich bie 
Biſchöfe vorbehalten. Man darf daher heute nach bem 


1) L. VIL 107. 
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gedachten Decrete Clemens. VIII. und ber Bulle Cum a 
sacra Gregor XI. und befonder wegen Berurtheilung 
der zwölften Propofition burd Alexander VIL., welche lau⸗ 
tet: „Die Regularen können von den Fällen, welche ſich 
die Bifchöfe vorbehalten haben, abfolvixen, ohne hiezu eine 
Erlaubnig vom Bifchofe zu haben:“ man barf, fage ich, 
nicht mehr in Zweifel ziehen (was immer Einige fagen 
mögen) daß fie (die Regularen) die Weltleute von den Fällen, 
welche ſich die Bilchöfe vorbehalten haben, nicht abfoloiren 
können.) So können fie au die Weltleute nicht won 
den ſechs Fällen Clemens VIII. abfoloiren, wenn fie auch 
geheim find (gegen die Anſicht von Viva); denn die Ge⸗ 
walt, welche die Regularen nach der n. 96. angeführten 
Bulle des Hl. Pins V. haben, daß fie nämlich in geheimen 
Fällen abjolviren können, wie dies bie Bifchöfe nach Cap. 
Liceat lönnen, erftredt ſich blos auf ihre Keligiofen, nicht 
aber auf Weltlente. Mit B. Diva, Comitoli u. A., denen 
auch P. Concina beiftimmt, halten wir es jedoch für probabel, 
daß die Kegularen von den Fällen abfolviren können, welche 
ſich der Biſchof auf der Synode vorbehalten hat, bie er 
jedoch hernach auf ber Tabelle nicht anfette, weil man ald- 
Dann annehmen darf, er habe die Gewalt, davon zu ab- 
folviren, allen von ibm approbirten Beichtvätern ein- 
räumen wollen. ? 

100. Es frägt ſich 1), ob bie Religiofen Weltlente 
von den Fällen abfoloiren können, die ſich zwar die Bi- 
fchöfe nicht refervirt haben, die aber im Rechte oder nad) 
der Gewohnheit den Biſchöfen refervirt find, wie z. B. die 
Abtreibung einer belebten Leibesfrucht und andere n. 46. 
. bezeichnete Yale? Viva, Borboni, Cabaſſutius, Milante 
u. A. verneinen es, weil (wie fie fagen) den Regularen 
dur ein Decret Paul V. und Urban VIII. verboten ift, 
Laien von den biſchöflichen Reſervatfällen zu abfolviren: 
A casibus eisdem Ordinariis reservatis find bie Worte 
Urban VII. Gleichwohl bejahen dies mit größerer 


1) L VI. 599 et VII. 95. — 2) Ib. VII. 100. 
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Probabilität Concina, Lacroix, Sporer, die Theologen von 
Salamanca, Lezana, Sanchez mit vielen Andern, denen 
auch P. Viva, ſich ſelbſt corrigirend in ſeiner Moral bei⸗ 
pflichtet. Der Grund iſt, weil man die angeführten Worte 
des Decretes Urban VIII. (und daſſelbe gilt vom Decrete 
Paul V.) von den Fällen zu verftehen bat, melde die Bi- 
ſchöfe fich referwiren, da diefe Decrete, wie wir im voraus⸗ 
gehenden Nummer gejagt haben, nur eine Betätigung des 
Decretes Clemens VIII. find, in welchem blos der Fälle 
Erwähnung gefchieht, welche fi die Bifchöfe vorbehalten: 
„Nec a casibus (fagt Clemens) quos Ordinarii reserva- 
runt aut in posterum reservabunt.“ Die muß man 
um fo mehr annehmen, weil, wie B. Suarez fagt, die ben 
Biſchöfen vom canonifhen Rechte vorbebaltenen Fälle nicht 
fo faft Reſervatfälle, als vielmehr den Bifchöfen überlafjene 
Fälle find. Zu bemerken ift aber, daß dies nicht von der 
Mißhandlung eines Klerifers gelte, noch auch von allen 
andern Fällen, vie fi der Biſchof etwa refervirt; dem 
Hinfichtlich diefer wurde, wie bereit8 in voriger Nummer 
gefagt wurde, den Regularen alle Gewalt entzogen. ?) 
101. Es frägt fih 2), ob die Regularen Weltleute 
von den päpftlichen Refervatfällen abfolviren können? Einige 
Wenige (nämlih Viva mit Borboni und Florinus) ver- 
neinen es zwar mit Berufung auf die angeführten Decrete 
Paul V. und Urban VIII. durch welche e8 den Regularen 
verboten wird, von den Fällen, welde dem apoftolifchen 
Stuhle reſervirt find, zu abfolviren, allein die fehr allge 
meine und probablere Meinung von Bonacina, Averfa, 
ber Theologen von Salamanca, Pellizzari, Rodriquez, Po⸗ 
testa, Peyrinus bejaht es, und felbft Viva erflärt ſich da- 
für in feiner Moral, freilich nur hinſichtlich der geheimen 
päpftlichen Fälle, der Beweis wird genommen aus vem ben 
Jeſuiten verliehenen Privilegium Paul III. vom Jahre 1545, 
worin gefagt wurde, daß fie die Weltleute von allen Sün- 
den, auch jenen, die dem apoftolifhen Stuhle reſervirt find, 


— 





j) L. VI. 9. 
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abfolwiren innen, mit Ausnahme jedoch der in der Yulle 
Conã bezeichneten Fälle. Dem ftehen die genannten De- 
crete Paul V. und Urban VIE. nicht entgegen, denn wie 
gefagt, find diefelben von den Fällen Clemens VIIL., welde 
die gedachten Päpfte beflätigen wollten, zu verftehen, und 
dort waren blo8 die Falle der Bulle Cönä und ſechs an» 
dere ausgenommen. Zu bemerken ift indeß noch, daß biefe 
Gewalt nur für das Forum des Gewiffens gelte!) Außer 
dem ift zu beadjten, was oben n. 31. von den Äbten, die 
eine gleichfam biſchöfliche Jurisdiction haben, gefagt wurde. 

102. Hier ift zu bemerken, daß ehedem bie Beicht⸗ 
väter aus einem Orden nad) einem Privilegium Gregor XII. 
und Eugen IV. auf Reifen beichthören durften, und zwar 
nicht blos Angehörige jener Didcele, in welder fie appro- 
birt waren, fondern auch alle Übrigen. Und nad ter 
Bulle Cruciata waren fie, wenn fie an einem Orte appro= 
birt waren, ſchon für alle andern Orte approbirt.?) In⸗ 
nocenz X. bat indeß ſpäter verorbnet, daß bie Negularen 
nirgends ohne Erlaubniß des Bifchofes jenes Ortes follten 
beichthöreni können, wenn fie auch das Privilegium ver 
Bulle Cruciata hätten, wie hernach Innocenz XII. in ber 
Bulle Cum sieut vom Jahre 1700 erflärte.?) 

103. Außerdem ift zu erinnern, daß ehedem nad 
der Clementine Dudum de sepult. die Regularen, wenn 
ſte einmal vom Biſchofe abfolut approbirt waren, nicht mehr 
verpflichtet werben konnten, fih nochmals eraminiren zu 
laſſen. Allein ver bl. Pius V. erklärte in feiner Extra» 
vagante Romani Pontificis, daß der nachfolgende Biſchof 
zur größeren Beruhigung feines Gewiſſens fie wieder exa⸗ 
miniren könne: ſpäter aber bat Gregor XIII. in feiner 
Bulle In tanta negotiorum etc, (die Navarıud am Ente 
feines Manuale mittheilt) um alle Streitigkeiten mit ven 
Regularen zu vermeiden, alle Erklärungen des hl. Pius, 
und namentlich jene bezüglich der Approbation ber Beicht⸗ 


1) L. VIL 96 et 97. — 2) Salm. tr. 18. e. 4. n. 71 et 72. 
— 8) Siehe unfere Moral 1. VI 548—549. 
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väter aus geiftlichen Orden widerrufen, d. b. er bat fie 
auf den früheren Stand der Beftimmung des Zridentinum 
zurädgeführt, welches sess. 23. c. 15. hinſichtlich ber Re⸗ 
gularen nichts anderes verlangte, als baf fie vom Biſchofe 
approbirt werben follten. Daraus folgern viele Theologen, 
wie Aravius, Dicaftillo, Villalobas, Delben ꝛc. Bei den 
Theologen von Salamanca,?) daß die Regularen, die be⸗ 
reit3 von einem Bifchofe nach vorgängigem Examen appro« 
birt worden, vom Nachfolger nicht mehr eraminirt werden 
fönnen. Allein da8 Gegentheil vertheibigen Diana?) und - 
Lezana, Bofftus, Borbont und viele Andere nad einem 
Decrete ber heiligen Congregation, das Lezana und Diana 
mittheilen, worin erflärt wurde, baß ein nachfolgender 
Biſchof ungeachtet ver Bulle Gregor XII. die von feinem 
Borfahren approbirten Beichtuäter eraminiren könne, und 
daß dieſes die gegenwärtige Praris der Bifchöfe fei, bezeugen 
Diana und die Theologen von Salamanca felbft, welche 
aber mit Billalobas die probable Meinung haben,?) es 
könne der nachfolgende Biſchof fowohl nach der Eonftitution 
des bi. Pins als nad der Declaration der heiligen Con⸗ 
gregation einen oder einige Regularen wiederum zum Era- 
men berufen, wenn er Kenntniß bat, daß fie nicht befähiget 
find: er kann aber nicht durch ein allgemeines Edict alle re⸗ 
gulirten Beichtväter ſuspendiren, bis fie wieder eraminirt 
wurben. Übrigens ift zu bemerken, daß, wenn der Biſchof 
im Allgemeinen alle Bewilligungen wiberruft, die Regularen 
nicht inbegriffen ſeien, da fie in obidfen Dingen nidt 
eingefchlofjen find, wenn fie nicht ausprüdlich genannt wer- 
den.) Überdies erinnere man fi, daß der Capitelsvikar 
während ber Sebisvacanz gemäß einem von Clemens IV. 
ihnen gewährten Privilegium die Regularen nicht zum Era- 
men berufen könne.) Noch ift zu bemerken, daß Obiges 
nur von ben abfolut gegebenen Approbationen gelte, nicht 


1) Tr. 18. ec. 4. n. 119. — 2) P. 3. tr. 2. resp. 27. — 
3) L. ec. n. 120. — 4) Ib. n. 115. cum communi. — 5) Ib. 
n. 116. et Diana p. 3. tr. 2. resp. 27. 
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aber von jenen, bie nur auf einige Zeit, 3. B. auf ſechs 
Monate, wie e8 gewöhnlich gefchieht, verliehen mwurben: da 
es nad der Bulle Innocenz XIII. Apostolici ministerii, 
die von Benebict XIII. beftätigt wurbe, gewiß ift, daß we⸗ 
der die Welt» noch Kloftergeiftlichen beichthören können, 
außer an dem beflimmten Orte, bie beftimmten Perfonen- 
und auf bie vorgefchriebene Zeitbaner, ohne Rüdficht auf 
irgend ein Privilegium. Man fehe Abſchn. 16, 785. 

104. II. Bon der Facultät der Kegularen in den Ir⸗ 
regularitäten zu biöpenfiren. Die Regularen können nach 
dem n. 96. angeführten Privilegium des hl. Pius V. und 
Julius II. ihre Untergebenen von allen geheimen Irregu⸗ 
faritäten dispenfiren, in welchen bie Biſchöfe ihre Diöce- 
fanen nad) Cap. Liceat bispenficen können, wie n. 29 ge- 
fagt wurde. Daffelbe können fie bei Weltleuten, wie Suarez,. 
Sanchez, Pellizzari, Sayrus, die Theologen von Salamanca, 
Sporer, Lezana ꝛc. fagen, gemäß ven Privilegien Sixtus IV. 
und des genannten Yulius IL!) 

105. Außerdem können die Regnlaren nad einem: 
Privilegium Martin V.?) ihre Untergebenen von jeder Ir⸗ 
regularität bispenfiren, möge fie von einem DBerbrechen: 
oder von einem Defecte herrübren. Es können daher die 
Dbern (um in's Einzelne einzugehen) ihre Untergebenen dis⸗ 
penfiren: 1) von ber rregularität wegen eines Mordes 
und zwar nicht blos, wenn ber Mord geheim ift, wie fol- 
ches im Privilegum Martin V. bewilliget wurde, fonbern. 
auch, wenn er freiwillig und notoriſch iſt, wien. 96. gejagt 
wurde, gemäß dem Privilegium Benedict XIIL, fofern er 
nur nicht mit Taltem Fleiße verübt und innerhalb der Klofter- 
mauern begangen wurde. 2) Hinfichtlih der Gebrechen 
des Geiftes können fie einen Religiofen zum Empfang der 
Briefterweihe dispenſiren, follte er auch früher anhaltend 
geiftesfrant gewejen fein, wenn nur jegt nach dem Urtheile. 
ver Ärzte die Gefahr des Rückfalles in dieſe Krankheit auf 
gehört hat.?) 3) Hinfichtlih ber körperlichen Gebrechen, 


1) L. VII. 365. — 2) Ib. 865 et 893. — 3) Ib. 400 in fine. 
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3. B. wenn Jemandem ein Fuß oder ein Auge, auch das 
linke, feblt, können fie gleichfalls bispenfiren, wie die Theo⸗ 
fogen von Salamanca’) mit Borboni aus dem Privilegium 
Sirtus IV. beweilen. Und im Zweifel können fle audy er- 
fären, daß ber Defect nicht im Wege ſtehe, wie dies die 
Biſchöfe mit ihren Untergebenen Tönnen.?) 4) Was den 
Defect ehelicher Abkunft anbelangt, fo hörte diefe Irregu⸗ 
larität durch Ablegung ber Profeß von felbft auf, was den 
Empfang der Weihen anbelangt, wie aus c, 1. de filiis 
presbyt. erhellt: denn binfichtlich der Würden iſt eine Dis⸗ 
pens notbwendig. Aber wie Abſchn. 19, 87. gejagt wurde, 
können alle regulirten Generalobere, Provinciale und auch 
die Prioren ihre Untergebenen vispenfiren.?) Was aber 
Soto behauptet, daß nämlich durch die Profeß jede Irre 
gularität aufhöre, dies wird von der allgemeinen Meinung 
verneint.) 5) Sie können nad dem Privilegum Mar- 
tin V. aud in der wirklichen Bigamie bispenfiren: fo lehren 
Caftropalao, Bellizzari, Machado, die Theologen von 
Salamanca ıc.°) 6) Deßgleihen dispenſiren fie in ber 
wenn auch Bffentlihen Irregularität wegen Mangels an 
Sanftmuth.%) 7) Endlih können fie ihre Untergebenen 
von allen Inhabilitäten und Strafen, die fie fih durch 
Dergehen zugezogen haben, wie der Verluſt eines Amtes, 
eined Beneficiums, der Wahlftimme des Ortes ꝛc. dispen⸗ 
‚ firen, follten diefelben auch dem Papfte vefervirt fein, wie 
Suarez, Sandez, Pellizzari und die Theologen von Sala⸗ 
manca mit Andern nach den Privilegien Sixtus IV., Pius V. 
und Gregor XIV. lehren.”) 

106. III. Die Ordensprälaten haben die Gewalt, die 
Ihrigen von ben Kirchengeboten zu bispenfiren, wie bie 


1) Tr. 10. de cens. c. 9. n. 75. — 2) Man ſehe unfere 
Moral 1. VII. 414. — 3) Ib. 354 et 426. Man fehe aud 
Salm. tr. 10. c. 9. n. 57. et tr. 18. c. 4. n. 28. cum Bor- 
don., Peyrin., Lez., Pelliz. ete. — 4) Salm. tr. 10. c. 7. 
n. 58. — 5) Man ſehe unfere Moral 1. VIL 355 et 453. — 
6) Ib. 469. — 7) Salm. tr. 18. c. 4. n. 29. 
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Biſchöfe ihre Didcefanen dispenſiren. Manfehe obenAbfchn. 2. 
n. 57. Sie haben nämlich eime gleichſam biſchöfliche In— 
risbiction, wie insgemein die Theologen nad der Clementine 
Ne Romani de elect. Iehren.!) Daher ift e8 aud pro⸗ 
babel, daß fie in allen jenen Dingen dispenſiren können, 
in welchen fih der Papft die Dispens nicht fpeciell vor⸗ 
behalten bat, wie gleihfalls Abſchn. 2. n. 58. gejagt wurde: 
und indbefondere im Zweifel, ob die Sache einer Dispens 
bebürfe, wie wir gleichfalls ſchon bemerkten.”) Sie können 
auch, wenn eine Urſache vorhanden ift (diefe Bedingung 
wird immer fupponict) in den päpftlichen ©efegen bispen- 
firen, die für eine bejondere Provinz oder ein einzelnes 
Klofter gegeben wurden, weil dann dieſe Facultät als ge- 
geben angenommen wird, fei es, daß die Gewohnheit das 
Geſetz jo auslegt, oder daß man nicht leiht an den Obern 
recurriren Tann, oder daß es fih um eine geringfügige 
Sade handelt, zu der man nicht unter einer Todſünde ver- 
bunden ift, oder um eine Sache, die häufig vorlommt, wie 
um Yaften, um die Enthaltung von Fleiſch, um die Beo⸗ 
badıtung der Tefte, das Breviergebet, wenn man nur nicht 
auf lange Zeit dispenfirt, wie die Theologen von Sala⸗ 
manca mit Cajetan, Soto ꝛc. fagen. Daſſelbe gilt hin⸗ 
fihtlicy der Drdensregeln.?) So fagen auch Azor, Caſtro⸗ 
palao, die Theologen von Salamanca, Trullenchus, Ma⸗ 


chado 2c., e8 künne ein Oberer jowohl Religiofen, als Haus⸗ 


diener dispenfiren, daß fie an Fefttagen arbeiten; Auswär⸗ 
tige aber darf er nicht bispenfiren, außer, daß fie für das 
Kiofter arbeiten dürfen, wenn es arm ift, wie Sylveſter, 
Fagundez und die Theologen von Salamanca mit Pasqua⸗ 
ligo, Leander u. X. fagen.*) Mean fehe, was wir hier- 
über oben Abjchnitt 6. n. 14. bemerkt haben. 

107. Hier bemerken wir, die Privilegien, welche die 
Regularen Hinfichtlih des göttlihen Officiums haben. 
1) Leo X. gewährte den Neligiofen, daß fie das Brevier 


1) Salm tr. 18. c. 4. n. 31. cum Bonae., Pasqual. etc. 
— 2) Ib. n. 33. — 3) Ib. n. 34 et 35. — 4) Ib. n. 37. 


HL. Liguori, Werke. IIL.18. Unterw. f. Beichtv. 3. 7 
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für fi ganz innerlih (mentaliter) beten könnten, aber 
P. Yerraris!) fagt, indem er den Sporer citirt, daß biefes 
Privilegium unächt fei;*) außerdem erlaubte er ihnen, bie 
längeren Officien zu anticipiven und bie fürzeren an Tagen 
zu beten, wo fie mehr Arbeit haben, 2) Clemens VI. 
geftattete, daß alle kranken Regularen (nämlich jene Kranken, 
bie nicht an ſich vom Breviergebete entjchuldiget find) fo- 
wie die Krankenwärter dem Breviergebete genügen, wenn 
fie ſechs oder fieben Pfalmen, die ihnen vom Obern anzu= 
weiſen find, fieben Pater nofter und zwei Eredo beten. 
Und Martin V. erklärte, daß die Neconvalescenten ihrer 
Pflicht genügen können, wenn fie jenen Theil des Officiums 
beten, welden ihr Beichtvater gutbefinden wird. 3) In⸗ 
nocenz IV, gewährte den Nonnen der bi. Clara (umd dies 
muß für alle andern Communitäten gelten), daß die Cho- 
riftinen ihrem Amte genügen, wenn fie aus irgend einer 
vernünftigen Urfache die Geſchäfte der Laienſchweſtern ver- 
richten. Eine folde vernünftige Urfache Tönnte fein, wenn 
fie nach dem Urtheile der Äbtiffin oder des Beichtvaters 
ſchlecht unterrichtet oder von Scrupeln geplagt, oder von 
Arbeiten ermüdet, oder von nützlichen Beſchäftigungen in 
Anſpruch genommen ift. Bei Religiofen wären derlei nüß- 
liche Befchäftigungen, wenn er während des größeren Theiles 
des Tages mit Beichthören, oder mit Prebigten, ober 


1) Bibl. v. Offieium art. 3. n. 100 et 101. 


*) Aber bei Sporer findet fich keineswegs die ihm von Fer⸗ 
varis beigelegte Behauptung, vielmehr fagt diefer, daß 
Leo X. das Privilegum unterm 15. April 1516 unter» 
zeichnet habe. Er legt dann freilih das Privilegium im 
einer Weife aus, daß es ſoviel wie nichts bedentet. Allein 
diefe Auslegung widerlegt der heilige Alpbons, theol. 
mor.. l. V. 64. Sporer jelbft befennt, daß viele ange 
jebene Zheologen das Privilegium mit guten Gründen 
vertheidigen und daß aud einige fromme und gelehrte 
Männer fih in der Praxis darnad) halten. Er fest bei: 
Damnare non ausim, nolim tamen aemulari. Tu cogita, 
quid agas. D. Überf. 
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mit geiftlichen Studien befchäftiget wäre. Hier muß man 
nämlich vorausfegen, daß die Religioſen fi derfelben Pri- 
vilegien erfreuen wie die Nonnen und umgelehrt, wie ſchon 
n. 10. gefagt wurde. Überdies bemerfen die Theologen 
von Salamanca, daß die Religiofen fi dieſes Privilegiums 
bedienen fünnen ohne weitere Erlaubniß der Obern; denn 
es wurde ihnen ohne diefe Bedingung bewilliget. Sie fegen 
noch Hinzu, daß die Nonnen, wenn fie das Officium ber 
Laienſchweſtern unterlafien und gleichwohl dieſes Privile- 
giums fi bedienen wollen, feine Todſünde begehen, weil - 
fie alsdann als Laienſchweſtern anzujehen, die nicht unter 
einer fhweren Sünde zum DBreviergebete verpflichtet find. 
Diefe Meinung gefällt mir aber nicht, denn durch jenes 
Privilegium wird die Chorſchweſter feine Laienſchweſter, 
fondern blos ihr Amt als Choriftin geht über und wird 
vertaufcht mit jenem einer Laienſchweſter. 

108. V. Die Beichtväter der Mendicanten und bie 
übrigen Negularen, die mit ihnen Gemeinſchaft der Bri- 
vilegien haben, haben die Gewalt, Eide und Gelübde irri- 
tiren, nachlaſſen und bispenfiren zu können. Indeß murbe 
hierüber bereits Abfchnitt 5. n. 42. 2c. gehandelt. Über- 
dies können fie Eheleute in dem Hinverniffe, die eheliche 
Pflicht zu fordern, weldyes ſich eines durch blutſchänderiſchen 
Umgang mit einer verwandten PBerfon des andern Gatten 
zugezogen hat, dispenſiren, wie insgemein Sanchez, Pontius, 
bie Theologen von Salamanca u. W. gegen P. Concina, 
geſtützt auf viele Privilegien verſchiedener Päpfte, fagen.') 
Doch ift bier zu bemerken, daß der Beichtvater in biefem 
Falle eine fpecielle Erlaubniß, wenigftens vom Obern 
feines Kloſters haben müſſe. 

109. Weiters können die Mendicanten- Beichtväter 
Eheleute vom Gelübde der Keufchheit vispenfiren, das 
fie vor der Heirath abgelegt haben, um die ehelihe Pflicht 
fordern zu dürfen, wie gleichfalls insgemein Caftropalao, 
Bontius, Sanchez, Tournely, Wigandt, die Theologen von 


1) L. VI. 1076. 
7* 
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Salamanca nah dem Privilegium des heiligen Pius V. 
fagen. Und auch im Gelübde, das fie nad) der Heirat 
abgelegt haben, wie Sanchez, die Theologen von Salamancazc. 
gegen Pontius richtig fagen, und zwar aus andern Privi⸗ 
legien, nad) welchen fie in allen Gelübven dispenſiren können, 
in welden die Biſchöfe ihre Untergebenen nad ordent⸗ 
lichem Rechte vispenfiren Tönnef. ') Mehr Streit ift über 
die Frage, ob fie im Notbfalle fo wie die Biſchöfe Braut- 
leute vom Gelübde der Keufchheit vispenfiren können, um 
bie Ehe fchließen zu dürfen? Mehrere bejahen es, wie Reis 
fenftuel, Vidal, Boſſäus, Henriquez ꝛc.; und diefe Meinung 
halten die Theologen von Salamanca und Elbel für pro- 
babel; allein allgemeiner verneinen died Laymann, Barbofa, 
Sandez und PBontius, indem fie fagen, daß die Regularen 
blos in jenen Gelübden vispenfiren können, in welchen bie 
Biſchöfe nach ordentlihem, nicht aber nach außerordentlichem 
Rechte (wie in dieſem Falle) dispenſiren können. Die 
Gegner antworten aber, daß im Nothfalle auch die DBi- 
ſchöfe nad) orventlihem Rechte Dispenfiren, da biefe Ge- 
walt mit ihrem Amte und ihrer Würde verbunden fei, 
wie n. 34. und 41. gejagt wurde. Wir können daher bie 
erſte Meinung nicht für improbabel halten. 

110. VI. Wenn Weltleute die Erlaubniß erhalten, 
ſich einen Beichtvater wählen zu können, ſei e8 vom Papſte 
oder von ihrem Bifchofe, jo wird immer vorausgeſetzt, daß 
er vom Biſchofe approbirt fei, aber die Regularen können 
vermöge ausdrücklicher over ſtillſchweigend gegebener Erlaub⸗ 
niß ihrer Obern jeden einfachen Priefter beichten, wie ins⸗ 
gemein die Theologen mit Suarez, Lugo, den Theologen 
von Salamanca zc. dafürhalten.?) Daher können ſich alle 
Ordensobern jeden Priefter zum Beichtvater erwählen, wie 
gleichfalls übereinjtimmend die Theologen nad) Cap. ult. de 
poenit. et remiss. lehren, Was aber von den Keligiofen 
gilt, das gilt auch von den dienenden Tiſchgenoſſen des 
Klofters, wie aus dem Tridentinum sess. 25. c. 11. 


1) L. VI. 987 et 1128, — 2) Salm. tr. 18. 0. 4. n, 49, 
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erhellt. Daher können fie von den Religiofen die Sacra⸗ 
mente der Buße, der Euchariftie und letzten lung em⸗ 
pfangen. Daſſelbe gilt von den Novizen, die, wo es ſich 
um eine Begünſtigung handelt, unter dem Namen Reli—⸗ 
giofen verftanden werben, wie Alle befennen und aud vie 
heilige Congregation unterm 14. Auguft 1665 erflärt bat. 
Site können daher von allen dem Bifchofe vorbehaltenen 
Fällen abfolvirt werben,!) wien. 95. gefagt wurde. Dies 
gilt jedoch nicht von dem Ritterorden des bi. Jakob und ähn- 
lichen, wie die Theologen von Salamanca mit der gewöhn⸗ 
lichen Meinung fagen: denn alſo bringt e8 vie Gewohnheit 
mit fi.) 

111. Noch ift zu bemerken, daß Keligiofen, wenn fie 
auf Reifen find und einen Begleiter aus ihrem Orden 
haben (vorausgeſetzt, daß er befühiget ift) demſelben beichten 
müſſen. Wenn fie aber feinen Begleiter haben, oder doch 
nicht aus ihrem Orden, dann können fie jedem befähigten 
Briefter aus dem Ordens⸗ oder Weltpriefterftande beichten, 
was bei allen Theologen angenommen ift. Es frägt ſich 
aber, ob ein folder Priefter an jenem Orte approbirt fein 
muß? Einige Wenige verlangen dies, wie Wigandt, Con⸗ 
eina 2c.; aber die ganz allgemeine und richtige Meinung 
von Suarez, Roncaglia, Caftropalao, den Theologen von 
Salamanca, Elbel u. U. verneint es, theild weil dafür 
die Gewohnheit der Orden fpricht, welche die Einwilligung 
der Biſchöfe präfumiren läßt, theild, weil Innocenz VIU. 
ven Keligiojen auf Reifen die unbedingte Bewilligung gab, 
daß fie, wenn fie feinen Beichtvater ihres Ordens haben 
Könnten, jeden andern fähigen Priefter, er ſei nun Neligios 
oder Weltpriefter, zum Beichtvater fi erwählen könnten.?ꝰ) 
Man fiehe, was wir Abjchnitt 16, 88. gefagt haben. 

112. Perner fagen Lugo?) und die Theologen von 
Salamanca mit Navarrus, Soto, Kaftropalao, Peyrinus, 
Boffius ꝛc., daß zur Zeit eines allgemeinen Jubiläums die 


1) Salm. tr. 18. e. 4. 2.57. —2) Ib. n. 58. — 3) L. VI. 
575. — 9 D. 20. n. 96. 


102 Zwanzigſter Abfchnitt. Bon den Privilegien. 


Kegularen und auch bie Nonnen, ohne Erlaubniß ihrer 
Obern Religiofen eines andern Ordens beichten können, 
follten fie aud einen beftimmten Ordensbeichtvater haben, 
und zwar nach mehreren Privilegien, die Lugo, Mendo zc. 
anführen. ') 

113, VII. Die Weihen anlangend, erhalten die Regu⸗ 
laren ihre Dimifforien nicht von den Biſchöfen, ſondern 
von ihren Obern; font würden fie fchwer fündigen und in 
bie Strafe der Suspenfion fallen. Was aber den Empfang 
ber Weihen betrifft, hat ihnen zuerft der HL. Pius V. das 
Privilegium gegeben, daß fie die Weihen von jedem Bifchofe 
empfangen bürfen; allein biefes Privilegium wurbe von 
Gregor XV. zurüdgenommen, und mehrere andere Päpfte 
haben biefen Widerruf beftätigt, und zulegt Benedict XIV, 
in feiner Bulle Impositi nobis vom 27. Yebruar 1747, 
wo überdies verorbnet wird, daß, wenn ber Bifchof des 
Ortes die Weihen ertheilt, ver Religios von ihm eraminirt 
und geweiht werden müſſe, wenn aber der Bifchof abweſend 
ift, oder feine Ordination vornimmt, dann kann zwar der 
Religios von einem andern Bifchofe geweiht werten, aber 
es wird ein authentiſches Zeugniß vom Generalvicar oder 
vom Secretär oder Kanzler des Bifchofes erfordert, worin 
bezeigt wird, daß er entweber von der Didcefe abwefend 
jet oder in der nächſten von den Kirchengeſetzen beftimmten 
Zeit feine Orbination halten werde. Und derſelbe Papft 
‚befiehlt, daß man dies ausprüdlich erklären müſſe, damit 
man erjehe, daß man noch nicht jagen dürfe, der Bischof 
ertheile feine Weihen, wenn fie außer den firchlichen Zeiten 
fommen; und. wer gegen diefe Anordnungen fehlt, den treffen 
biejelben Strafen wie Jene, die ohne Dimifjorien geweiht 
werben. Außerdem wird den Keligiofen verboten, ſich 
anberöiwo in der Abficht aufzuhalten, um fich dem Examen 
des Bifchofes feines früheren Aufenthaltes zu entziehen. 
Keligiofen aber, die fih in Diöcefen Nulius aufhalten, 
müſſen vom nächſten Bifchofe geweiht werben, ?) 


1) L, VI. 536. — 2) Ib, 768 et 788. 
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114. Es frägt fih hier 1), von wen die Novizen 
geweiht werben folen? Suarez und Henriquez fagen, ent« 
weder vom Bilchofe ihre® Geburtsortes oder ihres Domi- 
cile8; dagegen meinen Sandez, Caftropalao, Deltene und 
Fagnani mit Audern, fie könnten vom Biſchofe des Ortes 
geweiht werben, wo das Noviziat gelegen if. Mit Redt 
nennen Lacroix und PB. Mazzotta beide Meinungen pro= 
babel, foferne nur, wenn man die zweite Meinung im Auge 
hat, der Noviz gejonnen ift, fo viel an ihm liegt, beftän- 
dig in dem Klofter zu bleiben, in welchem er ſich befindet 
und hierüber einen Eid ablegt, wie in der Bulle Specu- 
latores befohlen wird, ') 

115. Es frägt ſich 2), ob Religiofen außer den kird- 
lichen Zeiten geweiht werben können? Vaqquez, Lezana ꝛc. 
verneinen es; denn obgleich (ſagen ſie) Gregor XIII. den 
Jeſuiten dieſes Privilegium gegeben hat, hat er doch die 
Communication verboten. Allein heut zu Tage kann man 
es nicht mehr in Zweifel ziehen, daß ſie dieſes können, ſo⸗ 
wohl wegen vieler Privilegien, welche andere Orden er- 
halten haben, als aus der Erklärung, welche vor Kurzem 
Benedict XI, auf dent Römifchen Concilium tit. 8. c. 2. 
abgegeben hat, da er erklärte, daß dieſe Privilegien in ihrer 
Kraft fortbeftehen und nicht bekannt ſei, daß ſie zurückge— 
nommen jeien.?) 

116. Es frägt fi 3), ob die Kegularen, wenn fie 
außer den lirchlichen Weihetagen ordinirt werden, an jedem 
Tage, wo ein Officium duplex fällt, ſollte es auch kein 
gebotener Feſttag ſein, geweiht werden können? Fagundez, 
Villalobas, Diana ꝛc. bejahen es, und Suarez mit Andern 
nennt dieſe Meinung probabel, weil Alexander VI., als von 
dieſen Privilegien die Rede war, ſagte, ſie könnten geweiht 
werden „diebus dominicis sine festivis duplicibus‘'‘, ohne 
ben Zufag de praecepto, Dieſe Meinung wage id) nidt 
zu verwerfen, ic) halte aber die entgegengefette Anficht von 
Lugo, Morio und Escobar für probabler, weil Oregor XII., 


1) L. VI. 765. — 2) Ib. 797. 
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ale e8 ſich um daſſelbe Privilegium handelte, erklärte und 
fagte: „diebus dominicis et festivis diebus“‘, ohne ven 
Ausdrud: „duplieibus“. Ein feftliher Tag (dies festi- 
vus) ift aber im eigentlichen Sinne derjenige, an welchem 
die Arbeiten verboten find, folglich ein gebotener Feſttag. 
Und in der That fpricht dafür die Gewohnheit bei Allen, 
die mit ber Dispens ordinirt werden; in tribus diebus 
festivis, für welche diefelbe Kegel gilt. ’) 

117. Was aber die Gewalt, die Weihen zu ertheilen, 
anbelangt, konnten ehedem die regulirten Äbte nad) einem 
Privilegium, das ihnen in der fiebenten allgemeinen Synode 
gegeben wurde (wie aus can. Quoniam dist. 166. erhellt) 
nicht blos ihren Untergebenen, fonvdern allen Andern bie 
Zonfur und die mindern Weihen ertbeilen, aber durch das 
Triventinum sess, 23. c. 10. wurde ihnen biefe Gewalt 
blos für die untergebenen Regularen beſchränkt. Deßun- 
geachtet haben mehrere Theologen behauptet, die Äbte (we⸗ 
nigſtens jene, welche die Mitra tragen dürfen, wie die Theo- 
logen von Salamanca mit Berufung auf mehrere Decrete 
der heiligen Congregation meinen), welche die Vontificalien 
ausüben dürfen, könnten auch ihre untergebenen Weltleute, 
und Jene, welche Dimiſſorien ihrer Biſchöfe haben, ordiniren; 
allein alle dieſe Meinungen ſind heut zu Tage unhaltbar, 
nachdem ein von Urban VIII. unterm 17. Jänner 1642 
beſtätigtes Decret der heiligen Congregation eine jede ent- 
gegengefete Meinung verworfen und den Äbten verboten 
hat, die Weihen zu ertheilen, oder andern als ihren unter» 
gebenen Regularen Dimifforien zu geben; und nachdem gegen 
die Zuwivderhandelnden die Suspenfion ausgefprochen ift. 
Ausgenommen find jedod mehrere Orden, die in ver Rö⸗ 
mifchen Soncellaria verzeichnet find, welche das Privilegium 
haben, Dimifjorien ertheilen zu können, wie der Abt von 
Monte Caffino, der Abt von Cava ꝛc.?) 

118. Es frägt fid hier 1), ob die Äbte, welde in 
einem bejondern Gebiete eine gleichſam biſchöfliche Juris⸗ 


I) L. VI. 797. dub. 4. — 2) Ib. 763. 
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diction haben, ihre weltlichen Untergebenen orbiniren können? 
Molfefins bei Lacroir!) führt eine bejahende Erklärung 
der heiligen Congregation an, aber Benebict XIV.?) theilt 
eine entgegengefette mit, und auch P. Zacharia in feinen 
Roten zu Lacroir a. a, DO. führt eine ſolche Entſchei⸗ 
dung an. u 

119. Es frägt fi} 2), ob die Äbte, welche ihre un- 
tergebenen Profeflen ordiniren können, auch die Novizen 
ordiniren können? Caſtropalao, Barbofa, Sayrus ꝛc. ver- 
neinen es, aber die allgemeinere und probablere Anficht von 
Smarez, Laymann, Sandez, Escobar und der Theologen 
von Salamanca mit Anvern bejaht es, weil, wie mir 
n. 110. gefagt, die Novizen in der Negel und namentlich 
wenn e3 fih um eine Begünftigung handelt, unter ber Be- 
zeichnung Regularen zu verftehen find. 

120. Es frägt fih 3), ob die Weihen, welde von 
folhen Ästen an Weltleute oder nicht untergebene Regularen 
ertheilt wurden, als giltig anzufehen fein? Suarez, La⸗ 
croix 2c. verneinen e8; allein man muß es mit Sanchez, 
den Theologen von Salamanca, Zamburini, Pelligzari ꝛc. 
bejahen, weil dieſe Gewalt, wie gefagt, ehedem ben Äbten 
eingeräumt war, und burd das Concilium und das De⸗ 
cret Urban VIII. wurden ihnen blos die Ausübung der Fa⸗ 
eultät entzogen, fo daß fie zwar unerlaubter aber doch 
giltiger Weife orbiniren. Und daß ſich die Sache fo ver- 
halte, erhellt ans demfelben Decrete Urbans, wo über bie 
Ordinirten die Suspenfton ausgeſprochen wird. Es werben 
folglich vie ertheilten Weihen als giltig angefehen, und Be- 
nediet XIV. ®) führt an, daß die heilige Kongregation 
mehrmals fo entſchieden habe. *) 

121. VII. Was die feier der Meſſe und die Aus⸗ 
ſpendung der Euchariftie anbelangt, konnten die Regularen 
ehedem nach den Privilegien Sixtus IV., Alexander VI. und 
Urben VII. auf einen: Tragaltare. fowohl zu Haufe, als 





1) L. VI. p. 2. n. 2236. — 2) De syn. 1. 2. c. 11. 
n. 15. — 3) Ib, n. 13. — 4) L. VI. 766, 
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auf ihren Landhäuſern celebriven, follte auch der Biſchof 
dagegen fein. Allein Clemens XI. erklärte im Jahre 1703 
durch ein Edict, daß alle ihre Privilegien, auf einem Altare 
portatile Meſſe lefen zu dürfen, durch das Zridentinum 
zurüdgenommen fein. Diejelbe Erklärung gab DBene- 
diet XIV. in feiner Bulle Magno vom 2. Juni 1751 
8. 29., und id kann daher dem P. Mazzotta nicht bei- 
ftimmen, wenn er fagt, daß jenes Verbot hinſichtlich der 
Privathäufer zu verftehen fei, nicht aber von ben eigenen 
Häufern der Religiofen, denn das Decret Clemens XI. han 
belt ja von dem Privilegium, an Orten, wo fie ſich auf- 
halten, Mefle lefen zu dürfen; Orte aber, wo fie fih auf 
halten, find ihre eigenen, nicht fremde Häuſer. Außerdem 
bat Innocenz XIU. im Jahre 1723 in feiner Bulle Aposto- 
lici ministerii verboten, in den Privatzellen oder Zimmern 
der Regularen einen Altar aufzurichten, unter Bejeitigung 
einer jeden entgegengefegten Gewohnheit. ) Man wife 
indeß, daß Gregor XIII. den Provincialen der Jeſuiten die 
Erlaubniß ertheilte, bei ihren Kirchen öffentliche Oratorien 
zu errichten, worin Alle Mefje Iefen könnten 2c. ?) 

122, Nah einem Privilegium Gregor XIIL können 
bie Regularen eine Stunde vor der Morgendämmerung 
Meſſe lefen; und fie Dürfen daher drei Stunden vor Sonnen⸗ 
aufgang das heilige Meßopfer darbringen; fo lehren Lugo, 
Suarez, Rodriquez, die Theologen von Salamanca zc. ®) 
Sa, wenn eine gerechte Urfache vorhanden ift, können fte 
gemäß den Privilegien Alerander VI. und Clemens VII. 
ſchon zwei Stunden nad Mitternacht Meſſe Iefen, und diefe 
Privilegien find wie Lugo, Rodriguez, Diana, Narbona und 
bie Theologen von Salamanca mit Andern fagen, durch 
das Tridentinum sess. 22. de observ. et evitandis etc. 
nicht widerrufen. Es fagen jedoch die genannten Theologen, 
e3 gelte dies blos für die eigenen Kirchen, in welchen (wie 
fie bemerken) dieſes Privilegiums auch die Säcularpriefter 


1) Salm. tr. 15.c. 7. n. 97. — 2) L. VI. 360. — 3) Apud 
Merati p. 1. tit. 15. ad litt. V. 
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fi bedienen können, !) Werner ertheilte Eugen IV. ven 
Regularen die Erlaubniß, drei Stunden nad Mittag bie 
Mefle leſen zu dürfen, wenn eine gerechte Urfache vor- 
handen ift; allein Azor, Fagundez u. A. fagen, daß der 
bi. Pins V. diefes Privilegium widerrufen babe burd) die 
Bulle Amantissimus vom Jahre 1566, worüber auch Lezana 
eine Declaration der heiligen Congregation beibringt. Deß- 
ungeadhtet jagen Lugo,“) vie Theologen von Salamanca, ?) 
mit Averfa, Dicaftillo, Narbona, Diana ꝛc., man babe feine 
autbentifhe Gewißheit in Betreff jener Declaration noch 
Hinfichtlic, des Widerrufes des hl. Pius, der nur von ben 
Meſſen fpricht, die man „allzu ſpät, vielleicht gar gegen 
Sormenuntergang," Tiedt, weßhalb fie jagen, das Privilegium 
Eugen IV. beftehe fort, und e8 genüge, um ſich befjelben 
bedienen zu können, jede mittelmäßige Urfache, wie der Re⸗ 
convalescenz, der Studien u. bgl. 

123. Hinfihtlih der Austheilung der Euchariſtie 
haben Paul III. und andere Päpfte den Regularen die Er- 
laubniß gegeben, daß fie biefelbe in ihren Kirchen allen 
Gläubigen ſpenden dürfen. Ausgenommen ift nur 1) ber 
Tall, wo der Biſchof aus einer gerechten Urfache verbietet, 
die Eudhariftie zu empfangen; 2) die Communion in der 
Sterbeftunde oder Todesgefahr, wenn nicht Außerfte oder 
große Nothwendigkeit vorhanden ift, und ber Pfarrer fie 
nicht fpenden kann, oder nicht will: Lugo, Roncaglia zc.;?) 
3) endlich ift die Oftercommunion auszunehmen, nämlich 
jene, durch welche das Gebot erfüllt wird, wie indgemein 
Filliucius, Sa, Buſembaum ꝛc. fagen. Man fehe hierüber, 
was Abſchn. 12, 41. gejagt wurde. 

124. IX. SHinfihtlih der Facultät zu Prebigen, 
fonnten ehebem bie Regularen nad) ber Elementine Dudum 
de sepult. frei in ihren Kirchen und auf öffentlichen Plätzen 
prebigen, aber das Tridentinum sess. 5. c. 2. de reform. 
hat verorbnet, daß fie in andern Kirchen nicht ohne Erlaubniß 


1) Salm. tr. 15. ec. 7. n. 94. — 2) De euch. d. 20. n, 27. 
— 3) L. c. n. 95. — 4) L. VI. 239 et 240, 
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des Bifchofes und in ihren eigenen Ordenskirchen nicht, 
ohne vorher den Segen des Bifchofes erbeten zu haben, 
prebigen bürfen. Wenn daher Religiofen in ihren Kirchen 
predigen wollen, genügt e8, daß fie den Segen erbitten, 
follte er aber abgefchlagen werden, wie Lezana, Pellizzari, 
Borboni und die Theologen von Salamanca!) mit Andern, 
geftüst auf ein Decret der heiligen Kongregation, fagen. 
Diefer Segen wird aber, wie die Theologen von Salamanca 
fagen, nicht erfordert, wenn fie auf den öffentlichen Plägen 
predigen, denn das Koncilium fpricht blos von den Kirchen. 
Immer müfjen jedoch die Negularen die Approbation von 
Seite ihrer Obern haben, welche fündigen würden, wenn 
fie ihnen ohne alles Eramen zu prebigen erlauben wilrden.?) 
Die Obern können aber auch einfache Kleriker, Die nur die 
Tonſur haben, zu prebigen beftimmen, gemäß dem Privile- 
gium Gregor XIII, und bie heilige Congregation bat im 
Allgemeinen erllärt, daß das Predigtamt einem Jeden, welcher 
die Tonfur empfangen, übertragen werben Tünne.®) 

125. Was aber die fremden Kirchen betrifft, fo kön⸗ 
nen dort die Regularen, wie gejagt, ohne Erlaubniß des 
Biſchofes nicht predigen, außer etwa zwei⸗ oder breimal 
wie Navarrus, Barbofe, Diana, die Theologen von Sa⸗ 
lamanca u. W. fagen; oder e8 wäre ein Bifchof nicht dort, 
und ber Religios würde ſich dort nur vorübergehend auf- 
halten; denn in dieſem Falle kann ihm der Pfarrer die 
Erlaubniß zu predigen geben, wie Gregor XIII. geftattete.*) 
Wenn aber der Biſchof die Erlaubniß gibt, dann kann der 
Religios auch ungeachtet der Einſprache des Pfarrers in 
den Pfarrkirchen predigen, theils weil der Bifhof Oberer 
bes Pfarrers ift, theils, weil dies ausdrücklich von Aleran- 
der IV. bewilliget wurde. °) 

126. Es frägt fih 1), ob die Regularen trog bes 


Widerſpruches des Biſchofes predigen dürfen? Wenn ſie 


in fremden Kirchen predigen wollen, und der Biſchof vom 


1) Tr. 18.0 & n. 178. — 2) Ih. a. 16 et 107. — 
3) Ib. n. 174, — 4) Ib. n. 184. — 5) lb. n. 1 9. 


. 
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Anfange die Erlaubniß verfagt, dann ift es ohne Zweifel 
nicht erlaubt; wenn aber der Biſchof bereits die Erlaubniß 
gegeben hat, und fie nachher zurüdnehmen wollte, oder wenn 
fie in ihren eigenen Kirchen prebigen wollen, dann fagen 
Peyrinus, Vega, Pellizzari und die Theologen von Sala» 
manca mit Diana 2c.'), fie können prebigen. Dem fteht 
aber entgegen, daß im Tridentinum sess, 24. c. 4. de re- 
form. verordnet wird; Niemand, weder ein Säcular- noch 
Regular Kleriker, maße fih an, gegen den ausgefprochenen 
Willen des Bijchofes zu predigen. Ferner fteht entgegen 
bie Bulle Gregor XV. Inserutabili, worin e8 heißt: ein 
Biſchof könne ald Delegat des apoftolifhen Stuhles Re⸗ 
Iigiofen beftrafen, die ed wagen würden, in ihren Ordens⸗ 
firhen ohne erbetenen Segen ober in fremden Kirchen troß 
des Widerfpruches bes Bifchofes zu predigen. Es erwiedern 
aber die Theologen von Salamanca, daß jowohl die ges 
dachte Bulle ald das Concilium in dem Sinne zu nehmen 
feien, wie vie bereitd angeführte Clementine Dudum, in 
ber zu prebigen verboten ift, wenn der Biſchof prebiget oder 
wenn vor dem Biſchofe feierlich geprediget wird. Und fie 
führen an, daß die heilige Congregation der Bifchöfe und 
Regularen unterm 30. Jänner 1629 alfo entjchieven habe, 
wie bei Barbofa?) zu erfehen. Da ich aber den Barbofa 
nachgeſehen, fand ich, daß fich die heilige Congregation blos 
binfihtli) der Previgten in den eigenen Ordenskirchen aus⸗ 
geiprechen habe, weßhalb mir die oben angeführte Antwort 
hinſichtlich der fremden Kirchen nicht wahrfcheinlich vorkommt. 

127. Es fraͤgt ſich 2), ob ein Biſchof die Regularen 
examiniren könne, wenn ſie ihn um die Erlaubniß, in den 
eigenen Kirchen predigen zu dürfen, angehen? Die heilige 
Congregation hat unterm 12. Jänner 1628 bejahend geant⸗ 
wortet;?) aber die Theologen von Salamanca?) mit Pel- 
lizzari, Borboni, Diana, Peyrinus ꝛc. verneinen ed wegen 
ver Bulle Leo X. Superna, worin gefagt wurde, e8 folle 





1) Tr. 18. c. 4. n. 181. — 2) In Trident. sess. 5. c. 2. 
— 3) Apud Barbosam 1, c. — 4) Tr. 18. c. 4, n. 186. 
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. Niemand zum Predigen zugelafjen werden, der nicht zuvor 
von feinen refpectiven Obern eraminirt worden, und hernach 
warb in derſelben Bulle erklärt, daß der Keligiofe die Ap- 
probation feines Obern vorzuzeigen habe, Ferner antworten 
die Theologen von Salamanca mit Pellizzari und Gra- 
nabo, die obige entgegengefette Erflärung mache bie Meinung 
böchftens probabel und fei daher der Bulle Leo's nicht vor⸗ 
zuziehen. Aber, fage ich, nach der genannten Declaration 
ift e8 wenigſtens probabel, daß der Biſchof eraminiren, und 
fonft die Erlaubniß verfagen kann. Dagegen verbietet die 
Bulle Leo's den Biſchöfen, Neligiofen zuzulaflen, die feine 
Approbation ihres Obern haben, fie verbietet aber nicht, 
ihn zu eraminiren, wenn er will, und ihm bie Erlaubniß 
zu verfagen, wenn er fich nicht eraminiren laffen will. 
128. Endlich ift noch zu bemerken, daß ein Bifchof 
nad dem fünften Concilium von Lateran die regulirten 
Prediger in drei Fällen fuspendiren und beftrafen könne, 
oder vielmehr, daß fie felbft in drei Fällen ipso facto vom 
Predigen fuspendirt werben. 1) Wenn fie Wunderbinge, 
Talfhes und Ungewiſſes predigen. 2) Wenn fie Weiffe- 
gungen prebigen, die nicht in ber heiligen Schrift begründet, 
noch vom apoftolifhen Stuhle approbirt find. 3) Wenn fie 
in ihren Predigten die Biſchöfe und ihre Obern herabfegen. 
Außerdem kann der Bifhof nad) dem Tridentinum sess. 5. 
c. 2. jene Regularen fuspendiren und beftrafen, welde 
feßerijche, irrige oder anftößige Behauptungen predigen. !) 
Schließlich ift zu bemerken, daß Urban VIIL in feiner Con« 
flitution Alias felicis recordationis ete. vom 11. April 1635 
(fie findet fih vollſtändig bei Ferraris“) alle Privilegien, 
welche feine Vorfahren den Regularen vivae vocis oraculo 
verliehen, wieberrufen habe, mit Ausnahme jener, welche 
durch Öffentliche Diener, denen man wegen ihres Amtes 
Glauben zu ſchenken pflegt, bezeugt wären. 


1) Salm. tr. 18, e. 4. n. 188. — 2) Bibl. verb. Ora- 
cula n. 9, 
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Bon der Liebe und Klugheit des 
Beichtvaters. 


. Der Beichtvater ſoll die Pönitenten mit Liebe aufnehmen; 
5. mit Liebe anhören; 
2. mit Liebe zurechtweiſen. 


4. Von der Klugheit im Fragen, Ermahnen und in der 
Disponirung der Herzen. 


5. Allgemeine Mittel zur Beſſerung, die er vorzuſchreiben. 
6. Beſondere Mittel. 


1. Ein vierfaches Amt hat ein guter Beichtvater zu 
verwalten, nämlich das eines Vaters, eines Arztes, 
eines Lehrers und eines Richters. Was aber das 
Amt des Arztes und Richters anbelangt, habe ich davon 
in allen Abſchnitten dieſes Werkes hinreichend gehandelt und 
es bleibt alſo nur übrig, vom Amte des Vaters zu reden, 
wozu die Liebe gehört, und vom Amte des Arztes, wozu 
die Klugheit gehört. 

Um das Amt eines guten Vaters zu erfüllen, muß 
der Beichtwater von Liebe befeelt fein. Dieſe Liebe muß 
er hauptſächlich dadurch ausüben, daß er Alle, vorzüglich 
Arme, Unwiflende und Sünder, freundlid empfängt. 
Einige verwenden alle ihre Zeit nur darauf, einige fromme 
oder angefehene Perfonen, die fie nicht fortzuſchicken wagen, 
Beicht zn hören; nahet fich ihnen aber ein armer Sünder, 
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fo hören fte denfelben nur mit Widerwillen an und ent» 
lafien ihn zulegt mit Schmähworten. Daher kommt es, 
daß fo ein Unglüdlicher, ver fih vielleicht nur mit der größten 
Überwindung entfchloflen bat, feine Sünden zu beichten, 
wenn er fi auf fo rauhe Weife behanvelt und weggeſchickt 
fieht, Haß gegen dies Sacrament faßt, und da er bie Hoff- 
nung aufgibt, Jemanden zu finden, ber ihm beiftehe und 
zur Losſprechung verhelfe, fi) ganz und gar einem ſchlech⸗ 
ten Wandel und ber Verzweiflung überläßt. Gute Beicht- 
väter handeln nicht fo; fondern, wenn fo ein Unglüdlicher 
zu ihnen kommt, umfangen fie ihn alsdann mit Liebe und 
freuen fi) glei einem Sieger über die gemachte Beute, 
indem fie beventen, daß ihnen das Glück zu Theil geworben 
ift, eine Seele den Händen bed Teufeld zu entreißen. Sie 
wiflen, daß dieſes Sacrament nicht fowohl für die Gerech— 
ten, als vielmehr für die Sünder eingejeßt worden ift, da 
man zur Auslöjhung der läßlihen Sünden nicht gerade 
der facramentalifchen Losſprechung bedarf, indem man auf 


verfchierene andere Weifen davon befreit werben kann. Gie. 


willen aud, was Jeſus Chriftus felbft betheuert habt: Ich 


bin nit gefommen, die Gerechten zu berufen, 
fondern die Sünder. (Marc. 2, 17.) Deßhalb be= 


kleiden fie fich nad) der Ermahnung des Apoſtels mit herz⸗ 
lihem Erbarmen, und je mehr fie eine Seele durch bie 
Menge und Größe der Sünden befledt fehen, mit deſto 
größerer Liebe behandeln fie viefelbe, um fie für Gott zu 
gewinnen, indem fie z.B. fpreden: „Wohlen, Bruder, fer 
guten Muthes und fürchte dich nicht; beichte jeßt einmal 
recht unerfchroden Alles aufrichtig und ſchäme dich ja nicht 
über irgend eine Sache. Es macht auch nichts, wenn du 
nicht alle Falten deines Gewiſſens genau durchforſcht haft; 
es ift genug, wenn du mir nur auf meine Tragen ant«- 
worte. Danke Gott, daß Er bis heute auf deine Buße 
gewartet bat. Jetzt mußt du aber auch dein Xeben Ändern. 
Sei guten Muthes! denn Gott verzeiht dir ganz gewiß, 
wenn du nur einen guten Willen haft, alle veine Sünden, 
wenn fie audy noch fo groß find; denn um dir zu verzeihen, 
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bat Er dich bis jest erwartet. Sei alfo frohen Herzens 
und fag mir Alles ohne Verblümung. 

2. Aber eine noch größere Liebe muß der Beichtvater 
ausüben, während er die Beicht felbft anhört. Er 
muß fi alsdann wohl hüten, ungebulbig und verbrießlich zu 
erſcheinen, ober fidh über die Sünden zu wundern, bie jener 
beichtet; ausgenommen, derjelbe wäre fo verhärtet und fo 
unverfchämt, daß er viele und fehr ſchwere Sünden herfagte, 
ohne irgend einen Abſcheu und Schmerz darüber zu er- 
kennen zu geben; denn alsdann muß man ihn auf die Ab- 
fheulichleit und Menge feiner Sünden aufmerkſam machen 
und ihn durch einen ſchärferen Verweis aus feinem Todes- 
Ichlafe aufweden. Es iſt wahr, daß nah dem Ausfprude 
der Theologen der Beichtvater ſich enthalten fol, während 
des Actes der Beicht den Beichtenden zurechtzumeifen, damit 
er nicht erfchredie und feine Sünden verjchweige; dies gilt in- 
deß nur für gewöhnlich; denn öfters ift e8 zwedimäßig, nicht 
weiter zu gehen und fogleih den Verweis zu geben (wenn 
3. B. das Beichtlind eine fehr große, oder eine Gewohnheits- 
fünde beichtet), um demſelben dadurch die Größe feines 
Lafters zu erfennen zu geben. Indeß barf er e8 doch nicht 
erbittern, noch erjchreden, weßhalb der Beichtuater, nachdem 
er, joweit es nöthig war, den Verweis ertheilt hat, feinem 
Beichtkinde fogleih wieder Muth einflößen muß, damit e8 
auch noch feine übrigen Sünden beidhte, indem er etwa 
fagt: „Nun denn, Bruder, wilft du dieſes abfcheuliche 
Lafter ablegen? Nicht wahr? Nun wohlan, fo habe 
guten Muth. Sage mir nur auch die Übrigen Sünden 
und verfchweige ja feine Nimm did in Acht, daß du ja 
feinen Gottesraub begeheft; denn das wäre die größte aller 
Sünden, die du jchon begangen haſt. Sage mir nur 
Alles mit Vertrauen! Lege eine gute Beichte ab, und 
Gott wird dir ganz gewiß verzeihen.“ 

3. Am Envde der Beichte ift e8 aber nothwendig, daß 
der Beichtvater dem Sünder mit mehr Eifer die Größe 
und Menge feiner Sünven zeige, und in welch elendem 
Zuftande der Verderbniß er ſich befinde; was er indeß 

HL. Liguori, Werke. 111. 18. Unterm. f. Beichtv. 3. 8 
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immer mit der größten Liebe thun muß. Freilich ift es 
angemeflen, daß er ſich dabei firengerer Ausdrücke bebiene, 
damit der Sünder in fich gehe; aber er muß zugleich zu 
erfennen geben, daß er Alles, was er fagt, nicht aus Zorn, 
fondern allein aus Liebe und Mitleid zu feinem Beichtlinde 
fage. Darum kann er etwa fpredhen: „Ad, mein Sohn, 
erfenneft bu es jest, daß bu das Leben eines Verdammten 
geführt haſt? Siehft du ein, wie viel Böſes du gethan 
haſt? Was Bat dir je bein Gott gethan, daß bu Ihn fo 
ſchändlich verachtet Haft? Hätteft du wohl jchlimmer mit 
deinem Heilande umgehen können, wenn berfelbe auch bein 
größter Feind gewefen wäre? Uber fieh doch, wer bein 
Jeſus ſei. Er if, da Er Gott war und feiner Sache 
bedurfte, um beinetwillen Menſch geworben; Er bat für 
dich am Kreuze fterben wollen, um dich von der Hölle zu 
erlöfen. Ad, wohin wäreft du wohl gelommen, wenn bu 
in biefer Zeit, wenn du die lette Nacht geftorben wäreft? 
Wo würdeſt du alsdann jest wohl fein? Du befänbeft 
dich im ewigen Feuer der Hölle. Was meinſt' du? glaubft 
du etwa felig zu werden, wenn bu fortfährft, auf ſolche 
Weiſe zu leben. Wach auf und fieh, daß du ſchon ver- 
bammt biſt, wenn bu bein Xeben nicht änderſt. Was haft 
du denn von allen deinen begangenen Sünden? Siehſt du 
denn nicht, daß du dir eine doppelte Hölle bereiteft, eine 
bier in der Angft und Unruhe deines Herzens, bie andere 
bort in ben Peinen. Wohlan denn, mein Sohn, laß ab 
vom Böfen, höre auf zu fündigen, und wirf dich ganz in 
die Arme Gottes. Sieh, Er ftredt feine Arme aus, dich 
aufzunehmen. Genug haft vu gefündiget. Ich bin bereit, 
bir mit allen Kräften und aus ganzem Herzen zu helfen. 
Komm nur zu mir, fo oft es dir gefällt, du follft einen 
Vater an mir finden, der dich gut aufnimmt. Nimm dir 
alfo jest feft vor, dich zu heiligen; denn dies Tiegt bei bir, 
Gott ift immer bereit, und hat dir bewegen dieſe Zeit 
geichenkt, damit du vom Böſen ablafjeft und Gutes thueft. 
D wie foftbar ift es, Gott zum freunde zu haben ꝛc.“ 
Der bl. Franz von Sales war vorzüglich bemüht, um bie 


| 
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Sünder zu Gott hinzuziehen, ihnen den Frieden zu erkennen 
zu geben veflen ſich jene erfreuen, die mit Gott ver- 
einiget find, und das unglüdjelige Leben derer, die von 
Gott getrennt find. 

Hierauf muß man dem Beichtkinde beiftehen, einen 


. ct der Reue zu erweden; wornach man bafjelbe, wenn 


es gehörig disponirt ift, abjoloirt, ihm bie Heilmittel, durch 
die er fih von der Sünde enthalten kann, anbietet, und 
die Buße auflegt. (Doc hierüber werde ih in nächſter 
Nummer handeln) Wenn es aber zum Empfange ber 
Abfelution nicht befähiget if, oder wenn es nützlich fcheint, 
bie Abfolution aufzujhieben, dann bezeihne er ihm einen 
Tag, wo ed wieder kommen Tann, indem er ihm etwa fagt: 
„Wohlen, Bruder! an dieſem Tage erwarte ich dich; unter: 
laß es nit, zu mir zurüdzufehren. Sei muthig und ſtand⸗ 
baft, wie ih bir gefagt: empfiehl dich täglich der aller- 
feligften Jungfrau und komm wieder. Sollte id) gerade mit 
Beihthören Anderer beſchäftiget fein, fo geh nur vor, ich 
werde dic vor den Übrigen anhören. Wenn ich anderswo 
bin, fo laß mich rufen, ich werde Alles verlafjen, um beine 
Beiht anzuhören.” So entlaffe er das Beichtlind mit 
freundlichen Worten, Dies ift der Weg, auf dem man 
folde Sünder anziehen kann, wenn man nämlich mit der 
allergrößten Liebe mit ihnen umgeht. Wenn fie dagegen 
einem Beichtvater in Die Hände gerathen, ber gegen fie 
unfreundlich ift, fo ſchrecken fie vor ber Beicht zurüd, un» 
terlaffen e8 zu beiten, und gehen unaufbaltiam dem 
Berberben entgegen. 

4. Zum Amte des Arztes gehört die Klug— 
heit, welde verlangt, daß der Beichtvater, um feinen Pö— 
nitenten recht zu behandeln, zuerft die Urfachen und ven 
Urfprung aller geiftlihen Krankheiten erkenne, indem er 
nach der Gewohnheit, ven Gelegenheiten zur Sünde, dem 
Orte, der Zeit und den Perfonen, mit denen er fündigte, 
feägt. Darnach muß er fi richten, um gehörig zurecht⸗ 
weiſen zu lönnen, denn bie Zurechtweifung darf er nie un« 
terlaffen, er mag es mit mad immer für Perfonen zu thun 


8* 
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haben, ſollten ſie auch durch die glänzenbften Eigenſchaften 
hervorragen, wären ed auch Fürſten, hohe Beamte, Prä- 
laten, Pfarrer oder Prieſter, wenn ſie ſich ohne gar große 
Reue über ſchwere Sünden anklagen. Und wenn man auch 
bei ſolchen Perſonen mehr in ſanften und beſcheidenen Worten 
zurechtweiſen muß, fo fol es doch mit größerer Wärme 
und Seelenſtärke geihehen, um des größern Schadens 
willen, ven Andere aus ihren jchledhten Beifpielen nehmen 
fönnen, da ihre Sünden in der Regel weit verberblichere 
Folgen und eine größere Zügellofigkeit zur Folge haben. 
Daher darf man bei ihnen die Ermahnung nicht unter- 
Laffen, wenn fie ihre Pflichten verfäumen, follten fie aud) 
im guten Glauben leben. Ob man aber bei Anvern, bie 
an einer unverfehuldeten Unwiſſenheit leiden, die Ermahnung 
anwenden fol, wenn fein Erfolg zu erwarten, darüber fehe 
man, was oben Abſchnitt 16, n. 108. (wo wir von ber 
Beicht handelten) gejagt wurde, 

Hat dann ber Beichtvater die Beicht angehört, fo liegt 
ihm ob, den Pönitenten durch Acte der Reue und des Bor- 
fates zur Abjolution zu disponiren. Hier verweilen wir 
wieder anf das, was oben Abfchnitt 16. n. 105. am Ende 
gefagt wurde, baß nämlich der Beichtvater (wie Suarez, 
Laymann und Andere ſagen) nach Kräften ſich bemühen 
müſſe, den Pönitenten, wenn er nicht disponirt iſt, zu 
disponiren, ohne ſich zu bekümmern, ob Andere warten oder 
fortgehen. In demſelben Abſchnitt n. 15. haben wir von 
ber Klugheit gefprochen, die ver Beichtvater bei Auferlegung 
ber Bußen anwenden muß, daß fie nämlich den geiftigen 
Kräften der Pönitenten entſprechen follen, damit er ihm 
nicht etwa eine größere Laſt auflege, als die Kräfte des 
Pönitenten erlauben. Befonders aber muß der Beichtvater 
darauf ſehen, daß er die pafjendften Heilmittel anwende, 
durch deren Gebrauch ſich das Beichtfind in der Gnade 
Gottes erhalten Tann. 

5. Anlangend die Heilmittel, die man den Beichtenden 
anempfehlen muß, gibt e8 allgemeine und befondere, 
ſolche nämlich, die gegen ein beſonderes Lafter heilfant find. 
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Die allgemeinen Heilsmittel, welde man Allen 
anempfeblen muß, find: 1) Die Liebe zu Gott, da Er uns 
zu biefem Zwede erfchaffen hat. Und bier fuhe man zu 
gleich tem Pönitenten zu zeigen, weld einen inneren Frie⸗ 
den diejenigen genießen, vie ſich der Freundſchaft Gottes 
erfreuen, während hingegen jene, die von Gott getrennt find, 
fhon vor der Zeit eine Hölle erleiden. Man weiſe auch 
bin auf das zeitlihe Elend, welches die Sünde nad ſich 
zieht. 2) Dan ermahne den Pönitenten, ſich oftmals ver 
allerieligften Jungfrau anzuempfehlen und deßhalb den Ro⸗ 
fenfranz fleißig zu beten; auch ſollen fie fih dem hl. Schutz⸗ 
engel und einem andern Heiligen als befonderen Schugpa- 
tron anempfehlen. 3) Die hl. Sacramente oft empfangen, 
und wenn man in eine Todfünde gefallen, gleich wieber 
beihten. 4) Die Betrachtung ver ewigen Wahrheit, vor 
Allem des Todes; und den Hausvätern empfehle man, täg« 
lid) mit der Familie eine Betrachtung aufzuftellen oder doch 
den Rofenkranz mit den Kindern zu beten. 5) Die Übung 
der Öegenwart Gottes, indem man zur Zeit der Verfuhung 
ſpricht: Gott ſieht mid. 6) Ale Abende fein Gewiſſen 
erforfhen und den Act der Reue und bes Vorſatzes er- 
weden. 7) Den Weltleuten empfehle man, fi in eine 
Bruderſchaft aufnehmen zu Iaflen, und den BPrieftern das 
betrachtende Gebet und die Dankfagung nad ter Mefle, 
und daß fie vor und nad der Meſſe wenigftens in einem 
geiftlihen Buche leſen. 

6. Belondere Mittel wird man je nad) der Verfchie- 
venheit der Lafter angeben. Jenem 3. B. der längere 
Zeit Haß gegen Jemand im Herzen getragen, empfehle 
man, täglid für die Perfon, die er haft, ein Bater unſer 
und Ave Maria zu beten, und fo oft man wegen einer 
erlittenen Beleidigung beunruhiget wird, ſich der Beleidi⸗ 
gungen zu erinnern, die man felber Gott zugefügt hat. 
Jenem, der in unreine Sünden gefallen ift, empfehle man 
den Müffigang und fchledhte Geſellſchaften und Gelegen- 
heiten zu meiden. Wer fid) aber in diefem Laſter feit Langer 
Beit eine böfe Gewohnheit zugezogen hat, der muß nicht 
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6108 die nächſten, fondern auch einige entfernte Gelegen«- 
heiten fliehen, bie ihm bei feiner Schwäche im Widerſtande 
nächfte Gelegenheit geworben find. Einem Solden lege 
man verzüglih auf, nie zu unterlafien, daß er Morgens 
und Abends drei Ave Maria zu Ehren ber Weinheit der 
allerfeligften Sungfrau bete, und immer vor ihrem Bilde 
ben Vorſatz erneuere, nicht mehr zu fünbigen, und das Ge⸗ 
bet um bie Gnade der Beharrlichleit. Bor Allem bringe 
der Beichtvater darauf, daß ein Solcher oft communicire, 
da ja die Eudhariftie genannt wird „Vinum germinans 
virgines. Wenn Jemand gewohnt war, Fluchworte aus- 
zufprechen, fo empfehle man ihm, daß er mit feiner Zunge 
neunmal oder fünfmal ein Kreuz auf den Boden made, 
und daß er täglich wenigftens ein Vater unfer und Ave 
Maria zu Ehren ber Heiligen bete, gegen die er geflucht 
bat, und daß er an jevem Morgen, wenn er aus dem Zim- 
mer gebt, den Vorſatz erneuere, die Gelegenheit zum Zorne 
geduldig zu übertragen: und dreimal bete er am Morgen 
zur allerjeligften Yungfrau: Meine Frau, gib mir Geduld. 
Dies wird nicht blos bewirken, daß Maria, die feligfte Jung⸗ 
frau, ihm zu Hilfe kommt, fondern auch, daß er die Ge⸗ 
wohnheit erlange, bei einer ſolchen Gelegenheit dieſelben 
Worte zu ſprechen. Oper er gemwöhnte fih an, zu jagen: 
Berfluht ſei meine Sünde, verflucht fei der Teufel ꝛc. 
Andere Heilmittel wird der Beichtvater nach feiner Klug⸗ 
heit anempfehlen mit Rüdficht auf die Umftände der Ge- 
legenheit, ver PBerfonen und der Verpflichtungen. 











Buwrinndzwanzigfier Abſchnitt. 


Bon dem Verfahren, welches der Beichtvater 
mit Pönitenten verfchiedener Stände zu 
beobadjten hat. 


Erfter Punkt. 


Wie foll der Beihivater jene behandeln, die 
in der nächſten Gelegenheit zur Sünde leben. 


(Nr. 1-7). 


1. Der Beichtoater muß alle Sorgfalt anwenben, die⸗ 
jenigen recht zu behandeln, die fih in ber nächſten Gele- 
genheit zur Sünde befinden, ober die an gewiſſe Laſter ge- 
wöhnt oder in denſelben rüdfällig find. Das find zwei 
gefährliche Klippen, an denen die meiften Beichtväter an- 
ftoßen und Schiffbruh leiden. Wir werben im nächſten 
Punkte von den Gewohnbeitsfündern und den Rüdfälligen, 
und jetzt von den Gelegenheitsfündern handeln. 

Es iſt gewiß, daß die Menfchen, wenn fie die Ge— 
Tegenheiten forgfältig fliehen würden, ven größten Theil der 
Sünden meiden würden. Der Teufel macht geringen Ge« 
winn, wenn die Oelegenheiten entfernt werden: wenn fi 
aber der Menſch freiwillig in die nächſte Gelegenheit be- 
gibt, trägt der böfe Feind in der Pegel und faft immer 
den Sieg davon. Die Gelegenheit ift, beſonders wenn dabei 
die unreinen Gefühle erregt werben, gleichſam das Ne, 
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welche e8 zur Sünde binzieht, und zugleich ven Geiſt ver- 
finftert, fo daß der Menſch fündiget, ohne daß er weiß, 
was er thut. Doc geben wir auf unfern Gegenſtand 
näher ein. Die Gelegenheit wird zuerft in eine freiwillige 
und eine nothwendige eingetheilt. Freiwillig tft jene, 
bie man leicht meiden Tann; nothwendig jene, die nıan. 
ohne großen Schaden und Ärgerniß nicht meiden Tann. 
Zweitens wird fie eingetheilt in eine nädfte und eine 
entfernte. ntfernte Gelegenheit ift jene, bei welder 
der Menſch jelten fündigt, oder jene, die überall gefunden 
wird. Nächſte Öelegenheit an fi ift jene, in ber 
bie Menfchen im Allgemeinen in der Regel fallen; nädfte 
Gelegenheit insbefondere (per accidens). oder re= 
lativ ift jene, die zwar für Andere keine nächfte if, wohl 
aber dieſen oder jenen, entweder, weil dieſer in einer fol- 
chen Gelegenheit oft gefallen ift, oder weil man mit Grund 
beforgen muß, er möchte bei feiner durch die Erfahrung 
erkannten Schwäche fallen. Einige Autoren meinen, es fet 
nur dies eine nächſte Gelegenheit, wenn ber Menſch faft 
immer ober in der Kegel fällt; aber die allgemeinere und- 
richtigere Meinung hält dafür, es fei ſchon dann eine nädhfte 
Gelegenheit gegeben, wenn der Menſch in derfelben häufig 
gefallen ift.!) Es ift aber zu bemerken, daß, fowie mand- 
mal eine Gelegenheit, die mit Rückſicht auf Andere insge- 
mein eine nächſte ift, mit Rückſicht anf einen andern fehr 
frommen und wachſamen Menfchen aber eine entfernte fein 
fonn, jo hinwieder gewiffe Gelegenheiten, die für Andere 
indgemein an ſich nur entfernte wären, vielleicht für Je⸗ 
mand Andern, der wegen wiederhofter Rüdfälle und wegen 
feiner böfen Hinneigung zu einem gewiſſen Lafter (befon« 
ders wenn e8 ein unreines ift) fehr ſchwach und zum Falle 
geneigt worden ift, nächſte Gelegenheit werden fünnen, 
und dann ift er gehalten, nicht blos die nächfte Gelegen- 
beit zu entfernen, fondern auch die entfernte, die ja eben 
‚für ihn aud) eine nächſte ift. 
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2. &8 befinden ſich aber in der nächften Gelegenheit: 
1) Wer mit einer Frauensperfon, mit welder er ſchon oft 
fündigte, in einem Haufe zufammenlebt; 2) wer beim Spiele 
oft in Fluchworte ausgebrochen oder ſich Betrügereien er- 
laubte;?) wer fich in einem Wirthshauſe oder zu Haufe oft 
beraufchte, oder Streithändel angefangen, ober in unreinen 
Handlungen, Worten oder Gedanken ſich verfündigte. Alle 
diefe nun können nicht abjolvirt werben, wenn fie nicht bie 
Gelegenheit aufgegeben oder wenigſtens fie aufzugeben ver- 
ſprechen (nad der Unterfcheidung, die wir im nächften 
Nummer machen werden), So fann aud nicht abjolvirt 
werden, wer immer, fo oft er ein Haus befucht, dort fün- 
diget, und wäre e8 audy nur einmal im Jahre; denn ein 
ſolcher Beſuch ift für ihn ſchon nächte Gelegenheit zur 
Sünde. Auch jene können nicht abfolvirt werden, bie in 
ber nächften Gelegenheit zwar nicht ſündigen, aber doch Un 
bern ein großed Argernig geben. Einige Autoren fügen 
bei, man dürfe jenen nicht abſolviren, der die äußere Ge⸗ 
legenheit nicht entfernt, wenn mit der Gelegenheit eine böſe 
Gewohnheit, oder eine ſchwere Verſuchung, oder eine heftige 
Leidenſchaft verbunden iſt, ſollte er auch bisher in jener 
Gelegenheit noch nicht geſündiget haben; denn gar leicht 
wird er ſpäter doch ſündigen, wenn er die Gelegenheit nicht 
entfernt. Sie ſagen daher, eine Magd, die einmal vom 
Herrn verſucht wird, und weiß, wie leicht ſie zum Falle 
zu bringen ſei, müffe das Haus verlaffen, wenn fie Leicht 
Tun, da Ai nicht vermeflen glauben darf, fie jet ficher. 
Mögen fi hier die Beichtoäter in Acht nehmen, 
einem " Berlokien zu erlauben, die Wohnungen der Braut 
zu befuchen, dem Mädchen un ihren Eltern aber, die Be- 
ſuche des Bräutigam zuzulafien, denn felten wird es ber 
Tall fein, daß ſolche Verlobte bei diefer Gelegenheit nicht 
wenigftens® in unreinen Gedanken und Worten fich verjün- 
digen, da jeder Anblid und Unterredung zwilchen Braut: 
leuten zur Sünde entzündet, und es moralifh unmöglich 
ift, daß fie miteinander verkehren, ohne den Weiz zu un- 
reinen Handlungen, bie fpäter während des Eheſtandes 
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. eintreten follen, zu empfinden. Zwar kann man im Allge⸗ 
meinen nicht fagen, daß alle Bünglinge und Mäpchen, bie 
fih einander lieben, ohne Unterfchieb ſchwerer Sünden ſich 
ſchuldig machen; aber in der Regel meine ich doch, daß fie 
fchwerlich außer der nächſten Oelegenheit zu Todſünden 
feien. Dies erhellt nur zu fehr aus der Erfahrung; denn 
von hundert jungen Leuten werben kaum zwei oder brei 
bei einer folden Gelegenheit von einer Todſünde frei fein, 
wenn nicht am Anfange, doch im Fortgange; denn folche 
Berliebte ſehen ſich zuerft einander aus Zuneigung, biefe 
Zuneigung wird bald zur Leidenſchaft, Die Leidenſchaft aber, 
wenn fie einmal im Herzen Wurzel gefaßt, verfinftert den 
Geift und macht, daß fie fih in taufend Verbrechen ftärzen. 
Daher hat Cardinal Picus von Mirandola, Bilhof von 
Albano, die Beichtwäter feiner Diöceſe dur ein Edict er⸗ 
mahnt, daß fie verliebte Perfonen nicht abſolviren follten, 
wenn fie, nachdem fie bereit dreimal von Andern ermahnt 
worden, von foldher Liebſchaft nicht ablaſſen wollten, be⸗ 
fonders, wenn fte nächtlicher Weiſe zuſammenkommen, oder 
auf lange Zeit, oder heimlich, oder im Haufe felbft (mit 
großer Gefahr einander zu küſſen oder zu berühren) ober 
gegen das Verbot der Eltern, oder wenn ſich ein Theil 
unanftändige Reden erlaubt, oder ein Ärgerniß entftebt, 
wenn man 3. DB. in der Kirche, oder mit Verehelichten, 
oder mit Ordensperſonen oder Geiftlichen ein ſolches Ver⸗ 
hältniß unterhielte. Und bier muß ich im Allgemeinen be= 
merfen, daß ein Beichtuater, wo es fib um bie Gefahr 
einer formellen Sünde handelt und vorzüglich bei Sünden 
wider die Reinigkeit, dem Seelenheile feines Beichtfindes 
um fo nüglicher fein wird, je firenger er fih gegen ihn 
bezeugt; um fo granfamer aber hanvelt er gegen ihn, je 
nachfichtiger er ihm geftattet, in der Gelegenheit zu ver- 
barren oder ſich in diefelbe einzulafien. Der hl. Thomas 
von Billanova fagt von den Beichtvätern, bie hierin jo nach⸗ 
fihtig find, fle feien graufam barmherzig (impie pie); 
denn dieſe Liebe ift gegen bie Liebe. In folden Fällen 
geben ſich gewöhnlich die Pönitenten alle Mühe, dem Beicht⸗ 
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vater zu zeigen, daß aus der Entfernung der Gelegenheit 
ein großes Argerniß entſtehen würde. Der Beichtvater ſei 
aber feſt, und achte nicht auf ſolche Beſorgniſſe; denn das 
wird immer ein größeres Ärgerniß fein, wenn man ſieht, 
daß fie nicht einmal nach der Beicht die Gelegenheit ent« 
fernen. Entweder werden Andere um die Sünde nichts 
wiffen, und dann kömmt ihnen aud kein Argmohn, oder 
fie wiflen darum, und dann wird der Pönitent durch Ent- 
fernung der Gelegenheit feinen guten Auf eher wieder er- 
langen als verlieren. 

4. Mehrere Theologen meinen, man könne einen Pd» 
nitenten, der fi in ber nächſten, wenn auch freiwilligen 
Gelegenheit befindet, das erfte oder zweite Dial allerdings 
abfolviren, felöft ehe vie Gelegenheit entfernt wird; wenn 
er nur den feften Vorſatz hat und verfpricht fie ſobald wie 
möglich zu befeitigen. Hier muß man aber mit dem Hl, 
Carl Borromeo (in feiner Anweifung für Beichtuäter) Ge- 
legenheiten unterfcheiden, Die in esse (immer gegenwärtig) 
find, und ſolche, die nicht in esse find. ine Occasio in 
esse ift e8 z. B. wenn Jemand eine Concubine im Haufe 
hat, oder wenn eine Magd jedesmal einwilliget, fo oft fie 
vom Herrn verfucht wird, u, dgl. Eine Gelegenheit ber 
zweiten Art wäre es, wenn Jemand beim Spiele in Fluch— 
worte ausbriht, oder im Wirthshauſe in Streit geräth, 
oder fich beraufcht, oder bei Gaftmählern gewöhnlich in uns 
reinen Gedanken und Worten ſich verfündiget. Nach dieſen 
Boransjegungen muß man fagen, daß der hl. Carl Borro⸗ 
meo richtig lehre, man könne bei Gelegenheiten, die nicht 
in esse find, einen Pönitenten, der feft verjpricht, ſich ihrer 
zu enthalten, ein, zwei over aud dreimal abfolviren; 
wenn er aber dann noch die ©elegenheit nicht entfernt, 
und wieder auf diefelbe Weife ſündiget, jo fann er nit 
abfolvirt werben, ehe er die Gelegenheit entfernt. Bei Ge- 
legenheiten aber, die in esse find, „muß man mit demfelben 
MH. Carl Borromeo die Abfolution verfagen, wenn nidt 
die Gelegenheit vorher ganz entfernt wird. Wir haben 
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in unferer Moral!) gezeigt, daß man fih in ber Kegel 
durchaus nad diefer Meinung richten müffe, und zwar aus 
dem runde, weil ein folder Pönitent für die Abſolution 
nicht disponirt ift, wenn er fie vor Entfernung ber Gele⸗ 
genheit verlangt; denn empfängt er fie, jo ftürzt er ſich 
in bie nächſte Gefahr, feinen Borfag zu brechen, und bleibt 
fo in derfelben Gelegenheit. Wir wollen diefen Grund 
näher erflären. Es begeht nämlich eine Todſünde, wer 
fih in der nächſten freiwilligen Gelegenheit befindet und 
fie nicht aufgibt; da aber das Wert, die Gelegenheit auf 
zugeben, ein ſehr ſchweres ift, welches nur mit großer Über- 
windung zu Stande kommt, fo wird ſich derjenige, der be= 
reits abfolvirt ift, diefe Gewalt ſchwerlich anthun, denn 
jobald die Furcht, ohne Abfolution entlaffen zu werden, über» 
wunden ift, wird er ſich leicht überreden, ex werde der 
Berfuhung doch ſchon witerftehen, wenn er auch die Ge⸗ 
legenheit nicht entfernt, und fo bleibt er in berfelben und 
fallt bald wieder in die Sünde zurüd, wie die tägliche Er- 
fahrung an fo vielen Pönitenten zeigt, die, nachdem fie von 
einen: unbehutfamen Beichtvater die Abfolution erlangt, fich 
nicht im mindeften mehr um die Entfernung der Gelegen- 
heit kümmern und bald noch tiefer fallen. Wir jagen da⸗ 
ber, daß ein Pönitent, der vor Entfernung der Gelegenheit 
die Abfolution verlangt, wegen der genannten Gefahr, den 
Vorſatz zu brechen, eine Todſünde begehe; aber noch ſchwerer 
ſündigt der Beichtvater, der ihn abſolvirt. 

5. Wir haben geſagt, daß man in dieſem Falle die 
Abſolution in der Regel verſagen müſſe, denn die Autoren 
nehmen mehrere Fälle aus, wo man den Pönitenten ab- 
folviren kann, noch ehe er die Gelegenheit entfernt. Es 
ift nämlich 1) der Fall auszunehmen, wo der Pönitent 
ſolche außerordentliche Zeichen der Reue zu erkennen gibt, 
bag man mit Grund urtheilen kann, er befinde ſich nicht 
mehr in der nächſten Gefahr, den Vorſatz wegen Entfer- 
nung ber Gelegenheit zu brechen, denn: jme Zeichen laſſen 
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erfennen, daß der Pönitent eine reichere Gnade erhalten 
babe, fo daß man mit Recht hoffen darf, er werde in Ent» 
fernung der Gelegenheit ftanphaft bleiben. Ich würde ihm 
aber die Abfolution doch verjchieben, wo es Leicht fein könnte, 
bis er wirklich die Gelegenheit entfernt hat. 2) Dann ift 
auch der Fall auszunehmen, wenn der Pönitent nicht mehr 
oder nur nad langer Zeit zurüdkehren könnte; denn ald« 
bann kann er allerdings abjolvirt werden, wenn man glaubt, 
er fei gut bisponirt und habe ven feften Vorſatz, die Ge⸗ 
legenheit fogleich zu entfernen, denn in diefem Falle kann 
man bie Gefahr, den Borlag zu brechen, als eine entfernte 
anfehen, da e8 für den Pönitenten eine große Laft wäre, 
ohne Abfolution fortgehen, oder feine Beicht bei einem an⸗ 
dern Priefter wiederholen, oder lange ohne die Gnade bes 
Sacramentes leben zu müffen. Da er fid alfo in einer 
moralifhen Nothwendigkeit befindet, vie Abfolution zu em⸗ 
pfangen, ehe er die Gelegenheit entfernt, jo bat er auch 
ein Recht, fogleih abjolvirt zu werden;?) denn ba er vor 
ver Abfolution die Gelegenheit nicht entfernen fann, fo ift 
vie Gelegepheit bei ihm als eine nothwendige anzufehen. 
Aber auch dies würde ich für unftatthaft halten, wenn der 
Pönitent ſchon von einem andern Beichtvater ermahnt wor⸗ 
ten wäre, er folle bie Gelegenheit entfernen und er hätte 
feinen Auftrag nicht erfüllt, denn alsdann muß man ihn 
als rädfällig anjehen, und kann darum nicht abfoloirt wer- 
den, wenn er nicht außerordentliche Zeichen der Neue zeigt, 
wie wir im nächſten Punkt n. 12. jagen werben. 

6. Dies gilt binfichtlih der nächften freiwilligen Ge— 
legenheit; wenn aber die Gelegenheit eine nothwendige ift, 
jei e8 im phyſiſchen Sinne, wie 3. DB. wenn Jemand im 
Gefängniſſe fitt oder in der Todesgefahr ſich befindet, und 
nicht Zeit noch Mittel hat, tie Concubine fortzufchaffen; 
oder im moraliſchen Sinne, wenn nämlich die Oelegenheit 
ohne Ärgerniß oder großen Schaden am Leben, der Ehre 
oder an zeitlichen Gütern nicht gehoben werden Tann, wie 
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die Theologen allgemein lehren: dann kann man den Pö— 
nitenten wohl abſolviren, ehe er die Gelegenheit entfernt, 
weil er dann nicht gehalten ift, fie zu entfernen, wenn er 
nur verfpricht, die Mittel anzumenden, bie nothwendig find, 
um aus ber nächſten Gelegenheit eine entfernte zu machen, 
wie 3. B. bei der Gelegenheit zu unreinen Sünden alle 
Bertraulichkeiten mit der mitfchuldigen Perfon, und joviel 
als möglich felbft ihren Anblid fliehen, vie heiligen Sa- 
cramente oft empfangen und fi) oft Gott anempfehlen, täg» 
lich, befonders am Morgen, vor dem Bilde des Gelfreu- 
zigten den Vorſatz erneuern, nicht mehr zu jündigen, und 
fo viel als möglich die Gelegenheit zu fliehen. Der Grund 
ift, weil, die ©elegenheit zur Sünde nicht eigentlich bie 
Sünde an fih if, noch die Sünde nothwendig zur Folge 
bat; weßhalb wahrer Schmerz und ber Borfag nicht mehr 
zu fünbigen gar wohl mit der Gelegenheit beftehen kann: 
und obgleich Jedermann gehalten ift, die nächſte Gefahr 
der Sünde zu entfernen, fo ift dies doch fo zu verfteben, 
wenn Jemand von felbft diefe Gefahr will; wenn aber Die 
Gelegenheit moraliſch nothwendig ift, dann wird die Gele- 
genheit durch den Gebrauch ber geeigneten Mittek eine ent« 
fernte, und Gott verfagt dann jenem die Hilfe feiner Gnade 
nicht, der wahrhaft entſchloſſen ift, ihn nicht zu beleidigen; 
denn die Schrift fagt. nicht, Daß derjenige zu Grunde geht, 
der in der Gefahr ift, fondern, der die Gefahr liebt. Man 
fann aber nicht fagen, daß jener die Gefahr liebt, der fich 
wider Willen in verfelben befindet. Daher fagt der hl. 
Baſilius: „Wer fih dus einer dringenden Urſache und 
Nothwenvigfeit der Gefahr ausfegt oder zuläßt, daß er 
fih in der Gefahr befinde, da er doch die Gefahr nicht 
wollte, von dem fann man nicht fagen, daß er die Gefahr 
liebe, fondern vielmehr, daß er ſich unfreiwillig derfelben 
unterziehe: und daher wird auch Gott mehr vorfehen, daß 
er nicht zu Grunde gehe.“ 

7. Es fagen daher die Theologen, daß der Abſolution 
allerdings fähig ſeien, die ein Amt, ein Geſchäft, ein Haus, 
in dem ſie zu ſündigen gewohnt waren, nicht verlaſſen 
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wollen, weil fie daſſelbe ohne großen Nachtheil nicht verlaffen 
Tönnen, wenn fie nur einen wahren Vorſatz haben, ſich zu 
befiern, und die Mittel der Beflerung anzuwenden. Dies 
gilt 3. B. von den Chirurgen, die in der Uebung ihrer 
Kunſt an Srauensperfonen, oder von den Pfarrern, die in 
Anhörung ihrer Beichten „in Sünden gefallen find, wenn 
fie etwa, foferne fie diefe Geſchäfte aufgeben, nicht mehr 
flandesgemäß leben könnten.) Alle kommen aber darin 
überein, daß es in dieſen umd ähnlichen Fällen beffer fei, 
bie Abfolution aufzufchieben, damit ber Pönitent wenigftens 
bie vorgefchriebenen Mittel fleigiger gebrauhe. Ich für 
meine Perfon halte aber dafür, daß der Beichtvater Die 
Abfolntion nicht blos auffchieben könne, ſondern hiezu ver- 
pflichtet fei, foferne er fie leicht auffchieben kann, beſonders 
wenn es fih um Sünden wiber die Keuſchheit handelt; 
benn er muß als Seelenarzt die paflenpften Mittel anwen⸗ 
ben, und ich glaube, es lafſe fi für Jemand, der in der 
nächften Gelegenheit fortlebt, fein paflenderes Mittel finven, 
als ihm die Abfolution anffhieben, da eine allzu häufige 
Erfahrung zeigt, daß die Meiften, nachdem fie die Abfolı- 
tion erhalten haben, die Anwendung der vorgefchriebenen 
Mittel vernadhläffigen und dann leicht wieder zurädfallen. 
Wenn dagegen Einem vie Abfolution aufgefhoben wird, 
wird er viel wachſamer fein, die Mittel zu gebrauchen und 
den Berfuchungen zu wiverftehen, da er fürchtet, er möchte 
wiederum ohne Abfolution entlaffen werben, wenn er zum 
Beichtvater zurückkehrt. Bielleiht wird man mich hierin 
für zu firenge halten; aber ich habe e8 in der Praxis im- 
mer jo gemadt und werde auch fortfahren, alfo mit jenen 
zu verfahren, die ſich in ber nächſten Gelegenheit befinden, 
follte e8 auch eine nothwendige fein und follten fie auch 
außerorbentliche Zeichen der Reue zu erkennen geben, außer 
e8 würde ſich mir eine befondere Nothiwendigfeit darſtellen, 
fie fogleich zu abfolviren, und ich glaube, auf dieſe Weiſe 
dem Heile der Pönitenten vielmehr zu nügen. Möchten 
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nur alle Beichtväter auch jo verfahren; o wie viele Sün« 
den würden dadurch vermieben, wie viele Seelen gerettet 
werben! Ich wieberhole, was ich oben gefagt habe. Wo 
es fi darum handelt, einen Pönitenten aus einer formellen 
Sünde herauszureißen, muß der Beichtvater den milderen 
Meinungen folgen, foweit e8 die chriſtliche Klugheit ge- 
ftattet; wo aber die milden Meinungen die Gefahr der 
formellen Sünde näher bringen, wie dies bei der nädıften 
Gelegenheit der Ball ift, dann ift e8 durchaus beſſer und 
manchmal nothwenbig, daß der Beichtvater fi ver firen- 
geren Meinung bediene, denn aldbann find diefe dem Heile 
ber Seelen ſehr zuträglid. Wenn aber Jemand, der in 
ber nächften Gelegenheit verbleibt, immer auf dieſelbe Weife 
zurüdfällt, auch wenn er die Heilmittel anwendet, und wenn 
wenig Hoffnung der Beſſerung übrig ift, dann fage ich 
durhaus, daß man ihm die Abfolution verfagen müſſe, bis 
er die Oelegenheit entfernt.') Hier tritt dann, meine ich, 
das Gebot des Evangeliums ein: Wenn did dein Auge 
ärgert, fo reiß es aus.?) Auszunehmen wäre ver Fall, 
wenn der Pönitent folche außerordentliche Zeichen ver Neue 
gäbe, daß man mit Grund Bellerung hoffen dürfte. 


Zweiter Bunte. 


Bon dem Berfabren, welches der Beichtvater 
mit Gewohnheitsſündern und Nüdfälligen zu 
beobaditen hat. 

8—15. Bon den Gemwohnbeitsfündern und Riefäligen. 

wohn. 


16. u. 17, Bon den Ordinanden, die in fiindhafte 
beiten verjunfen find. 


8. Bor Allem muß man die Gewohnheitsfünder von 
den Rüdfälligen unterfcheiden. Gewohnheitsfünder find jene, 
die fi in irgend einer Sünde, welche fie noch nicht gebeich" 
tet, eine Gewohnheit zugezogen haben. Diefe können, wie 


1) L. VI. 457. — 2) Marc. 9, 46. 
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bie Theologen jagen, ') das erfte Mal, wo fie fich über 
die böfe Gewohnheit anlagen, over wenn fie viefelbe beich⸗ 
ten, nachdem fie ſich zur Beſſerung entjchloffen, allervings 
abfolvirt werden, wenn fie nur durch eine wahre Reue 
und ben feften Borfag, kräftige Mittel der Befjerung uns 
zuwenden disponirt find. Wenn aber vie Gewohnheit recht 
eingewurzelt ift, kann der Beichtvater einem Solden bie 
Abfolution auch aufjhieben, um zu fehen, ob er ftanphaft 
bleibe und vie vorgefchriebenen Mittel in Anwendung bringe, 
und damit er über feine after einen größeren Abfchen 
faſſe. Zu bemerken ift hier, daß fünf Fälle in einem Dos 
nate ſchon eine böfe Gewohnheit in irgend einem Lafter, 
wenn die Sünde eine äußere ift, bilden könne, doch muß 
einige Zwiſchenzeit zwilchen einer und ber andern Sünde 
inzwifchen liegen: ja bei ber Yornication, *) Sodomie und 
Beftialität kann ſchon eine viel geringere Zahl eine Ge 
wohnheit bilden, und wer z. B. einmal im Monate ein 
Jahr lang Fornication beginge, könnte mit Recht ein Ges 
wohnheitsjünder genannt werben. 

9. Rüdjällige find aber jene, die nach der Beicht auf 
biefelbe, over faſt auf dieſelbe Weife ohne Beflerung 
wieder gefallen find: und diefe können, wie die Theologen 
einftimmig lehren, nicht abjolvirt werden, wenn fie nur mit 
den gewöhnlichen Zeichen erfcheinen, wenn fie nämlich nur 
beichten, und verfihern, fie hätten Neue und ben Vorſatz 
der Bellerung. Dies erhellt aus dem fechzigften der von 
Innocenz Xl. verworfenen Säge. Die Gemohnbeit, bie 
fih Jemand angeeignet, und bie früheren Rückfälle ohne 
Beflerung laſſen nämlich beforgen, daß die Neue und ver 
Vorſatz, welche der Ponitent zu haben glaubt, in Wahr⸗ 
heit nicht vorhanden fein. Man muß ihnen daher bie 
Abfolution auf einige Zeit auffchieben, bis man em ‚mehr 
fihere8 Zeichen der Beſſerung wahrnimmt. Hier nun muß 


1) L. VI. 459. 


*) Unter Fornication bat man bie befondern Spezies ber 
Unteufchheit zwifchen Ledigen zu verſtehen. D. überſ. 
Hi. Lignori, Werke. II. 18. Unterw. f. Beichtv. 5. 9 
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man ben Untergang fo vieler Seelen beweinen, woran fo 
viele ſchlechte Beichtväter Schuld find, weil fie ohne Unter- 
ſchied fo viele Rüdfällige abfolviren, die, wenn fie Beidht- 
väter finden, bie fie immer fo leicht abfoloiren, zulett ben 
Abſcheu vor der Sünde verlieren, und dann fortfahren, fi 
bis zu ihrem Tode in dem Schlamme ihrer Sünden zu 
wälzen. Einige Autoren geben zu, daß man einen Rüd- 
fälligen, der nur die gewöhnlichen Zeichen bat, drei⸗ bis 
viermal abfolviren könne: aber mit biefer Meinung Tonnte 
ih nie einverftanden fein, ba ein Gewohnheitsſünder, ber 
nah feiner Beicht wieder ohne Beflerung fällt, fchon in 
Wahrheit ein Rüdjälliger ift, und begrünbeten Verdacht 
gibt, daß er nicht disponirt ſei. Und wir bemerken bier, 
daß Diefe Regel auch binfichtlich der läßlichen Sünden gelte; 
denn wenn man aud mit ber gewühnlichen Meinung zu⸗ 
gibt, daß Diejenigen, die im geringe Sünden zurücdfallen, 
leichter abfolvirt werben können, weil auch bie Gelegenhei- 
ten dazu häufiger find: fo muß man doch, da es nad) der 
gewöhnlichen Meinung ') eine ſchwere Sünde und ein Sa⸗ 
erilegium ift, wenn man die Abfolution über läßliche Sün⸗ 
den ohne wahre Neue und Vorſatz empfängt, und es nicht 
genug ift, daß man im Allgemeinen über die Menge ober 
bie allzu große Zahl folder Sünvden Reue habe, wenn man 
nicht eine Sünde im Befondern bereut (wie wir Abſchn. 16. 
n. 23. gegen die Anfiht von einigen Andern behauptet 
haben) mit Recht beforgen, daß ſolche Beichten facrilegifch . 
oder wenigftens ungiltig feien. Der Beichtvater fer daher 
behutfam, daß er folche Beichtkinder nicht ohne Unterfchieb 
abfolvire, denn er könnte, wenn aud fie im guten Glau⸗ 
ben wären, niit von einem Sacrilegium freigejprochen wer» 
den, wenn er jene abfolvirt, won tenen man nicht glauben 
fann, daß fie zur Abfolution hinreichend disponirt feten. 
Wenn er daher einen Pönitenten ohne Sünde abjolviren 
will, fo fuche er ihn entweder zu bispontren, daß er irgend 
eine läßlihe Sünde, vor ber er einen größern Abfchen hat, 





DL. VI. 439. 
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insbeſondere bereue: oder ermahne ihn, eine ſchwerere Sünde 
aus bem vergangenen Leben gegen irgend ein Gebot (denn 
es genügt, wenn er nur im Allgemeinen beichtet, ohne An» 
gabe einer Zahl) zu beichten, damit er eine gewiſſe Ma⸗ 
terie babe, auf weldhe die Abfolution fallen kann: denn 
fonft muß er auch bei einem ſolchen Pönitenten die Abfo- 
Iution auf einige Zeit auffchieben. 

10. Ich fage, auf einige Zeit, denn es iſt nicht 
nothwendig, daß man jenen, die in fchwere oder läßliche 
Sünden zurüdfallen, die Abfolution auf Jahre oder Mo- 
nate binausjchiebe, wie Juvenin mit allzu großer Strenge 
verlangt: ) fondern e8 genügt in ber Regel, wenn bie 
Sünde in innerer Schwäde ihren Grund hat, ſie auf adıt 
oder zehn Tage aufzufchieben, wie ber gelehrte Verfaffer 
der in Rom erfchienenen „Unterweifungen für junge Beicht 
väter” fagt; ?) und daſſelbe fagt der Verfaffer ver überall 
in ganz Italien gefchätten „Unterweifungen für Beichtvä⸗ 
ter auf dem Yande und in Fleinen Ortichaften,* 3) wo er 
für dieſe Meinung den Ludwig Habert ) citirt. Diefe 
Autoren ſetzen bei, e8 fei der Aufihub von einem Monate 
allzu lang und zu gefährlich, denn nad) fo langer Zeit keh— 
ren folche Bönitenten ſchwer zurüd. Diefer Anſicht ift aud 
Papft Benebict XIV. in feiner Bulle Apostolica Consti- 
tutio vom 26. Juni 1749 zugethan, va er $r 22. von 
ben Beichtoätern fpricht, welche den Pönitenten die Abſolu⸗ 
tion heilſam aufſchieben, und fie alfo ermahnt: „Sie follen 
ihre Beichtlinder einladen, recht bald (quantocius) wieder 
zurüdzufehren, damit fie, wenn fie fich wiederum vor bem 
ſacramentalen Gerichte ftellen, ver Wohlthat der Abfolu- 
tion theilhaftig werben. Man merke die Worte: recht 
bald und theilhaftig werden. Höchſtens fage ich, 
fann man diefen bie Abfolution auf vierzehn Tage oder brei 
Wochen aufihieben. Auszunehmen find aber jene, bie zu 
Oſtern beichten; denn bei biefen ift eine längere Prüfungs- 


1) L. VI. 463. — 2) Part. 1. c. 9. n. 225. — 3) Cap. 
1. S. 4 — 4) In praxi poenit. tr. 4. pag. 417. 
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zeit nothwendig, da man mit Grund glauben Tann, fie ent- 
halten ſich des Nüdfalles vielmehr deßhalb, damit fie der 
Cenfur entgehen, als wegen des ernten Vorſatzes, ihr Le- 
ben zu ändern. Auch jene muß man ausnehmen, die im 
einer äußeren nächſten Gelegenheit gefallen find; denn fie 
bevürfen einer längeren Prüfung, da die Öelegenheit, wie 
im vorhergehenden Punkte gejagt wurde, mächtiger zur 
Sünde reizt. Immer aber wird ein Monat zur Prüfung 
binreihen. Der Beichtwater hüte fi) aber, dem Pöniten⸗ 
ten zu fagen, daß er erft nad einem Monate kommen vürfe, 
denn er würbe fonft wegen des fangen Auffchubes allzu 
ſehr erjchreden. Er fage ihm vielmehr, er folle nach acht 
oder vierzehn Tagen kommen, und fo kann er ihn auf freund» 
liche Weife verfchieben, 5i8 er ihm am Enve des Monats 
bie Abſolution ertbeilt. 

11. Um alfo Rüdfällige abfoloiren zu können reichen 
bie gewöhnlichen Zeichen der Neue und des Vorſatzes nicht 
bin, fondern werden außerordentliche erfordert, vie aber 
nad) der gewöhnlihen Meinung !) zur Ertheilung ver Abs 
folutien gewiß hinreihen, denn ein ſolches außerordentliches 
Zeihen, wenn es wirklich ein fiheres und begrünvetes ift, 
nimmt den Verdacht der Nichtvispofition hinweg, der wegen 
der Rüdfälle vorhanden war. Mit Recht erklärten 1697 
die verfammelten Biſchöfe von Belgien in einem Decrete, 
das fie als Richtſchnur für die Beichtväter ihrer Diöcefen 
herausgegeben, in dieſer Hinfiht, Gott fehe bei Belehrung 
des Sünders nicht fo faſt auf tie Länge der Zeit, als vie 
Größe des Schmerzes." Aus diefem Grunde verboten fie, 
von den Pönitenten (und wären fie auch rüdfällige) durch 
ein bejtimmtes Geſetz vor der Abfolution eine Lange Probe- 
zeit zu verlangen: aus dem volllommen richtigen Grunde, 
weil die Prüfung der Zeit allein nicht das einzige Zeichen 
ber Willensänderung ift, da der Wille des Sünders ſich 
ändert durch vie Kraft des göttlihen Wollend, ver feine 
Zeit braucht, fondern manchmal fogleich wirkt; weßhalb vie 
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Änderung des Willens gar wohl durch andere Zeichen er- 
Tannt werben kann ohne eine langwierige Prüfung. Ja 
andere Zeichen der actuellen Diepofition lafjen die Anderung 
des Willens oft weit beffer erfennen als die Prüfung durch 
die Zeit: denn ſolche Zeichen geben die Dispofition direct 
zu erkennen, während das Zumarten fie nur indirect er» 
fennen lafjen, da es nicht felten geſchieht, daß Einer fid 
lange der Sünde enthält und doch noch indisponirt iſt. 
Der Berfaffer der genannten Unterweifungen für junge 
Beichtoäter ſagt daher *) alfo: „Wenn der Rüdfall von ver 
eigenen Schwäche herkommt, ohne eine anvere freiwillige 
Urſache von außen, dann ift e8 beinahe Vermeſſenheit zu 
fagen, daß jeder Rüdfällige nicht visponirt fe." Und an 
einer andern Stelle ?) fagt er, daß man jenen, der wegen 
der Gewalt der böfen Gewohnheit wiedergefallen ift, abfol- 
viren müfle, wenn er nur ven feften Vorfatz zeigt, die Mit- 
tel der Beſſerung anzuwenden. Er fegt hinzu: „Wir glau— 
ben, daß es allzu große Strenge fei, wenn man anders 
handelt, und daß fih ein Beichtvater, der fo verfahren 
wollte, ſich von dem Geiſte der Kirche und unfer8 Herrn und 
von der Natur des Sacramentes entfernen würde, das 
nicht blos ein Gericht, fondern aud eine Arznei iſt.“ 

12. Solche außerordentliche Zeichen gibt e8, wie bie 
Theologen fagen ?) mehrere. I. Ein größerer Echmerz, ber 
fh durch Thränen fund gibt (wenn fie nur von wahrer 
Zerfnirihung herfommen) oder durch herzliche Worte, die 
manchmal ein fichereres Zeichen fein können, al8 die Thrä—⸗ 
nen. II. Eine geringere Anzahl von Sünden, vorausge 
ſetzt, daß fi der Pönitent in venfelben Gelegenheiten und 
Gefahren zur Sünde befunden hat; oder wenn ver Pöni- 
tent nach der letzten Beicht beträchtliche Zeit, etwa zwanzig 
bis fünfundzwanzig Tage in der Onade verharrt, ba er 
fonft alle Wochen mehrmals zu fündigen pflegte: oder wenn 
er erft nach lebhaften Widerſtande gefallen ift: oder wenn 
er, ehevor er beichten ging, lange Zeit von Todſünden ſich ent- 
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halten bat, in bie er fonft zu fallen gewohnt war. III. Der 
angewandte Fleiß, fih zu befiern, wenn z. B. der Pöni- 
tent die Gelegenheit forgfältig gemieven, oder die vom Beicht- 
vater vorgefchriebenen Mittel in Anwendung gebradt, oder 
in Taften, Gebet und Almofen ꝛc. fi) geübt hätte, um 
das Lafter auszurotten. IV. Wenn er felbft den Beichtva⸗ 
ter um Heilmittel oder neue Mittel der Befferung bittet; 
oder die Mittel, welche ihm der Beichtvater anempfiehlt, 
getren zu gebrauchen verfpricht: befonder wenn er noch 
nie ermahnt wurde, die Mittel anzuwenden. Ich glaube 
indeß, daß man ſolchen Berfprechungen nicht ganz glauben 
bürfe, wenn andere Zeichen fehlen, da die Pönitenten, um 
die Abfolution zu erhalten, Alles gerne verfprechen, nachher 
aber wenig fih kümmern. V. Die freiwillige Beicht, wenn 
nämlih der Pönitent nicht etwa gerade kommt, um der 
Pflicht ver Ofterbeicht zu genügen, ober wegen eines .ge- 
wiſſen Gebrauches, daß man zu gemiffen Zeiten, wie zu 
Weihnachten, an den Feſten ver allerfeligften Jungfrau 
u. dgl, beichte: oder wenn er etwa nur fommt, weil bie 
Eltern, der Herr ober Meifter ihn dazu angehalten, fon- 
bern wenn er ganz freiwillig fommt, und wahrhaft vom 
göttlichen Lichte erleuchtet, blos deßwegen, um bie göttliche 
Gnade zu erlangen: befonders wenn er um ber Beicht wil- 
Ien einen weiten Weg gemacht, einen bedeutenden Gewinn 
zurüdgelafien,, eine große Beſchwerde auf ſich genommen, 
oder einen großen innern und äußern Kampf bejtanden. 
VI. Wenn ein außerorbentlicher innerer oder äußerer An⸗ 
laß ihn veranlaßt bat, weil er z. B. eine Predigt ange 
hört, ober, weil ein Freund geftorben, ober weil er ein 
beobendes Übel, wie ein Grobeben, Peſt 2c. befürchtet. 
VI. Wem der Pönitent Sünden beichtet, Die er früher 
aus Scham verfhwiegen. VII. Wenn ein Pönitent, ehe 
er beichtet, eine Sache over bie geraubte Ehre zurüderftat- 
tet Bat. IX. Wenn er wegen der Ermahnung des Beicht: _ 
vaters eine neue Erkenntniß und Abfchen über feine Sün- 
den und Klarheit über vie Gefahr feiner Verdammniß 
erlangt zu haben zeigt. Einige fügen noch andere Zeichen 
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hinzu, wie 3. B. wenn der Bönitent eine große Buße gerne 
annimmt; wenn er fagt, er habe feine Sünde fobald er 
fie begangen, fogleich bereut; wenn er betheuert, er wolle 
lieber fterben als fündigen. Ich weiß aber nicht, ob dieſe 
Zeichen für ſich allein hinreichen können; ich würde viel» 
mehr glauben, fie lünnen dazu dienen, andere Zeichen, vie 
für ſich allein nicht genügen würden, zu unterftügen. 

13. Endlich kann man, fo oft irgend ein Zeichen vor⸗ 
handen ift, woraus ſich mit Grund fchließen läßt, daß ber 
Pönitent feinen Willen geändert babe, bie Abfolution er- 
theilen: denn obgleich der Beichtvater um einen Bönitenten 
abfolviren zu können, über feine Dispofition moralifch ges 
wiß fein muß, fo ift doch zu bemerken, daß bei den andern 
Sarramenten, wo die Materie eine phyſiſche ift, auch bie 
Gewißheit eine phnfifche fein muß: beim Sacramente der 
Buße aber, wo die Materie, nämlich die Acte des. Pöni⸗ 
tenten, eine moralifche iſt, genügt auch eine moralifche over 
refpective Gewißheit, wie ich bewiefen babe: !) d. h. es iſt 
genug, daß der Beichtvater eine vernünftige Probabilität 
für die Dispofition des Pönitenten babe, ohne einen ver- 
nünftigen Verdacht für das Gegentheil: denn fonft fünnte 
beinahe fein Sünver abfoloirt werben, da alle Zeichen der 
Pönitenten nur eine gewilfe Probabilität für ihre Dispo 
fition geben. Der Verfaſſer ver Unterweifungen für junge 
Beihtväter jagt in dieſer Hinficht: „Zur Verwaltung bes 
Bußſacramentes wird nicht mehr verlangt, als ein vernänfs 
tige8 probables Urtheil für die Dispofition des Pönitenten: 
wenn daher die Umſtände feinen verninftigen Zweifel bes 
gründen, daß er nicht hinreichend disponirt fei, darf ber 
Beichtvater weder ſich noch den Pönitenten quälen, um in 
einer Sache eine Gewißheit zu erhalten, die nicht möglich 
ft.) Man febe oben Abfchn. 16. n. 117. am Ende. 
Wir bemerken noch im Hinfiht auf bie böfe Öewohnbeit, 
daß jene, die im Fluchen rückfällig geworden ſind, 
abſolvirt werden können, als die im Haß, in —E 
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in der Unkeuſchheit rückfällig ſind, da letztere Gewohnheiten 
wegen ber ſtärkeren Begierlichkeit und Neigung, bie fich 
bei dieſen zeigt, viel mächtiger find. 

14. Es wurde gejagt, daß der Beichtvater einen Ge⸗ 
wohnheitsfünvder und Nüdfälligen vie Abfolution ertheilen 
könne, wenn er durch ein außerorbentliches Zeichen als dis⸗ 
ponirt erfcheint: ich fage aber nicht, daß er einen Golden 
abfoloiren müffe, denn er kann ihm aud die Abfolution 
aufſchieben, wenn er dies für nützlich hält, wie die Theolo— 
gen insgemein lehren.) Denn wenn auch ber Pönitent 
nach der Beicht ein Recht hat abſolvirt zu werden, kann 
er doch nicht verlangen, daß er ſogleich abſolvirt werde: 
ba ber Beichtvater als Arzt die Abſolution allerdings auf⸗ 
ſchieben kann, ja manchmal muß, wenn er glaubt, ein fol 
ches Heilmittel werde unfehlbar dem Heile feines Pöniten- 
ten nügen. Ob e8 aber in der Kegel gut ſei, ſich Diefes 
Mittels ohne Einwilligung des Pönitenten zu bevienen? 
Gewiß darf man davon feinen Gebrauch machen, wenn ber 
Aufſchub mehr ſchaden als nützen würde: und daſſelbe gilt, 
wie die Theologen ſagen, auch dann, wenn der Pönitent 
wegen des Aufſchubes in übles Gerede over Gefahr käme. ?) 
Bon biefen Fällen abgefehen meinen Einige, es ſei beffer, 
diefen Menſchen die Abfolution auffehieben: allgemeiner hal- 
ten indeß Andere dafür, daß dies felten nütze. Dieſer An- 
fiht ift aud der berühmte Miffionär unferer Zeit, ver 
hochw. PB. Leonardo a Porto Maurizio, in feinem gelehr- 
ten zu Rom erſchienenen Werke, welches den Titel führt: 
Discorso mistico e morale. *) Richtiger muß man in- 
deß fagen, daß fih in diefem Punkte feine gewiffe Regel 
aufftellen laſſe, ſondern der Beichtvater muß ſich nach ven 
eben vorliegenden Umſtänden richten. Er empfehle ſich Gott, 
und handle, wie er ſich angetrieben fühlt. Ich meine ſo: 
Iſt der Pönitent aus innerer Schwäche gefallen, wie 


1) L. VI. 462. — 2) Ib. 463. 


*) Deutſch unter dem Titel: Unterweifungen filr Beißtstter 
Regensburg bei Manz 1850.. 
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dies bei den Sünden bes Zornes, des Hafles, des Fluchens, 
ver Selbftbefledung oder böfer Begierben ver Fall ift, dann, 
fage ich mit der allgemeinften Meinung ber Theologen, daß 
es jelten nützlich iſt, einem Rüdfälligen, wenn er disponirt 
ift, die Abfolntion aufzufchteben; denn man muß hoffen, daß 
ihm die Gnade des Sacramentes mehr nügen könne als 
der Aufichub der Abjolution. 

15. Ich fage: aus innerer Schwäche; denn anders 
muß man mit jenem verfahren, ver wegen einer äußern, 
fei e8 aud einer nothwendigen Gelegenheit zurüdgefallen 
ift; denn die Gelegenheit erregt bie Begierlichkeit weit mehr 
und die Gegenwart der mitſchuldigen Perſon entzündet bie 
Ginne viel heftiger und macht die Neigung zur Sünde viel 
ftärfer,. als dies bei der innern böfen Gewohnheit der Fall 
ft. Daher muß fi) der Pönitent bei der äußeren Gele- 
genheit große Gewalt anthun, nicht blos, um die Berju- 
hung zu überwinden, fondern aud um die Vertrau⸗ 
lichfeiten und bie Gegenwart der mitfchuldigen Perjon zu 
meiden, und fo aus der nächſten eine entfernte Gelegenheit 
zu machen. Dies ift noch mehr ber Fall, wenn bie Ge— 
legenheit eine freimillige ift, und durchaus entfernt werben 
muß: denn aldvann bleibt der Bönitent, wenn er vor Ent- 
fernung ver Gelegenheit die Abſolution empfängt, in gro⸗ 
Ber Gefahr, ven Vorſatz, fie zu befeitigen, wieder zu bre⸗ 
hen, wie wir im vorausgehenden Punkte n. 4. gezeigt 
haben. Dagegen ift bei jenem, ber wegen einer innern 
Urſache ein Gemohnheitsfünder ift, vie Gefahr, feinen Vor⸗ 
ſatz zu verlegen, entfernter, da einerſeits das äußere Ob— 
jeet, welches ihn jo ſehr zur Sünde anreizt, nicht vorhan- 
den ift, andererſeits aber das Aurüdbleiben ver böfen 
Gewohnheit nicht fo freiwillig ift, wie es freimillig ift, bie 
Gelegenheit nicht entfernen, da man könnte. Daher kommt 
auch Gott in folder Noth einem Gewohnheitsfünder eher 
zu Hilfe, und man darf deßhalb vom Aufſchube ver Abio- 
Intion nicht fo viel hoffen al® von der Gnade des Sacra⸗ 
mentes, das ihn ftärkt, und den Mitteln, vie er felbft zur 
Ausrottung feiner böfen Gewohnheit anwendet, mehr Wir- 
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kung mittheilt. Warum ſollte man denn glauben, fragen mit 
Recht die Theologen von Salamanca, !) daß dem Sünder, wel⸗ 
her ver Gnade beraubt ift, der Auffchub der Abfolution 
mehr nützen werbe, als die Abjolution, durch die man bie 
Gnade erlangt, dem Freunde Gottes nütt? Und ver Car⸗ 
dinal Zoletus, ?) da er vou ber Sünde ber Selbfibefledung 
handelt, hält bafür, e8 gebe, um dieſes Laſter zu meiden, 
kein wirkſameres Mittel, als ſich oft durch ven Empfang 
des Sacramentes der Buße ſtärken: und er fegt bei, daß 
für jene, die diefe Sünbe begehen, dieſes Sacrament der 
ſtärkſte Zaum fer: und jene, fagt er, welche viefes Mittel 
niht gebrauchen, dürfen fich Feine Beflerung verfprechen, 
es geihähe denn ein Wunder. Und in ver That bat auch 
ver bi. Philipp Neri (wie man in feinem Leben °) Liest) 
für die in dieſem Laſter Küdfälligen vorzüglich das Mittel 
ber oftmaligen Beiht angewendet. Hieher gehört auch, 
was das Römiſche Rituale, da es von der Buße hanvelt, 
ſpricht: „Für jene, die leicht in Sünden zurüdfallen, wird 
es am nüglichiten fein, zu vathen, baß fie oft beichten, und 
wenn man ed für gut findet, auch communiciren." Da e8 bier 
beißt: Die leicht in Sünden zurüdfallen, ift deutlich ausge- 
brüdt, daß von jenen die Rede fei, welche ihre Gewohnheit 
noch nicht abgelegt haben. Einige Autoren, welche vie See- 
len blos auf dem Wege der Strenge retten zu wollen ſchei⸗ 
nen, jagen, daß bie Nüdfälligen noch fchlechter werben, wenn 
man fie vor ber Beiferung abſolvirt. Ich wünfchte aber 
von diefen meinen Meiftern zu wiflen, ob denn alle Rück⸗ 
fällige, wenn fie ohne Abfolution entlafjen werden und der 
Gnade des Sacramentes beraubt find, ftärfer werben, und 
ob Alle ſich beffern? Wie viel Unglüdliche habe ich in ber 
Übung der Miffionen getroffen, die, da man fie ohne Ab- 
felution entlafjen bat, ſich den Taftern und der Verzweiflung 
bingegeben, und Jahre lang zu beichten unterlaffen haben. 
Ich wiederhole indeß: Jeder richte ſich nach dem Fichte, Das 
ihm Gott ſchenkt. Dies ift gewiß, daß in biefem Gegen- 


1) De poen. c. 5. in fine. — 2) C. 6. n. 2. — 3) Ihid. 
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ſtande fowohl jene irren, die im Abfolvigen allzu leicht, 
als jene, vie dabei allzu ſchwierig find, denn Viele find we⸗ 
gen ihrer allzu großen Leichtigkeit Urſache, daß fo viele 
Seelen zu Grunde gehen (und es laßt fi nicht Läugnen, 
daß die Zahl folder Beichtoäter größer ift, und daß fie 
größeren Schaven anftiften, da fie von ber größeren Zahl 
der Gewohnheitsfünder aufgefucht werben): aber Andere 
find auch wegen ihrer übertriebenen Strenge dem Heile der 
Seelen zu großem Schaden. Ich weiß aber nicht, ob ber 
Beichtvater fi blos dann einen Scrupel madyen fol, wenn 
er Nichtdisponirte abfolvirt, und nicht auch dann, wenn er 
Disponirte ohne Abfolution entläßt. Ich will hier jchließen, 
und fage nur: Ich läugne nit, daß es manchmal nüßen 


fann, wenn man einen bisponixten Rüdfäligen vie Abfolus - 


tion aufſchiebt. Ich fage zweitens: Immer wird ed nütz⸗ 
ti fein, wenn ber Beichtvater folden Rückfälligen Schrer 
den einjagt, und thut, als könne ex fie nicht abjolviren. 
Ih fage drittens: In der Kegel wird es für Rüdfällige, 
bie aus innerer Gebrechlichfeit gefallen find durch ein außer- 
orbentlihes Zeichen ihre Dispofition zu erfennen geben, von 
größerem Nuten fein, wenn man fie abfolvirt, als wenn 
man fie aufjchiebt. Möchten doch die Beichtväter Rüdfäl- 
fige nur dann abjolviren, wenn fie außerorbentlihe Zeichen 
mitbringen. Zu beweinen ift aber, daß der größere Theil, 
um nicht zu fagen die größte Zahl ver Beichtoäter allge 
mein vie Rückfälligen abjoloirt, ohne einen Unterfchieb zu 
machen, ohne nad) einem auferordentlichen Zeichen zu fra⸗ 
gen, ohne Ermahnung, ja ohne ihnen nur ein Mittel ver 
Befferung anzugeben: daher, und nicht von ber Abjolution 
ber Disponirten fommt ver allgemeine Ruin fo vieler Seelen. 

16. Was hier fo im Allgemeinen von den Gewohn⸗ 
beitsfünvern und Rüdfälligen gejagt wurde, gilt indeß nicht 
von jenen, bie eine lafterhafte. Gewohnheit an fich haben 
(befonders wenn es das Lafter der Unfeufchheit wäre) und 
nun bie heiligen Weihen empfangen wollen: benn bei bie- 
fen gilt ein anderer Grund. Wenn ein Laie eine Gewohn⸗ 
beitsfünde an fih bat, kann er abjolvirt werben, foferne 


Ss 
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er zum Empfange des Sacramentes der Buße disponirt 
iſt: wenn aber ein Gewohnheitsſünder ordinirt und die hei⸗ 
ligen Weihen empfangen will, iſt es nicht genug, daß er 
zum Empfange des Bußſacramentes disponirt ſei, ſondern 
er muß auch zum Empfange des Sacramentes des Ordo 
disponirt ſein, ſonſt iſt er für keines disponirt. Denn da 
ein ſolcher mwürdig iſt, zum Altare hinanzuſteigen, der 
kaum den Stand der Sünde verlaſſen hat, und keine po— 
ſitive Tugend beſitzt, wie ſie in Hinſicht auf den hohen 
Stand, den er antreten will, nothwendig iſt, ſo begeht er 
eine ſchwere Sünde, wenn er ohne die gehörige Faſſung die 
heiligen Weihen empfangen will, ſollte er auch durch die Beicht 
in dem Stande der Gnade ſich befinden. Daher kann ihn 
alsdann der Beichtvater nicht abſolviren, wenn er nicht ver⸗ 
ſpricht, ſich des Empfanges der Weihen zu enthalten, die 
er nur nach einer Prüfung von längerer Zeit, wenigſtens 
von mehreren Monaten empfangen könnte. Dies habe ich 
vollkommen bewieſen in der Abhandlung, welche ich in ber 
Moral?) aufgenommen, mit der allgemeinen Meinung ver 
bort angeführten Autoren, welche Iehren, daß zum Empfange 
der bi. Weihen eine gewöhnliche Güte des Charakters, näm- 
ih das einfahe Freifein von Todfünden, nicht hinreiche, 
indem biezu eine beſondere Güte erfordert werde, vermöge 
weldher der Weihe⸗Candidat von böfen Gewohnheiten ge- 
reiniget fein muß, wie ber bl. Thomas ?) mit den Worten 
lehrt: „Die heiligen Weihen verlangen eine vorangehende 
Heiligkeit, daher muß man die Laft ver Weihen Wänven 
auflegen, die ſchon durch Heiligkeit ausgetrodnet, d. b. won 
ver Feuchtigkeit der Laſter frei find.* Der Grund ift, 
weil der Orbinand, wenn er nicht diefe befonbere Heiligkeit 
bat, unwürdig ift, über das Volt gefet zu werden und 
bie höchſten Dienfte des Altares auszuüben. „Gleichwie 
jene (jagt derſelbe hl. Lehrer) melche bie Weihen empfan- 
gen, durch den Grad der Weihe über das Volt geftellt 
werden, fo müflen fie auch durch das Verdienſt der Hei- 


1) L. WE: 68 et’seqg. — 2) 2. 2. qu. 189. a. 1. ad 3. 
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ligkeit hervorragen.“ ) An einer andern Stelle ?) bekräf⸗ 
tigt er den genannten Grund noch ausdrücklicher, da er 
fagt: „Da ber Drbinand durch die heilige Weihe zu ven 
erhabenften Amtern beftimmt wird, im denen er Chriſto 
felbft im Sarramente des Altares dient, jo wird hiezu eine 
größere innere Heiligkeit erfordert, als felbft der Ordens⸗ 
fand verlangt.“ 

17. Indeß iſt doch der Fall auszunehmen, wenn Je⸗ 
mand von Gott mit einer fo außerorventlihen Zerknirſchung 
begnabiget würde, daß. dadurch die alte Schwäche überwun⸗ 
den ſchiene; denn wie verfelbe englijche Lehrer fchreibt: ?) 
Zuweilen befchrt Gott das Herz des Menſchen mit einer 
fo ſtarken Bewegung, daß er fogleih volllommen vie gei⸗ 
flige Heiligkeit erlangt. Solche Belehrungen find zwar 
felten, und beſonders bei den Ordinanden, wenn fie ſich 
gleih in ein religiöſes Inftitut zurüdziehen, um bie geifts 
Iihen Übungen zu maden: (denn dahin gehen fie meiſtens 
nicht freiwillig, fondern gezwungen) wenn aber Jemand 
wirklich eine fo große Gnade von Gott, der wunderbar ift 
in feinen Erbarmungen, empfangen würde, daß er fo ums 
gewandelt würde, daß er, wenn er auch noch einige böfe 
Bewegung empfinden würde, doch einen großen Abſcheu vor 
der Sünde hätte, und zugleich das Heuer der Begierlichkeit 
in fih ſtark geminvert fähe, fo daß er durch bie Gnade 
geftärkt, fchon leicht den Verſuchungen zu widerftehen an 
finge, und zugleich ven feften Borfag hätte, Fünftighin nicht 
blos die Sünde und die Gelegenheit zu meiden, fondern 
aud die geeigneten Mittel anzuwenden, um fo zu leben, 
wie es fich für einen Priefter geziemt, und wenn er auch 
fon angefangen hätte, zur Befeftigung feiner Belehrung 
inftändig um die Beharrlichkeit zu bitten, mit einem großen 
und fo lebendigen Bertrauen auf Gott, daß man hinſicht⸗ 
ih einer großen Anderung "feines Lebens moraliſch fiher 
fein kann: in einem folden Falle kann ibn der Beichtvater 


1) Suppl. qu. 35. a. 1. ad 3. — 2) 2. 2. qu. 184.a. 8. 
— 3) 3. p. qu. 86. a. 5. ad i. 
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allerdings abfolviren, follte er auch gleich nach der Beicht 
die heiligen Weihen empfangen wollen. Aber auch in einem 
folhen Falle, wo ver Pönttent eine große Zerknirſchung 
bat, fol fih der Beichtvater auf alle Weife bemühen, ihn 
bahin zu bringen, baß er den Empfang ver Weihen auf 
fhiebt, damit er fich beſſer von feiner böfen Gewohnheit 
reinige und bie gefaßten Vorfäge ausführe. Ya wenn ber 
Pönitent den Empfang der Weihen nicht hinausſchieben 
wollte, kann der Beichtvater als Arzt ihm zu diefem Zwecke, 
um feines geiftigen Nutens willen, die Abfolution auffchie- 
ben, damit der Ordinand ben Empfang ver Weihe auf 
fhiebe. Dies ift aber fo zu verftehen, wenn aus einem 
folhen Aufſchube feine Gefahr des üblen Rufes oder ver 
Nachrede entfteht; denn alsdann hat, wie n. 4A. gefagt 
wurde ber Pönitent das Recht, daß er fogleih abſolvirt 
werde. Übrigens müſſen die Beichtoäter bei ver Abfolution 
folder Ordinanden möglihft fchwierig fein, benn fie wer- 
ben nachher in der Regel ganz ſchlechte Priefter, und brin- 
gen dem Volke und ver Kirche großen Scaben. !) Ic 
finde, daß Benevict XIV. in feinem berühmten Werte de 
Synodo ?) dieſer meiner Beweisführung vollftändig beiftimme, 


Dritter Punkt. 


Bon einigen befonderen fragen, die ein Beicht⸗ 
vater an Pönitenten zu ftellen hat, die Fein 
ſehr zartes Gewiffen haben. 


I. Fragen, die man an Unwiſſende zu ftellen hat. 


18. Schon Abſchn. 16, 102. wurbe gejagt, daß zwar 
der PBönitent ſelbſt zunächſt verpflichtet fei, fein Gewiſſen 
zu erforfhen, daß aber deßungeachtet der Beichtvater zu 
fragen fchuldig fei, wenn er Grund zu glauben bat, ber 
Pönitent habe fich nicht genug erforſcht. Was insbefondere 
bie Unmwiffenden anbelangt, wurbe dort n. 103. gleichfalls 


1) L. VI. n. 69 et seqq. — MU. XI. c. 2 et 3. 
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gefagt, daß es ein Irrthum fei, wenn man fle fortichidt, 
damit fie ſich beſſer erforſchen: der Beichtwater ift vielmehr 
verpflichtet, fie zu erforſchen und fie nad) der Orbnung der 
zehn Gebote auszufragen, wobei er freilich nicht nach allen 
Stinden zu fragen hat, bie fie begehen konnten, fondern 
nur nad den häufiger vorfommenden, die nämlich von fol- 
hen Leuten gewöhnlich begangen werben, befonders wenn 
fie Kutſcher, Fuhrleute, Solvaten, Gerichtsdiener, Bediente, 
Wirthe u. dgl. find. 

Im Bezug auf das I. Gebot wird er ven Pönitenten 
fragen: 1) ob er in ber Glaubenslehre unterrichtet ift, ge⸗ 
mäß dem, was wir Abfchn. 4, 3. gefagt haben. Sehr 
weife bemerft aber bier der berühmte und gelehrte Miffio- 
när P. Leonardo von Porto Maurizio in feinem myſtiſch⸗ 
moralifden Discurfe n. 26., e8 fei der Beichtvater ſchul⸗ 
big, die Unwiſſenden in ven Geheimniffen des Glaubens, 
wenigftens in ben vier Hauptpunften, zu unterrichten, weß⸗ 
balb er folgendes beifegt: „pas ift fein guter Rath, daß 
man ſolche Unwiſſende fortſchicken ſoll, damit fie dies von 
Andern erlernen, weil man keinen andern Erfolg zu hoffen 
bat, als daß fie ebenfo unwiffend wieder zurückkommen; 
weßhalb es gut ift, wenn man fie gleich kurz tie genann⸗ 
ten vorzäglichften Geheimniffe Iehrt und mit ihnen zugleid 
bie Acte des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe und Neue 
erweckt, indem man ſie jedoch verpflichtet, daß fie fich künf⸗ 
tighin in den übrigen Geheimniffen, Die man vermöge Des 
Gebotes nothwendig zu willen hat, vollkommen unterrichten 
laſſen.“ Und indem derſelbe Berfaffer von Leuten der 
gebilveten Stände fpricht, die e8 für eine große Beſchämung 
und Schmach anfehen, wenn man fie hierüber befragt, fagt 
er, es fer paffend, wenn etwa der Beichtvater fagt: „Wohlen 
erwecken wir mit einander die chriftlichen Acte: jagen Sie 
mit mir: Mein Gott, weil du die untrüglihe Wahrheit 
bift, und weil du bich der Heiligen Kirche genffenbaret haft, 
fo glaube ich Alles, was mir die heilige Kirche zu glauben 
lehrt: ich glaube insbefonvere, daß du Ein Gott in drei 
Berfonen biſt; ich glaube, daß der Sohn, da er Gott war, 
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Menſch geworben, am Kreuze geftorben, auferftanden- und 
zum Himmel aufgefahren fei und von dort wieder fommen 
werde, um zu richten, bamit bie Guten der Herrlichkeit 
bes Himmels ſich erfreuen, die Böfen aber im ewigen Feuer 
gepeinigt werben.“ Hier ift noch zu bemerken, daß Bene- 
biet XIV. in feiner zweiundvierzigſten Conftitution Etsi über 
bie chriftliche Lehre (vom 7. Febr. 1742) Iehre, man müſſe 
jenem die Abfolution verfagen, welcher aus eigener Schuld 
e8 verjäumt, das zu erlernen, was man um des Heiles 
willen oder wegen bed Gebotes durchaus wiffen muß. In⸗ 
ſofern fid aber die Unwiſſenheit auf Gegenftände bezieht, 
die man wegen des Gebotes zu willen ſchuldig ift, bemerkt 
er, man könne einen PBönitenten abjolviren, welder ernfte 
lich verfpricht, fi die nöthigen Kenntniffe verfchaffen zu 
wollen, indem er fagt: In jenen: Falle kann ver Pönitent 
mandhmal abfolvirt werden, we er erfennt, daß er an je 
ner überwindlichen Unmifjenheit die Schuln trage, und ver» 
ſpricht, fih ernitlih Mühe zu geben, um das zu erlernen, 
was ihm vermöge des Gebotes zu wiljen nothwendig iſt.“ 
2) Ferner frage der Beichtvater den Pönitenten, ob er 
Aberglauben getrieben, oder Andern abergläubifche Dinge 
gelehrt .over ſich dabei der Hilfe Anderer bevient und fie 
zur Theilnahme an feiner Sünde verleitet bat. Im biejer 
Hinfiht muß er die Unwiffenden ermahnen, daß Aberglau- 
ben nie erlaubt fei, follten derlei Hanplungen aud aus 
Nächftenliebe oder Noth gefchehen. Was für Handlungen 
aber als Uberglauben anzufehen und welche nicht, fehe man 
in der Moral. ') 3) Ob ver Pönitent nie aus Echam- 
baftigkeit im der Beicht eine Sünde verjchwiegen hat. Und 
diefe Trage foll er in der Kegel an Unwiſſende und Weibs- 
perfonen ftellen, welche felten die bl. Sucramente empfan- 
gen, indem er ihnen jagt: Vielleicht quält dich noch irgend 
ein Scrupel wegen des vergangenen Lebens? Sieh nun, 
daß du eine gute Beicht ablegeft: ſag Alles ganz offen, 
fürdte dir nicht, lege allen Scrupel von beiner Seele ab ıc. 


1) L. II. n. 17. ete. 
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Ein eifriger Arbeiter fagte, daß er durch diefe Frage viele 
Seelen von facrilegifchen Beichten zurüdgehalten habe. Fin- 
bet aber ver Beichtoater, daß man bereits foldhe ſacrilegiſche 
Beichten gemacht habe, dann frage er, um die Anzahl zu 
erhalten, wie oft er innerhalb der Zeit, feit er zu ſündigen 
aufgehört, gebeichtet und communicirt, und ob er bei jeder 
Beiht oder Kommunion an das Sacrilegium gedacht habe? 
Es begegnet nämlich Einigen, daß fie manchmal, beſonders 
in der Tugend facrilegifch beichten, und fpäter fid daran 
nicht mehr erinnern: dieſe find aber nicht verpflichtet, bie 
Beichten zu wieberholen, die fie zur Zeit, da fie fi ihrer 
Sünden nicht erinnerten, abgelegt haben. Defgleichen frage 
fie der Beichtvater, ob fie wußten, daß ſie durch folche 
Beihten und Communionen ihre Ofterpfliht übertreten 
haben. Es ift aber gut, daß man die Frage um die Sas 
erilegien gleich zu Anfang der Beicht ftelle; benn wenn 
man erft fpäter frägt und erft dann die Sünde des Sas 
erilegiums entdedt, hat man die Zeit mit Wieberholung 
ver Beicht, die vielleicht von den früheren nichts verfchieben 
ift, unnütz vergeudet. Mean, muß fi) aber Mühe geben, 
daß jene, welde Sünden verfchwiegen haben, vie Größe 
ihrer Sünte erfennen, daß fie nämlih das Blut Jeſu 
Shrifti mit Füßen getreten. 4) Er frage, ob fie die Buße 
erfüllt: und wenn fie biefelbe unterlaffen, ob e8 aus Ver⸗ 
gefienbeit gefchehen, oder weil er fie nicht erfüllen wollte, 
oder weil er ıhre Erfüllung auf fpäter hinausgefchoben, over 
weil er fich felbe abäntern laffen wollte: und ob er jenen 
Berfhub für Sünde gehalten. 5) Hinfihtlih ver Arger- 
niffe frage er den Pönitenten, ob er Antere zur Sünde 
verleitet, oder ob er fi zur Sünde der Beihilfe Anverer 
betient habe? Ob er an fremden Sünven theilgenommen ? 
Die Wirthe frage er, ob fie jenen noch Mein eingefchentt, 
die fich zu beraufchen gewohnt waren? Die Weiber frage 
er, 05 fie durch wenig ehrbare Worte, Scherze, Tänze, 
Gelächter, over durch feſtes Anbliden, durch allzu kurzen 
Rod over entblößte Brüfte Männer zu böjen Gedanken 
HI. Lignori, Werke. III. 18. Unterw. f. Beichtv. 3. 10 
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gereizt, oder Geſchenke, die ihnen in ſchlechter Abſicht ge⸗ 
geben wurden, angenommen haben? 

19. Hinſichtlich des II. Gebotes frage er den Pöni- 
tenten: 1) ob er ein Gelübde verlegt? 2) Ob er mit 
einer Lüge geſchworen? und ob er bei ven Heiligen, ober 
bei einer heiligen Sache, over bei der Seele, beim Gewif- 
fen, beim Glauben gejhworen habe. 3) Ob er geflucht 
und welde Fluchworte er ausgefprohen? Ob er gefagt 
babe Managgia oder Atta over Potta? *) Gegen wen er 
geflucht habe, ob gegen die Heiligen, ober gegen heilige Tage, 
oder gegen heilige Gegenftände? und ob er beigefegt habe: 
se I'ho fatto io (wenn ich's gethan habe). ferner, ob 
er vor Kindern, Dienftboten 2c. gefluht habe, weil alsdann 
auh die Sünde des Argernifjes hinzukommt. Man febe 
übrigens, was wir binfichtlic des Fluches Abſchn. 5. ge- 
fügt haben. Hier müfjen wir aber mit dem Verfaffer ber 
Anleitung für junge Beichtväter bemerken, daß die Ylucher 
deßhalb nicht von einer ſchweren Sünde zu entſchuldigen 
ſeien, weil fie wegen ihrer böfen Gewohnheit oder heftigen 
Aufregung des Zornes nicht daran dachten oder bemerften, 
was fie fagten, denn wenn auch Berfonen, die eine fo üble 
Gewohnheit haben, eine fchwächere Erfenntniß haben als 
Andere, fo haben fie doch immer fo viele actuelle Erkennt⸗ 
niß als binreiht, um ihre Handlungen als freiwillige und 
folglich ald Todſünde anfehen zu müſſen. Da fie nämlich 
die Sünde wenig adten, fo fühlen -fie in ihren Seelen 
nicht jenen empfindlichen Stachel, ben ein Anderer fühlen 
wäürbe, ber fein fo verkommenes Gewiſſen hat. ‘Daher 
fommt es, daß in ihrem Gedächtniſſe faum eine Spur ber 
actuellen Erfenntniß zurüdbleibt, vie fie von der Sünde 
hatten, oder eine fo ſchwache Spur, daß fie auf Befragen 
gleich antworten, fie hätten nicht daran gedacht. Ein vor» 
fihtiger Beichtvater darf ihnen aber feinen Glauben jchen- 
fen, und fol fie gar nicht fragen, ob fie vie Suünde wahr- 


*) Stalienifche Fluchworte, bie Teinen entfprechenben Ausbrud 
im Deutfchen haben. D. Überf. 
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genommen haben over nicht, fondern foll alle Blasphemien 
als wahre und wirkliche anfehen, wenn fie nur wußten, daß 
fie folche feien. ?) 

20. In Bezug anf das IT. Gebot muß man ben 
Pönitenten fragen über die Anhörung ver bi. Meffe au 
Vefttagen, nämlich 1) ob er manchmal vie bl. Meffe ver- 
fäumt? und ob er das PVerfäunmiß wahrgenommen ? oder 
ob er gezweifelt zur Zeit, dba er die Mefle hören Tonnte, 
benn oft gefchieht es, daß Pönitenten die Anhörung ber 
Mefje auf eine fpäte Stunde hinausſchieben und ſich ohne 
gerechte Urſache in Gefahr fegen, fle zu verfäumen: das 
durch fündigen fie, follten fie auch zufällig noch eine Meſſe 
befommen und fie angehört haben: allein barüber Hagen 
fih die Unmwiffenden niht an. Er frage den Pönitenten 
2) ob er am Fefttage gearbeitet, und wenn er e8 bejaht, 
frage er weiter: 1) wie lange Zeit er gearbeitet und welche 
Arbeit er verrichtet: denn nad der allgemeineren Meinung 
fprechen die Theologen Jemanden von einer Todſünde frei, 
per zwei Stunden arbeitet: ja Einige laflen noch eine et» 
was längere Zeit zu, wenigftens wenn die Arbeit an ſich 
leiht ober eine wichtige Lrfache vorhanden war. Wenn 
aber ver Pönitent befennt, er habe manchmal mehr, manch⸗ 
mal weniger gearbeitet, frage man ihn, wie oft er feine 
Arbeit für eine beveutende angefehen babe. Es ift aber 
nothwendig, ihn zu belehren, daß es eine Sünde fei, wenn 
man lange Zeit auch im Geheimen oder zur Erholung ober 
umfonft arbeitet. 3) Man frage, warum er gearbeitet, 
ob wegen ver Gewohnheit ver Gegend over aus Noth ober 
wegen des Befehles des Vaters, oder des Mannes, oder 
des Herrn? 

21. Beim IV. Gebot frage man, wenn Kinder beich— 
ten, ob fie ihre Eltern gehaßt, weil fie dann eine boppelte 
Sünde begangen, nämlich gegen die Liebe und gegen bie 
Pietät. 2) Ob fie in einem bedeutenden Punkte gegen ihr 


1) Man fehe praxis confess. t. 8. c. 2. n. 27 et segqg. 
et i. Ill. 127. 


10* 
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ausbrüdliches und gerechtes Gebot gehandelt, z. B. daß fie 
Nachts nicht aus dem Haufe geben, nicht theuer fpielen, 
mit ſchlechten Kameraden oder Perſonen andern Geſchlechtes 
u. dgl. keinen Umgang pflegen. Ich ſage: ein gerechtes 
Gebot: denn hinſichtlich der Standeswahl ſind die Kinder 
nicht ſchuldig, ihren Eltern zu gehorchen: ja die Eltern 
würden ſchwer ſündigen, wenn ſie ohne gerechte Urſache 
ihre Kinder zum ehelichen, geiſtlichen oder klöſterlichen Stand 
zwingen, oder auf ungerechte Weiſe vom Ordensſtande ab- 
halten würden, den ſie erwählen wollen. 3) Man frage 
ſie, ob ſie nicht gegen ihre Eltern die ſchuldige Ehrfurcht 
verletzt, ſei es durch Handlungen oder Verwünſchungen oder 
ſchwere Beſchimpfungen, die man ihnen ins Angeſicht ge- 
ſprochen, wenn ſie dieſelben z. B. Säufer oder Luder 
(bestias) Dummköpfe, Diebe, Hexen, (veneficos) Laſter 
nennen, oder ihre Gebärden höhniſch nachahmen, oder 
andere Worte vorbringen, durch die man ihnen eine ſchwere 
Kränkung zufügt. Wenn man ſie aber blos alt, unver⸗ 
ſtändig, unwiſſend ꝛc. nennt, kann man noch nicht ſagen, 
daß dies durchaus eine Todſünde ſei, außer fie würden da⸗ 
durch ſchwer beleidigt. Man bemerke, daß die Kinder, 
wenn ſie ihren Eltern nicht die ſchuldige Ehrfurcht bezeugt 
haben, die verletzte Ehre zurückzuſtatten verpflichtet ſind, 
indem ſie um Verzeihung bitten müſſen auch in Gegenwart 
jener, vor deren Augen fie geſündiget haben. Einige un- 
vorfichtige Beichtväter legen aber in dieſem Falle ven Kin⸗ 
dern zur Buße auf, daß fie, wenn fie nad) Haufe kommen, 
den Eitern die Füße küſſen, und entlaffen fie dann mit 
ber Abjolution: die Rinder fümmern fi dann aber nicht 
mehr um die Erfüllung der Buße und begehen eine neue 
Sünde. Beſſer ift e8, wenn man fie vor der Abfolution 
um Berzeihung bitten läßt, ohne ihnen aufzugeben, daß fie 
‚ ihnen die Hände oder Füße füllen: denn jene Kinder, welche 
dies zu thun nie gewohnt waren, thun es fchr ungerne, 
Wenn man aber biefen Act, daß fie vor der Abfolution 
um Berzeihung bitten, nidyt leicht verlangen kann, fo lege 
man ihn nicht unter einer firengen Berpflihtung auf, fons 
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dern empfehle ihn als Rath, da man menigftens in der 
Regel gewiß präfumiren darf, daß die Eltern ihren Rin- 
dern diefe Verpflichtung erlaffen, damit die Kinder nicht 
wieberum ott beleidigen. | 

22. Wenn dagegen Eltern beichten, frage man fie: 
1) Ob fie in der Erziehung ihrer Kinder nachläſſig gemwe- 
fen und es verfäumt haben, fie in ber chriſtlichen Lehre 
zu unterrichten, fie zur Anhörung der Meffe, zum öftern 
Empfange der Hl. Sacramente, zur Flucht fchledhter Ka⸗ 
meraden und der Perfonen bes andern Geſchlechtes anzu⸗ 
halten. Fernek frage man fie, ob fie ihnen zum Wrger- 
niffe geweſen, indem fie in ihrer Gegenwart geflucht ze. ? 
Ob fie die Kinder zuredhtgewiefen, beſonders, wenn fie et» 
was geftohlen? ob fie geftattet, daß die Verlobten ihrer 
Töchter ihre Wohnungen befuhten? Und ganz vorzüglich, 
ob fie die Kinder im eigenen Chebette fchlafen' Tiefen, ober 
geftatten, daß Knaben und Mädchen beiſammen fchlafen ? 
Deßgleichen, ob file e8 unterlafen, den Kindern Die noth— 
wendigen Zebensmittel zu reihen? Ob fie die Kinder durch 
ungerechte Mittel zum Chejtande, oder zum Empfange ber 
Hl. Weihen, oder zum Eintritte in einen Orden gezwungen: 
denn wer bies thut, fündiget ſchwer. Daraus machen ſich 
aber viele Eltern keinen Scrupel und daher pflegt Unglück 
für die Kinder und der größte Schaden für die Kirche zu 
erfolgen. Man frage au die Herrn, ob fie ihre Dienft- 
boten zurechtgewiejen, wenn fie geflucht, oder ihre öfterliche 
Pflicht nicht erfilllt, oder der Meſſe nicht beigewohnt, ober 
unehrbare Reden geführt, wie ſolches vorzüglich zur Zeit 
ver Ärndte und der Weinlefe gefhieht. Die Herrn find 
nämlich ſchuldig, die Ärgerniſſe, die da begangen werben, 
fo gut fie können zu verhindern. Man frage auch bie 
Männer, ob fie für den Unterhalt der Familie geforgt: 
und die Weiber, ob fie niht ihre Männer zum Fluchen 
gereizt und ſich der ehelichen Pflichtleiftung entzogen haben? 
Um viefen Punkt muß man die Weiber meiftentheild fra- 
gen, weil fle gar oft blos deßhalb verdammt werben unb 
Urſache find, daß auch die Männer zu Grunde gehen, bie 
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wenn fie jeben, daß ihnen die Schuldigkeit verfagt wird, 
ſich zügellos in taufend Lafter ſtürzen. Indeß muß man 
fih bei dieſer Frage der möglichft befcheidenen Ausdrücke 
bedienen, indem man 3. B. fagt: Gehorcheſt vu deinem 
Manme auch in Dingen, bie fih auf die Ehe beziehen ? 
oder haft bu vielleicht einen Scrupel, ver dich hinſichtlich 
ber Ehe prüdt? Aber diefe Frage unterlaffe man in ber 
Negel bei Frauen, die ein geiftliches Leben führen. 

23. Hinfichtlic des V. Gebotes frage man ven Po- 
nitenten, ob er dem Nächten ein großes Unglüd gegönnt 
oder gewünſcht, und an feinem Schaden fi} erfreut habe? 
Und bier bemerfe man, daß, wenn Jemand feinem Feinde 
verfchiedene Übel gewunfchen , 3. B. den Top, Infamie, 
Armuth ꝛc., er dies Alles erklären müſſe: und es find nu⸗ 
merifch verjchtevene Sünden, wenn. er fie ihm wirklich zus 
fügen gewollt; ober wenn er insbeſondere und im Eins 
zelnen gewünſcht, es möge ihm dies begegnen. Ein anderer 
Fall iſt es, wenn er wie viele Theologen mit probablen 
Gründen fagen, jene Übel blos unter dem allgemeinen Be- 
griffe eines Übels, nämlich als Mittel zum erfehnten Ber- 
berben feines Feindes gewünſcht hat. Bier gefchieht e8 nur, 
baß bie Beichtwäter nicht zu unterfcheiden willen, ob bie 
bei Unwiſſenden üblichen Verwünſchungen ſchwere oder läß⸗ 
liche Sünden ſeien. Da muß man nun vor Allem den 
Pönitenten fragen, ob er in jenem Acte mit vollem. Be⸗ 
wußtjein verlangt, daß ihm jene Übel begegnen möchten. 
Doch genügt dies noh niht, um fi ein gewiſſes Urtheil 
bilden zu können: daher ift es nothwenbig, daß man weis 
ter frage, ob er bie Verwänfchungen gegen Fremde „ber 
Angehörige ausgefprochen, venn bei Letzteren, namentlich) bei 
Kindern, Gatten oder Eltern ift felten eine böfe Geſinnung 
vorhanden. Enbli muß man fragen nad) der Urſache 
ber Verwünſchungen: denn wenn eine bedeutende Urſache 
ober ein beftiger Zorn bie Veranlaſſung gegeben, bann ift 
leicht aud ein ſchlechter Wunſch vorhanden gewefen. Um 
übrigens die Berwünfchungen des Pönitenten von einer 
ſchweren Sünve zu entfchuldigen, genügt es nicht, wie Ca⸗ 
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jetan bemerkt, daß man jagt, man babe nur in jenem Aete 
gewünfcht, daß das Unglüd erfolge: denn dies reicht ſchon 
hin, um jenen Act für eine ſchwere Sünde anzufehen, weß⸗ 
halb ver Beichtvater alsdann nah ver Zahl fragen muß 
und darüber urtheilt wenigftens wie fie vor Gott find: 
und findet er Jemanden in jenem Laſter rüdfällig, fo ab 
foloire er ihn nit, wenn er nicht zunor in ſich gegangen 
oder ein auferorbentliches Zeichen der Neue gegeben hat. 
Der Beichtvater frage 2), ob der Pönitent feinem Nächften 
ſchwere Unbilden zugefügt, und ob in Gegenwart von An- 
bern; denn alsdann ift er verpflichtet, ihm vor jenen Zeus 
gen bie geraubte Ehre zurlczuerftatten, indem er ihn um 
Berzeihung bittet oder andere Zeichen ver Achtung erweift: 
werm nicht etwa mit Grund präfumirt werben barf, ber 
Beleidigte habe Alles verziehen over wünſche nicht eine öf⸗ 
fentfihe Genugthuung, damit er nicht felbft aufs Neue bes 
fhämt und bei Andern bie Erinnerung an die empfangene 
Unbill erneuert werde: oder wenn man nicht beforgen müßte, 
daß durch diefen Act der Genugthuung der Haß wieder er- 
wedt werde. Wenn aber die Beleidigung im Geheim zu⸗ 
gefügt wurbe, muß er auch nach der wahren Meinung 
insgeheim um Verzeihung bitten. Zu bemerken ift jedoch, 
daß die Beihimpfungen, mit denen fich gemeine Leute ge 
genfeitig überhäufen, obgleih fie an fich ſchwer fein mögen, 
gleichwohl bei Perfonen dieſer Art nicht immer ſchwer find, 
z. B. wenn fie ſich Diebe, Heren, Huren nennen: benn fie 
ſelbſt achten das nicht hoch, und wer fie hört, fchentt fol- 
ben Reden Teinen Glauben. Anders wäre ed, wenn fie 
befonvdere Umftände und Mitfchuldige nennen würven. Er 
frage 3), ob der Pönitent Uneinigfeit geftiftet, indem ex 
Unkraut gefäet und dem Einen hinterbracdht, was er vom 
Anvdern gehört. Außerdem frage der Beichtuater, wenn er 
hört, ver Pönitent fei beleiviget worden, ob er dem Belei⸗ 
diger auf fein Anfuchen verziehen habe. Mean fehe Abſchn. 
4, 17. Zu bemerken ift hier, was Tournely fagt, daß ber 
Beleivigte mit Hecht die Genugthuung der Beleidigung ver- 
langen Tann, wenn fonft der gute Ruf der Tamilie leiden 
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müßte. Deßgleihen bemerkt ver bl. Thomas, ') daß man 
gerechter Weife die Beitrafung des Beleivigers fordern fünne, 
fei e8, um feinem Übermuthe Schranfen zu fegen, ober um 
für die Ruhe der Gemeinde zu forgen. „Wenn aber (find bie 
‚Worte des Heiligen) die Abfiht des die Rache Berlangen- 
ben vorzüglich irgend ein Gut im Auge hat, das durch Die 
Strafe des Sünders erreicht werben foll (3. B. feine Bef- 
ferung over Zügelung und die Ruhe Anderer, ober die Be= 
wahrung ber Gerechtigkeit) dann kann die Rache erlaubt 
fein.” Was aber dieſen Punkt, die Bewahrung der Ge— 
techtigfeit anbelangt, welchen die Beleiviger gewöhnlich vor- 
Ihügen, muß der Beichtvater fehr vorfichtig fein; denn wie 
wir a. a. D. gejagt haben ift in jenem Verlangen nad 
der Gerechtigkeit gar gerne die eigene Rachſucht verborgen. 
Endlich müfjen die Unmiffenden bei dieſem V. Gebote ge- 
fragt werben, ob fie fih bis zum BVerlufte der Vernunft 
beraufht haben. Man fehe hierüber Abfchn. 8, 4 

24. Hinfihtlih des VI. und IX. Gebotes frage man 
1) nah den Gedanken: ob fie Unehrbares verlangt oder 
TH an unehrbaren Dingen mit Bewußtſein ergößt haben, 
und ob fie die Berfuhung volllommen wahrgenommen und 
eingewilliget haben? Ferner ob ihre Begierden gegen Mäd— 
hen oder Wittwen oder Ehefrauen gerichtet waren, und 
was für Sünde fie mit ihnen hätten begehen wollen? Hie— 
bei ift zu bemerken, daß rohe Landleute in der Regel Noth- 
zucht für eine größere Sünde halten als einfache Hurerei, 
daß fie aber dagegen die Bosheit des Ehebruches nicht er- 
kennen. *) Es iſt daher nicht gut, daß man ſolche, welche 
in dieſem Laſter eine Gewohnheit haben, über die Bosheit 
des Ehebruches ermahnt, wenn man vorausſieht, daß die 
Ermahnung wenig fruchten, ſondern blos bewirken wird, 
daß der Pönitent, wenn er den Begierden des Fleiſches 
nicht widerſteht, eine doppelte Sünde begeht. Von dieſen 

1) 2. 2. q. 108. a. 1. 


*) Die Bosheit Des Ehehruqhes iſt denn doch den Beutigen 
nicht unbelannt! D. Überf. 
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Gedanken aber, in welche die Pönitenten eingemwilliget has 
ben, muß man ejne gewiffe Zahl nehmen, wenn man fie 
haben kann: wenn dies aber nicht möglich ift, frage man, 
wie oft fie des Tages, oder in der Woche, oder in einem 
Monate in ſolche Gedanken eingewilliget haben. Wenn fie 
aber auch dies nicht zu erklären vermögen, frage man fie, 
ob fie gegen alle ffrauensperfenen, denen fie begegnet, ober 
an die fie dachten, böfe Begierden gehabt; oder ob fie ha— 
bituell an irgend eine befonvere Perfon dachten und dabei 
nie ber böfen Einwilligung wiberftanden? Und ob fie das 
bei immer Begierden gehabt, oder nur beim Anblide? Enb- 
ih fol man fie auch fragen, ob fie Mittel angewendet, 
um die böfen Gedanken auszuführen; denn wie wir Abjchn. 
3, 62. fagten, erhalten jene Mittel, wenn fie auch an ſich 
gleihgiltig find, von der innern Bosheit ihr formelles Wer 
jen und müfjen daher al8 äußere Sünden oder angefangene 
Werke erklärt werben. | 

25. I. Hinfi'tlih der unehrbaren Reden frage man: 
1) Bor wem und wie oft fie folde Neben geführt haben, 
wegen des Äürgerniſſes? Ob vor Männern oder Wer 
bern, vor ledigen oder verheiratheten Perfonen, vor Kindern 
oder Erwachſenen? Denn leichter nehmen Mädchen und 
Kinder ein Argerniß als Erwachſene, beſonders wenn dieſe 
ſelbſt auch an jenes Laſter gewöhnt ſind. 2) Welche Worte 
ſie geſprochen haben, ob ſie z. B. die Geſchlechtstheile des 
andern Geſchlechts genannt haben? denn dies könnte man 
ſchwerlich von einer Todſünde entſchuldigen. Ob ſie die 
Worte aus Zorn oder Scherz ausgeſprochen? denn beim 
Zorne war ſchwerlich das Wohlgefallen und Argerniß vor⸗ 
handen. Der Beichtvater hüte ſich ſolche Perſonen, die in 
unreinen Reden rückfällig geworben find, zu abſolviren, ſoll⸗ 
ten ſie auch vorgeben, ſie hätten nur geſcherzt: wenn ſie 
nicht vorher ſich gebeſſert oder außerordentliche Zeichen der 
Reue geben. 4) Ob ſie ſich einer Sünde gerühmt haben? 
denn alsdann fallen oft drei Sünden zuſammen, nämlich 
ein großes Argerniß der Zuhörer, das Rühmen über die 
begangene Sünde und das Wohlgefallen an der Sünde, 
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die man erzählt: mar muß daher nad ber Gattung ber 
Sünde fragen, deren fie fi gerühmt haben. Man frage 
auch, ob fie von Andern unehrbare Reden mit Wohlgefal- 
Ien angehört und ob fie der Pflicht der Zurechtweifung ge⸗ 
nügt, ba fie dieſelbe für nützlich gehalten. 

26. Hinfihtlih der Werke frage man, mit welder 
Perfon fie Böfes gethan? Ob fie mit ihr fchon öfter ge- 
fündiget? Wo fie gefündiget? (wegen ber Entfernung ber 
Gelegenheit). Wie oft die Sünde vollbradht wurde, umb 
wie viele Acte nebft der Sünde unterbrochen wurden? Ob 
fle in die Sünde lange zuvor eingewilliget? denn alsdann 
werben bie inneren Acte unterbrochen, gemäß dem, was 
wir Abfchn. 3, 58. gefagt haben: und alsdann iſt es gut, 
wenn man ſich das Urtbeil bildet, es möchten wor Gott fo 
viel Sünden begangen worben fen, als Unterbrechungen 
durch Schlaf, Zerftreuung u. dgl. eingetreten, weßhalb man 
nur zu fragen hat, wie. lange Zeit fie in der Elinve ge- 
lebt. Anders wäre e8, wenn fie ben fchlechten Vorſatz ſchon 
zwei oder drei Tage vor ber Ausübung ver Sünde gefaßt, 
und während biefer Zeit nicht wiverrufen haben, venn al8- 
dann Hat man fie der Zahl nach blos für Eine Sünde zu 
nehmen. Man fehe, was wir hierüber a. a, DO. gejagt. 

27. Jene, die ſich ſelbſt befleden, frage man aud) um 
bie unehrbaren Berührungen, die fie außer den Befledun- 
gen gemacht, und belehre fie, daß dies Todſünden feien. 
Auch frage man fie, ob fie Begierden oder Wohlgefallen 
wegen des Beifchlafes mit einem ober mehreren Weibern 
oder Mädchen gehabt, denn alsdann begehen fie eben fo 
viele verſchiedene Sünden. Item adverte, quod, si quis 
coiret inter crura aut brachia mulieris, praeter pecca- 
tum contra naturam committeret fornicalionem inchoa- 
tam sive affectivam, ut dicunt communiter Filliucius, 
Tamburini, Holzmann, Sporer, unde hic duo patraret 
peccata diversae speciei, unum contra naturam in ef- 
fectu, alterum fornicationis in affectu. Was die Sün- 
den der Eheleute hinſichtlich der ehelichen Pflicht anbelangt, 
ift der Beichtwater in der Regel nicht verpflichtet, noch ge- 
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ziemt es fi, daß er frage; nur die Frauen foll er auf 
eine möglichſt anflänbige Weile fragen, ob fle die Pflicht 
geleiftet, indem er etwa fagt, ob fie den Männern in al- 
len Dingen gehorfam gewejen. Bon andern Dingen fage 
er nichts, wenn er nicht gefragt wird. Was aber Cheleu- 
ten hinfichtlich ber ehelichen Pflicht erlaubt und verboten 
iſt, haben wir ausführlich Abſchn. 18, 39. gefagt. 

28. Hinfihtlih des VII. Gebotes frage man die Pb—⸗ 
nitenten, ob fie Jemandem etwas entfremvet haben? und 
wen? ob Einem oder Mehreren? ob einmal oder mehr- 
mal? ob allein oder mit Andern? ob die Herrn reich over 
arm gewejen? damit man urtheilen Tönne, ob ver Dieb- 
ftahl ein bebeutenver ober ein geringer gewefen fe. Man 
febe Abjchn. 10, 22—73. 

29. Hinfichtlih des VIII. Gebotes frage man ven Po- 
nitenten, ob er Jemandem die Ehre geraubt, und wenn 
dies der Tall, ob er ihm fäljchlih ein Verbrechen nadıge- 
redet, oder ein wirkliches Vergehen aufgenedt habe. Und 
wenn das Verbrechen wahr ift, ob es geheim war over 
öffentlich an irgend einem Orte, fei es durch ven Huf over 
durch ein richterliches Urteil? Ferner, wenn es verbor- 
gen war, ob er e8 Jemand aufgedeckt, dem es verborgen 
war? und vor wie Vielen er es aufgededt? ob er es als 
etwas Gewiſſes erzählt oder als von andern ehrabſchnei⸗ 
berifchen Menſchen Gehörtes? und ob er es aud vor An- 
bern erzählt? oder ob er wenigftens ſolche Nachreven mit 
Wohlgefallen angehört? Dean frage aud, ob er Jemanden 
ind Angefiht eine fhimpflihe Handlung vorgeworfen babe, 
denn alsdann ift auch die Beichimpfung vorhanden, die von 
der Ehrabſchneidung verſchieden if. Wie fih aber ber 
Beichtvater binfichtlich der NRüderflattung des guten Rufes 
und der Ehre zu verhalten hat, darüber fehe man Ab- 
ſchnitt 11., 3, 4, 18. u. ff. Bet dieſem VIII. Gebote ift 
es nicht nothwendig, daß man ven Pönitenten frage, ob er 
vermeſſentlich genrtheilt habe: venn verlei Urtheile, wie man 
fie gewöhnlich fällt, erreichen jelten ven Gran einer ſchwe⸗ 
ven Sünde, da fte meiftens feine Urtheile, ſondern bios 
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Verdacht find: und wenn man au ein Urtheil fällt, fo 
geſchieht es, weil hinreihender Grund fo zu urtheilen vor- 
banden ift, ober weil man wenigftens glaubt, es fei hin⸗ 
reihender Grund vorhanden, um fich ein ſolches Urtheil zu 
bilden. Ja manchmal muß man Unwiffende von dem Irr⸗ 
thume befreien, daß fie ſich einen Scrupel machen wegen 
eines Argmohnes, wo . fie doch Argwohn zu haben ſchuldig 
find, um einem Übel, das fie verhindern können, zu begeg- 
nen: 3. B. mande Mütter, die ihre Töchter mit ihren 
Berlobten, ober auch mit Verwandten heimlich oder allzu 
vertraulich umgehen fehen: fo auch mande Männer, wenn 
ihre Frauen mit andern Männern allzu vertraulich ver- 
fehren. Solche Perſonen beichten manchmal, daß fie ver- 
mefjentlihh geurtheilt oder geargmohnt haben. Die Beicht- 
väter follen fie aber ermahnen, daß fie ſich keinen Scrupel 
zu machen haben, ja ſollen ihnen ſagen, daß ſie ſchuldig 
find, in ſolchen Fällen ein Übel, das daraus entftehen könnte. 
zu argwöhnen, und daß fie deßhalb die Gelegenheiten ent⸗ 
fernen und ſolche Vertraulichkeiten verbieten müſſen. 

30. Hinſichtlich der Gebote der Kirche iſt nichts an⸗ 
ders zu fragen, als ob ſie in der vierzigtägigen Faſten und 
in den Vigilien gefaſtet haben: wenn es Perſonen ſind, die 
zum Faſten verpflichtet ſind. Und ob ſie in den genannten 
Zeiten und an Freitagen wie Samſtagen der verbotenen 
Speiſen ſich enthalten haben. 


U. Fragen, die man an Perſonen verſchiedener Stände 
und Befhäftigung, welche ein wenig zartes Gewiffen 
haben, zu ftellen bat. 


31. Es muß hier bemerkt werden, daß es in Bezug 
auf die Pflichten des befonveren Standes ober Amtes noch 
nicht genügt, wenn. der Beichtoater den Pönitenten blos 
fragt, ob er feine Pflicht erfüllt babe. Sobald man fieht, 
daß der Pönitent fein zartes Gewiſſen babe, ober ſobald 
der Beichtuater auf anderem Wege vernünftigen Grund zu 
glauben bat, daß er feinen Obliegenheiten nicht nachkomme, 
muß er ihn im Einzelnen fragen, wenigftens in Bezug auf 
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die vorzüglichſten Pflihten. Und I. wenn ein Priefter zur 
Beicht kommt, frage man ihn: 4) Ob er die Tagzeiten ge- 
betet und ven obliegenden Pflichten, vie Meſſen zu perfolviren 
genügt, oder ob er tiefe zu lefen lange Zeit hinausgeſcho— 
ben? 2) Ob er Handlungsgeſchäfte gemaht? 3) Ob er 
allzu eilfertig die Meſſe leſe? (Hierüber ſehe man noch, 
was Abſchn. 15, 8A—86 gejagt wurde). Kommt ein Bes 
nefictat zur Beicht, jo frage man ihn, wie er die Früchte 
des Beneficiums angewendet? Iſt es ein Beichtvater, fo 
frage man ihn vorzüglid, ob er jene, die ſich in der näd- 
fen Gelegenheit befinden, abjolvire, ehe fie biefelbe entfernt 
haben? oder ob er die Rüdfälligen abfolvire, auch wenn 
fie feine außerordentlichen Zeichen der Rue haben? Kommt 
ein Pfarrer, fo frage man ihn nad den beſonderen Bflich- 
ten feines Amtes, wie Abſchn. 7, 14. ff. gefagt wurde: 
insbejonvere aber 1) ob er bedacht fei, feine Untergebenen 
gebührend zurechtzuweiſen, namentlich jene, bie in Feind— 
ichaft leben, over mit einer Perfon einen ſchändlichen Um⸗ 
gang pflegen, over die Wohnungen ihrer Geliebten befuchen ? 
2) Ob er wache, daß jeine Untergebenen ohne Anfehen ver 
öfterlichen Pflicht genügen, indem er von ihnen ohne Un- 
terfchied der Perfonen die Beichtzettel verlangt, over ſich 
fonft eine gewiſſe Kenntnig verſchafft? 3) Welche Mühe 
fie fich geben, an Sonntagen zu prebigen oder die Chri- 
ftenlehre zu halten, und die Eacramente namentlih an 
Sterbenve zu jpenden? 4) Man frage fie, ob fte nicht 
ohne genaue Kenntniß den Ordinanden ein Zeugniß. über 
ihr gutes Betragen und den öfteren Empfang ver hi. Sa- 
eramente ausgeftelt? Endlich wenn ein Biſchof beichten 
füme, von dem man wüßte, daß er ein vernachläfligtes 
Gewiſſen habe, darf der Beichtvater nicht unterlaffen, ihn 
über feine befonderen Pflichten zu fragen, worüber wir fchon 
oben Abſchn. 7, 47. u. ff. gehanvelt haben: und inäbe- 
fonvdere frage man, ob er den gehörigen Fleiß angewandt, 
um fih von der hinreichenden Wiſſenſchaft und pofitiven 
Güte der Orvinanten zu überzeugen (mie wir oben Ab» 
fhnitt 7, 47. u. ff. gefagt haben), indem er ſich dabei 
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mit den Zeugniſſen ber Pfarrer allein nicht begnügen darf, 
da fie großen Theils falfch find, oder da man doch Ver⸗ 
dacht haben muß, fie möchten falfch fein, indem fie gewöhn⸗ 
lich aus menfhlihen Rüdfichten gegeben werden. Ferner 
frage man, ob fie Prieftern, deren Wiſſenſchaft und Sit⸗ 
tenreinheit ihnen nicht vollfommen befannt war, bie Er- 
laubniß zum Beichthören gegeben? denn wenn ihnen biefe 
Eigenjchaften fehlen, werben fie mehr, Schaden als Nutzen 
ftiften. Ferner, ob er fih nad ben Argerniffen erkundige, 
welche e8 in ver Didcefe gibt, und wie er auf vie Viſita— 
tion ſehe? 

32. U. Kommt eine Klofterfrau zur Beicht, fo frage 
man fie: 1) Ob fle einen Fehler gegen bie Gelübde bes 
gangen, namentlich gegen jenes der Armutd, indem fie ohne 
Erlaubnig etwas angenommen over hergefhentt? 2) Ob 
fie die canonifhen Tagzeiten gebetet? denn die Meinung, 
es ferien Klofterfrauen nicht ſchuldig, privatim das Brevier 
zu beten, ift nicht hinreichend probabel, wie wir gezeigt ha⸗ 
ben. 1) 3) Ob fie gegen Jemand eine gefährliche gegen- 
feitige Zuneigung genährt, und ob wenigftens verliebte Worte 
oder Briefe gemechfelt wurden? Und im Falle eine Klo— 
fterfrau jene Bertraulichkeiten nicht aufgeben wollte, fei ber 
Beichtvater ftandhaft, ihr die Abfolution zu vwerfagen: benn 
bei folhen Bertraulichkeiten ift immer große Gefahr, wenn 
auch eine voſitiv fchlechte Abficht, nicht vorhanden ift: we⸗ 
nigftens ift es für Andere ein Argerniß und ein fchlechtes 
Beiſpiel. 4) Ob fie gegen ihre Mitfchweftern einen Haß 
haben? 5) Wenn bie Klofterfrau ein Amt bekleidet frage 
man fie darüber insbefonvere; 3. B. die Winpnerin, ob fie 
verdächtige Briefe und Botſchaften hinterbringe; die Pfört« 
nerin, ob fie nicht nadhläffig die Thüre habe offen ftehen 
gelaffen mit Gefahr des Ärgerniſſes für die Kloſterfrauen 
oder für Andere; die Abtiffin, ob fie vie ſchuldige Sorgfalt 
anwende, wenn Männer ins Klofter kommen ober darin 
verweilen? over ob fie. zu neuen Mißbräuchen ſtillſchweige? 


1) L. IV. 141 et 142. 
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Es ift zu bemerken, daß wenn au einzelne Klofterfrauen 
durch Übertretung einer geringen Regel nur eine läßliche 
Sünde begeben, doch die Obern, welche fih nicht kümmern 
dem Verfall der Regel vorzubeugen, da fie könnten, eine 
ſchwere Sünde begehen. 

33. III. Kommt Jemand zur Beicht, welcher das Amt 
eines Richters bekleidet, ſo frage man ihn: 1) Ob er auf 
Perſonen Rückſicht nehme? 2) Ob er die Streitfälle zu be⸗ 
endigen ſich bemüht? 3) Ob er dem Urtheilsſpruche ein 
angemeſſenes Studium vorangeſchickt, oder dies unterlaſſen, 
oder nach der Stimmung des Herzens gegen einen das Ur⸗ 
theil geſprochen? IV. Kommt aber ein Notar, ſo frage 
man ihn, 1) wie er ſich bei Aufnahme einer Information 
benehme? 2) Ob er Sugeſtive Fragen ausgelaſſen? 
3) Ob er die Ausſagen der Zeugen geſchwächt oder ver⸗ 
größert? V. Kommt ein Arzt, ſo frage man ihn, 1) ob 
er in dem Studium ber Medicin oder in der praktiſchen 
Heilfunde genug bewandert fei? und ob er in fhwierigen 
Vällen, wie e8 jeine Pflicht gebietet, fleißig ſtudire? 2) Ob 
er Jemand aus blos menſchlicher Rüdfiht ohne eine ge- 
rechte Urfache die Erlaubniß ertheilt, Fleiſch zu efjen? 3) 
Ob er einem Kranken, an deſſen Heilung man noch nicht 
verzweifeln burfte, ein verzweifeltes Mittel gegeben? Ob er 
Urfache geweien, daß man bie Arznei bei einem ihm be- 
freunveten Apothefer genommen, von dem er doch wußte, 
daß er wenig getreu over erfahren fei oder ſchlechte Medi⸗ 
einen verfaufe? Ob er fih Mühe, gegeben, die kranken 
Armen zu heilen, wenn er biefür eine Bezahlung bezogen: 
over ohne Bezahlung, wenn die Armen in großer Noth 
waren? Ober fihs babe angelegen fein laffen, feine Kran⸗ 
fen nach päpftlicher Vorfchrift rechtzeitig zur Beicht zu er- 
mahnen? Wir haben über viejen Punkt an mehreren Stel- 
len unferer Moral !) gehanbelt, und gefagt, daß Innocenz II. 
ven Ärzten befohlen habe, keinen Kranken in Behanblung 


1) L. II. c. 182. und 1. VI. 664. unb praxis confess. 
c. 3. n. 57. 
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zu nehmen, wenn er nicht zuvor gebeichtet Bat: und der 
bl. Pius V. hat dieſes Gebot beftätiget und noch überdies 
befohlen, daß der Arzt nad dem dritten Tage feinen Be— 
ſuch einftellen fol, wenn er weiß, daß er noch nicht gebeidh- 
tet. Außertem hat er befohlen, daß alle Arzte, ehe fie ven 
Doctorgrad erlangen, ven Eid ablegen follen, dieſes Decret 
zu beobachten: "und biefer Befehl gilt für alle Collegien. 
Es ift nun aber die Trage, wie dieſes Gefeg und biefer 
Eid zu verftehen ſei. Mehrere Theologen hielten bafür, 
es gelte diefe Borfhrift dann, wenn bie Krankheit gefähr- 
lid ıft, oder wenn man wenigftens zweifelt, ob fie nicht 
gefährlich fei: und ſie verficherten, taß die Bulle des hi. 
Pins in tiefem Sinne angenommen fei. Aber bie allge 
meine Meinung will, daß obige Vorſchrift, wenn fie auch 
nicht bei jeder leichten Krankheit ihre Anwendung finde, doch 
nicht fo zu verftehen fei, als beftehe fie nur für wirklich 
gefährliche Krankheiten, ſondern finde ihre Geltung aud) 
dann, wenn man mit Grund glaubt, die Krankheit könne 
in der Tolge gefährlich werben. Der Grund ift, weil In- 
nocenz befohlen, daß der Arzt dem Kranken zu beichten 
auftrage, ehe er die Mühe ver Behandlung auf fid) nimmt, 
damit nicht, fagt ver Papft, ver Kranfe, wenn er erft im 
ver Todesgefahr zur Beicht ermahnt wird, an feiner Ge⸗ 
nefung verzweifle und deßhalb leichter in die Todesgefahr 
fält. Er will daher bewirken, daß der Kranke beichte, 
noch ehe die Krankheit tübtlih wird. Diefe Meinung fcheint 
mir die richtige. Gleichwohl ift vie Praris der Arzte auch 
ber gewiſſenhaften, entgegen; denn fie pflegen ven Kranken 
nicht zur Beicht zu ermahnen, außer wenn bie Krankheit 
allem Anfehen nad) bereits gefährlich geworben ifl. Und 
fie glauben nicht durch dieſes Verfahren wider den nad) 
ber Bulle des bi. Pius geleifteten Eid zu fünbigen, indem 
fie fih auf die Xehre mehrerer Theologen, wie des Navar- 
rus, Laymann, Vega, Graffius, Rodriquez, Ciera ꝛc. %) 
ftügen, welche meinen, daß biefer Eid nur in ſoweit obligire, 


1) L. VL 664. u. praxis confess. n. 57. 
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als die Gewohnheit das Geſetz recipirt hat. Übrigens ift 
nicht zu zweifeln, daß wenigftens jene Ärzte Todſünden be- 
gehen, welche e8 unterlafien, die Kranken an die Beicht zu 
erinnern, wenn bie Krankheit bereit® gefährlich if, O wie 
traurig ift e8, fo viele Kranke (und beſonders Perjonen von 
höheren Ständen) ſehen zu müſſen, die erſt am Rande des 
Grabes, wo fte ſchon beinahe leblos find, kaum mehr ein 
Wort reden, kaum mehr Andere hören und kaum mehr ben 
Stand ihres Gewiſſens erkennen und Reue über ihre Sün- 
ven faflen können, fich bereiten follen, Gott über ihr gan- 
zes Leben Kehenhe abzulegen. Und dies Alles gefchieht 
buch Schuld jener Arzte, die, um nicht ven Kranken ober 
ihren Verwandten zu mißfallen, fie an vie Gefahr nicht 
aufmerkſam madyen, ja fortfahren, ihnen Hoffnung zu machen, 
bis ihnen felbft alle Hoffnung, länger zu leben, entjchwinbet. 
Kommt aljo ein Arzt, ver ein vernachläffigtes Gewiflen 
bat, fo fei der Beichtwater ganz vorzüglich bedacht, ihn 
zu fragen, wie er feiner Pflicht, vie Kranken zur Beicht 
zu ermuntern, wenigftens wenn er bie Krankheit als gefähr- 
lich erkennt oder zweifelt, ob fie nicht gefährlich fei (denn 
hierin find alle Theologen gleiher Anſicht), nachgelommen 
fei; und er ermahne ihn alsdann nicht blos oberflächlich, 
fondern mit Wärme an dieſe feine Pfliht. Ich fage mit 
Wärme; denn von diefem Punkte hängt das Seelenheil 
nicht blos des beichtenven Arztes, ſondern auch aller Kran⸗ 
fen, die in feine Behandlung kommen werben, ab. 

34. VI. Wenn aber ein Apotheker kommt, fo frage 
man ihn: 1) Ob er nicht Schwangeren Arzneimittel zur 
Abtreibung der Leibesfrucht gegeben habe? 2) Ob er eine 
Arznei für eine andere hergegeben und fich höher babe be- 
zahlen Laflen, als die Sache wert war? Hier füge bei, 
daß Gregor XII. in feiner neumundzwanzigften Conftitu- 
tion Officii nostri jede Verbindung zwiſchen Apothekern, 
Ärzten oder Chirurgen verboten habe. 

VII. Kommt aber ein Kaufmann, jo frage man ihn: 
1) Ob er in Maaß und Gewicht übervortheilt habe? 2) Ob 


‚er die Waaren über ven höchſten Preis verkauft, beſonders 


HI. Liguori, Werte, IIL 18. Unterm. f. Beichtv. 8. 11 


® 
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in dem Falle, wo er auf Credit verkaufte, da doch Die 
Käufer fichere Berfonen und er keinen Schaden zu beforgen 
hatte? Ob man aber ven Preis höher anſetzen pärfe, 
wenn man auf Erebit verfauft, weil nad ber gemeinen 
Schägung der laufende Preis beim Berlauf auf Erebit 
höher fteht; und ob Sachen, die man kleinweiſe verkauft, 
höher angefegt werben dürfen, darüber ſehe man nody, was 
wir Abfchnitt 10, 174 und 178 mit Leffius, Lugo, ben 
Theologen von Salamanca 2c. gelehrt haben. 

VIII. Kommt ein Schneiber, fo frage man ihn: ob 
er an Feſttagen eine geraume Zeit ohne aufßerorbentliche 
Urfache gearbeitet habe, um Kleider zu vollenden und fie 
den Herren zu bringen? 2) Ob er das von ber Kirche 
porgefchriebene Faſtengebot erfüllt Habe? denn die Schneider 
find wegen der Anftrengung ihrer Arbeit leineswegs vom 
Faſten entſchuldiget. 3) Ob er, wenn er beauftragt wurde, 
Tuch zu kaufen, einen höheren Preis gefordert, unter dem 
Vorwande, daß der Kaufmann wegen befonderer Freund 
haft ihm das Tuch mohlfeiler gegeben habe? Wenn ihm 
wirklich jener Theil des Preifes wäre gefchenft worden, 
dann könnte er ihn anjprechen, im alle er nur vorher 
bei andern Kaufleuten fih genau erfundiget, oder ihm fo 
gewiß bekannt wäre, daß Andere jene Waare insgemein 
nicht billiger verlaufen. Dies muß aber ganz gewiß fein, 
fonft kann er nicht mehr verlangen, als was er felbft be- 
zahlt hat. Man fehe Abfchnitt 10,189. 4) Ob er ſich Über- 
refte oder Abfchnittlein von Kleidern zurückbehalten; denn 
dieſe behält er ungerechter Weife zurück, wenn nicht der 
Herr einverftanden ift, oder wenn ihm nicht berfelbe un- 
gerechter Weife vom ſchuldigen Lohne, jedoch vom niebrigften 
nad) gemeiner Schägung, etwas entzöge. 5) Ob es ihn: nicht 
eine nächſte Oelegenheit zur Sünde ift, wenn er Maß zu 
Frauenkleidern nimmt und deßhalb ihre Körper meflen muß, 
oder wenn er ben Frauen bie Kleider zurecht richten fol, 
was er nicht thum kann, ohne die Frauen jelbft zu be- 
rühren; dies könnte nämlich für einen Schneider nächſte Ge- 
Legenheit fein, in böfe Ergögungen und Begierden zu fallen, 
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wie es auch nicht felten Männern von einem fehlechten Ge⸗ 
wiſſen begegnet ift. 

35. IX. Kommt eine Berfäuferin oder Mädlerin (eine 
Berfon nämlich, welche von einem Herrn Sachen, die ver- 
fteigert werben, zum Verkaufe empfangen bat), fo frage man 
fie: 1) Ob fie von dem Preis, den fie vom Käufer be⸗ 
tommen, etwas behalten hat. Wir haben nämlich die Mein⸗ 
- ung aufgeflellt, daß der Mädler ven Mehr- Erlös nicht 
für fich behalten dürfte, follte er auch dem Herrn den Preis 
zurüderfiatten, ven ex feſtgeſetzt bat; denn eine ſolche Feſt⸗ 
fegung gefchieht zu dem Zwede, damit die Sache nicht 
billiger verlauft wird, nicht aber, damit der Verkäufer ven 
Überſchuß für ſich behalte. Und dies gilt aud) dann, wenn 
der Herr den Ort bezeichnete, wo verlauft werben follte, 
der Mäckler aber, nachdem er dort den gehörigen Fleiß an- 
gewendet, nachher an einem andern ſehr entlegenen Orte 
theurer verkauft hätte: denn auch in dieſem Falle fagen 
wir, daß er nicht allen Mehrbetrag behalten dürfe, fondern 
nur fo viel, als ihm etwa wegen feines außerorbentlichen 
Fleißes gebührt; denn die Sache ift immer für den Herren 
fruchtbringend. Eine Ansnahme wäre es, 1) wenn ber 
Berläufer die Sache verbefiert und deßwegen theurer ver⸗ 
kauft hätte, als fle vordem wert war. 2) Wenn ver 
Mädler mit dem Herrn übereingelommen, ihm nicht mehr 
zu geben, als ven feftgefegten Preis, fei nun dieſes Über⸗ 
einlommen ein ausprüdliches ober ein ſtillſchweigendes, was 
z. B. der Fall wäre, wenn der Herr Teinen andern Lohn 
für die Mühe angewiejen hätte. 3) Wenn ber Überſchuß 
fo unbedeutend ift, daß man bie Einwilligung des Herrn 
vorausfegen dürfte. 4) Wenn die Verkäuferin, nachdem fte 
ven gehörigen Fleiß angewendet, die Sache felbft um ben 
Preis kauft, den ihr Andere geboten, und dann theuerer 
verkauft. Daſſelbe gilt, wenn did; Jemand beauftragt, 
eine Sache für beftimmten Preis zu laufen, und du hätteft 
fie wohlfeiler gelauft; denn alsdann kannſt bu nichts 
darüber verlangen, wenn bu nicht einen außerordent- 
lichen Fleiß angewandt, um die Ausgaben zu ſchonen, 

11 * 
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oder wenn du die Sache in deinem Namen gelauft und die 
Gefahr auf dich genommen hätteſt. Dies verfteht ſich je= 
doch nur unter der Bedingung, daß du zuvor moraliſchen 
Fleiß angewandt und Niemanden gefunden, ber die Sache 
wohlfeiler hätte Taufen können, 

36. X. Kommt ein Bartjcherer, fo frage man ihn, 
ob er an Drten, wo die Gewohnheit dies nicht erlaubt, 
an Feſttagen Anvern den Bart ſcheret? Es ift ihm aber 
dies nicht verboten, wo die Gewohnheit ſchon eingeführt ift, 
oder wenn fi die Männer nur an Feſttagen den Bart 
abnehmen laſſen Lönnen, weil fie an andern Zagen arbeiten 
müflen, um fi und Andere zu ernähren. Überdies frage 
man fie, ob fie nach dem abfcheulihen Gebraud, den in 
unfern Tagen der Satan erfunden hat, den Frauensperjonen 
die Haare flehten? Ich glaube, daß dies für Männer in 
der Regel nächte Gelegenheit fei, in ſchändlichen Gelüften 
oder doch Begierden, Todſünden zu begehen, weßhalb 
ih fage, man folle dies durchaus Niemandem erlauben, 
ber nicht eine gegentheilige Erfahrung an ſich gemacht hat. 
Wenn aber Jemand längere Zeit erfahren hat, daß er ſich 
bei diefer Handlung ven ber Todſünde enthalten babe, fo 
kann man ihn zwar nicht wegen einer Todſünde verbammen, 
aber dennoch fol ſich der Beichtunter bemühen, ibn fo viel 
wie möglich von einer Beſchäftigung zurüdzubalten, die ge⸗ 
wiß fo viele Gefahr enthält. Ich will hier nicht unterfuchen, 
ob Frauen mit gutem Gewiſſen fih von Männern bie 
Haare zurichten laſſen können. Ich höre, daß fie es an 
mehreren Orten tbun, und beichten und communiciren: fie 
und ihre Beichtväter mögen da felbft fehen. Der Beicht- 
vater fol ihnen wenigftens auftragen, daß fie fi nicht von 
einem jüngeren Manne bebienen laflen, aus deſſen Benehmen 
fie erfannt, daß er ſchlechte Sefinnungen gegen fie hege. 
Übrigens glaube ich, daß Frauen von etwas zartem Ge- 
wiſſen ſich nicht der Hilfe ver Männer bedienen, fondern 
zufrieden find, wenn fie von frauen bedient werben, bie 
ihnen die Haare fo gut wie möglich zurechtrichten. 
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Vierter Punkt. 


Wie der Beichtvater fih mit Kindern, Jüng— 
lingen und jungen Mädchen benehmen muß. 


37. Gegen die Kinder muß ſich der Beichtvater mit 
ver größten Liebe und mit der größtmöglichen Sanftmuth 
benehmen. Zuerſt muß er fie fragen, ob fie auch den Ka⸗ 
tehismus wiflen; und wäre dies nicht der Fall, fo muß 
er fie, wenn Zeit dazu ift, für ben gegenwärtigen Augen- 
blick mit ‚großer Geduld unterrichten, wenigftens über das, 
was man, um felig zu werben, nothwendig wiſſen muß, 
oder fie zu Jemanden ſchicken, ver fie darüber belehre, 
Wenn man dann zur Beichte felbft kommt, fo muß man 
bafür forgen, daß fie zuerft die Sünden nennen, deren fie 
felbft fi erinnern, worauf man noch folgende Fragen an 
fie ftelen kann. — Erftens, ob fie niemals irgend eine 
Sünde aus Schambaftigleit verfchwiegen haben. Zwei- 
tens, ob fie niemals wider die Heiligen Gottes oder hei- 
ligen Tage geflucht, oder ob fie ihre Lügen nicht durch einen 
Schwur befräftiget haben. Drittens, ob fie niemals bie 
heilige Meſſe verfäumt, ob fte nicht während berjelben ge- 
ſchwätzt, und ob fie nit an Feiertagen knechtliche Arbeit 
verridhtet haben. Viertens, ob fie nicht gegen ihre 
Eltern ungehorfam gewefen, und ob fie fi nicht etwa fo 
ſehr gegen biefelben vergefien haben, daß fie die Hand wider 
fie aufgehoben, oder in ihrer Gegenwart Beleidigungen ober 
Verwünſchungen gegen fie ausgeftoßen haben, welde bie 
Eltern gehört, oder ob fie ihrer gefpottet haben. Dan merke 
fi) bier, was ſchon Nr. 21. über die Art und Weife gefagt 
wurde, wie man den lindern vorfchreiben fol, die Eltern 
um Verzeihung zu bitten. Fünftens, ob fie nicht etwas 
Unanfländiges gethan haben. In Bezug hierauf muß aber 
der Beichtvater fehr vorfidhtig im Fragen fein. Er fange 
alfo mit allgemeinen Ausprüden an und frage zuerft, ob 
das Kind keine böfen Worte gerevet habe; ob es feine Späfle 
mit andern Knaben oder Mädchen getrieben, und ob es 
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biefe Späfje im Geheim gemacht habe oder nit. Darauf 
frage er e8, ob e8 Heine garftigen Dinge gethan habe, 
Manchmal läugnen fie aud dann noch; in diefem alle ift 
e8 gut, um ihnen zu helfen, wenn man folgende Tragen 
an fie richtet: Nun, wie oft haft du denn das gethan, 
etwa fünf oder zehnmal? Man frage fie au, mit wen fie 
zufammenfclafen, und ob fie nicht im Bett mit den Hän- 
den gejpielt haben. Die jungen Mädchen frage man auch 
noch, ob fie feine Liebfchaften Haben, und ob Leine böfen 
Gedanken, feine böfen Reden und Handlungen dabei ſtatt⸗ 
gefunden haben. Und je nad) den Antworten gehe man zu 
neuen "ragen über: sed caveat ab exquirendo a puellis 
vel a pueris, an adfuerit seminis effusio; denn es ift 
bei Solchen beſſer, es an der materiellen Integrität der 
Beicht fehlen zu laſſen, als daß man fie der Gefahr aus- 
jeße, zu lernen, was fte noch nicht wifjen, oder daß man 
bei ihnen die Neugierde veize, es felbft kennen zu lernen. 
Dean frage die Kinder auch noch, ob fte feine Botfchaften 
ober Geſchenke von Mannsperfonen an Frauenzimmer über» 
bracht haben; und die jungen Mädchen, ob fie feine Ge- 
Ihenfe von verbächtigen Perfonen angenommen haben, ind» 
bejondere von Berheiratheten, von Geiftlichen oder Ordens⸗ 
leuten. Sechstens frage man fie, ob fie nicht Etwas 
geftohlen, und ob fie nicht in fremden Grundſtücken, oder 
bei Thieren, oder auf andere Weile Schaden angerichtet 
haben. Siebentens, ob file Niemanden Döfes nachge⸗ 
redet. Achtens frage man ſie, in Bezug auf die Gebote 
der Kirche, ob ſie auch zu Oſtern gebeichtet und communi⸗ 
cirt haben; ob fie keine Fleiſch⸗ und Milchſpeiſen an ven 
Tagen gegeflen haben, da dies verboten ift.*) 

38. Man muß aber fehr forgfältig fein, wenn man 
Kindern die heilige Losſprechung ertheilt. Erkennt man, 
daß fie fchon den hinlänglichen Gebrauch der Bernunft 
haben, wenn fte z. B. mit der gehörigen Unterſcheidung beichten 


*) Belanntlich find jet in Deutſchland die Milchipeifen an Ab- 
flinenz« und Fafltagen durchgängig erlaubt. U.d Üb. 
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ober richtig auf die Fragen antworten, die man an fie 
richtet und es offenbar iſt, Daß fie wohl begreifen, durch 
bie Sünde Gott beleidigt und die Hölle verdient zu haben, 
fo muß man fie, wenn fie gut bisponirt find, unbebingt 
losfprehen. Sollten fie aber in fohweren Sünden rüdfäl- 
lig geworben fein, fo muß man fie ebenfo wie Erwachſene 
behandeln; deßhalb muß man ihnen die Losſprechung ver- 
jhieben, wenn fie nicht außerordentlihe Kennzeichen der 
Reue zeigen. Zweifelt man dagegen, ob ein Sind aud 
ſchon den volllonımenen Gebrauch der Bernunft erlangt habe, 
wenn es fih 3. B. beim Beichten felbft uneingezogen bes 
nehmen, mit den Augen umberfchweifen, mit den Händen 
ſpielen und Sachen vorbringen würbe, die gar nicht herge⸗ 
hören; jo muß man es, wenn e3 ſich in Tobesgefahr be- 
findet oder die öfterliche Beicht zu verrichten hat, beding⸗ 
ungsweije losſprechen; was um fo mehr gefchehen muß, 
wenn es etwas beichtet, woran man zweifelt, ob es nicht 
etwa eine Todſünde fei; denn man Tann das heilige Buß- 
facrament gar wohl bebingungsweife ertheilen, wenn dazu 
ein gerechter Grund vorhanden ift; wie dies der Fall tft, 
wenn es fi darum handelt, ein foldhes Kind, falls es in 
den Stand der Verdammniß gefallen wäre, aus bemfelben 
herauszureißen. Auf gleiche Weife muß man aud ver- 
fahren, wenn das Beichtlind rüdfällig geworben wäre; benn 
man muß denen, welde ſchon die gehörige Unterfcheidung 
befiten, alsdann die Losſprechung verfchieben, wenn man 
hoffen Tann, daß fie nad einem ſolchen Aufſchub disponirt 
zurüdfommen werben; aber nur ſchwerlich Tann man dies 
von Kindern hoffen, welche noch nicht den vollfommenen 
Gebrauch der Bernunft erlangt haben. Und mehrere Öot- 
teögelehrte fagen mit Wahrfcheinlichkeit, daß, wenn ſolche 
zweifelhaft disponirte Kinder, falls fie nur läßlihe Sünden 
beichten (wenigften® alle zwei oder drei Monate) bedingungs⸗ 
weile abfolvirt werben können, damit fle nicht der Önabe 
bes Sacramented und vielleiht gar der heiligmachenden 
Gnade beraubt bleiben, im Falle fie eine ihnen felbft ver- 
borgene fhwere Sünde auf dem Gewiſſen hätten. Man 
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muß aber forgen, daß folde Kinder den zum Empfang der 
Abfolution nothwendigen Act der Reue erweden, auf eine 
ihnen mehr anpafjende Weife, zum Beifpiele: „Haft du 
auch Gott recht lieb, der ein fo, mächtiger und fo guter 
Herr ift, der dich erjchaffen bat und für dich bat fterben 
wollen ꝛc.? Run fiehe, dieſen Gott haft du beleidigt! Er 
will es bir verzeihen; hoffe alfo, daß Er dir um bes 
Blutes Jeſu Chrifti feines Sohnes willen verzeihen werbe; 
aber alsdann mußt du auch deme Sünden bereuen. Was 
lagft bu hierzu? Thut es dir jet auch leid, daß bu ihn 
beleidigt haft zc.? Du weißt, durch dieſe Unbilden, die bu 
Gott zugefügt haft, haſt vu die Hölle verdient. Thut es 
bir auch leid, daß du es gethan Haft? Mein Gott, nicht 
mehr will ich dich beleidigen.“ Die Buße, die man ſolchen 
Kindern auferlegt, muß fo leicht ald möglich fein, und man 
trage Sorge, daß fie dieſelbe ſobald als möglich verrichten; 
denn fonft werben fie entweder darauf vergeffen oder ſie 
ganz unterlaffen. Dan trage beſonders Sorge dafür, ihnen 
eine große Andacht zur allerfeligften Jungfrau anzuempfeh- 
len, indem man fie täglih den Roſenkranz und Morgens 
und Abends drei Ave Maria beten und jenesmal die Worte 
beifügen läßt: O meine Mutter, behüte mic) vor ber 
Todfünde! | 
39. In Bezug auf die Standeswahl eines Jünglings 
muß der Beichtvater bies nicht beflimmen wollen, fonvern 
verjelbe muß blos und allein, indem er fi nach den Kenn⸗ 
zeichen feines Berufes richtet, ihm jenen Stand rathen, zu 
welchem Gott ihn, wie er Dies vernünftiger Weife fchließen 
kann, beruft. Insbeſondere gilt das von jenen, welche in 
einen Orden eintreten wollen, da muß ber Beidhtvater vor 
Allem zufehen, in welchen Orden fie eintreten wollen; denn 
wenn in dem Orden die Disciplin nachgelaflen hat, fo ift 
e8 (allgemein geſprochen) befjer, wenn einer in ver Welt 
bleibt; denn tritt er ein, fo wird er dem Beifpiele der 
brigen folgen, und das wenige Gute, was er noch zuvor 
gethban hat, alsdann ebenfalls unterlaflen, wie dies ſchon fo 
Dielen alfo ergangen iſt. Deßhalb mache fich der Beicht⸗ 
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vater ein Gewiſſen daraus, beſonders wenn dies auf An⸗ 
ftiften der Verwandten gefhehen follte, einem Solchen zu 
rathen, in eine ſolche Gemeinde einzutreten, wo keine Dis- 
eiplin herrfcht. Iſt ed. dagegen ein eifriger Orden, fo prüfe 
der Beichtvater wohl den Beruf feines Pönitenten, indem 
er nachforſcht, ob nicht ein Hinderniß wegen feiner Gefund- 
beit ober wegen Mangel an Talent oder wegen Armuth 
ber Verwandten ftattfindet; vor Allem prüfe er aber, 
ob er die rechte Abfiht babe, nämlich ſich enger mit Gott 
zu vereinigen, oder bie Fehler des früheren Lebens wieder 
gut zu machen, ober bie Gefahren ver Welt zu fliehen. 
Wäre aber die Hauptabſicht eine ganz irdiſche, z. B., um 
ein bequemes Leben zu führen, oder um von Verwandten 
niebern Standes loszukommen, oder um den Eitern zu ge- 
fallen, die ihn darum angehen, fo geftatte ihm der Beicht- 
vater den Eintritt nicht; denn in einem folchen Falle fehlt 
ber wahre Beruf, ohne weldhen es mit ihm einen fchlechten 
Ausgang nehmen würde. Iſt aber bie Abfiht gut, und 
findet. fein Hinderniß flatt, fo darf und lann weder ver 
Beichtvater, wie der bl. Thomas lehrt, noch ein Anderer, 
ohne eine ſchwere Sünde zu begehen, ihn an feinem Be- 
rufe hindern oder ihm abrathen, obgleich die Klugheit es 
zuweilen fordern wird, daß man bie Ausführung auffchiebe, 
am ihn noch beffer zu prüfen, ob feine Rostrennung auch 
feft und beharrlich jet; bejonbers, wenn man wüßte, daß es 
ein flatterhafter junger Menſch ift, und wenn der Entſchluß 
etwa während einer Mifftion oder während der geiftlichen 
Übungen gefaßt wäre; denn bei ſolchen Gelegenheiten wer⸗ 
ben gewifle Entſchlüſſe gefaßt, welche, wenn der erfte Eifer 
vorüber ift, wieder zu Waſſer werben. 

40. Sollte ein Jüngling Weltpriefter werden wollen, 
fo jet der Beichtvater nicht Leicht Dazu bereit, ihm dies zu 
geftatten, wenn er ihn nicht zuvor längere Zeit geprüft 
bat in Bezug auf hinlängliche Kenntniffe und Fähigkeiten, 
jo wie wegen ber rechten Abficht, die er dabei bat. Die 
Weltpriefter haben ganz diefelben, ja fogar nody größere 
Berpflichtungen, als die Ordensleute, zu erfüllen, während 


170 Zweiundzwanzigfter Abſchnitt. Berfahren ver 


fie denfelben Gefahren ausgefegt bleiben, welche die Welt» 
leute bedrohen. Damit alfo Jemand ein guter Weltprie- 
ſter werbe (von welchen felten, ja, ich möchte jagen, jehr 
felten gute zu finden find), muß er ſchon zuvor ein fehr 
geordnetes Xeben geführt haben, ferne von Spiel, Müſſig⸗ 
gang und ſchlechten Umgang, dagegen aber dem Gebet und 
dem hänfigen Empfang der heiligen Sacramente obgelegen 
haben (aber ach! quis est hic? et laudabimus eum); 
denn fonft wird er fich beinahe fiher in einen Stand ver 
Berbanmniß begeben, befonders wenn er es thut, um ben 
Abfihten der Eltern nachzulommen und ihrem Hausweſen 
aufzuhelfen. Ich habe ſchon weiter oben Nr. 21. u, 22. 
gefagt, welche ſchwere Sünde jene Eltern begeben, die ihre 
Kinder zwingen, gegen ihren Willen Priefter zu werben 
oder in ein Klofler zu gehen. Was dann jene jungen 
Mädchen anbelangt, die ihre Jungfrauſchaft Jeſu Chriſto 
weihen wollen, ſo geſtatte der Beichtvater denſelben nicht, 
das Gelübde beſtändiger Keuſchheit abzulegen, wenn er nicht 
erkannt hat, daß Jemand ſchon tief in der Tugend und im 
geiſtlichen Leben, beſonders aber im Gebet begründet iſt. 
Anfangs kann er geſtatten, das Gelübde blos zeitweiſe zu 
machen, nämlich von einem Feſte bis zu einem andern. 
41. Was endlich jene jungen Leute anbelangt, die ſich 
verheirathen wollen und müſſen (ich ſage, daß ſie müſſen, 
wie ich dies in meiner Moral bewieſen habe, wenn ſie näm⸗ 
lich unenthaltſam wären, und ſich nicht der andern dagegen 
geeigneten Mittel bedienen wollen), ſo iſt zu bemerken, daß, 
gleichwie die Eltern fündigen, die ohne gerechte Urſache ſie 
hinderten, eine anſtändige Ehe einzugehen, auch die Kinder 
ſich verſündigen (weßhalb der Beichtvater ſie daran hindern 
muß), die eine Ehe eingehen wollten, welche der Familie 
Schande bringt; und auch dann, wenn die Ehe nicht zur 
Schande gereichte, wenn ſie aber dennoch zum Arger und 
Verdruß der Eltern ſie eingehen wollten, — ohne daß die 
Kinder ſelbſt eine gerechte Urſache hätten, die fie entſchul⸗ 
digen würde. Man Iefe nad, was hierüber in der Moral 
gejagt wurde. Man vergleiche auch Abfchnitt XIII. n. 16. 
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Fünfter Punkt. 


Wie fih der Beihtvater gegen fromme PBerfonen 
benehbmen muß. 


42, Frommen Perfonen, welde häufig communiciren, 
muß der Beichtvater für gewöhnlich anempfehlen, daß fie 
fi) wenigftens in jeder Woche die heilige Losſprechung er- 
theilen laſſen. Bonacina lehrt, daß biefelben, wenn fie nur 
Unvolltommenheiten beichten, die nicht gewiß läßlihe Sun⸗ 
den find, bebingungsmweife abfolvirt werden können; dies 
würde ich indeh nur fehr felten und nur dann zugeben, 
wenn fie feine gewiſſe Materie aus dem frühern Leben an⸗ 
geben können ober dies nur mit großer Beſchwerde ver- 
möchten. Übrigens ſage ich, daß, wenn das Beichtkind keine 
gewifle Materie angibt, der Beichtvater nicht verpflichtet if, 
um dasfelbe loszuſprechen, fi damit zu bemühen, fie aus» 
findig zu machen; und wenn er biefelbe zu erlangen gefucht 
und nicht gefunden hat, fo ift er auch nicht verpflichtet, 
bedingumgsweife das Beichtlind Loszufprechen. Dies gilt (wie 
gefagt) für den Fall, daß das Beichtlind Unvollkommenhei⸗ 
ten beichtete, woran man zweifelt, ob fie wirklich läßliche 
Sünden find. Beichtet e8 dagegen gewiß läßliche Sünden, 
bie es aus Gewohnheit oder täglich zu begehen pflegt, wie 
da find: Ungeduld, Unmäßigkeit, Zerftreuungen beim Offi⸗ 
cum, im Gebete und ähnliches, fo muß mar, um das 
Beichtkind losſprechen zu können, erforihen, ob dasſelbe 
zuweilen ſich Gewalt angethan und die Leidenſchaft beſiegt 
habe; denn alsdann kann man ſchließen, daß ſeine Fehler 
vielmehr von menſchlicher Schwachheit als vom Mangel an 
der Reue und dem Vorſatze herkommen. Sollte das Beicht⸗ 
kind dagegen häufig in ſolche Sünden fallen, ohne ihnen 
Widerſtand zu leiſten, ſo muß man es als einen Rückfäl⸗ 
ligen behandeln, dem gemäß, was Nr. 9. geſagt wurde. 

43. Hiebei iſt noch Mehreres zu bemerken, und zwar! 
1) Der Beichtvater hüte fi, dieſen feinen frommen Beicht⸗ 
findern, beſonders Frauenzimmern, zu verbieten, ſich an 
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einen andern Beichtvater zu wenden; er zeige vielmehr, 
wenn fie dies thun, Freude Darüber. Ya, er verpflichte fie 
fogar, zuweilen zu einem Andern beichten zu gehen; aus» 
genommen ed wäre eine ſehr ängftliche Seele, für die man 
große Beunrubigungen fürchten müßte, wenn fie fih an 
einen andern Beichtvater wendete, der den Zuſtand ihres 
Gewiſſens nicht kennt. Der Beichtvater äußere auch nie- 
mals gegen irgend eine Seele ein Verlangen, die Leitung 
berfelben übernehmen zu wollen. 2) Er ſpreche nie von 
ven Fehlern anderer Beichtuäter, fondern entſchuldige viel- 
mehr auf kluge Weife die Fehler, die fie etwa begangen 
haben. 3) Er übernehme niemald die Leitung Derjenigen, 
die ihren Beichtvater verlaſſen wollen, wenn nicht ein drin« 
gender Grund dazu vorhanden ift, wie dies der bi. Philipp 
Neri, der hl. Franz von Sales, der hl. Karl Borromäus 
und Andere lehren; denn daraus entfpringen Zerfireuung 
des Geiftes, Unruhe und zuweilen fogar Argerniß. Man 
merke wohl, um einen andern Beichtvater zu wählen, ge« 
nügt e8 nicht, daß das Beichtkind eine Art Abfchen gegen 
feinen bisherigen Seelenführer empfinte, over kein Vertrauen 
mehr auf feine Worte habe; denn das Alles, fagt vie hl. 
Therefia, ift oft nur eine Verſuchung des Teufeld. Deß⸗ 
balb lehrt der bl. Franz von Sales: „Man fol nit ohne 
wichtige Urfache feinen Beichtvater ändern; jedoch, man ſoll 
auch nicht unveränderlich fein wollen, wenn rechtmäßige 
Gründe zu einer Veränderung vorhanden find.” Übrigens 
jagt die Hl. Thereſia, daß Mangel an Frömmigkeit ein ge- 
rechter Grund fein könne, um den Beichtvater zu ändern; 
bat nämlich der Beichtunater, jagt die Heilige, Neigung zu 
irgend einer Eitelkeit, jo wähle man einen andern; benn 
ift er ſelbſt eitel, fo wird er feine Beichtlinder auch eitel 
madhen. So kann auch der Mangel an Wilfenfchaft ein 
gerechter Grund fein, den Beichtvater zu ändern; bavon 
muß man aber gewiß; fein. Übrigens, fagt die hl. Thereſia, 
könne das Beichtkind in feinen Zweifeln gar wohl bei an⸗ 
dern gelehrten Beichtvätern fih Rath holen, ja dies fei 
manchmal fogar ganz nützlich. 4) Der Beichtunter meibe 
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auch alle Parteilichkeit mit irgend einem Beichtkinde. Einige 
ſchließen fih an irgend eine Seele an, ber fie all ihren 
Eifer, ihre Zeit und ihre Sorgfalt weihen. Freilich kann 
eine Seele größern Beiftand ald eine andere bebürfen; 
aber e8 ift etwas ganz Anderes, Jemanden Beiſtand leiften; 
etwas Anderes, eine Anhänglichleit haben, welche macht, 
daß man wenig Sorge mehr für Andere trägt. Deßhalb 
wird es gut fein, wenn ber Beichtvater einer folchen hülfs- 
bedürftigen Perfon einen beſondern Tag und eine befondere 
Stunde anweijet, damit die andern Beichtlinder nicht dar⸗ 
unter leiven. 5) Iſt zu merken, daß ber Beichtvater ſich 
hüte, die Stimme beim Beichthören frommer Perjonen zu 
ſehr zu erheben, wenn man auch nicht von Sünden rebet; 
benn man könnte dadurch den Übrigen Furcht einflößen, 
ihre Sünden zu beichten, nämlih die Furcht, der Beicht⸗ 
vater möchte auch bei ihnen mit lauter Stimme reben, 
6) Dan ertheile auch nicht leicht frommen jungen Mäb- 
hen die Erlaubniß, fih die Haare abzufchneiden ober ein 
Ordenskleid anzulegen, fonbern man jorge dafür, daß fie 
erft lange Zeit hindurch fi im geiftlichen Leben und in 
ber Tugend befeftigt haben. Wie Viele ficht man nicht, 
die um der zu großen Leichtigkeit willen, mit der die Beicht⸗ 
väter ihnen dies geftatten, das geiftliche Kleid wieder ab- 
legen und heiratben, zum großen Argerniß für bie ganze 
Gegend und zum böfen Beifpiel für Anvere. 7) Der Beicht- 
vater erlaube auch ſolchen jungen Perjonen nicht, von Män⸗ 
nern lefen und jchreiben zu lernen; denn ach, wie viele un- 
ſchuldige junge Mädchen haben bei folhem Lejeunterricht 
den Untergang ihrer Seele gefunden! Wenn dies Teine 
nächfte Gelegenheit zur Sünde ift, fo ift es doch immer 
gefährlich. Wemn fie foldhes erlernen wollen, jo jollen fie 
fih Lieber durch irgend eine Franensperfon oder durch einen 
ihrer jüngern Brüder (und auch dies mit VBorficht) unter- 
richten laſſen; fonft muß man ihnen die Losſprechung ver. 
fagen, was auch für die Mütter gilt, bie jo Etwas erlauben. 
8) Auch erlaube er den jungen Perfonen nicht, umher⸗ 
zulaufen, um die Kirchen zu befuchen oder längere Zeit, 
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als nothwendig ift, darin zu verweilen, woburd, bie Eltern 
beunruhigt werben; ermahne fie dagegen, venfelben in Al⸗ 
lem zu gehorchen und gutwillig alle Arbeit auf ſich zu neh» 
men, bie im Hanfe vorlommt. Auf welche Weife und wie 
fehr der Beichtvater die Vertraulichkeit mit feinen Beicht- 
findern meiden muß, das werde ich noch im zehnten Punkte 
Nr. 54. jagen. Von der Leitung frommer Seelen werbe 
ich auch noch im erfien Anhange reden. 


Sechster Puntt. 


Wie fih der Beihtvater gegen Taube und 
Stumme benehmen muß. 


44. If der Stumme zugleich tanb, wie dies gewöhn⸗ 
fih der Fall ift, fo muß man, um ihn Beicht zu bören, 
fih mit demfelben an einen einfamen Ort begeben, damit 
men, fo gut e8 geht, einige Zeichen über feine Sünden und 
feine Reue empfange. Der Beichtvater muß inbeß Sorge 
tragen, fid) zuvor bei denen, die mit ihm zufammtenleben, 
nad) ven Laftern zu erkundigen, die fie etwa von ihm wif- 
fen, und nad der Weife, wie man ihn verftehe und fidh 
hinwieder ihm verſtändlich machen könne. Gelangt ber 
Beichtvater dahin, daß er eine von ihm begangene Sünde 
insbefondere verfteht, nebft dem begleitenden Act der Reue, 
fo muß er ihn losſprechen; ich wilrbe einen Solchen indeß 
immer nur bebingungsweife abfolviren, wenn ich nicht etwa 
moraliihe Gewißheit von feiner Dispofition hätte. 

45. Kann der Stumme fchreiben, fo ift er, meiner 
Anficht nad, ') verpflichtet, Fchriftlich zu beichten; denn wer 
zum Zweck verpflichtet ift, der ift auch zu den gewöhnlichen, 
dahin führenden Mitteln verbunden. Ich fage: zu den ge⸗ 
wöhnliden Mitteln; denn das Schreiben wäre für 
den Stunmen fein gewöhnliches Mittel, wenn e8 ihm große 
Mühe machte, auf dieſe Weife feine Beichte abzulegen, oder 
wenn Gefahr des Belanntwerbens verfelben damit verbunden 





1) Vide tract. XVI. n. 35. 
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wäre. In Bezug auf bie Tauben: follte eine taube ober 
etwas taube Frau zum Beichtftuhl kommen, und der Beicht⸗ 
vater bemerkte erſt in der Beicht bei feinen Fragen über 
die Umſtände der Sünde, daß fie taub ſei, da bemerfe man, 
was im XVI. Abſchnitt n. 155. gefagt wurde, 


Siebenter Punkt. 


Wie fih der Beihtvater gegen bie Sterbenvden 
benehbmen muß. 


46. Beim Beichthören der Sterbenden muß der Beicht⸗ 
vater nicht fo genau bie Zahl der Sünden und die fie be> 
gleitenden Umftänbe erforfchen, beſonders wenn der Priejter 
mit der heiligen Wegzehrumg bereit gelommen wäre, und 
der Arzt darauf bränge, daß er fchnell vie Wegzebrung 
empfange; denn alsdann ift es befler, daß man mehr auf 
die Dispofttion des Beichtlindes als auf die Vollſtändigleit 
ver Beicht Küdficht nehme; indeß mn man dem Kranken 
auferlegen, nach feiner Heilung bie Beichte zu wieberholen. 
Auch lege man eine jehr leichte Buße auf, da man ihm 
nad) feiner Geneſung eine verhältnigmäßige auferlegen Tann; 
ja e8 genügt fogar, ihm aufzuerlegen, ex folle nady feiner 
Genefung wiederum beichten. Für Berwundete und Wöch⸗ 
nerinen, die gewöhnlich nicht von den Anmefenden verlaflen 
werben können, genügt e8, daß man benjelben auferlege, 
fih nur über ihre Sünven im Allgemeinen und insbeſon⸗ 
dere über irgend eine läßliche Sünde anzuflagen, wobei 
fie den Borfag machen müſſen, nad ihrer Wieberherftel- 
lung Alles zu beiten. Der Beichtonter bemerke auch 
no, daß, wenn der Kranke zu irgend einer Nüderftattung 
verpflichtet if, die er fogleich leiften fan, er ihm auferlegen 
müſſe, dies augenbliclich zu thun, da es nicht genug tft, 
daß er die Erfüllung derſelben feinen Erben auftrage; 
im all der Kranke dies nicht will, jo verfage man ihm 
bie Losſprechung. 

47. Sollte e8 aber dem Kranken jehr große Betrüb- 
niß verurfachen, wenn ex hören würde, baß er die Weg⸗ 
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zehrung empfangen folle, jo ift es wahrſcheinlich, daß der 
Pfarrer ihm die Eudariftie reihen könne, mit Unterbrüde 
ung der gewöhnlichen Worte: Accipe frater Viaticum etc. 
und bie bei Spendung der Communion gewöhnlichen Worte 
gebrauden könne: Corpus Domini nostri Jesu Christi etc. 
Man vergleiche, was im XV. Abjchnitt n. 50. gejagt wurbe. 
Sollte der Beichtvater erkennen, daß der Zuftand des Kran⸗ 
fen verlangt, daß man ihm bie legte Olung ertheile, und 
ſollte derſelbe fih dagegen flräuben, jo flelle er ihm bie 
beilfamen Wirkungen dieſes Sacramentd vor Augen, wie 
es nämlich der Seele eine große Kraft verleihe, um im 
legten Kampfe ven Verſuchungen ver Hölle zu widerſtehen; 
wie e8 die läßlihen und fogar die Todſünden hinwegnimmt, 
‚ wenn lettere geheim fein follten; ja wie e& uns überbies 
fogar die Geſundheit des Leibes verfchafft, im Yalle es für 
das Seelenheil vortheilhaft wäre. Indeß ertheilt es dieſe 
Gefundheit nicht mehr, wenn ber Kranle bereits in einen 
folden Zuſtand gelommen ift, daß er nur durch ein Wun- 
ber geheilt werden könnte; denn das Sacrament wirkt nur 
auf dem gewöhnlichen Wege, indem es bie natürlichen Ur- 
fadhen unterftügt. Sollte deßungeachtet der Kranke nicht 
hierauf eingehen, und darauf beftehen, die Olung nicht zu 
empfangen, fo ift e8 jehr wahrfcheinlich, daß er ſich ſchwer 
verfündige, wenigften® gegen bie Liebe, welche ex fich felbft 
ſchuldig ift, indem er fih in fo großer Noth eines fo 
mächtigen Beiftandes beraubt. Dan vergleiche Abfchnitt 
XVIo. n. 12. | 


Achter Punkt. 


Wie fih der Beichtvater gegen bie zum Tode 
Berurtheilten benehmen muß. 


48. Diefe muß man mit aller möglichen Liebe und 
Geduld behandeln. Bei dem erften Befuche gebe er einem 
Solhen zu erkennen, daß dieſe Todesart eine Gnade ift, 
welche Gott ihm deßhalb erweist, weil Er fein Seelenheil 
wünjcht, Er fage ihm alfo, daß wir Alle fterben müſſen, 
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und das binnen kurzer Zeit, um in bie Ewigkeit einzugehen, 
welche ein Ende nimmt. Dann rede er mit ihm von dem 
Freubenleben ver Seligen und von bem unglüdfeligen Reben 
der Verdammten und ermahne ihn, dem Herrn zu banken, 
daß Er bis jet auf ihn gewartet und ihn nicht im Stande 
der Todſünde habe fterben laſſen. Endlich bringe er ihn 
dahin, feinen Tod mit ruhigem Herzen in Bereinigung mit 
dem Tode anzunehmen, den Jeſus aus Liebe zu ihm erbul- 
det bat, und fpredhe ihm Muth zu, indem er ihm fagt, 
daß, wenn er ihn für feine Sünden annehme, er felig fein 
wird, und das mit vielem Berbienft; weßhalb er denn auch 
einen großen Lohn dafür im Himmel empfangen werde. — 
Darauf bewege er ihn zur Beidhte, und daß er offen alle 
feine Sünben befenne. Er frage ihn insbeſondere, ob er 
nicht Haß gegen Jemanden im Herzen trage; ob er nicht 
etiva confecrirte Hoftien oder heiliges DI ober abergläu- 
biſche Schriften bei fich Habe. Auch frage er ihn, ob er 
fein Bündniß mit dem Teufel gemacht habe 2c. — Nachdem 
der Beichtvater den Verurtheilten Iosgefprochen hat, fei er 
beforgt, daß verfelbe mehrmals die heilige Kommunion em⸗ 
pfange, und empfehle ihm auch noch, oft die allerfeligfte 
Jungfrau anzurufen, daß fie ihın beiftehe, eines guten To⸗ 
bes zu flerben. — Wenn er fih mit ihm auf den Weg 
zur Richtſtätte begibt, fo fpredhe er: „Siehe, mein Sohn, 
du folgft jet Jeſu nad, Der Sich auf den Ealvarienberg 
begeben hat, um für dich einen weit bitterern Tod zu fler- 
ben!" Iſt man auf dem Nichtplage angelommen, fo ver- 
fühne man ihn mehrmals mit Gott, ertheile ihm Die heilige 
Losfprechung, laffe ihm einige Abläffe zulommen und fpredye 
alsdann zu ihm: „Wohlen N. fei guten Muthes! denn bu 
befindeft bich jest im Stande der Gnade Gottes; fiche, 
Ion find die Pforten des Himmels für dich geöffnet, wo 
dih Jeſus und Maria erwarten. Vereinige jett deinen 
Tob mit dem Tode Jeſu Chriſti, Der aus Liebe zu bir 
al Sein Blut vergoffen hat-und auf die ſchmachvollſte 
Weiſe geftorben ift! Haft du Ihn auch reiht lieb? Sage 
alfo mit mir: Herr, ich Liebe Dich Über Alles; fiehe, ich 
HL Siguori, Werke. IIT. 18. Unterm. f. Veichto. 3. 12 
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‚will fterben, um Deinen Willen zu erfüllen! Ich nehme 
diefen Tod für meine Sünden an! Ich hoffe, daß Du mir 
bereitö verziehen habeft: von neuem bereue ich die Belei⸗ 
bigungen, die ich Dir zugefügt habe. Ich hoffe Dir bald 
die Füße im Paradiefe küſſen und Di in Ewigleit lieben 
zu können! Wenn man dem Berbrecher die Augen ver- 
bindet, und er die Leiter hinauffteigt, ſpreche man zu ihm: 
„Mein Sohn, rufe jett die allerfeligfte Iungfrau Maria 
an, daß fie dir beiftehel Nimm den Tod für deine Sün- 
den an: DBetheuere, daß du in feine Verfuhung des Teu⸗ 
feld einwilligen wolleft!” Hat er bereits die Xeiter beftie- 
gen (und ift die Gerechtigkeit im Begriff, ihr Amt zu 
üben), fo fprede man: „Siebe, Jeſus Chriſtus ift ſchon 
bereit, Dich mit offenen Armen zu umfangen; ſprich aljo: 
Herr, ich habe Dich beleidigt, ich bereue e8; ach, jest liebe 
ih Di von ganzem Herzen! O Gott meiner Seele! Du 
rufeft mich, ſiehe, ich Tommel Allerfeligfte Bungfrau Ma⸗ 
ria, ftehe mir beil Mein Goft, in Deine Hände empfehle 
ih meinen Geift. Jeſus und Maria! Yefus, Maria und 
Joſeph!“ 

49. Sollte der zum Tode Verurtheilte verhärtet fein 
und nicht beichten wollen, was muß dann der Beichtvater 
thun? 1) Der Beichivater fuche demfelben durchs Gebet zu 
helfen und laſſe ihn auch Andern anempfehlen, befonders 
geiftlichen Gemeinden, damit fie ihm durch heilige Meſſen 
und Gebete 2c. zu helfen fuchen; 2) ſage er dem Berur- 
theilten, er möge nun beichten ober nicht, die Gerechtigkeit 
werbe jedenfalls in Erfüllung gehen; 3) er frage ihn, ob 
er etwa deßhalb an feinem Heile verzweifle, weil ex feine 
Seele dem Teufel übergeben habe; denn alsdann muß man 
ihn zu Überzeugen fuchen, daß ein foldhes Bündniß nicht 
gilt, weil die Seele Gott allein angehört, und daß, wenn 
er nur feinen böſen Willen zuriidnimmt, Gott ihm alle 
feine Sünben verzeihe; 4) frage er ihn, ob er nicht viel« 
leicht Haß gegen Jemanden im Herzen trage, was etwa bie 
Urſache feiner Verhärtung it? Man merke ſich auch, daß 
man nicht gleih bie erfien Dale auf die Beicht dringen 
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müfſe, da es bei Solden alsdann oft nur noch ſchlimmer 
wird; befjer ift es, wenn man mit dem Verbrecher über 
die Barmherzigkeit Öottes, über die Freuden des Paradiefes, 
über die Peinen der Hölle und Über den Tod redet, der 
uns Allen bevorfteht. Auch erzähle man ihm einige Bei⸗ 
fpiele von Sündern, die in ihrer Unbußfertigleit geftorben 
find, und von Berurtheilten, die gleihwie Heilige ihren 
Geiſt aufgegeben haben; etwa die Geſchichte von einem 
Solchen, welcher unfhuldig verurtheilt war, und welder, 
als ihm Jemand fagte, weßhalb er ſich venn nicht dadurch 
helfe, daß er feine Unſchuld darthue, antwortete: „Wie, 
ich babe Gott fo viele Jahre lang gebeten, Er wolle mid 
eines ſchmachvollen Todes fterben laſſen, gleichwie mein Je⸗ 
ſus denfelben für mich erduldet hat; jett bin ich dahin ge= 
langt, und jett jollte ich die® große Glück wieder einbüßen 
wollen?“ Darauf ging er freudig dem Tode entgegen. 
Hierauf laſſe man dem Berurtheilten etwa8 Zeit zum Nach⸗ 
benfen, worauf man wieder zu ihm gehen muß, um zu 
ſehen, ob er etwa feinen Willen geändert; alsdann ſpreche 
man zu ihm: „Mein Sohn, bereits kommt der Tod näher! 
Es ſteht in deiner Macht, den Himmel oder die Hölle zu 
erlangen. Bedenke, daß, wenn bu in beiner Verhärtung 
flirbft, du es die ganze Ewigkeit bereuen wirft, und daß 
du alsdann dem Übel nicht mehr abhelfen kannſt.“ Iſt 
er noch nicht erweicht, ſo laſſe man die Umſtehenden für 
ihn die Litanei zur Mutter Gottes beten und laſſe ſie dann 
vor dem Verbrecher niederknieen und ihn bitten, er wolle 
ſich doch nicht ins Verderben ſtürzen. Wenn das Zureden 
nichts nützt, ſo wende man ſich an's Crucifix. Iſt der 
Schuldige endlich auf dem Richtplatz angelangt, ſo erſuche 
man das Voll, auf den Knieen zu Gott für dieſen verhär⸗ 
teten Sünder zu beten. Es kann auch nützen, wenn man 
ihn erſchreckt, indem man ſpricht: „Gehe, Verdammter in 
die Hölle! denn du ſelbſt willſt ja verloren gehen. Aber 
wiſſe, daß dieſe Zeit, welche Gott dir jetzt verleiht, damit 
du dich bekehreſt, dir in der Hölle die größte Pein bereiten 
wird, weil du ſie nicht haſt benutzen wollen!“ Darauf rede 
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man ihm indeß wieder mit fanften Worten zu. Sollte ver 
Berurtheilte, da er fi ſchon auf der Leiter befindet, noch 
beichten wollen, fo bitte man bie Gerithtöbiener, daß fie 
ihm geftatten, herunter zu fleigen; denn alsdann find die⸗ 
jelben verpflichtet, ihm Zeit zum Beichten zu laflen. Dies 
gilt indeß nur für diejenigen, bie noch gar nicht gebeichtet 
haben; denn im alle, daß der Schuldige ſchon gebeichtet 
hätte, muß der Beichtuater ihn einen Act ver Reue er» 
weden laſſen und ihm fagen: Wohlen, mein Sohn! dur willft 
mir alle deine Sünden beichten, befonders jene, bie bu mir 
gefagt haft? Bejaht ed nun der Verbrecher, fo gebe er ihm 
eine ganz leichte Buße (3. B. daß er Jeſum und Maria 
anrufe) und gebe ihm die Abſolution. 


Neunter Punkt. 


Wie der Beihtvater die vom Teufel Befeffenen 
behandeln muß. 


50. Einige werben von den böfen Geiftern durch 
Schredbilder und lörperliche Leiden gequält. Die Behand- 
ung ſolcher Perfonen ift leicht, da man ihnen nur das 
Gebet, Geduld und vor Allem Ergebung in den göttlichen 
Willen anempfehlen muß. Der Beichtonter fei nicht fo 
ungläubig, daß er meine, alle diefe Anfälle und Beſeſſen⸗ 
heiten vom Teufel feien bloße Einbilvungen oder lämen von 
törperlicher Krankheit her; denn man kann nicht läugnen, 
daß es aud unter ven Chriften wahrhaft Befeflene gebe; 
und dies ſchon deßhalb, weil die heilige Kirche gegen biefe 
Anfälle jo vielfadhe Erorcismen angeordnet bat, deren Ueb⸗ 
ung, nach dem Ausfpruche des Conciliums von Trient, ſtets 
in ber Kirche flattgefunden. Ya, wenn es gar feine 
Befefienen gäbe, fo wäre die Weihe der Exorciften ganz 
unnüg gewefen, in welcher vie Gewalt ertheilt wird über 
bie Energumenen und Katechumenen; aud ift es gewiß, 
daß diefe Weihe eine der fieben Weihen if, weldhe immer 
in der Kirche Gottes ſtattfanden, wie dies das Concilium 
von Trient ausprüdlih erklärt hat. Indeß verlangt den⸗ 
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noch die Klugheit, daß man immer Mißtrauen auf folche 
Anfälle fete, weil man nicht läugnen kann, daß der größte 
Theil verjelben entweder von Betrug, ober von der Ein- 
bildung, oder von Krankheit berrährt, indbefonders heim 
weiblihen Geſchlechte. | 

51. Qui tamen magis solent confessariorum 
mentem gravioribus difficultatibus implicare, sunt ii, 
qui turpibus visionibus, motibus ac etiam tactibus 
vexantur a daemone, qui non solum fomitem sensua- 
lem excitat, sed aliquando etiam cum eis carnale 
commercium sub forma viri aut mulieris habet, qua- 
propter succubus vel incubus appellatur. Qui- 
dam hos daemones incubos vel succubos dari ne- 
garunt; sed communiter id affirmant auctores, ut 
Martinus Delrio!), P. Hieronymus Menghi*), Card. 
Pettrucci?) et Sixtus Senensis*), ex 8. Cypriano, 
Tertulliano, S. Justino etc. Et hoc maxime con- 
firmat S. Augustinus®), ubi scribit: Aparuisse ho- 
minibus angelos in talibus corporibus, ut non solum 
videri, verum etiam tangi possent, verissima scrip- 
tura testatur, et multos (quos vulgo incubos vocant) 
improbos saepe extitisse mulieribus, et earum ap- 
petiisse, ao peregisse concubitum. Quosdam dae- 
mones hanc assidue immunditiam et tentare et ef- 
Jicere, plures talesque viri asseverant, ut hoc negare 
imprudentia videatur. Equidem possunt daemones 
ad hunc improbum usum defunctorum corpora assu- 
mere, vel de novo sibi assumere ex aere et aliis 
elementis ad carnis similitudinem, ac palpabilium et 
calidorum corporum humanorum species effingere et 
sic ea corpora ad coitum aptare. Imo tenet prae- 
fatus Delrio citans D. Thomam, D. Bonaventuram, 
Scotum, Abulensem aliosque plures, quod daemon 


1) In opere disquis. magie. — 2) L. 1. c.15. — 
3) Epist. p. 2. 1. 2. opusc. 5. cap. 15. n.5. — 4) L.5. 
bibl. saer. annot. 77, — 5) L. 15. de civ. Dei c. 28. 
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potest etiam verum semen affere aliunde acceptum, 
naturalemque ejus emissionem imitare, et quod ex 
hujusmodi concubitu vera prolis possit nasci, cum 
valeat daemon semen illud accipere, puta a viro in 
somno pollutionem patiente, et prolificum calorem 
conservando, illico in matricem infundere, quo casu 
proles illa non erit quidem filia daemonis, sed illius, 
cujus est semen, ut sit D. Thomas apud citatum 
auctorem. An autem, inspectis legibus a divina pro- 
videntia constitutis propagatione generis humani, haec 
aliquando evenisse aut evenire posse credendum sit, 
sapientiorrum judicio remittimus. Hic autem fit 
dubium, an possit daemon, permittente Deo, absque 
hominis culpa manus illius admovere ad se tactibus 
polluendum? Affırmat Pater Gravina Dominicanus, 
et quidem probabiliter; si enim valet daemon totum 
corpus alicujus movere, ut narretur de Simone Mago, 
ope daemonis in aerem sublato, cur non possit et 
manus? praeterea, si daemon potest alicujus commo- 
vere linguam, ut invitus proferat obscoena verba aut 
blasphemias contra Deum, quidni manus, ut turpia 
patrentur? Idem sentit Cardinalis Petrucci*), ubi 
sic inquit: Non semel compertum fuisse, quod dae- 
mon aliquam partem in humano corpore coeperit 
quodammodo possidere, puta oculos, linguam vel 
etiam verenda. Hinc fit, linguam obscoenissima 
verba proferre, licet mens talia tunc non advertat; 
hinc impetus et affectus quandoque se turpiter de- 
nudandi proveniunt; hinc foediora, quae me con- 
scribere pudet. Sed maxime praedicta confirmantur 
a S. Thoma?) qui sic ait: Respondeo dicendum, 
quod diabolus propria virtute, nisi refraenetur a 
Deo ‚Forest aligquem inducere ex necessitate ad fa- 
ciendum aliquem actum, qui de suo genere peccatum 


1) L. c. num. 8. — 2) 1,2. quaest. 80. art. 3. in corp. 
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est, non autem potest inducere necessitatem peccan- 
di; quod patet ex hoc, quod homo motivo ad pec- 
candum non resistit, nisi per rationem, cujus usum 
totaliter impedire potest, movendo timaginationem 
et appetitum sensitivum, sicut in arreptitiis potest ; 
sed tunc ratione sic illigata, ut quidquid homo agat, 
non imputatur ei ad peccandum; sed si ratio non 
sit totaliter ligata, ex ea parte, quae est libera, 
potest resistere peccato, sicut supra dietum est. 
Unde manifestum est, quod diabolus nullo modo 
potest necessitatem inducere homini ad peccandum. 
Juxta igitur S. Thomam bene potest daemon (per- 
mittente Deo) omnem libertatem ad resistendum 
homini auferre, sicut aufert obsessis, eamque indu- 
cere ad faciendum actum de se peccaminosum sine 
hominis peccato formali. Iusuper juvat hic adnotare 
id, quod super hoc puncto sapienter scribit P. Sca- 
ramelli!) dicens: Id potest peragi sine peccato for- 
mali creaturae, si scilicet daemon eo tempore quo 
exterius operatur, interius usum rationis totaliter 
impediat, ut omnem demat libertatem ad, resisten- 
dum: quod per D. Thomam fieri potest, ita vehe- 
menter movendo imaginationem et appetitum senst- 
tivum, ut per tales perturbationes omne rationis 
lumen esctinguatur. Hinc confessarius examinet 
poenitentem, an in his, quae patitur, adver tatquem- 
admodum malitiam peccati, et an habeat aliquem 
stimulum retrahentem ab illa action. Nam si 
dicat, durante illa actione ita mentem sibi offundi, 
ut nihil cognoscat, nec ullum remorsum sentiat, 
tunc poterit censeri immunis a peccato. Secus, si 
e0 tempore in ipso effulgeat aliquod lumen rationis, 
ia ut ratio non sit totaliter ligata, et possit resi- 
stere. Praeterea advertit praefatus auctor, monetque 


1) Direct. Myst. tract. 5. cap. 11. n. 121. 
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Oonfessarios, ut curent, quod talia patientes semper 
subjiciant clavibus Sacramenti hujusmodi actus, quia. 
ipsi vix eredi possunt immunes saltem a peccato ve- 
niali vel propter advertentiam imperfectam, vel propter 
aliquam difficientiam resistentiae, quam adhibere de- 
bebant. | 

52. Wenn aljo Jemand kommt, ver vom böfen 
Feinde mit foldhen Verſuchungen angefallen wird (welche 
bie heilige Kirche spiritum fornicationis nennt, und um 
beren Befreiung fie uns insbefonvere beten lehrt), fo muß 
ber Beichtvater darauf bedacht fein, dem Beichtkinde bei 
einem jo furchtbaren Kampfe beizuftehen; denn, jagt ber. 
Cardinal Petrucci, folhe Perſonen befinden fi in großer 
Gefahr, im Falle fie nicht ſehr Träftige und zumeilen fo- 
gar, wenn dies Noth thut, außerordentliche Heilsmittel an⸗ 
wenden; denn da e8, um gegen foldhe Berfuchungen Wiber- 
fland zu leiften, einer großen Hülfe von Seiten Gottes 
unb einer großen Gewalt von Seiten des Leidenden bebarf, 
fo wird derjenige ſchwerlich fiegreih aus derſelben hervor⸗ 
gehen, der ſich nicht mit Beharrlichfeit abtödtet und nicht 
vor Allem das Gebet übt, indem er fit Gott hundert- 
und taufendmal zu den Füßen des Erucifired anempfiehlt, 
weinend, fehreiend und um Erbarmen flehend; denn wenn 
bie Seele erfaltet und e8 am Gebet und an der Abtödtung 
mangeln läßt, jagt Petrucct, ſo befindet fie fi in großer 
Gefahr, wenigſtens indirect, in irgend ein geheimes Wohl« 
gefallen an diefer ſchändlichen Luft einzumwilligen. Was dann 
die Heilsmittel anbelangt, fo muß der Beichtvater, wenn er 
ſchließen kann, daß das Beichtkind durchaus unfchulbig ift, 
dasjelbe vorerfi ermahnen, im beftländigen Gebet Hülfe zu 
ſuchen, indem e8 befonders oft die Namen Jeſus und Marie 
anruft; dann muß man es aud) dazu bewegen, fi jo viel 
als möglich von allen finnlihen Bergnügungen zu entfernen, 
man muß es ermahnen, daß es häufig communicire und 
oft betheure, nie in irgend eine Eingebung des böfen Feindes 
oder in irgend eine Luft eimwilligen zu wollen, bie der⸗ 
felbe es empfinden läßt; daß es häufig das heilige Kreuz- 
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zeichen anwenden wolle (e8 muß immer ein Erucifix bei 
fi) tragen), fowie Weihwaſſer, mit dem es fein Bett und 
fein Zimmer befprenge; daß es die Reliquien eined Heiligen 
oder das Evangelium des heiligen Johannes bei fid) trage; 
daß e8 fich auch des Privat-Erorcismus beviene, indem es 
die Worte an fich felbft richtet: „Ich befehle bir, abfchen- 
licher Geift, im Namen Jeſu Chrifti, dich von mir zu ent- 
fernen und mid nicht länger zu quälen.” Auch ermahne 
man fein Beichtlind, fich oft zu demüthigen und fich in 
Acten der Demuth zu üben; denn zumeilen läßt der Herr 
folhe Urt von Berfuhungen deßhalb zu, um die Seele 
von irgend einer innern Hoffart zu befreien. 

53. Die größte Schwierigfeit befteht aber darin, Je⸗ 
manden zu heilen, der in folde Dinge einwilligt, ober bie 
Beranlaffungen dazu mehr fucht als meibet; denn foldhe 
Perfonen belehren fih nur ſchwerlich aufrichtig. Denn 
einerfeitd hat der Teufel ſchon eine gewifje Herrfchaft über 
ihren Willen erlangt; andererſeits bleiben fie zu ſchwach, 
um Widerſtand zu leiften; fie bebürften deßhalb außer 
orventlihe Gnaden Gottes, welche der Herr aber nur 
ſchwerlich ſolchen Gottlofen erweiſet. Deßungeachtet muß 
der Beichtonter, wenn ibm foldhe Perjonen vorkommen, 
nicht das Vertrauen verlieren, fondern daranf bedacht fein, 
fie mit größerer Liebe zu behandeln, ihnen Muth einzuflößen 
und fie zu verfihern, daß, wo der Wille nicht ifl, auch 
feine Sünden ftatthaben; weßhalb, fo lange man nur 
mit dem Willen widerfteht, man nicht ſündige. Vor Allem 
exorcifire der Beichtvater den Teufel wenigſtens privatim, 
was auf die folgende Weife ganz gewiß erlaubt if: Ego 
ut minister Dei praecipio tibi, aut vobis, spiritus 
immundi, ut recedatis ab hac creatura Dei, 

Darauf frage er jein Beichtlind, ob es niemals den 
Teufel angerufen und nie mit demſelben ein Bündniß ge⸗ 
macht habe; ob es nie den Glauben verläugnet und irgend 
einen Act dagegen gemacht babe. Man frage auch, in 
welcher Geftalt ihm ver Teufel erfcheine, ob in männlicher 
oder weiblicher, oder in der Geftalt eines Thieres. Denn 
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alsdann würde, außer der Sünde gegen die Keuſchheit oder 
bie religio, auch noch die Sünde der fornicatio oder der 
Sodomie oder des Incefted oder des Ehebruches oder des 
Sacrilegiums (affective nämlich) ftattfinden. Man frage 
auch noch, an welchem Orte und zu welder Zeit der 
Thändlihe Umgang ftatt gehabt habe. Hierauf ftelle man 
dem Beichtlinde die ganze Größe feiner Sünde vor Augen 
und fuche es zu einer wahren Belehrung und zu einer 
vollftändigenBeichte zu bewegen, weil ſolche Berfonen, wenn 
fie auch beichten, gar leicht Sünden verfchweigen; worauf 
man demſelben die bereit angegebenen Heilsmittel vor- 
fhreibe, nämlih: Häufig zu Gott und zur allerfeligften 
Jungfrau Maria feine Zuflucht zu nehmen; oft die Namen 
Jeſus und Maria auszusprechen; oft Weihwaſſer zu nehmen 
und das heilige Kreuzzeichen zu machen; einige Reliquien 
und das Evangelium des hl. Johannes bei fi zu tragen, 
auch oft den Privat-Eroreismus anzuwenden, wie oben ge- 
fagt wurde. Hierauf fhiebe man dem Beichtkinde die Ab- 
folution auf, laſſe e8 aber oft wiederlommen, damit man 
ſehe, auf welche Weife es den Anfällen des böſen Feindes 
widerfteht und die vorgejchriebenen Heildmittel benügt; und 
man ſpreche es erſt nach einer langen Prüfung los; denn, 
wie gejagt, ſolche Belehrungen find nur jelten aufrichtig, 
und noch feltener beharrlich. 


Zehnter Punkt. 


Wie ſich der Beichtvater benehmen muß, wenn 
er die Beihten von Frauensperfonen aufzu- 
| nehmen bat. 


54. Die höchſte VBorficht muß der Beichtoater anwenden 
in Aufnahme der Beichten der Frauensperfonen. Bor Allem 
ift zu beachten, wa8 in dem Decrete der S. C. Episcoporum 
vom 24. Sänner 1610 gejagt wird: „Die Beichtoäter 
folen nie ohne Noth die Beichten der Frauensperfonen 
nad) der Abenddämmerung oder vor Beginn der Morgen- 
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röthe aufnehmen.“ Was aber die Klugheit des Beicht- 
vaters in diejem Punkte betrifft, fo fei er für gewöhnlich 
im Beichtftuhle mit jungen Perfonen mehr ernſt als zuvor⸗ 
kommend; er erlaube nicht, daß fie mit ihm vor dem Beicht- 
finhle reden, und noch viel weniger, daß fie ihm die Hand 
füflen. Bet der Beicht felbft Lafle er es fich nicht merken, 
daß er fie erfenne; denn es gibt manchmal von denen, 
bie gern für fromm gelten möchten, Solche, die, wenn fie 
merken, daß der Beichtuater fie kennt, es unterlafjen, eine 
vollſtaͤndige Beicht abzulegen. Unklug ift es auch, ben 
Beichtlindern, wenn biefelben den Beichtſtuhl verlaflen, 
nachzufehen, um fie mit ven Augen einige Zeit zur begleiten. 
Außer dem Beichtftuhle verweile er nicht in der Kirche, um 
mit ihnen zu reden, und vermeide alle Bertraulichleit. Dan 
enthalte ſich, Geſchenke von ihnen anzunehmen, oder gar in 
ihre Wohnungen zu geben, ausgenommen im alle einer 
Krankheit, und dann nur, wenn man gerufen wird; nnd 
alsdann wende man, wenn man fie Beicht hört, alle mög- 
liche Sorgfalt an; man forge dafür, daß die Thüre ge- 
öffnet bleibe, und daß man immer von den Leuten gejehen 
werben könne, und fei bemüht, das Gefiht von ihnen ab- 
zuwenden. Dies gilt bejonders, wenn man mit Perfonen 
zu thun bat, die ein geiftliches Leben führen, da alsdann 
größere Gefahr vorhanden ift, daß man Anhänglichleit an 
fie bekomme. Der Pater Sartorius Caputo fagte, daß fi 
ver Teufel, um Anhänglichkeit zwifchen Perjonen, die ein 
geiftliche8 Leben führen, zu bewirken, anfangs des Vor- 
wanbes der Tugend bebiene, damit, wenn fih einmal bie 
Anhänglichleit gebildet hat, man von der Anhänglichkeit an 
bie Tugend zur Anhänglichfeit an die Perfon übergehbe. 
Deßhalb fagt, nah dem hl. Thomas,') der Hl. Auguftin: 
„Die Rebe mit folden Frauensperſonen jei kurz und 
ernft; denn man muß fich nicht deßhalb weniger vor 
ihnen hüten, weil fie heiliger fino! im Gegentheil, je hei- 
liger, defto anziehender find fie.“ Der bi. Thomas fest 


1) 8. Thom. Opuse. 6, tit. de Ger. famil. 
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hierauf noch hinzu: „Obgleih vie fleifhlihe Zuneigung 
für Alle gefährlich ift, fo ift fie doch denjenigen weit fchäd- 
licher, weldhe Umgang mit einer Perſon haben, vie ein 
geiſtliches Leben zu führen feheint; denn wenn auch ber 
Beginn rein zu fein foheint, fo ift doch vielfadhe Vertrau⸗ 
fichleit mit naher Gefahr verbunden (domesticum est 
periculum); denn jemehr dieſe Zutraulichkeit zunimmt, 
beftomehr wird das hauptſächlichſte Motiv derſelben ge⸗ 
ſchwächt und die Reinheit der Seele befledt." Auch fügt 
ber Heilige noch hinzu, daß folhe Perfonen die Gefahr nicht 
aljogleich bemerken; denn im Anfange fendet der Teufel 
feine offenbar vergifteten Pfeile auf fie ab, fondern blos 
foldhe, die ein wenig die Zuneigung anreizen; aber binnen 
furzem kommen folde Perfonen dahin, daß fie nicht mehr, 
wie fie begonnen, gleich Engeln, fondern gleichwie Menſchen, 
die mit Fleiſch befleidet find, mit einander umgehen; fie 
blidden fi einander an und verwunden ihre Seelen durch 
ſchmeichelhafte Reden, die indeß immer noch eine folge der 
frühern Andacht zu fein fcheinen; hierauf fängt der Eine 
damit an, die Gegenwart des Andern zu wünſchen, und 
jo, ſchließt der Heilige, verwandelt fi die geiftlihe Zu⸗ 
neigung in eine fleiſchliche. Und ach! wie viele Priefter 
gibt es, die im Anfange gute Priefter waren, aber un 
folder Anbanglichfeit willen, die mit dem Geifte begonnen, 
nicht nur das geiftliche Leben, fondern fogar die Gnade 
Gottes verloren haben! 

55. Der Beichtvater fol fi nicht jo ganz dem Beidht- 
hören von Frauensperfonen bingeben, daß, wenn Männer 
bei ihm beichten wollen, er diefelben wegſchickt. Ach! welch 
ein Elend ift e8, wenn man fieht, wie fo viele Beichtväter 
einen guten Theil des Tages damit zubringen, fromme 
Sungfern Beicht zu hören, und weldhe, wenn Männer und 
verheiratbete Frauen fi an fie wenden, bie viele Geſchäfte 
haben und nur mit Mühe das Haus und ihre Arbeit ver- 
laffen konnten, um zu beichten, fie mit den Worten weg⸗ 
ſchicken: „Ich bin befhäftigt, gehet zu Anbern!* Und 
weil folde arme Leute Niemanden finden, ver fie Beicht 
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hören will, fo leben fie Monate und Jahre lang in ber 
Ungnade Gottes dahin, ohne die heiligen Sucramente zu 
empfangen. Das heißt aber nicht aus Liebe Gottes Beicht 
hören, fondern damit man feine eigene Neigung befriebige; 
und deßhalb weiß ich wirklich nicht, welche Verpienfte jolche 
Beichtväter nur hoffen können, die ihr heiliges Amt auf 
diefe Weife ausüben. Ich fage nicht, wie Einige, es fei 
verlorene Mühe, Seelen zur Vollkommenheit zu leiten, nein; 
ich fage im Gegentheil, daß es ein Gott ſehr mohlgefälliges 
Wert fei, Seelen den Weg der Bolllommenbeit zu führen, 
weßbalb ich denn auch ausdrücklich hierüber weitläufig im 
letzten Abfchnitte reden werte. Ich fage aber, daß fromme 
Briefter, die nur um Ootteswillen Beicht hören, wie e8 
ein bi. Philipp Neri, ein bl, Johannes vom Kreuz, ein 
hl. Petrus von Alcantara getban, wenn eine Seele zu 
ihnen kommt, bie fich in Noth befindet, fie eine ſolche ven 
frommen Seelen, für welde fi jhon noch Zeit finden 
wird, um fie Beicht zu Hören und ihnen zu helfen, wenn 
man nur will, vorziehen. — 


Vierfaher Andang, 
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I. Anhang. 


Wie fih der Beichtvater bei Leitung frommer 
Seelen benehmen müſſe. 


1—5. 8. J. Bon dem betrachtenden Gebete. 

6. $. 1I. Bon dem beſchaulichen @ebete. 

7, Da wird num gehandelt von der natlirlichen Berjamm- 
Iung, oder der beſchaulichen Ruhe. 
11. Bon der übernatürlihen Trodenheit, indem man 
die empfindliche Trodenheit von der weſentlichen un- 
terſcheidet. 

12, Bon der affirmativen und negativen Beſchauung. 

13. Bon der übernatürlichen Sammlung. 

14. Bon der Ruhe. 

15, Bon ber Duntelbeit, ' 

16. Bon der activen und paffiven Bereinigung. 

17. Bon der geiftliden Verlobung, bei welder eine Er- 
bebung des Geiftes eintritt (Extaſe, Verzückung, Flug 
des Geiftes). 

18. Bon der geiſtlichen Ebe. 
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19. u. 20. Bon den Ericheinungen. 

21. Bon den Unterrebungen. 

22. Bon den OÖffenbarungen. 

23. u. 24. Reituäg in Bezug anf alle die genannten über- 
natürlichen Gnaden. 

25—27. 8. III, Bon der Abtödtung. 

28—36. 8. IV. Bon dem öftern Empfange der Sacramente 
bejonders der Communion. 

37. n. 38. Anleitung zum volllommenen Leben einer Or- 
Ordeusperjon. 


1. Die Worte, welche einft der Herr zum Propheten 
Jeremias ſprach: Siehe, Ich fege dich heute über 
die Völker — daß du ausreißeft und niederrei- 
Bett — aufbauft und pflanzeft (der. 1, 10.): bie 
richtet Er auch an jeden Beichtvater, da derfelbe nicht nur 
bie Lafter aus den Seelen feiner Beichtlinder herausreißen, 
fondern auch die Tugenden in diefelben hineinpflanzen fol. 
Es wird daher nützlich fein, Hier am Ende dies Gapitel 
beizufügen, welches angehenden Beichtoätern als eine Anlei- 
tung dienen kann, um fronme Seelen zur Bolllommenbeit 
zu führen. Wie ic ſchon oben fagte, darf man bie Sün- 
der nicht abweifen; bagegen ifl e8 aber dennoch ein dem 
Herrn außerorventlih angenehmes Wert, wenn man Seine 
Bräute auszufhmüden ſucht, d. b. wenn man bemüht ift, 
die Seelen heranzubilden, damit fie ganz ihm fich fchenten 
und übergeben. Eine volllommene Seele bat vor Gott 
einen größern Werth, als taufend unvolllommene. Wenn 
alfo der Beichtvater erkennt, daß fein Beichtlind frei von 
Todſünden lebt, jo ſoll er allen Fleiß anwenden, um es 
auf den Weg der Volllommenheit und der göttlichen Liebe 
zu führen, indem er demfelben vorftellt, wie fehr Gott, das 
unendlich liebenswürdige Gut, unfere Liebe vervient, und 
welhe Dankbarkeit wir Jeſu Chrifto ſchuldig find, Der 
uns fo fehr geliebt hat, daß Er für uns hat fterben wollen. 
Auch zeige man demfelben, in welcher Gefahr ſich eine 
Seele befindet, die von Gott zu einem volllommenen 
Leben berufen ift und taub gegen Seine Stimme bleibt. — 
Der Beichtvater muß aber fromme Seelen hauptſächlich zu 
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drei Dingen anleiten, nämlih zur Betrahtung und 
Beihauung, zur Abtödtung und zum öftern Em- 
pfang der heiligen Sacramente. Ich werde jeßt 
von allen diefen drei Punkten insbefonvere reden. 


8.1. Vom betraditenden Gebet. 


2. Erkennt alfo ein Huger Beichtoater, daß eine Seele 
die Todſünden verabfheut und in der Liebe Gottes weiter 
zu fommen wünfcht, jo muß er fie vor Allen zum innern 
Gebet anhalten, nämlich zur Betrachtung ver ewigen Wahr- 
heiten und der Güte Gottes, Und obgleich die Betradyt- 
ung nicht auf die gleiche Weife zur Seligfeit nothwendig 
ift, wie das Gebet, fo erfcheint fie dennoch für die Seelen 
nothwendig, damit fie ſich in der Gnade Gottes erhalten. 
Die Sünde kann neben den übrigen Andachtsübungen fort- - 
beftehen; aber Sünde und Betrachtung find zwei Dinge, die 
einander fih ausfchließen, und man wird entweder die Sünde 
ober die Betrachtung aufgeben, Die heilige Thereſia fagte: 
„Ich glaube gewiß, daß der Herr eine Seele, die in der 
Betrachtung ausharrt, dennoch zulegt in den Hafen bes 
Heiles gelangen läßt, möge ver Teufel auch noch fo viele 
Sünden entgegenfegen.” Daher gibt es benn auch unter 
allen Übungen feine, die der böfe Feind fo fehr zu verhin- 
bern fucht, als das Gebet; denn er weiß es gar wohl, jet 
biefelbe Heilige hinzu, daß eine im Gebet ausharrende Seele 
für ihn verloren ift. Übrigens ift ja die Liebe das Band 
ber Bereinigung ber Seele mit Gott; aber der Glühofen, 
wo ſich die Flamme der göttlichen Liebe entzündet, ift das 
Gebet oder die Beratung: In meiner Betradhtung 
brennet Seuer auf. (Pf. 38, 4.) | 

3. Der Beichtvater beginne alfo damit, daß er bie 
Seele in die Übung der Betrachtung einführt. Anfangs 
beftimme er ihr dafür täglich eine halbe Stunde, und er 
vermehre diefe Zeit in dem Maße, in weldhem bie Seele 
im geiftlichen Leben zunimmt. Man lafie fih auch nicht 
durch die Schwierigfeit zurückhalten, welche das Beichtkind 
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vielleicht vorbringen wird, daß es dazu weber die nöthige 
Zeit nod einen paflenden Ort finden inne. Er fage ihm, 
es folle am Morgen und am Abend, wenn es im Haufe 
ruhiger ift, ober wenigftens unter der Arbeit (wenn es an- 
ders nicht ginge) fein Herz zu Gott erheben und über bie 
Glaubenswahrheiten nachdenken, 3. B. über die legten Dinge, 
deren Erwägung (befonders die des Todes) den Anfängern 
am nüglichften if, oder über das Leiden Jeſu Chrifti, eine 
Betrachtung, die für Alle paßt. Kann die Berfon Iefen, 
fo thut fle wohl, fi eines Erbauungsbuches hiezu zu be= 
dienen, wenigftend um in die Betrachtung einzugehen, wie 
es die heilige Therefla machte. Man mache das Beichtlind 
auch darauf aufmerkfam, Gegenftände auszuwählen, bie ihm 
am meiften Andacht einflößen; und daß es inne halte, wo 
es eine gute Regung verfpürt, und alsdann das Betrachten 
anterlafle und ſich damit bejchäftige, Fromme Acte, Gebete 
oder Entfohliegungen zu mahen. Ich fage: Erftens, um 
fromme Acte zu erweden, nämlich Acte ver Demuth, des 
Dankes, des Glaubens, ver Hoffnung, befonders vielfältige 
Aete der Neue und ver Liebe Gottes, indem es ſich ganz 
Seinem Willen aufopfert und fi ganz und gar demfelben 
unterwirft, wobei e8 darauf bedacht fein muß, häufiger 
jene Acte zu wiederholen, zu benen es fih am meiften 
hingezogen fühlt. Zweitens fage ich, es folle Gebete 
verrichten; denn vom Gebete hängt alles Gute ab, was 
wir befigen; denn, fagt der heilige Auguftin, der Herr 
gewährt gewöhnlich nur mittelfl des Gebets feine Gnaden, 
was befonder8 von der Gnade der Beharrlichleit gilt. Der 
Heiland Selbſt Hat uns gefagt: Bittet, und ihr werbet 
empfangen. Wer alfo nicht bittet, ſchließt hieraus bie 
heilige Thereſia, der empfängt auch nicht. Wollen wir aljo 
felig werben, fo müſſen wir immerfort beten und beſonders 
um zwei Gnaden bitten, um bie heilige Beharrlichleit und 
die Liebe Gottes. Die geeignetfte Zeit aber zum Gebet 
ift ganz gewiß die Zeit ver Betrachtung. Wer nicht be- 
trachtet, der betet num ſchwerlich, weil er fchwerlich viel 
SL Liguori, Werke. III. 18. Unterw. f. Beichtv. 3, 13 
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über die Gnaden nachdenkt, die er bebarf, fowie über die 
Nothwendigkeit des Gebets; und deßhalb wird ein Solcher 
nur fehwerlih in der Gnade Gottes ausharren. Drit- 
tens fage ih, man mäfle Entichlüffe fallen, damit vie 
Betrachtung nicht fruchtlos bleibe und damit die Seele 
bie Erleuchtungen, die ihr während berfelben geworben find, 
auch benüge. Deßhalb fol Niemand, wie der heilige Franz 
von Sales fagt, die Betrachtung fchließen, ohne einen be= 
fondern Entſchluß zu faflen, z. B. einen Fehler zu meiden, 
in welden man öfters fällt, oder eine Tugend auszuüben, 
in der man fih am ſchwächſten zu fein erfennt. Man 
leſe über dies Alles nah, was im vierten Anhange am 
Ende gefagt werden wird, wo ich eine Anleitung zum 
betrachtenden Gebet geben werbe. 

4. Der Beichtonter muß auch darauf bedacht fein, 
von folden Seelen Rechenſchaft über ihre Betrachtung zu 
verlangen, indem er fie ausfragt, wie fie dieſelbe angeftellt 


haben, oder wenigitens ob fie dies gethan haben, und er. 


lege ihnen auf, fi) vor Allem über vie Unterlafjung ver 
Betrachtung anzuflagen; denn wenn die Seelen einmal das 
* Betrachten aufgeben, fo ift e8 um fie gefchehen. Die heilige 
Therefia fagt: „Eine Seele, welde die Betrachtung unter- 


läßt, bedarf des Teufels nicht, um verloren zu gehen; denn. 


fie ſelbſt ſtürzt ſich gewiſſermaßen in die Hölle.“ O mein 
Gott! wie viel Gutes könnten die Beichtväter wirken, wenn 
fie diefe geringe Sorge anwenden wollten! Aber ach! welde 
firenge Rechenſchaft werden fie bereinft dem Herrn geben 
müſſen, wenn fie e8 nicht thun, da fie doch verpflichtet 
find, fo fehr fie nur können, am Fortgange ihrer Beichts 
finder zu arbeiten! Ad! wie viele Seelen. könnten fie auf 
ben Weg der Vollkommenheit geleiten und vor Rüdfällen 
in ſchwere Sünden bewahren, wenn fie die leichte Sorge 
auf fi nehmen wollten, fie zur Betrachtung anzuleiten 
und fie wenigftens im Anfang ihres geiftlihen Lebens öfters 
zu fragen, ob fie biefelbe angeftellt haben oder nicht! 
Wenn die Seele einmal die Betrachtung gewohnt ift, fo 
geichieht es nicht Leicht, daß fle die Gnade Gottes wieder 
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verliert. Deßhalb muß man nicht nur gottesfürchtigen Per- 
ſonen, ſondern auch Sündern die Betrachtung anrathen, weil 
die Letztern gerade deßhalb ſo oft wieder zu ihren frühern 
Sünden zurückkehren, weil fie das Betrachten unterlaſſen. 

5. Ganz bejonbers müfjen aber die Beichtväter dar⸗ 
auf bedacht fein, wenn ihre Beichtlinder an Berlaflenheit 
des Geiftes zu leiden haben. Wenn eine Seele das geift- 
liche Leben beginnt, fo pflegt der Herr fie anfangs durch 
befondere Erleuchtungen, Thränen und fühlbare Tröftungen 
an ſich zu ziehen. Aber nad) einiger Zeit pflegt Er vie 
Duelle zu dem Allen zu verfchließen, um ihre Treue zu 
prüfen und die Seele zu höherer VBolllomntenheit zu er⸗ 
heben, indem Er fie von diefen empfindlichen Süßigkeiten 
losſchält, an welche die Seele fih gar leicht mit unreiner 
Neigung und Fehlern der Eigenliebe heftet. Freilich find 
die fühlbaren Tröftungen (und das übernatürlic Angezogen- 
werden) Gaben Gottes, aber fie find nicht Gott Selbft. 
Daher bewirkt Gott, um feine ‚geliebten Seelen von Seinen 
Gaben Ioszutrennen und damit fie den Geber mit deſto 
reinerer Liebe lieben, daß fie in ihren Betrachtungen nicht 
mehr, bie frühere Nahrung und ben früheren Troft, ſondern 
nur Überdruß, Trodenheit, Beſchwerde und zuweilen ſogar 
Verſuchungen finden. Der Beichtuater wende alfo die größte 
Sorgfalt an, um folden befiimmerten Seelen Muth einzu- 
flößen, damit fie die Betrachtung und die vorgefchriebenen 
Communionen ja nicht unterlaffen. Er erinnere fie oft an 
die Worte des heiligen Franz von Sales, daß nämlid) eine 
Unze Betrachtung, in geiftlicher Trockenheit angeftellt, vor 
Gott mehr aufwiege, als hundert Pfund derfelben, unter 
geiftlihen Tröſtungen verrichtet; denn wer Gott um ber 
Zröftungen willen Tiebt, ber liebt mehr die Tröftungen 
Gottes ale Gott Selbft; wer bingegen Gott ohne allen 
Troſt liebt und Ihm nachgeht, der gibt zu erkennen, daß 
er Ihn wahrhaft liebt. Soviel über die Betrachtung. 
Es fcheint mir indeß nütlich, wenn ich hier für angehende 
Beichtoäter einige kurze Bemerkungen über das eingegoffene 

13* 
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Gebet der Beſchauung (contemplatio) mittheile, fowie über 
bie verfhiedenen Grade derfelben und über bie andern 
üibernatürlichen Gaben nebft den von den Rehrmeiftern im 
geiftlihen Leben aufgeftellten Regeln zur Leitung von 
Seelen, welche Gott mit ſolchen Gnaden begünftigen will. 


$. I. Bon dem befhauliden Gebet und den 
verfhiedenen Graden beffelben. 


6. Kommt eine mit der Gabe der Beſchauung be= 
gnadigte Seele, fo muß der Beichtvater wohl wiflen, wie 
er fie zu leiten und vor Täufchungen zu bewahren habe; 
denn fonft, fagt der heilige Johannes vom Kreuz, wird 
er ihr großen Schaden zufügen und Gott dereinft ſtrenge 
Rechenſchaft dafür geben müſſen. Die Beihauung weicht 
ſehr von der Betrachtung ab; in der Betrachtung fuht man 
Gott durch die Mühe des Nachdentens; in der Beichauung 
betrachtet man ohne Mühe Gott, den man bereit8 gefunden 
bat. In der Betrachtung wirkt die Seele durch ihre eigene 
Kraft; in der Beſchauung wirkt Gott allein, während die 
Seele fich leidend verhält, und fie empfängt vie Gaben, 
die durch die Gnade in fie gegofien werben, ohne daß fie 
auf irgend eine Weife thätig iſt; denn die göttliche Er⸗ 
leuchtung und die göttliche Xiebe, womit fie alsdann erfüllt 
ift, machen, daß fie mit liebevoller Sorgfalt die Güte 
ihres Gottes betrachtet, der fie auf ſolche Weife begnadigt. 

7. Man muß aud noch willen, daß der Herr, bevor 
Er ven Seelen die Gabe der Beſchauung gewährt, fie in 
die gefammelte Betrachtung (recolleetio) oder die beſchau—⸗ 
liche Ruhe (otium contemplativum, wie die Meifter im 
geiftlichen Leben ſich ausbriden) einzuführen pflegt, was 
noch nicht die eingegoffene Beſchauung ift, da ſich die Seele 
hierbei noch im thätigen Zuftande befindet. Diefe Samm⸗ 
lung (ich fpreche hier von ber natürlichen Sammlung, ba 
ich erſt Nr. 13 von ber übernatürlichen reden werbe) findet 
ftatt, wenn der Berftand nicht nöthig hat, mit Anftreng- 
ung gewiflermaßen über bie Seele binauszugehen, um 
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ein Geheimniß oder eine Ölaubenswahrbeit zu betrachten, 
fondern wenn er, lodgetrennt von den äußern Dingen und 
gleihfam in's Innere der. Seele zurüdgezogen, nicht nur 
ohne Mühe, fondern auch mit großer Annehmlichleit jene 
Wahrheit oder jenes Geheimniß betrachtet. Die befchauliche 
Ruhe ift beinahe dafjelbe, nur mit dem Unterfchiede, daß 
in der Sammlung. die Seele mit einem frommen Gebanten 
insbefondere beſchäſtigt bleibt, wogegen in der Ruhe eine 
allgemeine Erkenntniß Gottes fie fefielt und zärtlich zu 
Gott Hinzieht. Einige Myſtiker fagen, daß, obwohl diefe 
Sammlung und biefe beihaulihe Ruhe eine "natürliche 
Gebetsweiſe fei, die Seele dennoch alsdann nicht nur von 
der Betrachtung, fondern auch von den Acten des Willens 
ablaflen müffe, nämlich von den Acten ver Liebe, der Auf: 
opferung, der Ergebung zc., und daß fie, ohne irgend einen 
Act zu erweden, nur eine liebevolle Aufmerkſamkeit auf 
Gott hinwenden fole. Damit bin ich indeß durchaus nicht 
einverftanden. Ic läugne freilich nicht, daß die Seele vom 
Betrachten ablafjen müfje, wenn fie bereits gefammelt ift, 
da fie ſchon ohne Anftrengung gefunden hat, was ſie fuchte; 
denn nach der richtigen: Bemerkung des Pater Segneri ') 
bewirkt die gewöhnliche Betradhtung nach einiger Zeit bie 
fogenannte erworbene Beſchauung, d. h. jene, durch welche 
man mit einem einzigen Blide die Wahrheiten erkennt, 
beren Erfenntniß anfangs die Frucht des Nachdenkens und 
ter Arbeit war. Aber bei allem dem weiß idy nicht, warum 
die Seele in diefem Zuftande aufhören follte gute Willens⸗ 
acte zu erweden? Wann gäbe es auch wohl eine geeignetere 
Zeit dies zu thun, als gerade zur Zeit diefer Sanımlung? 
Es ift freilich wahr, daß der heilige Franz von Sales ber 
heiligen Johanna Chantal ven Rath gab, keine neuen Acte 
zu machen, wenn fie fi) in der Betrachtung mit Gott verei- 
nigt befinde, Aber warım? Weil die Heilige ſchon die paffive 
Beſchauung beſaß. Befindet fi aber die Seele noch im thä- 
tigen Zuftande, wie könnten ta wohl bie guten Acte des 


1) Concordia intra la fatica e la quiete, p.1.c.1.n.3. 
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Willens die Wirkungen der Gnade verhindern? Hat doch 
derſelbe heilige Franz von Sales frommen Seelen, die er 
leitete, eine gewifle Anzahl von Liebesanmuthungen vorge- 
fohrieben, die fie innerhalb einer beftimmten Zeit Gott dar⸗ 
bringen follten. Befindet fich die Seele im Zuftande der paf« 
fiven Befhauung, fo erwirbt fie ſich zwar Kein Verdienſt mehr, 
weil fie dann nicht thätig, fondern nur leivend tft; deß⸗ 
ungeachtet empfängt fle alsdann große Stärkung, um hernach 
mit mehr Bolllommenheit zu handeln; befindet fie ſich aber 
im thätigen Zuflande, fo muß fie, um Verdienſte zu er- 
langen, wirken, indem fie gute Acte bervorbringt, durch 
welche eine Seele die Gnade Gottes verdient. Darum 
macht der Pater Segneri!) Sehr richtig den Schluß, daß, 
wenn Gott fpricht und wirkt, die Seele ſchweigen und ihre 
Thätigkeit einftellen müfle, indem fte ihrerfeits Nichts thut, 
als daß fie anfangs den göttlihen Wirkungen eine liebe- 
volle Aufmerkſamkeit ſchenkt. Spricht Gott aber nicht, dann 
muß die Seele, um ſich mit Ihm zu vereinigen, fo gut fie 
ed vermag, ihre Zuflucht zur Betrachtung, zu den Anmuth- 
ungen, zu Gebeten und zu Entfchliegungen nehmen: indeß 
müſſen auch dieſe Acte, wie ſich verfteht, ohne große Auf- 
regung gemacht werben, indem die Seele diejenigen wählt, 
zu welden fie fih am meiften hingezogen fühlt. 

8 Man muß fi aber auch noch merken, daß Gott 
die Seele, bevor Er fie zur Beſchauung führt, durch bie 
übernatürliche Trockenheit im Gebete zu prüfen pflegt, welche 
man purgatio spiritualis nennt, um fie von ihren Uns 
vollfommenheiten zu reinigen, welche ber Beihauung im 
Wege ſtehen. Dean muß aber hier die empfindliche von 
ber wejentlihen Trodenheit unterfcheiden, da erftere in den 
Sinnen, Teßtere im Geifte ihren Sig hat. (Bon der mefent- 
lichen Trodenheit werde ich im folgenden Nr. veven.) Die 
empfindlihe Trockenheit wird, wenn fie natiklid 
if, von Edel an göttlichen Dingen und von einer geringern 
und weniger andauernden Finfterniß begleitet. Iſt fie aber 


1) Concordia intra la fatica e la quiete, p.1.c.1.n.1. 
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übernatärlih (und von biefer rede ich jetzt), fo ftärzt fie 
die Seele in fehr tiefe Dunkelheit, die länger andauert und 
immer mehr zunimmt. Gleichwohl fühlt ſich die Seele in 
diefem Zuſtande einerfeitS mehr Iosgefhält von ben Ge⸗ 
fhöpfen und mehr mit Gott beihäftigt, wobei fie eine 
größere Begierde zu einem feften Entſchluß verfpärt, Ihn 
vollkommen zu lieben; anbererfeits aber fieht fie fich um ihrer 
vielen Unvollkommenheiten willen in einer Art Unvermögen, 
ihr Verlangen zu verwirklichen, woburd es ihr fcheint, daß 
fie fih den Haß Gottes zuziehe; aber deßungeachtet läßt 
fie nicht nah, fi muthig der Uebung ber Tugenden zu 
ergeben. Diefe peinliche Trodenheit ift ein Zug der Gnade; 
fie ift ein übernatürliches Licht, aber ein Licht, das von 
Beſchwerde und Finfterniß begleitet wird; denn da daſſelbe 
fih unmittelbar mittheilen will, aber die Sinne und bie 
Kräfte der Seele noch wenig geeignet findet, um es zu 
empfangen, weil fte ſich noch nicht von den empfindlichen 
und gewifjermaßen materiellen Neigungen losgemacht (die 
voll Geſtalten und Bilder ſind), fo verurfacht dies ver 
Seele jene Finfterniffe, die freilich ſehr peinlich, aber auch 
ſehr nüßlih find. Diefelben bewirken nämlidh, daß vie 
Seele ſich von allen empfindlichen, ſowohl leiblichen ale 
geiftigen Freuden losſchält. Überdies erlangt die Seele 
dadurch auch noch eine große Erkenntniß ihres Elends und 
ihres Unvermögens, irgend etwas Gutes zu thun und zu⸗ 
gleich eine große Ehrfurcht gegen Gott, den fie ſich er- 
haben und fchredlich vorftellt. Befindet ſich eine Seele in 
diefem Zuſtande, fo muß der Beichtoater fie ermuthigen, 
Großes von Gott zu hoffen, der fie auf ſolche Weiſe be« 
handelt. Er fage ihr auch, fie möge fich nicht mit vielen 
Betrachten quälen, fondern fi verbemüthigen, fid) Gott auf« 
opfern und mit gänzlicher Ergebung fid) den Anordnungen 
Seines Willens überlaffen, der nur dazu geneigt ifl, und 
Gutes zu erweijen. ” 

9. Nach der Reinigung der Sinne pflegt der Herr 
bie Gabe ver freubevollen Beſchauung (contemplatio gau- 
diosa) zu ertheilen, nämlich der übernatürlihen Samm⸗ 
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lung, der Ruhe und der Bereinigung, wovon ich weiter 
unten noch ſprechen werde. Aber vor der Bereinigung und 
nad der Sammlung und der Ruhe pflegt Gott die Seele 
gewöhnlich durch die geiftliche Trodenheit zu reinigen, welche 
die wefentlihe Xrodenheit genannt wird, und durch 
welche Gott beabfichtigt, daß die Seele fi vor ſich felbft 
vernichte. Die Trodenheit des Gefühls ift eine Entziehung 
ber empfindlichen Andacht; aber Trodenheit des Geiftes ift 
ein himmliſches Licht, durch welches Gott die Seele ihr 
Nichts erkennen läßt. Da gefhieht es, daß die Seele fid- 
in der graufamften Todesangft befindet; denn indeß fie ſich 
mehr als je entjchloffen fühlt, fih in Allem zu befiegen 
und Gott zu dienen, fo ſcheint es ihr doch andererſeits, 
weil fie ihre Unvollkommenheiten befler erkennt, als ob Gott 
fie verwerfe und verlaffe wegen ihres Undankes, troß fo 
vieler empfangenen Gnaden. Ja, ihre Andachtsübungen, 
ihre Betrachtungen, ihre Communionen, ihre Abtöptungen 
betrüben fie nur noch mehr; denn ba fie diefelben mit dem 
größten Widerwillen und ver heftigften Beſchwerde ver- 
richtet, jo meint fie, fie werde dadurd nur ſtrafwürdiger und 
haſſenswerther vor Gott. Zuweilen fcheint e8 auch ſolchen 
Geelen, als trügen fie Haß gegen Gott, und als. habe der 
Herr fie deßhalb ſchon ald Seine Feinde verworfen und als 
beginne Er bereits in diefem Leben damit, fie die Qualen 
ber Hölle und die Berlaffenheit von Gott empfinden zu 
laſſen. Zuweilen läßt e8 ver Herr auch zu, daß felde 
Troftlofigteit begleitet werde von taufend andern Verſuch⸗ 
ungen, von Regungen der Unlauterkeit, des Zornes, der 
Läfterung, des Unglaubens und vor Allem ber Verzweiflung. 
Dann gejhieht e8, daß tiefe Armen in ſolch großer Ver- 
Wwirrung und Finfterniß den Widerftand des Willens nicht 
mehr zu eriennen vermögen (welcher freilich ftattfinvet, 
aber ihnen wegen der augenblidlidhen Finfternig verborgen 
oder mwenigften® ungewiß bleibt), fo daß fie fich fürchten, 
eingewilligt zu haben und fih darum um fo mehr für 
verlaffen von Gott halten. 

10. Zrifft nun ber Beichtonter eine Seele dieſer Art, 
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bie, während fie fchon den Weg der Bolllommenbeit wan- 
delt, dennoch meint, daß Gott fie verlaffen habe, fo er⸗ 
fchrede er vor Allem ja nicht beim Anblid einer folden 
Berwirrung, und wenn er hört, welche Empfintungen von 
Furcht und Berzweiflung fie beftürme; er hüte fi auch 
alsdann ängſtlich und zweifelhaft zu erfcheinen, ſondern 
ermahne fie nachdrücklich, Nichts zu fürdten und mehr als 
je ihre Vertrauen auf Gott zu fegen; auch fage er ihr, 
was der Herr Selbft zur Heiligen Therefia fagte, daß näm⸗ 
lich Niemand Gott verliere, ohne zu erkennen, daß er Ihn 
verliert. Auch fage er ihr, daß alle dieſe Verſuchungen 
ber Läfterung, des Unglaubens, der Unlauterfeit und ver 
. Berzweiflung feine Einwilliguugen, fondern Leiden feien, 
welche, wenn fie mit Ergebung ertragen werden, die Seele 
nur befto inniger mit Gott vereinigen. Er fage ihr auch, 
Gott könne eine Seele nicht haſſen, die Ihn liebt und eines 
guten Willens ift; und daß Gott jene Seelen auf folde 
Weiſe behandle, welche ihm vie Liehften find. Die heilige 
Therefia jagt: „Mit Trodenbeit und Verſuchungen erprobe 
ber Herr Seine Öeliebten. Wenn die Trodenheit aud) das 
ganze Leben währte, fo muß die Seele dennoch nicht von 
ber Betrachtung ablaffen: denn e8 wird eine Zeit lommen, 
wo ihr Alles reichlich vergolten wird." Das ift eine ſchöne 
Lehre für eine troftlofe Seele! Man ermahne fie aljo, 
Muth zu faſſen und ihr Herz zu erweitern, Großes von 
Gott zu hoffen, da Er fie auf dem ficherften Wege führt, 
nämlich auf dem Wege des Kreuzes. Indeſſen ſolle fie fid 
erſtens verdemüthigen und befennen, daß fie eine folche 
Behandlung wegen ihrer früheren Sünden vervient habe; 
zweitens folle fie fih ganz in den Willen Gotted er- 
geben und fich anbieten, dieſe Leiden und felbft noch größere 
zu ertragen, wenn e8 Gott alſo gefallen follte; drittens 
folle fie fi wie tobt in die Hände der göttlihen Barm⸗ 
berzigfeit und in den Schug Marien übergeben, die von 
der Kirche eine Mutter der Barmherzigkeit und eine Zrö- 
flerin der Betrübten genannt wird. 

11. Die empfindliche Trockenheit währt fo lange, bis 
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die Sinne gereinigt und die Seele zur Beſchauung geeignet 
if. Die Trockenheit des Geiftes dagegen dauert, bis bie 
Seele geeignet ift zur göttlichen Bereinigung. Man merke 
ſich indeß, daß Gott felbft nach der Vereinigung zuweilen 
die Rückkehr diefer Trockenheit zuläßt, deßhalb befonverg, 
damit die Seele fi) nicht vernadläffige und von Zeit zu 
Zeit wiederum deutlicher ihr Nichts erkenne, 

12. Wenn alſo die Sinne gereinigt find umb bie em⸗ 
pfindliche Trodenheit ein Ende hat, fo läßt der Herr vie 
Seele zur Beihauung hinzu. Die Befhauung aber ift 
entweder affirmativ oder negativ. Die affirmative 
findet ftatt, wenn die Seele vermittelft der göttlichen Er⸗ 
leuchtung und ohne alle Anftrengung irgend eine erfchaffene 
Wahrheit erblidt, 3. B. die Unglüdfeligleit der Verworfe⸗ 
nen ober die Glüdfeligkeit der Himmelsbewohner u. dgl.; 
ober irgend eine unerfchaffene Wahrheit, z. B. die Güte 
Gottes, Seine Barmherzigkeit, Seine Tiebe, Seine Allmacht. 
Die negative findet ftatt, wenn bie Seele die göttlichen 
Bolllommenheiten nicht insbefondere, fondern wenn fte die- 
ſelben im Allgemeinen in unbeftimmter Erfenntniß erkennt, 
und wenn bieje ihr einen fehr hohen Begriff von der Größe 
Gottes einflößt. Auf gleiche Art erkennt fte auch unbes 
ſtimmt die eine oder die andere erfchaffene Wahrheit, 3. B. 
die furchtbaren Qualen der Hölle u. dgl. Ich will jetzt 
von den erften Graden der Beihauung, nämlich von der 
Sammlung und von der Ruhe, hernach aber von ber 
Bereinigung reben, 

13. Der erfte Grab der Beihauung ift alfo die 
übernatürliche Sammlung. Bon der natürlichen 
Sammlung babe ich bereitd in Nr. 7 gefprochen, und dieſe 
findet flott, wenn man feine Seelenfräfte fammelt, um 
Gott in feinem Innern zu betrachten. Sie wirb natür« 
lihe genannt, aber nicht deßhalb, als ob bie Seele dies 
dur ihre eigenen Kräfte bewirken inne, ba zu jever 
Tugendhandlung, wenn fie das ewige Leben verdienen 
fol, die Gnade erfordert wird, weßhalb aud fie, im 
Allgemeinen zu reden, übernatürlich ift, fondern man 
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nennt fie deßhalb natürlih, weil fi die Seele dabei 
in einem thätigen Zuftande befindet und mit dem Bei⸗ 
ſtande der gewöhnlichen Gnaden wirt. Die überna- 
türliche Sammlung aber ift jene, welde Gott Selbit 
wirkt, vermittelft einer außerorbentlichen Gnade, durch welche 
Er vie Seele in einen paffiven Zuſtand verfegt. Es fin- 
det alfo die Übernatärliche oder eingegoflene Sammlung 
dann ftatt, wenn bie Kräfte der Seele fih ſammeln, 
nicht durch die Anftrengung derfelben, fonbern durch das 
Licht, melches Gott in die Seele ergießt und das in der⸗ 
felben eine große empfindliche Tiebe zu Gott entzündet. In 
einem jolhen Zuſtande darf die Seele nichts thum, was 
biefe ruhige, vom ewigen Lichte Selbft lieblich eingeflößte 
Unterhaltung unterbräde, aud fol fie fih nicht abmühen, 
Über einzelne Dinge nachzudenten, wie über ihre Unwür⸗ 
digfeit und die zu faſſenden Entſchlüſſe; fie Darf auch nicht 
zu erfennen fuchen, was dieſe Sammlung eigentlich fei, 
nein; fie laſſe ſich alsddann ganz von Gott leiten, um 
entweder jene Wahrheiten zu betrachten ober jene Acte 
zu erweden, zu benen fie fih von dem Herm Selbft 
angeleitet fühlt. 

14. Der zweite Grad ift die Ruhe. Bei ber 
Sammlung wird die Kraft der Liebe unmittelbar den äu⸗ 
Beren Sinnen mitgetheilt, welche Gott nöthigt, ſich im In« 
nern der Seele zu fammeln. Im der Ruhe dagegen wird 
bie Liebe unmittelbar dem Geifte im innerften Grunde ber 
Seele mitgetheilt; auch ift die Liebe feuriger und ergieft 
fih felbft über die Sinne; was indeß nicht immer ftatt 

"findet, da es zuweilen gefhieht, daß die Seele fih im 
Gebet der Ruhe ohne irgend eine empfindliche Süßigkeit 
befindet. Die heilige Thereſia ſagt,) daß in dieſer Gebet8- 
weife nicht alle Seelenträfte gebunden jeien; — ber Wille 
ift aber alsdann gebunden, va er nur Gott zu lieben vermag, 
der ihn an Sich zieht; aber der Verſtand und das Ge- 
dächtniß oder die Einbildungskraft bleiben noch zumeilen 


1) Im ihrer Lebensgeſchichte c. 14. 
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frei und fchmweifen bin und ber. Defwegen, fagt die Hei- 
lige, fol die Seele fi nicht beunruhigen, fie muß dieſe 
Gedanken verachten, fie für thöricht anfehen und in Ruhe 
bleiben; denn, fagt fie, der Wille ift bereit8 der Herr, er 
wird fie ſchon zurädzurufen willen, ohne daß fie ſich da= 
vum zu künimern brauche.“) Will dagegen bie Seele ſich 
mit der Sammlung ihrer Gedanken befchäftigen, fo wird 
fie doch nichts erlangen und noch dazu ihre Ruhe einbüßen, 
Aber noch weniger als in der Sammlung darf die Seele 
in dieſem Zuſtande fih damit anftrengen, Entjchließungen 
oder andere ſelbſtgewählte Ücte zu machen, ſondern fie muß 
fih damit begnügen, jene zu machen, zu welden fie ſich 
von Gott Selbſt ſanft hingezogen fühlt. 

15. Reden wir indeß jetzt von der Gebetsweiſe der 
reinen Beſchauung, nämlich von ber bereits angedeu⸗ 
teten negativen Beſchauung, welche weit vollkommener iſt, 
als die affirmative. Dieſe negative Beſchauung wird 
auch die klare Dunkelheit genannt, weil das überreich⸗ 
liche Licht alddann den Verſtand verdunkelt. Denn gleichwie 
Jemand, der in die Sonne ſieht, durch ihren Glanz ge- 
blendet wird und Nichts ſieht, ſondern nur erkennt, daß die 
Sonne ein großes Licht iſt, ſo gießt auch Gott in der klaren 
Dunkelheit der Seele ein helles Licht ein, das ſie freilich 
keine beſondere Wahrheit erkennen läßt, ihr aber einen 
allgemeinen unbeſtimmten Begriff von der unbegreiflichen 
Güte Gottes mittheilt, ſo daß die Seele ſich von Gott eine 
zwar verworrene, aber ſehr erhabene Vorſtellung macht. 
Erkennt die Seele irgend eine der Vollkommenheiten Gottes 
auf unvollkommene Weiſe, fo hat fie freilich eine Bor- 
ftellung von feiner Güte; aber file hat noch einen weit 
größern Begriff davon, wenn fie erkennt, daß die Boll 
fommenheit Gottes unbegreiflich ift, Der Carbinal Petrucci 
jagt in feinen mit großer Gelehrſamkeit verfaßten Briefen, 
daß dieſe Gebetsweife, die bie ber Dunfelheit genannt werbe, 
weil die Seele hier auf Erben nit im Stande ifl, bie 


1) Weg der Vollkommenheit. 
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Gottheit Har zu erkennen; weßhalb derjenige, ber fie er- 
kennt, ohne fie zu erkennen, fte beſſer erfennt, als auf 
jebe andere Weife. Die Seele erfennt die Gottheit nicht, 
weil man fich viefelbe weder unter einem Bilde, noch unter 
einer Geſtalt vorftellen Könnte, fo daß ber Berftand fid 
feinen Begriff davon machen Tann; und deßhalb begreift 
er denn auch nichts Anderes, als daß er Gott nicht be= 
greifen Tönne Darum nennt der heilige Dionyſius, der 
Areopagite, viefe Erkenntniß „pie erhabene Erkenntniß Gottes 
and Unwiſſenheit.“ Im viefer Gebetsweife der Dunkelheit 
find nit nur alle innern Seelenträfte gebunden, ſondern 
auch noch öfters die äußern Sinne, fo daß die Seele zu- 
weilen in die göttliche Trunkenheit geräth, woburd fie in 
ein Delirium der Liebe verfet wird, das fich durch Ges 
fang, Gefchrei, heftiges Weinen, Sprünge u. dgl, Luft 
macht, wie dies der bl, Magdalena von Pazzis widerfuhr. 

16. Nachdem der Herr die Seele durch dieſe verfchie- 
denen Grabe geleitet bat, führt Ex fle zur Bereinigung. 
Das einzige Ziel einer Seele muß darin beftehen, fi mit 
Gott zu vereinigen; deßungeachtet ift es zur SHeiligung 
einer Seele nicht nothwendig, daß fie zur paffiven Ver⸗ 
einigung gelange, da die active Bereinigung hierzu genügt. 
Gott führt nicht alle, ſondern nur wenige Seelen auf über- 
natürlichen Wegen, fagt die heilige Therefia; und wir werben 
im Himmel Biele erbliden, die, ohne ſolche außerordentliche 
Gnaden gehabt zu haben, dennoch zu größerer Berherr- 
lichung gelangt find, als Andere, bie berfelben theilbaftig 
wurben. Die active Bereinigung ift die vollflommene 
Gleichförmigkeit mit dem Willen Gottes; und hierin be- 
fteht ohne allen Zweifel die ganze Bolfommenheit ber 
göttlichen Liebe. Die heilige Therefia fagt"): „Die Voll⸗ 
kommenheit befteht nicht in der Efftafe; denn bie wahre Ver⸗ 
einigung einer Seele mit Gott iſt die Vereinigung ihres 
Willens mit dem göttlichen Willen.“ Dieſe Vereinigung, 
nicht aber die paſſive Vereinigung, iſt nothwendig. „Jene 
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Seelen, jagt dieſelbe Heilige,!) welde nur der activen 
Bereinigung genießen, fünnen auch weit mehr Berbienfte 
haben, weil fie die Frucht ihrer Anftrengungen ift, und ber 
Herr fie wie ftarfe Seelen behandelt, denen Er, um ihnen 
Alles auf einmal zu geben, vorbehält, was Er auf Erben 
hienieden verſagt.“ Der Carbinal Petrucci fagt auch noch, 
daß die Seele ohne die eingegofjene Beihauung mit Hülfe 
der gewöhnlichen Gnade fehr gut dahin gelangen könne, 
ihren eigenen Willen zu zerilören und ihn in Gott, zu ver- 
wandeln, indem fie nur will, was Gott will, Auch ſind 
die Leidenſchaften, deren Regungen ſie verſpürt, kein Hin⸗ 
derniß, um ſich Gott gleichförmig zu machen. Weil alſo 
hierin die ganze Heiligkeit beſteht, ſo darf Niemand etwas 
Anderes wünſchen und ſuchen, als daß Gott ihn leite und 
nach Seinem Wohlgefallen in ihm Seinen Willen wirle. 
Da die heilige Thereſia hierauf von ber paſſiven Verei— 
nigung redet, fo fagt diefe große Lehrmeifterin, daß bie 
Seele in derjelben weder fieht, noch fühlt, noch bemerkt, in 
welchem Zuftande fie ift; denn vom Übermaße des Tichtes 
und ber Liebe wird jene felige Duntelheit hervorgebradt, 
in der alle Seelenkräfte gebunden find. Das Gedächtniß 
erinnert fi nur an Gott; der Wille wirb von fo inniger 
Liebe Gottes gefeflelt, daß er nichts Anderes lieben Tann, 
und der Berfland wird mit fo hellem Lichte erfüllt, daß 
er an nichts Anderes zu denken vermag, nicht einmal an 
bie Gnade, die er alddann empfängt; er erkennt fie fehr 
wohl, aber ohne zu begreifen, was er erkennt. — Kurz 
bie Seele befigt in diefem Zuftande eine Mare und aus 
Erfahrung gefhöpfte Erkenntniß des gegenwärtigen Gottes, 
ber Sich im Mittelpunfte der Seele mit berjelben ver⸗ 
einigt, Diefe Vereinigung, fagt die heilige Therefla?) währt 
indeß nicht lange und höchſtens eine halbe Stunde lang. 
In den andern Beſchauungsweiſen, von denen ich bereits 
geſprochen habe, gibt Gott Sich als nahe zu erfennen; hier 


1) Bemerkungen über bie Beratung 22, — 2) Leben, 
Cap. 18, 
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aber erfcheint Er als gegenwärtig, und bie Seele mad 
bie ſüße Erfahrung, daß Er mit ihr vereinigt ift. Daher 
fommt e8, fagt die Heilige, daß wenn bie Seele in den 
andern Beſchauungsweiſen noch zweifelt, ob es auch Gott 
fei, fie dies hier durchaus nicht vermöge. Gleichwohl muß 
der Beichtoater fie daran erinnern, daß fie deßhalb noch 
immer nicht unfähig geworden fei, zu fünbigen, und er 
ftelle ihr vor, daß, je mehr fie auf dieſe Weife begünftigt 
wird, fie nur um defto mehr verpflichtet fei, demüthig und 
losgeſchält von der Welt zu leben, das Kreuz zu lieben 
und fi in Allem den Anordnungen Gottes zu unterwerfen, 
da fie mit Recht befürchten müfje, daß Gott ihre Untreue 
um ihrer Undankfbarkeit willen um deſto firenger beftrafen 
werde. Die heilige Thereſia fagt, fie habe mehrere Seelen 
gefannt, die fchon zu dieſem Zuflande der Vereinigung ge= 
langt waren, und die dennoch fpäter von fo großer Höhe 
herab in die Ungnade Gottes fielen. 

17. Es gibt drei Arten der Bereinigung: 
bie einfache Vereinigung, die Bereinigung der Verlobung 
und bie vollendete Bereinigung, welche aud) bie geiftliche 
Che genannt wird. Die einfahe Bereinigung ift 
jene, von ber ich bisher gefprochen habe, weßhalb ich jetzt 
von ber Bereinigung ber Berlobung reden will. 
Diefer Bereinigung läßt der Herr gewöhnlich die weſent⸗ 
liche Trodenheit vorhergehen, die eine Läuterung des Gei« 
fies ift, und von ver ich bereitö n. 8. geſprochen habe. 
Man unterjcheidet auch noch in dieſer Vereinigung ber Ver⸗ 
Iobung drei verfchievene Grade, nämlich: die Efftafe, bie. 
Berzüdung und ven Flug des Geiſtes. Bei der einfachen 
Bereinigung find die Seelenkräfte, nicht aber bie leiblichen 
Sinne gebunden, obgleich legtere beinahe umfähig find, ihre 
Berrichtungen zu erfüllen. In der Efftafe dagegen ver- 
liert man auch noch den Gebraud der Sinne, fo daß man 
nicht mehr fieht und weder Brennen noch Schneiden em⸗ 
pfindet. Die Verzückung ift eine flärlere Einwirkung 
der Gnade, wodurch der Herr die Seele nicht nur bis zur 
Bereinigung erhebt, fondern ſie andy noch in fehnellerer und 
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gewaltfamerer Bewegung verzüdt, jo baß zuweilen ſogar 
der Leib von der Erde erhoben und leicht wie eine Feder 
wird, Der Flug des Geiftes findet aber dann ftatt, 
wenn bie Seele fich wie vom Leibe entrüdt und mit großer 
Gewalt über ſich feldft erhoben fühlt, weßhalb fie an⸗ 
fangs große Angft hierüber verſpürt. Im Geiſtesfluge 
iſt alſo ſowohl die Ekſtaſe als die Verzückung enthalten, da 
der Gebrauch der Sinne aufhört und die heftige Bewegung 
ſtatifindet. ine mit dergleichen Gnaden begünftigte 
Perſon ſagte mir, daß es ihr beim geiſtlichen Fluge vor⸗ 
komme, als werde die Seele aus dem Leibe herausgeriſſen 
und mit ſo großer Schnelligkeit hinweggeführt, daß ſie eine 
Reiſe von einer Million Meilen in einem Augenblicke zu 
machen vermeine; was mit großem Schrecken verbunden 
ſei, da ſie nicht wiſſe, wo ſie ausruhen werde; daß ſie aber 
dann auf einmal plöglich erleuchtet werde, um irgend ein 
göttliches Geheimniß zu erkennen. Hier erhebt man inbeß 
ben Zweifel, wie e8 möglich fei, daß, wenn in dieſer Ver⸗ 
einigung bie Seelenträfte gebunden und der Berftand von 
fo unausfprehlihem Lichte geblendet wird, daß er über 
das Geſehene nicht nachzudenken vermag, es bennodh ber 
Seele möglic, fei, dies göttliche Geheimniß zu erwägen und 
mitzutbeilen. Die Theologen erwiedern hierauf, ‚daß, wenn 
Gott die Seele ein Geheimniß verftehen oder eine intellec- 
tuelle ober imaginäre Erfcheinung erkennen laſſen wolle, 
Er Sein Fiht ein wenig mildere, fo daß die Seele im 
Stande if, das zu erfennen und zu erwägen, was Gott 
fie alsdann will verftehen laſſen. 

18. Die fogenannte vollendete Bereinigung ift 
die volllommenfte und die böchfte, welche der Herr einer 
Geele auf der irdiſchen Wanderſchaft gewähren kann. Man 
nennt fie die geiftliche Ehe, durch welche die Seele ganz 
in Gott umgewandelt und eins mit Ihm wird, gleihwie 
ein Gefäß mit Waffer, wenn man bafjelbE ins Meer her⸗ 
abläßt, eins mit dem Wafler des Meeres wird. Man bes 
merke auch, was die Myſtiker fagen, daß nämlich, während 
bei den andern Vereinigungen die Kräfte gebunden find, 





Bon der Leitung frommer Seelen. 209 


bies bier nicht ber Fall ift; denn die Kräfte find bereits 
gereinigt von dem, was fie Sinnliches und Materielles an 
fich hatten, und deßhalb fähig geworben, ſich mit Gott zu 
verbinden. Go liebt alfo der Wille feinen Gott mit höch- 
ftem Wohlgefallen, und der Verſtand erfennt diefe innige 
Vereinigung, die im Mittelpunkte ver Seele mit Gott ftatt 
findet, und erwägt dieſelbe. Es ift hiermit ebenjo, ald wenn 
Jemand die Sonne betradytete, ohne geblendet zu werben, 
und all ihren Glanz erkennen würde. Man muß ſich aber 
auch noch merken, daß diefe Bereinigung nicht vorübergehend 
ift, gleichwie die andern, fondern andauert, fo daß die Seele 
anhaltend vie göttliche Gegenwart genießt, da ber Herr 
mit ihr im größten Frieden innerlid, verbunden ift, indem 
die Leidenſchaften fie nicht mehr ftören Können; fie flieht 
zwar nod, wie biefelben ſich zeigen, aber ohne fie zu be⸗ 
trüben, ba die Seele einem Menjchen gleicht, der über 
die Wollen erhoben ftebt, von wo er unter fi das Un⸗ 
gewitter herankommen fieht, ohne daß er felbft das Ge⸗ 
ringfte davon verjpürt. 

19. Es wird auch gut fein, wenn ich hier Einiges 
von den Erfheinungen, ben Unterrebungen und 
Dffenbarungen fage, damit man die wahren von den 
falfchen unterjcheiven könne. Es gibt Außerlihe Erſchei⸗ 
nungen, Erſcheinungen in ber Einbildungsfraft und intel- 
lectuelle Erſcheinungen. Die Außerliden Erfdei- 
nungen find jene, die man mit ben Augen erblidt; bie 
Erjcheinungen in der Einbildungstraft erblidt man 
mittelft berfelben; bie intellectuellen Erſcheinungen 
werben weber mit den Augen noch durch die Einbildungs« 
kraft gefehen, fondern nur durch den Verſtand mittelft 
göttliher Erleuchtung erblidt, welche die verftännlichen 
Gegenftände eingieft. Diefe Art von Erfcheinungen, fagt 
vie heilige Thereſia, ift ganz geiftiger Natur, fo daß weder 
die äußern noch bie innern Sinne oder bie Einbildungs- 
kraft Theil daran haben, Es ift zu bemerken, daß die Seele 
mit den Augen oder ber Einbildung die Gegenftände nur 
unter einer körperlichen Geſtalt zu erbliden vermag, follten 

SI. Liguori, Werte, III. 18. Unterm, f. Beichtv. 3. 14 
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fie au geiftige Wefen fein. Durch den Verſtand dagegen 
fieht man fogar Körperliche Dinge, als ob fie geiftig wären, 
oder beffer gejagt, man erfennt fie vielmehr, ald daß man 
fie ſieht; man erfenut fie aber weit volllommener, als wenn 
man fie mit den Teiblihen Augen fähe, 

20. Dian muß fich indeß merken, daß nicht nur Gott, 
fondern au der Teufel folhe Erſcheinungen bewirken Tann; 
und dies gilt fogar von ven intellectuellen Erjcheinungen, 
wie e8 aus den Worten des heiligen Johannes vom Kreuz) 
hervorzugehen ſcheint, obgleich der Kardinal Petrucei anderer 
Meinung iſt. Indeß find die Körperlichen eher ber Täu⸗ 
ſchung ausgefeßt, da fie meift, befonders bei Frauensperfonen, 
eine Wirkung der Einbildungskraft find. Die Zeichen, 
um wahre von falihen Erſcheinungen zu unterfcheiden, find 
folgende: 1) Wenn fie plötzlich kommen, ohne daß die Seele 
baran denkt; 2) wenn fie glei anfangs Verwirrung und 
Schrecken verurſachen, hernach aber die Seele im Frieden 
lafien; 3) wenn fte felten find; denn vie häufigern find 
auch verbäctiger; 4) wenn fie nur kurze Zeit andauern; 
denn fagt die heilige Therefia, wenn die Seele den ihr vor- 
geführten Gegenftand Iange betrachtet, fo ift dies ein Zeichen, 
daß die Erjcheinung eher eine Wirkung der Einbildungstraft 
fei; die göttliche Erſcheinung geht meift wie ein Blitz vor⸗ 
über, läßt aber einen ſtarken Einprud in der Seele zurück. 
5) Eine wahre. Erfcheinung läßt die Seele in tiefem Frie- 
ben und mit lebhafter Erfenntniß ihres Elendes, vie mit 
großem Verlangen nach der Vollkommenheit verbunden: ift, 
wodurch fie fi von den diaboliſchen Erjcheinungen unter- 
Iheibet, die nur vorübergehende Eindrücke erzeugen und in 
ber Seele ZTrodenheit, Unruhe, Regungen von Eigenliebe 
und ein empfinbliches Wohlgefallen an derlei Gnaden zurüd- 
laſſen. Dennoch, fagt die hl. Thereſia, verfchaffen alle dieſe 
Zeichen feine volllommene Sicherheit, da ber Teufel öfters 
einen Schein von Ruhe, demüthige Gedanken und Berlan- 
gen nach Vollkommenheit hervorzubringen vermag, jo daß 


1) Stufenleiter, 2, Buch, 24. Cap. 
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man nicht Teicht umterfcheiven Tann, woher fie kommen. 
Der böfe Feind thut dies Alles, damit man ihm Glauben 
ſchenke, und damit er die Seele in irgend eine Schlinge 
zu loden vermöge. Darım muß ber Beichtoater in der 
Hegel ver Seele nicht verbieten, daß fie ihm ihre Erſchei⸗ 
nungen mittheile; er muß ihre vielmehr anferlegen, daß fie 
ihm fage, was fie fieht, e8 möge wahr oder falfch fein, 
wie dies bie heilige Therefia ausdrücklich fagt. Andererſeits 
muß er aber au Feine Nengierde nad folden Dingen 
zeigen und ſich nicht viel nach den Einzelnheiten erfunbigen 
oder durch die Frage zuborlommen wollen: „Geſchah es 
etwa auf ſolche Weife? Habt Ihr dies und pas gefehen?“ 
denn alsdann wird bie Perſon gar Leicht bejahend antwor⸗ 
ten, entweber aus Bosheit oder aus Einfalt. Erkennt ver 
Beichtvater deutlich, daß die Erfcheinungen nur eine Wirkung 
der Einbilbung oder gar ein Werk des böfen Feindes find, 
weil dadurch in der Seele der Gehorfam, die Demuth 
oder andere Tugenden gefhwächt werben, fo muß er ihr 
dies ausdrücklich erflären. Erkennt er e8 aber nicht, fo 
muß er nicht gleich jagen, fie kämen vom Teufel, ober es 
fei nichts als Einbildung, wie Einige thun, bie ſich allzu 
ungläubig zeigen (während Andere zu leichtgläubig fin, bie 
Alles für Eingebungen Gottes halten). Dan fage alfo dem 
Beichtlind, es folle Gott bitten, daß Er es von einem fo 
gefahrvollen Wege entferne, und babei betheuern, e8 wolle 
Ihn hienieden nur mittelft des Glaubens erfennen. UÜbri⸗ 
gens leite er die Seele dazu an, aus den Erfcheinungen, 
fie mögen mm wahr oder falſch fein, den Nuten zu 
fhöpfen, den fie bewirken follen, daß fie nämlich dadurch 
mehr zu Gott hingezogen werde. Sollte alsdann felbft der 
Teufel der Urheber gewefen fein, fo wird die Seele dennoch 
nicht ein Opfer feiner Täuſchungen werben, 

"21. Was die Unterrepung anbetrifft, fo Tann 
dieſelbe fucceffio, formell und fubflantiell fein. Die fuc- 
ceffive Unterredung findet flatt, wenn vie Seele bei 
—— einer Glaubenswahrheit gewiſſermaßen durch 
ihren Geiſt eine Antwort vernimmt, aber als ob dieſelbe 
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von einer andern Perfon käme. Bringt dies Wirkungen 
einer aufßerorbentlichen Liebe oder Demuth hervor, fo Tann 
e8 eine bejondere göttliche Erleuchtung fein; verfpürt man 
aber nur bie gewöhnliche Liebe, fo ift das ein Zeichen, daß 
es eine Erfenntniß im eigenen Berftande war. Die formelle 
Unterredung findet flatt, wenn bie Seele gewiſſe, beftimmt 
ausgedrüdte Worte vernimmt, bie aber außer ihr felbft 
find. Sie kann alsdann biefelben mit den Ohren oder mit 
ber Einbildungskraft oder mit dem Verſtande vernehmen. 
Um zu unterſcheiden, ob eine foldye Unterrevung göttlich 
oder diaboliſch fei, muß man darauf Acht geben, was fie 
fagt oder befiehlt und welche Wirkungen fie hinterläßt. Kommt 
fie von Gott und befiehlt fie Acte der Geduld ober geift- 
liche Übungen oder Acte der Verachtung feiner felbft, fo 
binterläßt fie eine große Leichtigkeit, zu leiden, zu handeln 
und fi zu verdemüthigen. Die fubftantielle Unter- 
rebung ift biefelbe wie die formelle, und unterfcheivet 
fi von derfelben nur durch die Wirkung, ba die formelle 
Unterredbung entweder unterrichtet oder befiehlt, während 
die fubftanttelle plöglich dasjenige bewirkt, was fie aus⸗ 
brüdt; 3. ®. bei den Worten: „Sei getroft, fürchte nicht, 
liebe Mich!“ ift die Seele augenblidlich getröftet, beruhigt 
und von Liebe entflammt. Diefe Unterredung ift ficherer 
als die andere, bie immerhin fehr ungewiß ift; ja bie for« 
melle ift fogar fehr verbädtig, befonderd wenn fie beftehlt, 
gewiffe Dinge zu vollbringen. Deßhalb muß ber Beicht- 
vater, wenn er fieht, daß fie gegen die hriftliche Klugheit 
find, fie durchaus verbieten; und es ift fogar gut, daß, 
wenn fie auch biefer. Tugend nicht entgegen find, er die 
- Erfüllung dennoch aufſchiebe, bis er mehr Gewißheit bar» 
über erlangt hat, beſonders wenn es aufßerorbentliche 
Sachen find. 

22. Was endlih die Dffenbarungen verborgener 
oder zukünftiger Dinge anbelangt, z. B. über Glaubens. 
geheimnifje, über ven Zuſtand der Gewiffen, die Präde⸗ 
ftination von Lebenden oder Berftorbenen, die Erhebung zu 
irgend einer Würbe und vergleichen, fo lünnen biefelben 
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auf breierlei Arten gefchehen, nämlich durch Erfcheinungen, 
durch Unterredungen und durch Mare Erkenntniß der Wahr- 
heit. Der Beichtvater muß fehr zurüdhaltenn und fehr 
fhwergläubig gegen derlei Offenbarungen fein, und das 
ganz befonbers, wenn es fih darum handelt, ihnen nad. 
zulommen ober ihretwegen einen Kath zu ertbeilen. Bor 
Allem muß er der Seele verbieten, irgend Jemanden bie 
Sache mitzutheilen, worauf er felbft mit der größten Vor⸗ 
fiht zu Werke gehen und felbft gelehrte Männer um Rath 
fragen muß, weil folde Offenbarungen meiftens zweifelhaft 
und verbädtig find. Weniger verdächtig ift vie Hare Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit in Bezug auf die Geheimnifle des 
Glaubens oder die göttlihen Cigenjchaften, über bie 
Bosheit der Sünde, die Unglüdfeligfeit der Verdammten 
a. vergl. Der heilige Johannes vom Kreuz fagt, daß, 
wenn fie dem Glauben gemäß find, die Seele fie zwar 
nicht auffuchen, aber, wenn fie ihr gegeben werden, aud 
nicht verjchmähen, fondern in Demuth annehmen folle. — 

23. Hier erbebt ſich der Zweifel, ob man alle dieſe 
Arten von Gnaden und übernatürlihen Mittheilungen zu- 
rückweiſen oder annehmen folle. Borerft muß man unter- 
ſcheiden, wie dies ein gelehrter Schriftfteller, Bernard von 
Gaftelvetere,!) mit dem heiligen Yohannes vom Kreuz und 
Andern bemerkt. Alle jene Arten von Gnadenmittheilungen, 
die und vom Glauben entfernen, weil fie in gemiflen aus⸗ 
drücklichen Erkenntniſſen beftehen, mögen es nun Erſchei⸗ 
nungen, Unterredbungen oder Offenbarungen fein, muß 
man mit aller Gewalt abweifen; jene dagegen, bie dem 
Glauben gemäß find, die dunflen und allgemeinen Erkennt⸗ 
nifje und die göttlihen Berührungen, welche die Seele nur 
imniger mit Gott vereinigen, fol man nicht abweifen; ja 
man Tann fie fogar in Demuth wünſchen und fuchen, um 
fich inniger mit Gott zu verbinden und fi in Seiner 
Liebe zu befeftigen. Indeſſen ift dies do nur von Seelen 
zu verftehen, die bereits mit derlei Gnaden beglnftiget 
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worden find; denn für bie übrigen iſt e8 am ficherften, 
wenn fie nur die active Bereinigung wünſchen und juchen, 
d. h. (wie ich bereits gejagt habe) die Vereinigung unfers 
Willens mit dem göttlichen Willen. Der Beichtvater darf 
alfo, wenn eine Seele fi) an ihn wenbet, ver die Gabe 
der Beihauung oder der Dunkelheit zu Theil geworben, 
ihr nicht vorfchreiben, diefelbe abzumeifen, ſoudern fol ihre 
vielmehr anbefehlen, fie mit Demuth und Dankſagung an« 
zunehmen. Indeß muß er fidh hierbei immer folder Aus⸗ 
drüde bedienen, welde die Seele nicht volllommen ficher 
ftellen, fondern fie immer in einer gewiflen Furcht erhalten, 
die, ohne gerade zu beunrubigen, dennoch in ihr die Demuth 
und Losſchälung unterhalten. Was die beſondere Erkenntniß 
mittelft der Erſcheinungen oder auf anderm Wege anbe- 
langt, fo muß man, wie ich fchon früher gejagt habe, 
feinem Beichtkinde durchaus anbefehlen, fie im Geiſte der 
Demuth abzuweifen (indeß ohne Äußerungen ber Ber- 
achtung, indem man 3. B. vor ihnen ausjpudt, ober Gri⸗ 
maſſen macht, was nach Vielen nicht erlaubt ift), wober 
das Beichtlind zugleich dem Herrn betheuern muß, daß es 
Ihm im reinen Glauben dienen wolle. Übrigens fagt bie 
heilige Therefia,!) daß, fo oft die Seele fi im Gebete von 
Liebe Gottes lieblich entzündet fühlt, fie eine ſolche Mit- 
theilung für göttlich halten müſſe, nicht etwa, als wäre 
fie beſſer als Andere, ſondern fie muß ſich dadurch anzu» 
eifern fuchen, mit größerer Vollkommenheit vor Gott zu 
wandeln; benn wenn fie es fo macht, jo wird Gott be= 
wirken, daß ver Teufel, wenn au Alles von ihm herrührt, 
dennoch viel babei verlieren und in feinen eigenen Schlingen 
gefangen werden wird. Ä 

24. Wir wollen diefen Punkt ſchließen. Der Beicht⸗ 
vater muß alfo erftens, wie gefagt, ver Seele befehlen, 
ihm alle Mittheilungen zu offenbaren, die ihr bei ihrem 
Gebete zu Theil werden, ohne fich indeß neugierig zu zeigen. 
Auch Hüte er fich, Andern etwas von den übernatürlicden 
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Gnaden zu fagen, melde feinem Beichtkinde zu Theil wer- 
ben; benn alsbald würde man fich bemjelben in ihr Gebet 
empfehlen, woburd es in große Gefahr kommen könnte, 
eitel zu werben; ober es wiürbe gefchehen, daß, wenn man 
den geringften Fehler an bemfelben bemerkte, Viele fi 
daran ärgern und es verfpotten würden. 

Zweitens, darf der Beichtonter einer ſolchen be⸗ 
gnobigten Seele durchaus keine befondere Achtung bezeugen 
unb noch weit weniger andere Beichtlinder zu ihr fchiden, 
um ſich bei ihr Belehrung, Zroft oder Verhaltungsregeln 
zu holen; er benehme ſich vielmehr gegen fie, als ob er 
weniger aus ihr mache, als aus Anvern, die auf bem 
Wege des Glaubens wandeln: denn foldye begnabigte Seelen 
müflen gewöhnlich beftändig in tiefer Demuth erhalten 
werden. 

Drittens, flieht der Beichtwater, daß bie Seele bei 
al dieſen göttlihen Gnadenmittheilungen demüthig und ' 
furchtſam bleibt, jo muß er ihre helfen und ihr zumeilen 
verfihern, daß fie auf dem rechten Wege fei, falls er es 
für nütlich befindet. Die hl. Therefia jagt, bie Seele werbe 
nie große Dinge für Gott thun, wenn fie nicht erkenne, 
daß fie große Gnaden vom Herrn erhalten habe, Es ift 
auch nicht zu bezweifeln, daß vie beſondern Begnadigungen 
bie Liebe heftiger entflammen. Daber gejhah es denn 
auch, daß bie hl. Thereſia, als fie durch den Hl. Franz 
von DBorgia und den hl. Petrus von Alcantara verfichert 
worben war, daß die Gaben, bie fie erhielt, von Gott 
fämen, binnen Kurzem raſche Fortfchritte im geiftlichen 
Leben machte, Auch muß der Beichtvater nicht meinen, 
wenn er fieht, daß die Seele von Zeit zu Zeit in einen 
Fehler fällt (im Falle diefe Fehler nicht etwa ganz mit‘ 
Vorbedacht oder mit Anhänglichkeit oder mit Geringſchätzung 
begangen werben), feien alle dieſe Mittheilungen nichts als 
Fallſtricke und Täufhungen. Der Herr begünftigt mit über⸗ 
natärlihen Gaben nicht nur volllommene Seelen, fondern 
auch zuweilen unvollflommene, um ſie von ihren Unvoll- 
kommenheiten zu befreien und zu einem volllommeneren 
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Leben anzuleiten. Wenn man alfo fieht, daß die Seele 
durch ſolche Mittheilungen immer mehr und mehr von ihren 
Leidenſchaften befreit wird und baburd in der göttlichen 
Liebe und im Berlangen nah Vollfommenheit zunimmt, 
fo ift dies ein Zeichen, daß dieſelben für fie heilfam find. 
Übrigens ift es, wie gefagt, für gemöhnlich ficherer, daß 
der Beichtvater, wenn es fih von Außerlichen Gnaden han⸗ 
belt, von Erfcheinungen, Unterredungen, Offenbarungen zc., 
fid) zeige, al8 ob er nur wenig darauf halte, indem er dem 
Beichtkinde fagt, was die heilige Therefia nad) ihrem Tode 
vom Himmel herab einer ihrer Drdensfchweftern lehrte : 
„Die Seelen müſſen ſich nicht fehr auf Erfoheinungen und 
befondere DOffenbarungen verlaffen, und ihre Bolllommen- 
heiten nicht in diefelben fegen; denn wenn gleich viele wahr- 
haft find, fo gibt e8 doch auch viele falfche und trügeriſche, 
und es ift fehr fchwer, eine Wahrheit unter vielen Lügen 
zu erfennen” (woraus folgt, daß e8 mehr falfche als wahre 
Erfheinungen gebe). „Je mehr man fie fucht und ſchätzt, 
um befto mehr entfernt ſich die Perfon von dem von Gott 
vorgezeichneten ficherften Wege, nämlich von dem Wege bes 
Glaubens und der Demuth." Man fage alfo einer ſolchen 
Seele, fie folle Gott um die wahre Efftafe bitten, bie im 
ber vollfommenen Losjhälung von irdifhen Dingen und 
von ſich felbft befteht, und ohne welche fie fi) ganz gewiß 
niemal8 heiligen wird. Beſonders iſt es ein fchlimmes 
Zeichen, wenn der Beichtvater fieht, daß die Seele noch 
nicht recht begründet ift in der Erkenntniß ihres eigenen 
Elendes und dabei gewiß zu fein meint, daß die Mitthei- 
lungen, die fie empfängt, von Gott kommen, und fid) ſogar 
beunruhigt, wenn fie hört, daß der Beichtvater nicht ihrer 
Meinung iſt. Es ift dies ein Zeichen, daß Alles entweder 
vom Teufel herrührt, was auch die darans hervorgehende 
Anhänglichleit und der Hochmuth bezeugen, oder daß bie 
Seele noch nit auf dem rechten Wege wandelt; benn fie 
muß wenigftens zweifeln, wenn ihr Beichtvater zweifelt. 
In ſolchem Falle muß man fie fo fehr als möglich ver- 
demüthigen und in Furcht verfegen, und wenn bie Seele 
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fih dennoch nicht ergeben will, fo verfage man ihr die 
Heilige Communion und behandle fie mit Strenge; denn 
alsdann ift fie in großer Gefahr, vom Teufel betrogen zu 
werden. Hält e8 endlich bes Beichtonter für gut, der Seele 
die Berficherung zu ertheilen, daß die Mittheilungen, vie 
fie empfängt, von Gott fommen, fo ermahne er fie dennoch, 
ſich in ihren Betrachtungen, wenigftens im Anfange, immer 
irgend einen Punkt aus dem Leben oder Leiden Jeſu Chrifti 
sorzuftellen. Die hl. Thereſia fagte, daß die Seele, wenn 
fie die Leitung des guten Jeſus verliere, nie zur vollfom- 
menen Bereinigung mit Gott gelangen werde. Seelen, bie 
noch Anfänger find, betrachten das Leiden bes Heilandes 
durch die Übung bes Berftandes; befchauliche Seelen thun 
dies freilich nicht mehr, aber fie halten ſich doch irgend ein 
Geheimniß vor Augen, bewundern die Güte, die Barm- 
berzigfeit und die Liebe Gottes, worauf Gott fie, wann 
Er will, zur Befchanung Seiner Gottheit Selbft emporhebt. 


8. HI. Bon der Abtödtung. 


25. In Betreff der Abtödtung merke man fi, baß, 
wenn die Seelen das geiftige Leben anfangen, und ber Herr 
fie, wie ich bereits gejagt habe, durch fühlbare Tröflungen 
an Sich zu ziehen fucht, fie in dieſem erften Eifer fi 
durch Geißelungen, Bußkleider, Faſten und andere peinigenve 
Übungen beinahe töbten möchten. Deßhalb muß ver Beicht- 
vater fehr zurüdhaltend damit fein, ſolche Abtödtungen zu 
‚geftatten; denn kommt bie Zeit der geiftlichen Trodenheit, 
die gewöhnlich nicht ausbleibt, fo ift pie Gefahr vorhanden, 
daß die Seele, nachdem der fühlbare Eifer fie verlaffen hat, 
alle Abtödtungen wieder aufgebe; und nachdem fie muthlos 
geworden, unterläßt fie fogar die Betrachtung und entjagt 
dem geiftlihen Neben, ala ob es ſich nicht für fie eigne, 
auf welche Weife fie dann Alles verliert. Zuwellen geſchieht 
es auch, daß der Eifer Die Anfänger zu Übertreibungen ver 
eitet, die fie frank machen, worauf fie, um fi Erleichte⸗ 
rung zu verſchaffen, gar leicht allen ihren feommen Übungen 
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entfagen, mit großer Gefahr, fie niemals wieder anzufangen. 
Darum muß der Beichtvater Sorge tragen, daß die Seelen 
fich erſt im geiftlichen Leben recht befeftigen, worauf er, 
je nah Verhältniß der Geſundheit, der Stanvespflichten 
und des Eifers, ihnen jene leiblichen Abtödtungen geflatten 
fann, welde ihm für fie der chriftlichen Klugheit gemäß 
angemefjen erjcheinen. Ich fage: ber chriftlichen Klugheit 
gemäß; benn unter den unklugen Beichtoätern gibt e8 einige, 
welche allen Fortgang her Seele darein fegen, fie mit 
Faſten, Bußkleidern, blutigen Geißelungen u. vergl. zu 
überlaben, Andere gibt e8 dagegen, von denen es fcheint, 
als ob fie alle äußern Abtödtungen, als zum geiftlihen 
Fortgange unnüg, verwerfen, indem fie fagen, daß alle 
Bolllommenbeit in der innern Abtöntung beſtehe. Dies ift 
aber auch ein Irrthum; denn bie leiblichen Abtödtungen 
dienen zur innern Abtöbtung und find bis zu einem ge= 
wiflen Punkte nothwendig (im Yale man fie üben kann), 
um bie Sinne im Zaume zu halten; weßhalb wir benn 
„auch fehen, daß alle Heiligen ohne Ausnahme fie mehr 
ober weniger geübt haben, Freilich ift e8 keinem Zweifel 
unterworfen, daß bie innere Abtöbtung ber Leidenſchaften 
die hauptfächlichfte ift, die man fordern muß und bie darin 
befteht, daß man 3.9. auf Beleidigungen nicht antwortet, 
daß man nichts fage, was unferer Eigenliebe jchmeichelt, 
daß man in Streitigkeiten nachgebe, und fi dem Willen 
eine8 Andern füge (wenn dies ohne geiftlihen Schaden 
geihehen Tann). Auch rathe ich, zuweilen der Seele alle 
äußern Abtödtungen zu unterfagen, bis fie von einer ge⸗ 
willen fie beherrfchenven Leidenſchaft befreit ift, 3.8. von 
Eitelkeit, Groll, Eigennug, Hochachtung ihrer jelbft, Eigen- 
willen ꝛc. Sagt man aber, daß äußere Abtöbtungen nichts 
oder nur wenig nützen, fo ift pas ein fehr großer Irr⸗ 
tbum. Der bl. Sohannes vom Kreuz fagt, man bürfe 
bemjenigen, der die Bußwerke mißbilligt, keinen Glauben 
ſchenken, follte er felbft Wunder wirken. 
26. Im Anfange muß alfo der Beichtvater feinem 
Beichtlinde vorfchreiben, daß es nicht® gegen ober ohne 
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jeinen Befehl thue. Der bl. Johannes vom Kreuz jagt, 
daß Diejenigen, welche Bußwerke gegen ven Gehoriam 
verrichten, eher Tyortfchritte im Laſter als in der Tugend 
machen. Daun fei man, wie gefagt, zurückhaltend in ver 
Bewilligung von dergleichen Abtödtungen, wenn auch bie 
Deichtlinder dringend darum bitten follten. Es genügt, 
wenn man ihnen für den Anfang feltene und leichte Buß⸗ 
werte geftatte, z. B. das Tragen Kleiner Ketten, die Dis⸗ 
ciplin oder bie Enthaltung vom Fleifcheflen, damit man 
dadurch vielmehr ihr Verlangen darnach wede, als daß 
man fie ſich wirklich abtödten laſſe. Mit der Zeit werbe 
man alsdann nachgiebiger, je nach ven Fortſchritten, welche 
bie Seele in den Tugenden macht, denn wenn fie einmal 
in ber Frömmigkeit befeftigt ift, jo kann man ihr die für 
fie paffenden Abtödtungen mit gutem Gewiſſen nicht mehr 
abfchlagen. Übrigens betrachte man e8 für gewöhnlich als 
eine allgemeine Kegel, daß man äußere Abtöbtungen nur 
dann geftatten muß, wenn man darum gebeten wird; denn 
fie nügen nicht viel, wenn man fie nicht mit großem Eifer 
übt, Und wenn man fie erlaubt, fo geftatte man body ſtets 
weniger, als verlangt wird; und man gehe lieber im Ver⸗ 
weigern als im Bewilligen zu weit, wie ſchon Caſſian 
bie bemerkt. Dan leite vie Seele beſonders zur Abtöptung 
des Gaumend an, worauf manche fromme Perfonen nur 
wenig achten, obgleich dies doch wirklich die bejchwerlichfte 
und die ber Seele heilfamfte Abtöbtung ift, die öfters fogar 
dem Körper nügt. Der hl. Philipp Neri fagte: „Wer ben 
Gaumen nicht abtödtet, wird nie zur Vollkommenheit ges 
langen.“ Dagegen fei man ſehr zuräüdhaltenn, einen 
Abbruch am nöthigen Schlafe zu geftatten; denn ein ſolcher 
ſchadet gar oft ber Gefundheit des Leibes und der Seele. 
Hat man nicht mehr die nöthige Ruhe, fo leidet der Kopf 
darunter, und man ift alsdann unfähig, zu betrachten und 
feine andern geiftlihen Übungen zu verrichten. Man möge 
indeß was immer für Abtöntungen feinem Beichtlinde 
geftatten, fo fage man ihm doch ausbrüdlih, damit es 
deßhalb nicht etwa eitel werde, dies ſei Alles nichts im 
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Bergleihe mit dem, was bie Heiligen gethan haben, und 
im Bergleiche mit den Leiden, die Jeſus Chriftus aus Liebe 
zu uns erduldet hat. Alles, was wir thun Finnen, fagte 
die bi. Therefta, ift nur Koth in Vergleich mit einem ein- 
zigen Tropfen des Blutes, das der göttliche Heiland für 
uns vergofien hat. Die beften, nüglichften und gefahr- 
Lofeften Abtödtungen find indeß die negativen, zu benen 
es gewöhnlich nicht einmal einer Erlanbnif des Beichtvaters 
bedarf, daß man es fi nämlich verfage, Dinge zu hören 
oder zu fehen, wozu bie Nengierde angeregt ift; daß man 
wenig redet; daß man zufrieden damit ift, wenn man 
Speifen erhält, die nicht nach unferm Geſchmack oder fchlecht 
zubereitet find; wenn man fi im Winter nicht erwärmt; 
fih immer das Schlechtefte auswählt; fich freuet, wenn 
einem etwas mangelt, follte e8 fogar nothwendig fcheinen. 
Denn hierin befteht nady dem hl. Bernard die Tugend der 
Armuth; die Armuth feldft, jagt der Heilige, ift noch nicht 
die Tugend der Armuth, ſondern die Liebe zur Armuth 
ift es. Ferner, daß man fich nicht beflagt über die Un⸗ 
annehmlichleiten der Jahreszeit, Über Beratungen, Ver⸗ 
folgungen, Schmerzen ober Krankheiten. Mit vem Hammer 
des Leidend werben die Steine zu dem himmlifchen Je⸗ 
ruſalem behauen. Die hl. Therefia fagte: „Glauben, daß 
Gott in Seine Freundfchaft Menfchen aufnehme, die ihre 
Bequemlichleit lieben, das ift Thorheit. Seelen, bie Gott 
wahrhaft lieben, Können nad feiner Ruhe verlangen.“ 
27. Hier erhebt fich indeß ein Zweifel. Das Evan 
gelium fagt nämlich: Es leuchte euer Licht vor den 
Menfhen, auf daß fie eure guten Werte fehen 
und euern Bater preifen, der in den Himmeln 
if. (Matth. 5, 16.) Anderswo fagt es: Wenn du 
Almofen gibft, fo foll deine linke Hand nidt 
wifjen, was deine rechte thut. (Matth. 6, 3.) Es 
erhebt ſich alfo die Frage, ob man feine guten Werke 
Andern offenbaren oder fie verborgen halten folle. Ich 
antworte hierauf, daß man bier unterfcheiden müfle: Die 
gewöhnlichen Handlungen, bie zur Übung ver hriftlichen 
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Tugenden nothwendig find, muß man öffentlich üben; dazu 
gehört der häufige Empfang ber heiligen Sacramente, vie 
Betrachtung, die Befuhung des allerheiligften Altarfacra- 
ments, die äußere Berfammlung und das Niederknieen, wenn 
man der heiligen Mefje beiwohnt, die Kingezogenheit der 
Augen, das Stillfhweigen in der Kirche, das offene Be⸗ 
kenntniß, daß man ſich heiligen wolle, die Vermeidung des 
unnügen Geſchwätzes, der gefährlichen Unterhaltungen, der 
Neugierde u. dergl. Aber jene außerordentlichen Hand» 
lungen, zu denen man nicht verpflichtet ift (opera super- 
erogationis) und bie etwa® Ungewöhnliches an fid) haben, 
3. B. die genannten änferlihen Bußwerle, Eilicien, Disci⸗ 
plinen, das Beten mit auögeftredten Armen, das Kauen 
bitterer Kräuter, das Seufzen und Weinen unter dem Ge- 
bete: dies Alles muß man fo geheim als möglich halten. 
Was dagegen andere fromme Werke anbetrifft, bie Kranken 
bebienen, Almofen geben, fid) verbemüthigen vor dem, der 
uns beleidigt, u. bergl., fo ift es beſſer, auch dieſe jo viel 
als möglich geheim zu halten; Könnte man fie indeß un⸗ 
gejeben gar nicht üben, fo muß man fich berfelben auch 
nicht enthalten, im Yale man fie nur einzig in der Ab- 
ficht verrichtet, Gott zu gefallen. 


8, IV. Bom häufigen Empfange ber heiligen 
Sacramente, 


28. Endlich will ich noch von dem Verhalten reven, 
das ber Beichtwater gegen fromme Seelen in Betreff des 
Öfteren Empfangs der Sacramente der Buße und der 
Eudariftie beobadhten muß. Was die Beicht anbelangt, 
fo ift e8 gut, wenn man fie zur Ablegung einer General- 
beicht zu bewegen ſucht, im Falle dies nody nicht gejchehen 
wäre; denn wenn es bereits gefchehen ift, und eine Seele 
etwa gar von Gewiflfensängften gequält würde, fo muß man 
es ihr unterfagen. In Betreff der gewöhnlichen Beicht 
baben einige Perfonen von fehr zartem Gewiflen e8 zur 
Übung gehabt, alle Tage zu beichten; indeß ift es im 
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Allgemeinen für fromme Perſonen, beſonders wenn fe 
ängftlih find, genügend, daß fie einmal oder höchſtens 
zweimal wöchentlich beiten. Sollte ſich eine foldhe einer 
läßlichen Sünde fchuldig erkennen und könnte fie nicht 
leicht beichten, fo fagt der Pater Barifoni in feiner Ab⸗ 
handlung von der Communion (geftütt auf das Anfehen 
des hl. Ambrofius und vieler Andern, was auch ver heilige 
Franz von Sales in einem feiner Briefe räth), daß fie 
deßhalb die Communion nicht unterlaffen folle. Der Grund 
hiervon ift, weil nach der Xehre des Concilium von Trient 
die Vergebung läßlicher Sünden auch auf andere Weife 
erlangt werden Tönne, 3. B. durch Acte von Reue und 
Liebe; weßhalb es beffer ift, ſich dieſer Mittel zu bedienen, 
um ſich von folden Fehlern zu reinigen, als daß man fidh 
der Communion beraube, weil man nicht beichten Tann. 
Ein fehr gelehrter Seelenführer fagte fogar, es fei eimer 
gottesfürchtigen Seele zuweilen nügliher, fi zur Com⸗ 
munion durch ihre eigenen Acte als durch Die Beiht vor- 
zubereiten, indem fte auf ſolche Weife vielleicht eifrigere Arte 
der Reue, der Demuth und des Bertrauens erweckt. 

29. Was dann vie Comm union anbetrifft, fo fpreche 
ih hier nicht von der den Seelforgern obliegenden Pflicht, 
diefelbe Teinem ihrer Untergebenen, ber fie vernünftiger 
Weiſe verlangt, zu verweigern, im Falle berfelbe kein öffent- 
Iiher Sünder wäre; denn ich habe dieſe Frage in meiner 
Moral!) weitläufig abgehandelt, wo wir gejehen haben, 
daß Innocenz XI. verorbnet hat, daß der Empfang ber 
dftern Communion ganz und gar dem Urtheile der Beicht⸗ 
väter anheimfalle. Deßhalb begreife ich nicht, wie bie 
Pforrer, wenn nicht ein offenbarer Grund vorhanden ift, 
mit gutem Gewiſſen Jemanden vie Kommunion verfagen 
innen. Man bemerfe auch noch, daß der Papft in ver 
angeführten Verordnung es den Biſchöfen unterfagt, tm 
Allgemeinen ihren Untergebenen Communiontage vorzufchrei= 
ben. Ich rede bier nur von der Weiſe, wie bie Beichtväter 
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fi in Bezug auf die Geftattung des Empfanges der hei- 
ligen Kommunion zu verhalten haben. Einige täufchen ſich 
bier duch übermäßige Nachſicht, Andere durch Hbertriebene 
Strenge. 3 ift keinem Zweifel unterworfen, daß es ein 
Irrthum ift, wie dies Benedict XIV. in feinem goldenen 
Bud de synodo bemerft, wenn man die häufige Com— 
munion denen geftattet, die öfters in Todſünden fallen und 
gar Feine Sorge tragen, fie abzubüßen und ſich zu befjern, 
oder die ſich zur heiligen Communion begeben mit An- 
hänglichkeit an vorbedachte läßliche Sünden, ohne alles 
Berlangen, ſich davon loszumachen. Deßungeachtet iſt es 
zuweilen nützlich, die Communion demjenigen zu erlauben, 
der in Gefahr iſt, ſich ſchwer zu verſündigen, um ihm da⸗ 
durch Kraft zum Widerſtande zu verſchaffen. Aber für 
Perſonen, die ſich nicht in dieſer Gefahr befinden, die dagegen 
gewöhnlich vorbedachte läßliche Sünden begehen, und bei 
denen man weder Beflerung noch Verlangen nach Befſerung 
fiebt, ift e8 gut, wenn man ihnen die Kommunion nicht 
öfter8 als einmal in der Woche geftattet. Ya, es Tann 
jogar heilfam fein, wenn man fte ihnen irgend eine Woche 
unterfagt, damit fie mehr Abſcheu gegen ihre Fehler und 
mehr Ehrfurcht gegen das heiligfte Sacrament erlangen, 
Hiergegen führt man aber folgende Worte eined Decretö 
vom bl. Anaflet!) an: Peracta consecratione, omnes, 
communicent, qui noluerint ecelesiasticis carere limini- 
bus; sic enim et Apostoli statuerunt et s. Romana 
tenet Ecclesia. Borerft läugnen aber der Pater Suarez 
und Andere, daß die Apoftel jemals ein folches Gebot 
gegeben haben. Zweitens betraf dies Decret gemäß ber 
Gloſſe und dem römischen Katechismus?) nicht alle Gläu- 
bigen, fondern nur die am Altar Dienenden. Endplich ifl 
ed gewiß, daß, wenn dies Decret auch für Alle gegolten 
hätte, es doch heut zu Tage anfer Übung gekommen iſt. 

30. Andererſeits find aber auch gewiß viele andere 


ı) Can. Peracta in prax. Confess. tom. 8, c. 9. 84. 
n, 149. — ?) Cat. Rom. de Sacr. Euch. p. 2. n. 66. 
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- Seelenführer im Irrthum und weichen gar jehr vom Geifte 
ber Kirche ab, welde, ohne Rückſicht auf das Bedürfniß 
oder den Nugen, der für die Seelen daraus entſpringt, 
ohne Unterfchied die äftere Communion verweigern, und 
dies blos deßhalb, weil fie eine dftere if. Denn ber 
römische Katechismus lehrt ausbrüdlich,*) da er ven Wunſch 
des Concilium von Trient erflärt, daß doch alle bei der 
Meſſe Gegenwärtigen communiciren möchten: es fei eine 
Pflicht der Pfarrer, mit allem möglichen Eifer die Gläu⸗ 
bigen nicht nur zur öftern, fendern fogar zur täglichen 
Kommunion zu ermahnen, indem fie ihnen jagen jollen, 
daß die Seele ſowohl als der Leib der täglichen Nahrung 
bedürſe. Ich will hier nicht bie Ausſprüche ver heiligen 
Bäter und der Lehrmeifter im geiftlichen Leben anführen, 
da man biefelben in allen Büchern findet, die von ber 
häufigen Communion handeln, Es genügt mir, aus dem 
römiſchen Katehiemus und dem in meiner Moral?) ange» 
führten Decrete des Papſtes Innocenz XI. zu wiſſen, daß 
ber dftere, ja fogar der täglihe Empfang der Kommunion 
immer von ber heiligen Kirche und von allen heiligen Vätern 
gebilligt worden ift, und daß dieſelben, wenn fie fahen, 
daß der Eifer der Gläubigen im Empfange der täglichen 
Communion erlaltete, fih alle Mühe gaben, venfelben nen 
zu beleben. Das britte unter dem bl. Karl Borromäus 
gehaltene Soncilium von Mailand ſchrieb den Pfarrern vor, 
in ihren Predigten bie Gläubigen zum öftern Empfange der 
heiligen Communion zu ermahnen, und es befahl überdies 
nod den Biſchöfen der Provinz, das Prebigen dagegen zu 
verbieten und denjenigen, der die entgegengefettte Meinung 
verbreiten wollte, als einen Menſchen, ver Ärgerniß fäet 
und ber Meinung ber Kirche widerfpricht, firenge zu be⸗ 
firafen. Überdies wird aber auch noch in dem genannten 
Decrete Innocenz XI. allen Biſchöfen befohlen, die größte 
Sorgfalt anzuwenden, damit: die öftere und fogar bie tägs 
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liche Communion Niemanden verweigert werde und fie 
werden ermahnt, dahin zu wirken, daß dieſe fromme Übung 
bei ihren Untergebenen erhalten werde. Gewiſſe allzuftrenge 
Theologen läugnen zwar nicht die Zuläffigkeit der täglichen 
Communion; fie fagen aber, daß dazu eine geziemende 
Dispofition erfordert werde. Ich möchte aber nur willen, 
was fie unter der nöthigen Dispofition verftehen. Ber- 
fteben fie eima eine Dispofition darunter, die uns bes 
Empfanges der Communion würdig macht? Ad, wer dürfte 
es alsdann nody wagen, zu communiciren? Jeſus Chriftus 
allein war würdig, die Kommunion zu empfangen; benn 
nur Gott Tann Gott würdig empfangen. Berftehen fte 
aber eine angemeflene Dispofition darunter, fo babe ich 
ſchon gefagt, daß es gerecht fei, die öftere Kommunion 
benen zu verweigern, welche noch läßliche Sünden auf ſich 
haben oder Anhänglichleit daran haben, ohne das Ver- 
langen, ſich davon zu beſſern. Was indeß jene Seelen 
anbelangt, die bereit8 der Neigung felbft zu den Läßlichen 
Sünden entjagt, welche die meiften ihrer böfen Neigungen 
befiegt haben und zugleich nach der heiligen Communion 
ein großes Berlangen tragen, fo fagt der bl. Franz von 
Sales,') daß diefelben, wenn ihr Beichtvater e8 ihnen 
räth, gar wohl alle Zage commmuniciren können. Der hl. 
Thomas?) Iehrt auch noch, daß, wenn eine Seele auf 
eigener Erfahrung weiß, daß die heilige Communion fie in 
ver Liebe Gottes fördert, ohne daß ihre Ehrfurcht gegen 
das heilige Sacrament abnehme, fie keinen Tag vorüber 
gehen Laflen folle, ohne bie heilige Communion zu empfangen. 
Tolgendes find die Worte des Heiligen: Si aliquis ex- 
perientia comperisset ex quotidiana communione augeri 
amoris fervorem, et non minui reverentiam, talis de- 
beret quotidie communicare. 

31. Und wenn es auch ein Tugendact ift, daß man ſich 
an irgend einem Tage aus Ehrfurcht ver Communion enı- 





1) Introd. alla vita divota c. 20, — 2) S, Th, 4. Sent. 
d. 12. q. 3 ad solut. q. 2. 
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halte, fo fagt doch der Bater Ludwig von Granada in 
feiner Abhandlung von der heiligen Commmion, daß bie 
Theologen allgemein der Dleinung find, es fei befler, aus 
Liebe täglich zu communiciren, als fi) aus Ehrfurcht davon 
zu enthalten. Aud der Hl. Thomas!) beftätigt viefe 
Meinung, da er fagt: „Beides gehört alfo zur Ehrfurcht, 
bie man biefem Sacrament ſchuldig tft: daß man nämlich 
dasfelbe täglich empfange und ſich zuweilen desſelben ent- 
halte. Indeß muß die Liebe und die Hoffnung, wozu bie 
heilige Schrift uns immer ermahnt, ver Furcht vorgezogen 
werben.” Mit Recht fagt auch noch ver Pater Barifoni, daß, 
wer mit dem Verlangen communicirt, in der göttlichen 
Liebe zu wachſen, ebenfalls einen Act der Ehrfurcht gegen 
Sefum Chriftum erwede; und daß ein Solder einen pofi- 
tiven Act mache, während vie Enthaltung nur ein negati- 
ver ift. Viele Heiligen, die gewiß eine ſehr große Ehrfurcht 
gegen da8 heilige Sacrament hatten, haben fid, deßungeachtet 
der täglihen Kommunion nicht beraubt, wie 3. B. eine 
hl. Gertrud, eine hl. Katharina von Siena, eine hl. Therefta, 
eine hl. Sohanna von Chantal und Andere. Denjenigen 
aber, welche einwenden wollten, daß e8 heut zu Tage feine 
bl. Therefien mehr gebe, antwortet mit Recht der bereits 
angeführte Pater Barifoni: es wäre verwegen, anzunehmen, 
daß jet der Arm des Herrn verkürzt fei. Der ehrwilr- 
dige Pater Avila jagt fogar: wer jene table, die täglich 
communiciren, verrichte das Amt des Teufels. 

32. Wenn man übrigens die angeführten Lehren wohl 
erwägt, fo fcheint es, daß der Beichtvater mit gutem Ge- 
wifjen ‚die, öftere und fogar bie tägliche Communion einer 
Seele nicht verfagen könne, die darnach verlangt, um in 
der heiligen Liebe gefördert zu werben, wenn fie nur von ber 
Anhänglichleit an irgend eine läßliche Sünde frei iſt, häu⸗ 
fig das betrachtende Gebet übt, nad ihrer Bolllommenheit 
ftrebt, und keine volllommene freiwillige läßliche Sünde 
mehr begeht; denn das ift, wie ber hl. Profper fagt, jene 
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Bolllommenbeit, welche die menſchliche Gebrechlichkeit hier 
auf Erden zu erreichen vermag. Für gewöhnlich muß man 
indeß auch ſolche Perfonen einen-Zag in der Woche bie 
heilige Communion außfegen laffen, wie dies mehrere kluge 
Beichtoäter zu thun pflegen, ſowie auch in dem all, da 
man die heilige Communion unterfagt, um ven Gehorfam und 
die Demuth des Beichtlindes ;u prüfen oder um einer an- 
dern guten Abficht willen. Und wenn e8 der Beichtuater 
für nützlich Hält, die Öftere Kommunion ſolchen Perfonen 
zu geftatten, fo fol er fi bavon nicht deßhalb abhalten 
Iafjen (wie dies Innocenz XI. in feinem Decrete bemerkt), 
weil fie Handelsleute oder verheirathete Berfonen find. Fol⸗ 
gendes find bie Worte bed Decrets: Frrequens (ad sanc- 
tiss. eucharistiam) accessus confessariorum judicio est 
relinquendus, qui ex conscientiarum puritate et fre- 
quentiae fructu ‘et ad pietatem processu laicis nego- 
tiatoribus et conjugatis, quod prospiciunt eorum sa- 
Juti profuturum, id illis praescribere debebunt, 

33. Sollte aber auch eine Seele bier und da aus 
bloßer Schwachheit in eine freiwillige läßliche Sünde fallen, 
mit welchem Rechte könnte man verjelben, wenn fie nur 
ihren Fehler alsbald bereuen und deu Vorſatz faſſen würde, 
fich zu beffern, die heilige Communion verjagen, wenn fie die- 
felbe zu empfangen wänjdht, um in dieſem Sacramente 
Kraft zum Widerftande und zum Wortgange in der Boll- 
tommenheit zu erlangen ? Hat ja doch Alexander VII. vie 
zweiundzwanzigſte Propofition des Bajus verdammt, bie alfo 
lautete: Sacrilegi sunt judicandi, qui jus ad commu- 
nionem percipiendam praetendunt, antequam de de- 
lictis suis poenitentiam egerint, Und bie dreiundzwan⸗ 
zigfte Propofition defjelben, wo e8 heißt: Similiter ar- 
cendi sunt a sacra communione, quibus nondum in- 
est amor Dei purissimus et omnis mixtionis expers. 
Das heilige Concilium von Trient nennt audy noch Dies 
heilige Sacrament „ein Gegengift, durch welches wir von un- 
fern täglichen Sünden befreit und vor Tovſünden bewahrt 
werben.” Es war aud ganz gewiß bie Abficht ver Apoftel, 


15* 


228 Erfter Anhang: 


wenn fie die erften Chriften ale Tage communiciren lie⸗ 
Ben, biefelben vor dem Rüdfall in die Sünde zu bewahren; 
denn man fanın nicht daran zweifeln, daß ſich unter ben- 
felben ſolche befanden, welche diefelben Unvollkommenheiten 
hatten, und vielleicht noch größere, wie dies aus den Brie- 
fen des bi. Paulus und des bi. Jakobus hervorgeht. Die 
heilige Kirche betet in der Poftcommunion des dreiundzwanzig- 
ften Sonntages nad) Pfingften folgendermaßen: Ut, quid- 
quid in nostra mente vitiosum est, dono medicatio- 
nis hujus sacramenti curetur. So ift alfo die Commu— 
nion aud für die Unvolllommenen angeorbnet, bamit fie 
durch die Kraft diefer himmliſchen Speife von ihren Schwach⸗ 
beiten geheilt werden. Vernehmen wir auch noch, was der 
bl. Franz von Sales!) in feiner Philothea hierüber jagt: 
„Wenn man dich fragt, weßhalb du fo oft communicirft, 
fo antworte: zwei Arten von Menſchen bedürften der öf- 
tern Communion, die Bolllommenen und die Unvollfom- 
menen; die Bolllommenen, damit fie fi in der Bolllommen- 
beit erhalten, und die Unvolllommenen, damit fie zur Voll⸗ 
kommenheit gelangen; die Starken, damit fie nicht ſchwach 
werden, und die Schwachen, damit fie ſtark werden; bie 
Kranken, damit fie gefund, und die Gefunden, bamit fie 
nicht frank werden. Du aber, weil du fo unvolllommen, 
fo trank und ſchwach bift, bepürfeft deßhalb der häufigen 
Sommmion. Sage ihnen, daß diejenigen, welche nicht mit 
weltlichen Geſchäften beladen find, oft communiciren müf- 
fen, weil ihnen dies leicht möglich ift; und daß diejenigen, 
welche viele Gefchäfte haben, e8 ebenfalls thun müfjen, weil 
ihnen die Kommunion Noth thut.“ Endlich ſchließt der 
Heilige mit den Worten: „Communicire oft, o Philothen, 
fo oft als du ed nad dem Rath deines Beichtvaters nur 
thum kannſt, und glaube mir, die Hafen in unfern Bergen 
werden nur deßhalb weiß, weil fte fi mit Schnee näh⸗ 
ren; und auf gleihe Weife wirft aud du, wenn du 
häufig in dieſem Sacramente die Reinigkeit felbft empfängft, 
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ganz rein werben." Aud der Pater Ludwig von Granada 
fagt in feiner Abhandlung über die heilige Kommunion 
basfelbe: „Der Menfh muß fih um feiner Unwürdigkeit 
willen nicht von dieſem Sacramente entfernen; denn für 
die Armen wurde diefer Schatz hinterlaflen, und für vie 
Kranken wurde bie Heilmittel gegeben. Darum darf 
Niemand, follte er au noch fo unvollfommen fein, ſich 
von diefem Heilmittel entfernen, im Yale er aufrichtig 
wünſcht, geheilt zu werden.” Ja, der ſchon früher angeführte 
Schriftſteller ſagt ſogar, daß, je ſchwächer Jemand ſich 
fühle, er ſich deſto mehr mit dieſem Brode der Starken 
nähren müſſe. Dieſer Ausſpruch ſtimmt vollkommen mit 
den Worten des hl. Ambroſius!) überein: „Da ich immer 
ſündige, ſo bedarf ich immer eines Heilmittels; und an 
einer andern Stelle:) „Du ſündigſt alle Tage, fo em⸗ 
pfange fie (die heilige Kommunion) alle Tage,“ | 
34. Dies ift um fo wahrer, da ber bi. Thomas?) 
lehrt, daß die Wirkung biefes Sacraments, in Bezug auf 
die Bermehrung der Gnade, durch läßliche Sünden nicht 
verhindert werde, wenn man biefelben nur nicht beim Em⸗ 
pfange ver Communion ſelbſt begeht; denn, fagt er, „fie 
verhindern wohl theilweife, aber nicht durchaus die Wir- 
fung des Sacraments;“ eine Meinung, weldye von Soto, 
Suarez, Balentia, Vasquez, Coninchius und vielen Andern, 
nad den Theologen von Salamanca?) gelehrt wird. Über- 
dies ift e8 eine wohlbegründete Lehre vieler bedeutender 
Sottesgelehrten,®) daß dies Sacrament unmittelbar durch 
füch felbft (ex opere operato) jene läßlihen Sünden nad 
laſſe, an welche die Seele Feine actuelle Anhänglicyfeit hat. 
Dies ift auch den Worten des römifchen Katechismus ®) 
gemäß, wo es heißt: Remitti vero eucharistia et con- 
donari leviora, quae venialia dici solent, non est, quod 


1) L. IV. de Saecr. c. 6. — 2)L. V. de Sacr. ce. 4. 
— 3) 8. Thom. 3. p. q. 79. a. 8. — 4)L. VI n. 2%. 
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Aubitari debeat. Quicquid enim cupiditatis ardore 
anima amisit, totum eucharistia, eas minores culpas- 
abstergens, restituit. Wenigftens ift e8 gewiß, wie ver 
bl. Thomas!) mit den meiften Theologen lehrt, daß die 
Communion Liebesacte erzeugt, durdy welche bie Täßlichen 
Sünden nadgelaffen werben: Qui (actus charitatis) ex- 
eitatur in hoc sacramento, per quem peccata venialia. 
solvuntur. 

35. Bemerkt der Beichtonter indeß, daß die Seele, 
ungeachtet der öftern Communionen nicht volllommener 
wird, und bie vorbedadhten, wenn auch nur läßlichen Sün⸗ 
ben nicht immer mehr ablegt, 3. B. das Auffuchen finn- 
licher Genüſſe im Efien, Sehen, Hören, eitler Kleivung und 
dergleichen, fo ift e8 freilich gerathen, den öftern Empfang 
der heiligen Communion zu befchränten, wenn es auch nur 
gefhehe, um das Beichtkind darauf aufmerkſam zu machen, 
fih zu beflern und im geiftlihen Leben voranzufcreiten. 
Übrigens bemerke man dennoch: Wenn e8 aud, wie der 
bl. Thomas?) fagt, erfordert wird, um die heilige Commu⸗ 
nion zu empfangen, daß man mit großer Andacht zu ber- 
ſelben hinzutrete, fo ift dennoch nicht nothwendig, daß dieſe 
Andacht den höchſten Grab erreicht babe und fih durch 
augenfällige Wirkungen fund gebe. Es genügt, wenn ber 
Beihtvater im tiefften Grunde des Willens feines Beicht- 
kindes die Bereitwilligfeit gewurzelt erblidt, da8 zu thun, 
was Gott wohlgefällt; denn wer fih von der Communion- 
enthalten wollte, fagt der gelehrte Gerjon, weil er noch 
feinen großen Eifer in ſich verfpürt, der würde es wie ein 
Menſch machen, welcher, obgleich ihr friert, ſich dennoch 
dem euer nicht nähern wollte, aus Furcht vor der Hiße. 
Defhalb lehren fowohl der Pater Ludwig von Granada 
als auch Eajetan, daß ängftliche Seelen, die aus übermäßi⸗ 
ger Furcht vor ihrer Unwürdigkeit die heilige Communion 
unterlaflen, ihrem geiftlichen Fortgange fehr fchaden. Um 
öfter8 zu communiciren, fagt der hl. Laurentius Juſtinian, 
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if es auch nit nöchig, daß die Seele die Vermehrung 
des Eifer deutlich in ſich empfinde oder erfenne; denn dies 
Sacrament wirkt zuweilen, ohne daß wir es gewähren. 
Der bl. Bonaventura fagt:'") „Sollteft pu dich aud lau 
(der heiligen Communion) nahen, jo trete dennoch voll Ver⸗ 
trauen auf die Barmherzigkeit Gottes hinzu; denn wer 
feine Unwürdigkeit erkennt, der bedenke, daß er um fo mehr 
des Arztes bedarf, je kränker er fih fühlt: aud mußt du 
nicht deßhalb dich mit Chrifto zu vereinigen verlangen, da- 
mit du Ihn heiligeft, fondern, damit du von Ihm gehei- 
liget werdeſt.“ Worauf der Heilige noch Hinzufügt: „Auch 
darf tie heilige Communion nicht unterlaffen werden, wenn 
der Menſch, jelbfi da er fih zu berfelben worbereitet, oder 
fte empfängt, Teine bejondere Andacht verfpärt, oder wenn 
er etwa nad) dem Empfange verfelben weniger Andadıt 
empfindet, als er wünſchte.“ — Kurz, der Heilige lehrt 
ansprüdlih, daß die Seele die Communion nicht unter- 
lafien dürfe, jollte fie auch nach berfelben weniger Andacht 
als zuvor, verfpüren. Gleichwie e8 zuweilen gut ift, die 
Seele, wenn fie fich ſehr zur Kommunion bingezogen fühlt, 
durch Verweigerung derfelben abzutöbten (befonders wenn 
man ſieht, daß ein folcher Aufſchub fie beunruhigt, da die 
Unruhe ein Zeichen ven Stolz ifl, der fie der Communion 
unwäürdig macht), fo ift e8 auch fehr heilfam, daß man 
- fie gerade dann, wenn fie fih troden und lau gegen die 
heilige Communion fühlt, öfter communiciren laſſe, damit 
fie durch das heiligfte Sacrament zu Kräften gelange. 
36. Wollte Gott, fage ih zum Schluſſe, daß es in 
ber Welt viele jener Seelen gäbe (welchen zwar von vie: 
Ien Rigoriften Berwegenheit und Mangel an Ehrfurdt vor» 
geworfen wird), wollte Gott, daß 28 ihrer DBiele gäbe, 
welche, obgleich fie noch leichte Fehler begehen (die file aber 
von Herzen verabjcheuen), oft und fogar täglich zu com= 
municiren verlangen, aus der aufrichtigen Begierde, ſich 
zu befiern und in ver Liebe Gottes Yortjchritte zu machen; 
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benn alsdann würde gewiß Jeſus Chriftus auf Erden wett 
mehr geliebt werden, als dies jet der Fall if. Wer auch 
nur einige Erfahrung in der Seelenleitung bat, der weiß 
ed aus feiner eigenen Praris, wie ich es fo oft gefehen 
habe, wie viel diejenigen gewinnen, weldhe, von einem 
guten Berlangen befeelt, fi) der heiligen Communion nahen, 
und auf welch wunderbare Weiſe der Herr fie zu Seiner 
Liebe hinzieht, obſchon er ihnen oft zu ihrem eigenen Be- 
ften feine Erkenntniß davon gibt, fondern fie in Zroftlo- 
figfeit und Finfternig ohne allen empfindlichen Troſt da=- 
binleben läßt, Für ſolche Seelen gibt es, wie die heilige 
Thereſia und der felige Heinrich Sufo fagen, feine beſſere 
Hilfe als die öftere Communion. Schließlich bemerte ich 
alfo, daß der Beichtvater die heilige Communion allemal 
anrathen muß, jobald die Seele ein wahres Berlaugen 
darnach zeigt, und er erkennt, daß die Kommunion fie im 
geiftlihen Leben fördere. Er leite fie auch dazu an, fo 
viel Zeit als möglich auf die Dankſagung nach der heiligen 
Communion zu verwenden. Es gibt nur wenige Beicht- 
väter, die darauf dächten, ihren Beichtlindern anzuempfehe- 
len, auf die Dankfagung nad der Heiligen Kommunion 
längere Zeit zu. verwenden; und dies kommt baher, weil 
ed nur wenige Priefter gibt, die es fi angelegen fein 
laſſen, Jeſu Chrifto nad der Mefle Dank zu fagen; weß⸗ 
halb fie fih denn aub ſchämen, Andern anzuratbhen, was 
fie jelbft nit thun. Die Dankfagung follte für gewöhn- 
lih eine Stunde lang währen; wenigftens muß man aber 
eine halbe Stunde darauf verwenden, die man mit Er» 
wedung von Liebesanmuthungen und im Gebete zubringe. 
Die bi. Therefia fagt: „Jeſus Chriftus befinde fih nach 
der heiligen Kommunion in unferen Herzen gleihwie auf 
einem Throne der Barınherzigfeit, um uns Gnaden mitzu- 
theilen, und rufe uns alsdann zu: Was willft vu, daß 
Ich dir thun ſoll?“ Und an einer andern Stelle fagt 
diefelbe Heilige: „Nach der heiligen Communion mnf man 
eine jo gute Gelegenheit, fich zu bereichern, nicht unbenugt 
vorübergehen lafjen; denn die göttlihe Mojeftät pflegt bie . 
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Herberge nicht Schlecht au bezahlen wenn man fie nur gut 
aufnimmt.“ Man ermahne ſein Beichtkind auch zur öftern 
geiftliden Communion, welche das Concilium von Trient - 
fo ſehr lobt. „Die geifllide Kommunion“, fagt vie heilige 
Thereſia ift jehr vortheilhaft; unterlafle fie alfo nicht, denn 
daraus erfennt der Herr, wie ſehr du ihn Liebft.“ 


8. V. Belehrungen, LKlofterfrauen auf dem 
Wege der Bolllommenheit zu leiten. 


37. Ich fee in Bezug auf die Erfüllung deſſen, was 
ich jeßt jagen werde, voraus, daß für das Beichtlind fein 
Dinderniß vorhanden ift, entweder wegen ſchwacher Gejund- 
heit, ober wegen feiner Standespflichten, oder um des Ge⸗ 
borfams willen. Überdies bemerfe ich auch, daß Alles 
nur mit Erlaubnig des Beichtvaters und fogar der Oberin 
des Kloſters geſchehen darf, infofern es fi) um äußerliche 
Abtödtungen handelt, die von Andern wahrgenommen werben. 

IL In Bezug auf die Betrachtung muß man er- 
ſtens wenigftens drei Stunden auf das betrachtende Ge⸗ 
bet am Zage verwenden, nämlich eine Stunde des Mor- 
gend, eine Stunde des Abends und eine Stunde nad) der 
Sommunion. Zweitens made man die Befuhung des 
allerheiligften Altarsſacramentes und ber allerjeligiten Jung- 
frau, eine halbe oder wenigftens eine Biertelftunde lang. 
Bei diefen verfchiedenen Öebetsübungen erneuere man, wenn 
man fchon Profeß abgelegt bat, feine heiligen Gelübde oder 
jene Gelübde, die man fonft etwa gemadt hat. Drit- 
tens bete man den Roſenkranz, wenigftens fünf Gefetze 
defielben, und verrichte andere mündliche Gebete; lettere 
jedoch in geringerer Zahl; denn wenn ihrer viele find, fo 
verrichtet man fie mit wenig Nuten, ermüdet den Geift 
dadurch und wird an ber Betrachtung gehindert. Vier⸗ 
tens verrichte man häufige Schußgebetlein, 3. B.: „Mein 
Gott und mein Alles! Mein Gott!l wie bift Du doch fo 
gut! Sch liebe Dich, o mein Jeſus, Der Du für mid 
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geftorben bift. Here, wie kommt es, daß Did nicht alle 
Menſchen lieben? O wenn id Dich doch nie beleidigt Hätte! 
Ih will Alles, was Du willſt. Wann werde ih Dich 
einmal erbliden, wann werde ih Di von Angeficht zu 
Angeſicht lieben? Siehe, bier bin ich, mache mit mir, was 
Dir gefällt!" Der Beichtvater empfehle nachbrüdlich dieſe 
Auffhmwünge der Liebe zu Gott, und die Seele fee großen 
Werth darauf. Fünftens: Es muß bie Betrachtung 
auch noch von halbflündiger geiftliher Leſung begleitet 
fein, entweder in den Schriften bes Pater Rodriguez 
(Anleitung zur Bolllommenheit) oder des Pater Saint 
Jüre (Erinnerungen an Religiofen), oder in einem andern 
Bude, das von den Tugenden handelt, oder in welden 
Lebensgeſchichten ver Heiligen erzählt werden, welche letztere 
Lefung vielleicht die näglichfte unter allen ift. 

I. Dan communicire jeden Morgen mit Aus- 
nahme eines Tages in der Woche; aber während der neun- 
tägigen Andachten vor Pfingften, vor Weihnachten und vor 
den Muttergottesfeſten und den Feſten jeiner heiligen Schuß- 
patrone communicire man täglih. Auch verrichte man je⸗ 
ben Tag wenigftens dreimal die geiftlihe Kommunion. 

IH. In Bezug auf die Abtödtnngen merke man 
Folgendes: Erftens gebe man fih die trodene Disciplin 
täglich ungefähr eine Biertelftunde lang, bis auf's Blut 
Dagegen nur ein- ober zweimal monatlihd. Zweitens 
trage man bie Heine Kette vom Morgen an bis zum Mit- 
tagseffen; nah dem Mittagsefien trage man eine Heine 
Kette um den Arm; man beviene fi) aber nicht der Fette 
um den Gürtel, und der Eilicien von Pferbehaaren, weil 
biefe der Geſundheit fehr nachtheilig find. Drittens 
fafte man bei Wafler und Brod an ven Samftagen und 
an den Vorabenben ber fieben Feſte der allerfeligften Jung⸗ 
frau Maria, im Falle man im Stande wäre, es zu thun, 
oder man begnüge fi) alsdann wenigftens mit einer Suppe. 
Dean fafte gewöhnlich jeven Abend, d. h., man nehme nicht 
mehr ald acht Unzen Nahrung zu fih, wenn nicht eine 
dringende außergewöhnliche Urſache uns davon abhält, Dan 
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enthalte fich der Früchte zum Nachtiſch an ven Mittwochen, 
den Freitagen und den Tagen ber genannten Novenen. 
An diefen Tagen kann man auch auf irgend eine Speife 
verzichten umd unter die, welche man genießt, bittere Kräuter 
mifchen, aber Feine Aſche. Man effe Nichts außer der 
Tiſchzeit; denn es iſt verhältnißweiſe beſſer, täglich die be- 
merkte Enthaltſamkeit zu beobachten, als ein⸗ oder zweimal 
in der Woche ſtrenge zu faſten. — Man ſchlafe nicht länger 
als ſechs Stunden, aber auch nicht weniger als fünf 
Stunden; denn ein zu großer Mangel an Schlaf macht 
ben Kopf krank und hindert die übrigen geiftlichen Übungen. 
Biertens beobachte man drei Stunden bed Tages Still» 
fchweigen, indem man fi alddann jedes unnöthigen Wortes 
enthalte; wenig reden ift immer von großem Nuten. 


Allgemeine Bemerkungen in Bezug auf die 
Vollkommenheit. 


38. J. Man ſetze fein ganzes Vertrauen auf Gott, 
und mißtraue fich felbft und feinen guten Entſchlüſſen gänz- 
lich. Man babe einen feften Willen, ſich zu überwinden 
und ſich bei vorkommenden Gelegenheiten Gewalt anzuthun. 
„Kommt ver Fehler nicht von ung,“ fagte vie heilige The⸗ 
refia, „jo müflen wir ıms ‚nicht fürchten, daß Gott uns 
die nöthigen Gnaden verfagen werde, um und zu heiligen.“ 

1. Man vermeive jenen vorbedachten Fehler, wie leicht 
er auch fei, den man mit offenen Augen begeht. „Gott 
bewahre euch,” fagte dieſe Heilige, „vor jeber vorbedachten 
Sünde, fo Klein fie auch fei! denn,“ fügt fie Hinzu, „durch 
vie Heinen Dinge macht der Teufel Offnungen, durch welche 
hernach Großes eindringen wird.“ 

II. Dan beunruhige fich nicht, nachdem man einen 
Fehler begangen hat, fonvdern man: verbemüthige fi) dann 
alfogleich und nehme durch einen kurzen Act der Reue und 
des guten Vorſatzes feine Zuflucht zu Gott, und beruhige 
fih hierauf; auch mache man es jedesmal fo, jollte man 
auch hundertmal des Tages fallen. Zugleich bemerkt auch 
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no die bi. Therefia, man müſſe feine Verſuchungen nidt 
etwa unvolllommenen Seelen mittbeilen, weil man dadurch 
fid) jelbft und Andern ſchade. 

IV. Man trage große Sorge, ſich von Allen loszu⸗ 
fhälen von feinen Berwandten, vom Beſitz und von allem 
Bergnügen; venn, fügt die bl. Thereſia, wenn eine Seele 
fih nit von den Freuden der Welt ferne hält, wird fie 
bald den Weg des Herrn wieder verlafien. Man fliehe 
alle Bertraulichleit mit Perfonen des andern Gefchlechtes, 
ſollten dieſelben auch fromm fein; denn der Teufel verfteht 
ed, zwiſchen denſelben gewifje Kleine Anhänglichkeiten mit 
unterlaufen zu lafjen, die nicht rein find. (Man fiehe hier⸗ 
über, was ich im legten Abfchnitte n. 54. bemerkt habe.) 
Beſonders muß man fid) von der Hochſchätzung feiner felbft 
und von dem Eigenwillen loszumachen fuhen. Dies bat 
auch Bezug auf geiftliche Dinge, 3. B. auf die Betrachtung, 
die heilige Kommunion und bie Abtöntungen, im Falle der 
Gehorfam fie nicht erlaubt. Kurz, man muß Alles aus 
dem Herzen verbannen, was nicht Gott felbft ift, oder 
nicht dem größern Wohlgefallen Gottes gemäß ift. 

V. Dan muß fi im Geifte erfreuen, wenn man 
verachtet, verlacht und als der Schlechtefte von Allen bes 
trachtet wird. O welch fchönes Gebet verrichtet eine Seele, 
welche die Beradhtungen freudig umfängt! Vorzüglich, wenn 
man in einer Gemeinde lebt, ift Diefe eine der nothwendig- 
ften Tugenden. Zugleich muß man eine befondere Zunei- 
gung zu feinen Feinden und Berfolgern im Herzen unter» 
halten, indem man vienftferfig gegen fie ift, ihnen Gutes 
erweist, fie ehrt oder wenigftend Gutes von ihnen rebet, 
und fie vor Allem Gott anempfiehlt, wie dies alle Heiligen 
gethan haben. 

VI Dan muß ein großes Verlangen darnach tragen, 
Gott von ganzem Herzen zu lieben und Ihm wohlzuge- 
fallen. Die hl. Therefia fagte: „Der Herr hat ſolches Wohl⸗ 
gefallen an den Begierden, als hätte man fie bereit aus— 
geführt.“ Ohne ein ſolches Berlangen wird die Seele 
niemals in der Vollkommenheit vorwärts fchreiten, noch von 
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Gott befondere Gnaden empfangen. Diejelbe Heilige fagt 
auch noch: „Gewöhnlich erweift der Herr nur Dem aus 
gezeichnete Begünftigungen, der ein lebendiges Verlangen 
nad Seiner heiligen Liebe trägt.” Mit diefem Verlangen 
muß man auch nod immer den Entichluß verbinden, alles 
Mögliche zu thun, um Gott wohlzugefallen. Die heilige 
Therefla fagt: „Der Teufel hat große Furcht vor entſchloſ⸗ 
fenen Seelen.” Und an einer andern Stelle fagt fie: 
„Der Herr verlangt von und nur einen feſten Entſchluß, 
alsdann thut er alles Übrige ſchon felbft." Dann muß 
man auch noch eine große Liebe zur Betrachtung in ſich 
nähren; denn fie ift jener Glühofen, wo die göttliche Liebe 
fi entzündet; auch alle Heiligen trugen große Liebe zum 
betrachtenden Gebete, weil fie von Liebe zu Gott entflammt 
waren. Endlich muß man auch noch ein brennendes Ver⸗ 
fangen nach dem Himmel tragen, weil die Seelen im Him- 
mel Oottes aus all ihren Kräften lieben werden, wozu man 
auf Erden nicht zu gelangen vermag. Darum will Gott 
denn.aud, daß wir ein großes Verlangen nad jenem himm- _ 
fifchen Reiche haben, welches Jeſus Chriftus uns durch fein 
koſtbares Blut erworben bat. 

VII Man befleiße fi) auch einer großen Gleichför- 
migfeit mit dem göttlihen Willen in Allem, was unfern 
Neigungen zuwider if. Man opfere fi auch öfters am 
Tage Gott auf, was die bi. Thereſia täglich fünfzigmal zu 
thun pflegte. „Nicht darin befteht der Fortſchritt,“ fagte 
fie, „daß man dahin gelangt, Gott mehr zu genießen, fon» 
dern daß man Seinen heiligften Willen thue.“ Und an 
einer andern Stelle: „Die wahre Bereinigung befteht da⸗ 
- rin, daß man feinen Willen mit dem Willen Gottes vereinige.” 

VIN. Dan übe volllommenen Gehorſam gegen feine 
Regeln, feine Vorgeſetzten und den Beichtvater. Der Pa⸗ 
ter Bincenz Caraffa jagte: „Der Gehorſam ift die Köni⸗ 
gin aller Tugenden; denn alle Tugenden gehorchen dem 
Sehorfam.* Und die hi. Therefia jagt: „Gott verlangt 
vor einer Seele, die Ihn lieben will, nichts Anderes als 
Gehorſam.“ Der volllommene Gehorfam befteht aber darin, 
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daß man fchnell, pünktlich, bereitwillig unb blindlings ge- 
horche, ohne nad den. Beweggründen zu fragen, fo oft 
das Gebotene nicht eine offenbare Sünde ift; wie dies ber 
bl. Bernard, der hl. Franz von Sales, ber hl. Ygnatins 
und alle Zehrmeifter im geiftlihen Leben fagen. In zwei⸗ 
felhaften Fällen müflen wir aber dasjenige thun, wovon 
wir glauben, daß der Gehorfam e8 und vorfchreiben würde; 
und wenn man dies durchaus nicht erlennen kann, fo wähle 
man, was unferer Neigung am meiften zuwider if. Das 
ift jenes „Vince te ipsum‘‘ (befiege dich felbft), das der 
bi. Franziskus Kaverius und ver hl. Ignatius' ſo dringend 
anempfahlen; denn fagte der lettere: „Eine abgetödtete 
Seele gewinnt mehr bei. viertelftändigem Gebet, als eine 
unabgetöbtete, wenn fie auch mehrere Stunden lang betet.“ 

IX. Man vente immerfort an die Gegenwart Gottes. 
Die Hi. Therefia fagte: „Alles Verderben kommt nur da⸗ 
ber, weil man nicht darauf denkt, daß Gott gegenwärtig 
iſt.“ Wer wahrhaft Jemanden liebt, der denkt immer an 
den Gegenftand einer Liebe. "Und das Andenken an die 
Gegenwart Gottes zu bewahren, ift es auch gut, wenn 
man irgend ein befonderes Zeichen bei ſich trägt oder auf 
feinem Tiſche oder in feinem Zimmer liegen bat. Bor 
Allem muß man fi aber vahurd in der Gegenwart Gottes 
zu erhalten fuchen, daß man oft am Tage Liebesacte zu 
Gott erwedt und Ihn um Seine Liebe anruft, indem 
man 3.23. fagt: „Mein Gott, mein Alles! ich liebe Dich 
von ganzem Herzen; ich ſchenke mich ganz Dir; mache mit 
mir, was Dir immer gefällt; ich will nichts Anderes, als 
Dih und Deinen heiligften Willen. Verleihe mir nur 
Deine heilige Liebe, und e8 genügt mir;“ und dergleichen 
mehr. Man merke fi) indeß, daß man foldhe Acte, ohne 
ſich Gewalt anzuthun, erwecken müſſe, und ohne fühlbaren 
Troft darin zu ſuchen, fondern auf fanfte Weife und in 
der reinen Abficht, blos und allein Gott dadurch gefallen 
zu wollen. Die HI Therefia fagte: „Fürchten wir uns 
nicht, daß Gott irgend einen Hinblid auf Ihn, wobei man 
Geiner eingevent ift, unbelohnt laſſen werde!“ 





Don der Leitung frommer Seelen. 239 


X. Dean leite feine Abficht bei Allem, was man thut, 
es ſei ein geiftliches oder zeitliches Werk, blos dahin, Gott 
zu gefallen, und rufe dabei aus: „Herr, um Dir wohlzu- 
gefallen, thue ich Died,“ Die gute Meinung wird eine geift- 
liche Goldmacherkunſt genannt, da fie felbft die gewöhnlichen 
Handlungen in Gold verwandelt. . 

XI. Dan halte jedes Jahr geiftlihe Übungen zehn 
ober wenigſtens acht Tage lang, wo man dam, !fo viel 
als möglich, alles Reden und alle zerftreuenden Beichäf- 
tigungen meidet, um nur mit Gott umzugehen. Man 
ziehe fi aud) jeven Monat auf gleiche Weife einen Tag 
hindurch von Allem zurüd. Man verrichte mit befonderer 
Andacht die Novenen vor Weihnachten, vor Pfingften, vor 
ven fieben Feſten der Mutter Gottes, vor dem Feſte des 
bl. Joſeph, des heiligen Schugengel® und feines Namens» 
patrons. In diefen Novenen kann man alle Tage commu- 
niciren, eine Stunde oder wenigftens eine halbe Stunde 
länger betrachten, und einige, aber nur wenige mündliche 
Gebete verrichten; denn weit näßlicher if e8, wenn man 
eine beftimmte Anzahl von Liebesacten und ähnlicher Acte 
erwedt. 

XI. Man fuhe eine befondere Andacht zum bl. Jo⸗ 
feph, zu feinem heiligen Schugengel und zum bl. Michael, 
dem allgemeinen Beſchützer der Gläubigen, befonders aber 
zur allerfeligften Jungfrau im Herzen zu bewahren, welde 
legtere von der Kirche „unfer Leben und unfere Hoffnung“ 
genannt wird. Es ift moralifh unmöglid, daß eine Seele 
große Fortfchritte in der Bolllommenheit mache, wenn fie 
nicht eine zärtliche und ganz bejondere Andacht zur Mutter 
Gottes hat. 
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I. Anhang. 
Anleitung, den Kranken beizufteben. 


8 I. Ratbhichläge fiir den Priefler am Kranlenbette. 

8. U. Mittel wider die Verſuchungen. 

$. III. Beweggründe und Anmuthungen für Sterbenbe. 

$. IV. Bemerkungen in Bezug auf die letzten Sacramente. 

$. V. Belehrungen über den Todesfampf und den Top. 

$. VI. Anmuthungen zur Beit der Agonie und des Ver⸗ 
ſcheidens. 

8. VII. Zeichen des nahen Todes. 

$. VIII. Gebete, chriſtliche Acte und Benedictionen. 


Es gibt fein Werk der Liebe, das Gott jo angenehm 
und bem Seile ver Seelen fo nützlich ift, als Jene, welde 
in den letten Augenbliden des Lebens ſich befinden, zu 
einem heiligen Tod vorzubereiten; denn in der Stunde des 
Todes (von der das ewige Heil eines Jeden abhängt) wer- 
den die Anfälle der Hölle nur um fo fuedhtbarer, je 
ſchwächer die Kranken find. Gott ließ den hl. Bhilippus 
Neri, um zu zeigen, wie wohlgefälig es ihm fei, wenn 
man den Kranken beiftehe, öfters die Engel erbliden, wie 
fie den Ordensbrüdern, welche die Kranken verpflegten, 
Zroftworte auf die Zunge legten. 

Diefes Liebeswerk ift aber nicht nur ein Amt für bie 
Pfarrer, denen die Sorge für die Seelen aus Pflicht zu- 
fonımt, fondern für jeden Priefter. Das Römifche Ritual 
bemerkt, da es befonders von den Pfarrern redet, es ſei 
eine feiner Hauptobliegenheiten, ten Kranken beizuftehen; 
und deßhalb fchreibt e8 vor, daß der Pfarrer, ſobald er 
erfahren, daß eines feiner Pfarrfinder erkrankt fei, e8 bes 
ſuchen fol, ohne abzuwarten, bis er gerufen werde; und 
zwar joll er es nicht blos einmal befuchen, fondern öfters, 
befonder8 wenn dasſelbe auch geiftlicher Weife Trank ift. 
Sollte er aber hieran verhindert fein, fo muß er einen 
andern Priefter hinjchiden, ver aber fowohl Frömmigkeit 
als chriſtliche Klugheit befigen müfle, pa mande Prieſter 
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am Krankenbette öfters mehr ſchadeten, als nügten, und 
das fowohl dem Kranken felbft als auch ihrem eigenen 
Seelenheile, fowie dem ber Umftehenden; denn auch auf 
das Heil der Leßtern muß der Priefter am Krankenbette 
bedacht fein. Das Rituale bemerkt auch noch, daß, wenn 
der Pfarrer keinen Priefter finden könne, er wenigftens 
einen tugendhaften und verftändigen Laien beauftragen müfle, 
dem Kranken beizuftehen, um ihm gute Gefinnungen bei- 
zubringen. 


8.1 Rathſchläge für den Briefter am Kran⸗ 
kenbette. 


Erſtens muß ſich der Prieſter im geheim beim Arzte 
erkundigen, ob die Krankheit‘ gefährlich fe. Ich fage: im 
geheim; denn es ift ein verabjheuungswärbiger Gebrauch 
vieler Ärzte, den Kranken in ihrer Gegenwart mit trüge- 
riſchen Hoffnungen zu fchmeicheln, um dadurch ihnen ober 
ihren Berwandten nicht mißfällig zu werben; als ob es 
Ihon eine Ankündigung des Todes wäre, wenn man bie 
Rranten an ihre Pfliht ermahnt, ſich mit Gott durch die 
heilige Beicht auszufühnen, wozu fie doch bei Wahrnehmung 
der Gefahr viefelben ermahnen follten. 

Zweitens fuhe man von den Berwandten, von’ den 
Freunden und vom Kranken jelbft zu erfahren, welches 
feine natürlichen Neigungen und Fehler find, welchen Leiden⸗ 
ſchaften er ergeben ift, und insbefondere ob er fein fremdes 
Out oder die Ehre des Nächſten zurüderftatten müſſe; ob 
er nicht etwa gegen Jemanden Haß getragen, oder eine 
fündhafte Bekanntſchaft unterhalten habe, damit man dies 
Alles befeitigen könne. Iſt indeß Feine Nothwendigkeit 
dazu vorhanden, fo hüte man fich, ihn an bie verhafßten 
oder unordentlich geliebten Perſonen zu erinnern. Per: 
fonen, die verwundet worden, frage man nicht weiter, 
nachdem die Verzeihung fchon ftattgehabt, wer file ver« 
wundet habe, und wie dies gefchehen fei; redet der Kranfe 
aber felbft davon, jo ſuche man das Geſpräch auf etwas 
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Anderes zu bringen. Auf gleiche Weife mache man auch, wenn 
feine Nothwendigkeit dazu vorhanden if, feine Erwähnung 
von feinem Beſitz, von Procefien, Kindern und andern 
Dingen, die nicht hierher gehören. 

Drittens: Wenn man erfahren bat, daß die Kranke 
heit gefährlich ift, fo rede man nicht glei anfangs vom 
Beichten, fondern man erkundige fi) zuerft beim Kranken 
über feine Krankheit, feine Leiden und fein Befinden. 
Dann ermuntere man ihn, fih in den Willen Gottes zu 
ergeben, feine Schmerzen mit den Leiden Jeſu Chrifti zu 
vereinigen, Der auch am Kreuze ganz frank da gehangen, 
und fie Gott aufzuopfern zur Buße für feine Sünben. 
Hierauf bereite man ihn allmählig zur Beichte vor, indem 
man ihn fragt, wann er zulett gebeichtet habe. Man er- 
muthige den Kranken auch, fein Vertrauen auf Gott zız 
fegen, Der mächtig genug ift, ihm bie frühere Gefunpheit 
wieder zu ſchenken, wenn e8 fein Wille ift; zugleich gebe man 
ihm aber auf eine gute Art zu verftehen, das Gefährliche 
feiner Kranfheit, befonbers, daß er den Ärzten und Ber- 
wandten nicht zu großen Glauben ſchenken dürfe, die ihn 
vielleicht täujchen möchten, um ihm nicht zu erfchreden, 
Deßhalb fer es rathſam, daß er jeßt, wo er noch bei voller 
Befinnung fei, eine gute Beicht ablege, die auch gewiß zur 
Geſundheit des Xeibes beitragen werde, infofern dies zu 
feinem Seelenheile nüglid) wäre. Das Rituale von Behu- 
vais erzählt, daß ein Sterbender glei nad) der Beicht 
gefund vom Bette aufgeftanden fei; und ein gewifler Schrifte 
fteller jagt, daß ein Edelmann, nachdem alle Heilsmittel 
ibm nichts geholfen, beichtete, worauf er von feiner Kranke 
heit genaß. 

Sollte indeß der Kranke noch Auffchub verlangen, 
und wäre feine augenfcheinliche Todesgefahr, feine Bewußt⸗ 
Lofigfeit oder Geiſtesabweſenheit zu befürchten, jo ift es 
gut, ihm denſelben zu gewähren; man fuche indeß die Zeit 
für’8 Beichten zur beflimmen, 3. B. am Abend oder am fol- 
genden Morgen. Iſt aber die Gefahr augenjcheinlich, fo 
ermahne man ihn mit dem bl. Auguftin, daß Gott nicht 
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verfprochen babe, auf die Sünder zu warten, fondern nur 
ihrer zu fhonen, wenn fie Buße thun: „Sott bat dem 
reumütbigen Sünber Berzeihung, nicht aber den morgigen 
Tag verheißen.“ Will aber der Kranke durchaus nicht 
beichten, fo muß man ihn deßwegen bis zum letzten Athem⸗ 
zuge nody nicht aufgeben, fondern ihm von Zeit zu Zeit 
zureden und ihm bald erjchätternde, bald Vertrauen ein⸗ 
flößende Wahrheiten vorhalten und ihm zugleich durch be= 
fondere und öffentliche Gebete zu Gott um fein Heil zn 
helfen juchen. 

Biertens: Iſt die Krankheit Schon bedenklich gemor- 
ben, fo muntere man ihn auf, feine zeitlihen Angelegen- 
heiten in Ordnung zu bringen, wenn dies zur Erhaltung 
der Eintracht in ver Yamilie nütlich wäre, wad man um 
fo mehr thun muß, wenn e8 nothwendig wäre, um fein 
Gewiſſen zu erleichtern; indeß muß der Priefter ſich wohl 
merken, hierbei auch ben leifeften Verdacht des Eigennutes 
zu meiden. Hat der Kranke arme Brüder oder Schweitern, 
die fi in großer Noth befinden, jo muß man ihn daran 
erinnern, daß er ftrenge verpflichtet fei, ihnen fein Ver⸗ 
mögen zu binterlafien, ober doch wenigftens fo viel als 
nothwendig wäre, um ihrer Debürftigfeit abzuhelfen. Da⸗ 
gegen ſcheint eine ſolche Verbindlichkeit gegen entferntere 
Verwandte nicht flattzufinden. Man vergleihe, was id) 
in meiner Moral L. IV. 946. gejagt babe. Will ver 
Kranke zum Trofte für feine Seele eine Stiftung machen, 
fo rathe man ihm, feine Erben nicht damit zu beauftragen; 
denn bie Erfahrung lehrt, daß dergleihen fromme Ber- 
mächtniſſe felten ausgeführt werden; man fage ihm, er 
thue befler, wenn er irgend einen beftimmten Gegenftand 
oder eine gewiffe Summe entweber für Meflen oder für 
irgend ein anderes gutes Werk anweiſe. Ubrigens hüte 
man ſich wohl, irgend etwas zu rathen, was zum Nachtheil 
eines Dritten gereichen könnte, da es ſich nicht für Diener 
Jeſu Chriſti geziemt, fi um folder Dinge willen Ge- 
bäffigleiten zuzuziehen. 

Fünftens: Bel ungebilvdeten Leuten bebiene man 

16* 
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fih immer der Mutterfprache, wenn man mit ihnen fromme 
Acte erwedt; bei Solden aber, bie ſtudiert haben, laſſe 
man bisweilen 'einen lateinifchen Sag mit einfließen, der 
aber kurz und ergreifend fein muß. Das Rituale bemerft, 
daß der Priefter vem Kranfen nicht läftig fallen folle, wie 
dies Einige thun, durd Schreien und zu vieles Neben, 
was mehr dem Franken Kopfichmerzen, als Hilfe bereitet. 
Der P. Recupito, aus der Gefellichaft Jeſu, erzählt von 
fi jelbft, daß, als er einmal dem Tode fchon ganz nahe 
war, er nichtd von bem verftand, was man ihm fagte, 
fondern daß er nur ein läftige8 Gemurmel vernahm, fo 
daß er, um nicht feine Kopfichmerzen zu vergrößern, um 
einige Ruhe bitten mußte, 

Sechstens: Außer Heinen Bildchen des Gekreuzigten 
und ber allerfeligften Sungfrau Maria, welche der Krante 
im Bette bei ſich haben fol, laſſe man ihm auch noch, 
wenn es gefchehen kann, ein größeres Bild der allerfeligften 
Jungfrau oder des leivenden Heilandes auf folhe Weife 
aufhängen, daß er dasſelbe leicht anbliden und fich ihnen 
anempfehlen kann. 

Siebentens: Kaffe man aus dem Zimmer bes 
Kranken alle gefährlihen Gegenftände entfernen, 3. B. 
Waffen, unehrbare Bilder und befonders ſolche Personen, 
die ihm eine Gelegenheit zur Sünde werben könnten; letz⸗ 
tere muß man nidt nur aus dem Zimmer des Franken 
entfernen, fonvern fogar aus dem Haufe fchaffen. Und 
wenn der Franke in die legten Züge greift, jo forge man 
dafür, daß alle aus feinem Zimmer ſich entfernen, bis auf 
eine oder zwei Perfonen, damit fie, wenn es nothwendig 
ift, ihm beiftehen. Man verbiete felbft den nähern Ver⸗ 
wandten den Zutritt, da diefelben bei dem Kranken noch 
irgend eine Leidenſchaft weden könnten. 


8. I. Mittel wider die Berfuhungen. 


Ein vorzüglihes Mittel gegen alle Berfuhungen ift 
die Öftere Anrufung der heiligen Namen Jeſu und Mariä 
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und das öftere Bezeichnen mit dem heiligen Kreuzzeichen. 
Indeß wird es gut ſein, wenn ich hier auch noch wider 
einige beſondere Verſuchungen beſondere Mittel angebe. 

Erſtens gegen die Verſuchungen wider den 
heiligen Glauben. Mit dieſer Verſuchung (der furdt- 
barften von allen) pflegen beſonders diejenigen geplagt zu 
werben, die ein ausjchweifendes Leben geführt, vorzüglich 
wenn es Gelehrte und Leute ſind, die viel auf ihre eigene 
Meinung halten. Solche muß man ermahnen, daß, wenn 
der böſe Feind ihnen einen Zweifel oder eine Spitzfindig⸗ 
feit eingibt, fie ſich nicht darauf einlaflen, ſondern fogleich 
entfchlofjen antworten müfjen: „Ich glaube Alles, was die 
heilige Kirche glaubt, welche nur die Wahrheit glaubt und 
lehrt!“ Es ermahne der Priefter den Kranken öfters, Gott 
Dank zu fagen, daß Er ihn im Schooße der heiligen Kirche 
geboren werben ließ, und zu betheuern, in dieſem heiligen 
Glauben bis zum legten Augenblid des Lebens vwerharren 
zu wollen. Das befte Mittel, um ſolche Berfuhungen zu 
entfernen, beftebt aber darin, daß man ben Geift damit 
bejchäftigt, andere Tugendacte zu erweden, z. B. Acte der 
Reue, des Vertrauens, der Liebe zu Gott u. dgl. Bellar- 
min erzählt, daß ein gewiffer Gelehrter vom Teufel betrogen 
und in's ewige Verderben geflürzt worden fei, weil er 
es gewagt hatte, auf feinem Todbette über einen gewiflen 
Ölaubenspunft mit dem böfen Feinde zu ftreiten. 

Hört aber diefe Verſuchung dennod nicht auf, ben 
Kranken zu peinigen, fo fage ihm ber Beichtvater, daß die 
Beweiſe für unfern heiligen Glauben (ber fo rechtmäßig 
und heilig an ſich felber ift, und der mitten unter den 
heftigften Berfolgungen von armen Fifchern verbreitet, durch 
fo viele Wunder und das Blut fo vieler Millionen Dar» 
tyrer, die für denſelben ihr Leben aufgeopfert, beftätigt 
worden ift) jo Mar find, daß fie die Wahrheit besjelben 
einleuchtend machen, wenn auch die Glaubenslehren felbft 
unſerm Berftande nicht einleuchtend erjcheinen; benn wenn 
wir die Geheimniffe, welche der Glaube Iehrt, begreifen 
lönnten, wo bliebe alsdann das Verdienſt unſers Glaubens, _ 
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ber deßhalb Glaube heißt, weil die Wahrheiten, bie er 
Iehrt, dunkel und nicht offen daliegend find, deßhalb Heißt 
ed: Selig, die nit ſehen und doch glauben. 
(Job, 20, 29.) 

Zweitens: Gegen die Berfuhung zur Ber- 
zweiflung. Mit bdiefer Verfuhung fällt vie Hölle bie 
Sterbenvden am heftigften an; deßhalb ſoll ver Priefter Acht 
haben, mit ihnen von ber Gerechtigkeit Gottes, von den 
Strafen der Verdammten und von der Größe ihrer Süun⸗ 
den nicht zu reden, da man ihnen vielmehr Vertrauen auf 
Gottes Barmherzigkeit, auf das Leiden Jeſu Chriſti, auf 
die göttlichen Verheißungen und auf die Fürbitte der aller⸗ 
ſeligſten Jungfrau einflößen muß. 

Der erſte Beweggrund unſerer Hoffnung iſt alſo die 
göttliche Barmherzigkeit; denn Gott nennt ſich 
einen Vater der Barmherzigkeit (2. Ror. 1, 3.), 
und ift e8 auch. Er läßt fi fogar von Denen finben, die 
Ihn nicht fuhen. Es fanden mic, die mid nicht 
ſuchten. (Iſ. 65, 1.) Gott hat ein größeres Berlangen, 
daß wir felig werden möchten, al3 wir felbft. Und deßhalb 
beflagt ſich der Herr mit Recht über Diejenigen, die Ihn 
verlaffen, va Er fie in Seine Arme zu ſchließen wünſcht, 
wie dies der Hl. Bernard bemerkt: Er fucht jene zu um- 
ſchließen, von welden er ſich verlaffen fieht. Gott ift 
durchaus geneigt, Verzeihung zu gewähren: Er ift reich 
an Erbarmung. (If. 55, 7.) Er betheuert, daß er den 
Tod des Sünders nicht wolle: Sch babe fein Wohl- 
gefallen am Tode des Sottlofen, fondern daß 
er ſich bekehre — und lebe. (Ezech. 83, 11.) Er 
fagt, daß, wenn ein Sünder Buße thue, Cr au feiner 
Sünden nicht mehr gedenken wolle: Wenn aber der 
Gottloſe Buße thut über alle feine Sünden — 
jo will ih all feiner Miffethaten nicht mehr 
gedenfen. (Ezech. 18, 21.) Wer könnte nad, foldhen 
Betheuerungen noch wohl an Gottes Barmherzigkeit zweifeln ? 
Ein einziger. Act der Reue genügt, um und die Vergebung 
unzähliger Sünden zw erlangen. Der Zöllner wurde 
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gerechtfertigt, da er nur ausrief: Gott fei mir armen 
Sünder gnädig! Sobald der verlorene Sohn zu den 
Tüffen feines Vaters zurüdkehrte, ſchloß ihn derfelbe in 
feine Arme; und faum hatte David das Wort ausgeſprochen: 
IH babe gefündigt, fo antwortete ihm der Prophet 
Nathan: Der Herr hat deine Sünde hinwegge— 
nommen. (2. Kön. 12, 13.) 

Der zweite Beweggrund zum Vertrauen ift bag 
Leiden Jeſu Chrifti, welcher betbeuert, daß Er nur 
deßhalb gelommen fei, um die Sünder felig zu machen: 
Ich bin nit gelommen, die Geredten zu be— 
rufen, fondern die Sünder. (Matth. 9, 13.) Cr 
verspricht auch, daß Er Niemanden, der zu Ihm komme, 
von fih flogen werde: Wer zu mir fommt, den 
werde Ih nicht hinausſtoßen. (ob. 6, 37.) Und 
beim Evangeliften Matthäus (18, 12.) fagt Er, daß Er 
umbergehe, die verlorenen Schäflein aufzufuchen, und daß, 
wenn Er eines finde, Er froblode, es in feine Arme 
fchließe und auf Seine Schultern lege, jo daß es fcheint, 
als liebe Er gerade dies mit größerer Zärtlichkeit. Go 
machte der Herr es denn auch mit einer bl. Maria von 
Ägypten, einer HI. Angela Foligni, einer hl. Margaretha 
von Cortona und fo vielen andern ſündhaften Seelen. Wer 
alfo eines guten Willens ift, der braucht fih nicht zu 
fürdten, von einem Herrn verworfen zu werben, welcher, 
um und nicht zu verbammen, ſich feldft zum Kreuzes⸗ 
tode verurtheilt hat, 

Der dritte Beweggrund zum Bertrauen find bie 
göttlihen Verheißungen. An vielen Stellen bes 
Evangeliums wird denen die Gnade verheißen, welche fie 
ſuchen: Bittet, und ihr werbet empfangen. (Joh. 
16, 24.) Wahrlih, wahrlich, fage ih eud, wenn 
ihr den Bater in Meinem Namen um etwas 
bitten werdet, fo wird Er es euch geben. (Joh. 
16, 23.) Diefe Berheißung ift aber Allen gemacht, fie 
mögen nun Gerechte oder Sünder fein: Jeder, der da 
bittet, empfängt. (Matth. 7, 8) Man braucht aljo 
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Gott nur um die zur ewigen Seligfeit nothwendigen Gnaden 
zu bitten, um fie gewiß zu erhalten: Gut ift der Herr 
ber Seele, bie Ihn fuhet. (Klagel. 3, 25.) | 

Den vierten Beweggrund zum Vertrauen gewährt 
uns die Yürbitte der Heiligen und bejonvers ver 
göttlihen Mutter Maria, in Bezug auf welche Gott ver- 
langt, daß wir fie mit der heiligen Kirche mit den Worten 
begrüßen: „Unfere Zuflucht, unfer Xeben, unfere Hoffnung,“ 
indem wir zu ihr beten: „Zuflucht der Sünder! bitte für 
uns! Unſer Leben, unfere Hoffnung, fei gegrüßt!" Deß⸗ 
halb wird Maria mit Recht eine Hoffnung der Berzwei- 
felnden genannt, wie ihr Blofius zuruft, und der Beiftand 
der Berlaffenen, wie der bl. Ephrem fie begrüßt. Auch 
offenbarte die allerfeligfte Jungfrau felbft ber HI. Brigitta, 
gleihwie eine Mutter zur Pertheibigung ihres Sohnes 
herbeieilt, wenn fie ihn zwifchen ven Dolchen feiner Feinde 
erblidt, fo eile auch fie einer Seele zu Hülfe, die fih ihr 
anempfiehlt: worauf fie noch hinzufügte, daß, wenn ein 
- Sünder zu ihr komme, fie nicht jo fehr auf die Menge 
feiner Sünden, als vielmehr auf die Abſicht blide, mit 
welcher er kommt. Auch offenbarte Gott felbft ber bi. 
Katharina von Siena, Er habe Maria die Gnade ver- 
liehen, daß, wenn ein Sünder zu ihr feine Zuflucht nehme, 
er feine Beute des Teufels werden könne. 

Drittens: Mittel gegen die Berfuhung zur 
Hoffart. Der Hl. Bernard fagt: die eitle Ehre fei ein 
Pfeil, der zwar leicht einbringt, aber nicht leicht verwundet; - 
und dies ift beſonders der Fall, wenn Jemand zarten Ge- 
wiſſens ift. Sieht alfo der Priefter, daß der Kranke, im 
Bertrauen auf feine guten Werke, mit allzugroßer Zuver⸗ 
ficht auf fein ewiges Heil hofft, fo fage er ihm, daß nur 
die Sünden uns angehören, aber alles Gute und von Gott 
zugelommen fei: Was haft du, daß du nicht em- 
pfangen hättefl? (1. Kor. 4, 7.) Und ba es eine 
Glaubenswahrbeit ift, daß Niemand die untrügliche Ges 
wißheit bat, er befinde fih in der göttlichen Gnade (Nie- 
mand weiß, ob er ber Liebe oder nes Haffes würdig 
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ſei (EA. 9, 1.), jo müſſe Jeder fürchten und mit Furcht 
und Zittern fein Heil wirken. Wirket euer Heil mit 
Furcht und Zittern! (Phil. 2, 12.) 
Biertens: Mittel gegen die Berfuhung zur Un— 
geduld. Denen, welde um der Schmerzen ihrer Krankheit 
willen ungeduldig werben, ftelle er vor, wie viel bie hei« 
ligen Martyrer gelitten haben, und wie der eine bei lebendigem 
Leibe gefchunden, der andere in Stüde zerichnitten, ein 
britter bei gelindem euer gebraten worven ift. Bor Allem 
erinnere man den Kranken daran, wie viel der unfchulpige 
Jeſus ans Liebe zu und erbuldet. Man fage dem Kranten 
auch, daß er doch einmal den Leiden ver Krankheit nicht 
ausweichen könne, und wenn er fie mit Ungeduld ertrage, 
er feine Leiden nur noch vermehre und deſto größere Stra- 
fen in der andern Welt dafür erbulden müſſe; daß er 
aber, wenn er fie aus Liebe zu Gott annehme, die Leiden 
"bier auf Erden vermindere und im Fegfeuer weniger zu 
leiden habe, ja daß Gott ihn fogar dafür im Himmel be- 
lohnen werbe: Eure Traurigkeit wird in Freude 
verwandelt werden. (Bob. 16, 20.) Die Schmerzen 
der legten Krankheit vollenden unfere ewige Krone; und 
deßhalb, fagt der Hl. Bonaventura, ift die geduldige Er- 
tragung derſelben volllommener, als alle andern guten 
Berle: Die Geduld hat ein volllommenes Wert, 
(Jac. 1, 4.) Seine beften Freunde behandelt Gott auf 
jolhe Weife, da das Kreuz das ficherfte Zeichen der Aus» 
erwählung ift. Die hl. Clara lebte adhtundzwanzig Jahre 
lang in großen Schmerzen; bie hi. Lidwina wurbe achtund- 
breißig Jahre lang von Sranfheiten gemartert. Und bie 
allerfeligfte Sungfrau fprach zur HI. Brigitta: „Weißt du, 
warum beine Krankheit fo lange dauert? Deßhalb, weil 
mein Sohn und ich dich fo innig lieben.“ Und aud ber 
beifige Apoftel tröftet uns, die Leiden dieſes Lebens in unferer 
Pilgerfahrt geduldig zu ertragen. Unfere gegenwärtige 
Trübfal, die leicht iſt, wirft eine überſchweng— 
lihe, ewige, Alles überwiegende Herrlichkeit 
in uns (2. Kor. 4, 17.) Leiden diefer Zeit find 
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nicht zu vergleihen mit der zufünftigen Herr- 
lichkeit, Die an uns offenbar werben wird. (Röm. 
8, 18.) | 
So aljo muß man darauf dringen, daß der Kranke 
fih volllommen in den Willen Gottes ergebe, und das 
nicht nur in Bezug auf die Schmerzen, die er leibet, ſon⸗ 
dern auch wegen der Fehler der ihn behandelnden Ärzte 
und der Nadläffigkeit, welche Diejenigen begehen, denen 
die Sorge um ihn obliegt; beſonders muß man ihn aber 
ermiahnen, daß er durch das Gebet bie heilige Geduld von 
Gott zu erlangen ſuche. 

Fünftens muß man Denjenigen, welden das Ster- 
ben um ihrer Jugend willen jchwer fällt, das Elend dieſes 
Lebens recht lebendig vor Augen ftellen, nämlich wie Krank⸗ 
heit und Feindſchaften fo allgemein verbreitet find, und fie 
beſonders aufmerkſam mahen auf die vielen Gefahren zu 
jündigen und ewig verloren zu gehen. Darum fehnten‘ 
fich die Heiligen fo fehr nach dem Tode. Eine hl. Thereſia 
rief aus: „Weh mir! jeden Augenblid meines Lebens kann 
ich Gott verlieren!" Und fie ward von Troft erfüllt, wenn 
die Glocke ſchlug, da fie bedachte, daß ſchon wieder eine 
Stunde jo großer Gefahr vorübergegangen jet. Die heis 
ligen Martyrer eilten jubelnd dem Tode entgegen, und 
dies um ihres großen Berlangens willen, von diefer Furcht 
befreit zu werben und dahin zu gelangen, wo fie Gott ge⸗ 
nießen follten; deßhalb Heißt es in der geheimen Dffen- 
barung: Selig die Todten, die im Herrn ſterben ... 
Sie follen ausruhen von ihren Mühen. (Offenb, 
14, 13.) Unſer eben bier auf Erben ift nur eine 
Wanderſchaft: Wir haben hier feine bleibende Stadt. 
(Hebr. 13, 14.) Jeder, er fer nun König oder Papſt, 
muß fterben. 

Dan ermahne den Kranken, Gott zu danken, daß 
Er ihn nicht in feinen Sünden habe fterben laſſen, fon- 
bern erft jet, da er durch die heiligen Sacramente geftärkt 
fterben kann. In diefem Leben beleidigen wir Gott immer 
bin, wenigftens durch läßliche Sünden; deßhalb müſſen wir, 


Anleitung, den Kranken beizuftehen. 251 


um von benjelben befreit zu werben, den Tod bereitwillig 
annehmen, ja ıhn jogar wünſchen. Dan fage dem Kranken: 
„Mein Bruder, es ift nothwendig, dem Willen Gottes dich 
zu ergeben, der Alles zu unferm Beften leitet! „Wer weiß, 
ob du, wenn du dem Tode entgingeft, nicht vielleicht dem 
ewigen Berberben zueilen würdeſt?“ — Hierauf wird er 
vielleicht antworten: „Ih möchte nur noch einige Zeit 
leben, um für meine Sünden Buße zu thun und nod) 
etwas für die Ehre Gottes zu wirken; denn bis jetzt habe 
ich noch nichts gethan.“ Hierauf antworte man ihm: e8 
gebe feine befiere Buße, als wenn man bereitwillig ben 

od zur Öenugthuung für feine Sünden annimmt, und fein 
volllommeneres und Gott mohlgefälligeres Wert, als ben 
Tod anzunehmen, um dadurch den Willen Gottes zu erfüllen. 

Sechstens: Mittel gegen die Berfuhungen zu 
großer Anhänglidfeit an irbifhe Güter und 
Verwandte. Denjenigen, die ungerne fterben, weil fie 
Anbänglichkeit an die Güter diefer Welt haben, fage man, 
daß dies Feine wahren Güter, fondern nur Scheingüter 
find, die wir nicht befiten, oder die, wenn wir fie befiten, 
mehr Mühe als Zufriedenheit bereiten. 

It der Kranke betrübt, weil er feine Frau, feine 
“Kinder oder andere ihm theuere Perjonen verlaffen muß, 
fo fage man ihm: „Mein chriftlicher Mitbruder, wir Alle 
müſſen fterben, Alle werben dir nad und nad) folgen; 
forge nur jegt für bein Heil und rette deine Seele, und 
dann kannſt du im Himmel für fie beten, und du wirft 
die ganze Ewigkeit hindurch mit ihnen glüdfelig fein. Gibt 
«8 wohl etwas Schöneres, als mit Gott, mit Jeſus Chri- 
ftus, mit Seiner Mutter Maria und mit allen Heiligen 
des Himmels vereinigt zu werden?" 

Iſt er aber deßhalb betrübt, weil er feine Verwandten 
in der Armuth zurüdlaffen muß, fo fage man ihm: „Höre 
mein Bruder, wenn bu nur felig wirft, fo kannſt bu 
ihnen im Himmel weit beſſer beiftehen, als bier auf 
Erden. Zweifle auch nicht, daß Gott, der die Vögel bes 
Himmels ernährt, auch für fie Sorge tragen werde! Wenn 
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bu die Deinigen Tiebft, fo liebt Gott fie doch noch weit 
mehr.” 

Siebentene: Mittel gegen Haß und Rachſucht. 
Denen, bie wegen einer Beleidigung zum Haſſe verſucht 
werben, halte man 1) das Gebot Gottes vor Augen: 
Liebet euere Feinde! 2) Stelle man ihnen vor, daß 
Derjenige, welcher nicht verzeibt, auch keine Berzeihung von 
Gott Hoffen darf, da der Herr fagt: Draußen find 
die Hunde! (Offenb. 22, 15.) Die Hunde (ein Sinn- 
bild der Rachgierigen) werden aus dem Hinmel verfteßen. 
Dagegen verheift Gott gewiſſe Berzeihung Dem, der aud 
verzeiht: Vergebet, jo wird eud vergeben werden. 
(Luk. 6, 37.) Man fage ihm, daß, wenn feine Feinde ihm 
auch ein Leid angethan hätten, er ſelbſt Gott weit größeres 
Unrecht erwiefen habe. Wolle er alfe von Gott Verzeihung 
erlangen, fo fei er um deſto mehr verpflichtet, feinem 
Nebenmenſchen zu verzeihen: Wie der Herr euch ver» 
ziehen bat, jo auch ihr. (Koloff. 3, 13.) Endlich 
Jage er ihm auch noch, weld großes Wohlgefallen Der- 
jenige Gott bereitet, welcher gerne verzeiht. Nachdem der 
bl. Johannes Gualbertus dem Mörder feines Bruders ver» 
ziehen hatte, fah er, wie das Bild des Gekreuzigten fein 
Haupt gegen ihn verneigte, um ihm dadurch gleichjam zu 
danfen. Der hl. Stephanus betete für Die, welche ihn 
fteinigten. Der HI. Jacobus umarmte, ehe er hingerichtet 
ward, feinen Ankläger. Der bl. Ludwig, König von Frank⸗ 
reich, zog Denjenigen zu feiner Tafel, der einen Verſuch 
gemacht hatte, ihn zu ermorden. Der bi. Ambrofius er- 
nährte lange Zeit einen Berräther, der ihm nad dem 
Leben geftrebt hatte. Vor Allem hat uns aber Jeſus Chri- 
ſtus hiervon das erſte Beifpiel gegeben, da Er am Kreuze 
in befonderer Weife für Seine Peiniger und Verfolger zum 
Bater betete. 
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8. III Berfhbiedene Beweggründe und Anmuth- 
ungen, welde man den Sterbenden einflößen 
Iann. 


I. Beweggründe zum Vertrauen auf Gott babe ich 
fchon oben in $. II. angeführt; zu benfelben fann man 
noch folgende Stellen aus ber heiligen Schrift beifligen: 
Keiner, der auf den Herrn gehofft, ifl zu Schan- 
den geworben. (Elli. 2, 11.) Er ift vie Ber- 
fähnung für unfere Sünden. (1. Joh. 2, 2.) 
Jeſus Chriftus ift geftorben, um und Allen Berzeihung 
bei Gott zu erlangen. Für uns Alle bat Er Ihn 
bingegeben, wie follte Er uns nidt Alles mit 
Ihm gefhentt haben? (Röm. 8, 32.) Wie follte 
und auch nur biefer Öott, der und Seinen eigenen Sohn 
geſchenkt bat, Seine Berzeibung verfagen? 

Anmuthungen de8 Bertrauend: Der Herr ift 
mein Tiht und mein Heil, wen follt’ ich fürchten? 
(Pi. 26, 1.) 

In Deine Hände empfehle ih meinen Geiſt; 
Du baft mich erlöfet, Herr, Oott der Wahrheit. 

Wir bitten Did, komme Deinen Dienern 
zu Hilfe, welde Du durch Dein koſtbares Blut 
erlöfet haft! 

Auf Did, o Herr, habe ich gehofft, ih werde 
in Ewigkeit nicht zu Schanden werben. 

D guter Jeſus, verbirg Du mich in Deinen Wunden! 

Deine Wunden find meine Verdienſte. (HI. Bernard.) 

O D mein Jeſus, Du wirft mir Deine Berzeihung 
nicht verfagen, da Du mir nicht Dein Blut und Dein 
Leben verfagt haft! 

Leiden Jeſu, du bift meine Hoffnung! 

Bervienfte Jeſu, ihr fein meine Hoffnung! 

Wunden Jeſu, ihr ſeid meine Hoffnung! 

Blut Jeſu, du bift meine Hoffnung! 

Tod Jeſu, du bift meine Hoffnung! 
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Maria, meine Mutter, Du mußt für mein Heil Sorge 
tragen; erbarme Did, meiner! 

Unfere Hoffnung, fei gegrüßt! 

Hl. Maria, Mutter Gottes, bitte für mid) Sünder! 

Zuflucht der Sünder, bitt für mid! 

Unter Deinen Schuß und Schirm fliehen wir, o hei- 
lige Gottesgebärerin! | 

U. Beweggründe und Ucte der Reue Der 
hl. Auguftin fagt, daß jeder Chrift bis zu feinem letzten 
Athemzuge nicht nachlaffen bürfe, feine Sünden zu beweinen. 

Gehe nit in's Gericht mit Deinem Diener! 
(Pf. 142, 2.) | 

D mein Jefus, mein Richter, vergib mir, bevor Du 
fommen wirft, mich zu richten! 

Ein zerknirſchtes und gedemüthigtes Herz 
wirft Du, o Gott, nicht veradten. 

O mein Gott, hätte ich Did) doch niemals beleidigt! 
Ab, Du haft es nicht verdient, von mir auf folde Weife 
behandelt zu werben, wie ich e8 gethan habe, 

Vater! ih bin nit würdig, Dein Sohn ge- 
nannt zu werden. Ich habe Dir, o Gott, ten Rüden 
zugekehrt, ich babe Deine Gnade verachtet und Dich freis 
willig verloren; ich bereue e8 von ganzem Herzen, mein 
Gott, aus Liebe zu Jeſus und feines Blutes willen, ſchone 
meiner. 

D ihr verwünſchten Sünden, bie ihr Urſache geweſen 
fein, daß ich Gott verloren habe! ich verabjchene euch, id 
haſſe euch, ih verwünſche euch ! 

D mein Gott, was haft Du mir denn Böfes gethan, 
daß ih Dich fo fehr beleidigt habe? Ach, aus Liebe zu 
Jefus, erbarme Dich meiner! 

Die noch Übrigen Tage meines Lebens, o mein Gott, 
mögen beren viele oder wenige fein, will ic nur Dich lieben. 

Um bie Beleidigungen, bie ih Dir zugefügt, abzu- 
büßen, o mein ©ott, bringe ih Dir meinen Tod und alle 
Peinen, die ich bis zu meinem Tode erbulden muß, zum 
Opfer dar. 
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Du haft Recht, o Herr, wenn Du mich ftrafft; denn 
ich babe Dich nur allzufehr beleibigt; ich Bitte Dich aber, 
Du wolleft mich in dieſer und nicht in der andern Welt 
ſtrafen. 

D Maria, erlange mir einen wahren Schmerz über 
meine Sünden, bie Berzeihung verjelben und bie heilige 
Beharrlichkeit. 

II. Beweggründe und Anmuthbungen der 
Liebe, D mein Gott, weil Du die unendliche Güte bift, 
fo liebe ich Dich über Alles, fo Liebe ih Dich mehr als 
mich felbft, jo liebe ih Dich von ganzem Herzen. 

D mein Öott, weil ich Dich beleidigt habe, fo ver- 
diene ich es nicht, Dich zu lieben; bewirkte aber Du, um 
der Liebe Jeſu willen, daß ih Dich liebe! 

Ih wünſchte, daß alle Menfchen Dich Tiebten. 

D mein Jefus, ih will leiden und fterben für Dich, 
der Du für mich fo viel gelitten Haft, ver Du aus Liebe 
zu mir geflorben bift. 

Beftrafe mid, o Herr, wie e8 immer Dir gefällt; 
beraube mich nur nicht des Glückes, Dich Lieben zu können! 

D mein Gott, made, daß ich felig werde! Dich lieben 
tft meine‘ Seligkeit. 

Ih verlange nad dem Himmel, um Did in Ewig- 
feit und ans al’ meinen Kräften zu lieben. 

D mein Gott, verftoße mich nicht in die Hölle, wie 
ich es verbientel bafelbft müßte ich Dich haſſen, und ad, 
das wäre mir ganz unmöglih! Was haft Du mir aud 
nur Übles erwiefen, o mein Gott, daß ich Dich haſſen 
folte? Mache, daß ich Dich Liebe; alsdann jchide mid, 
wohin e8 Dir gefällt! 

Ih will leiden, fo lange es Dir wohlgefällt; ich will 
fterben, um Dir wohlzugefallen. 

Bereinige mid, o mein Jeſus, mit Dir und lafie 
nicht zu, daß ich. mich jemals wieder von Dir trenne! 

Mache, o mein Gott, daß, bevor ich fterbe, ich ganz 
Dir angehörel 
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Wann wird die Zeit kommen, ba ich fagen kann: 
Mein Gott, ih fann Dich nicht mehr verlieren? 

D nein Gott, ih wünſchte Dich zu lieben, fo fehr 
Du e8 verbienft! 

D Maria, ziehe Du mid) ganz zu Gott hin! 

D meine Mutter, ich liebe Dich fo innig; id will 
Did in alle Emwigfeit im Himmel lieben. 

IV. Beweggründe und Anmuthungen der 
Ergebung. Unfer Heil und unfer Leben befteht barin, 
daß wir und dem Willen Gottes gleihförmig madhen: Das 
Leben ift in Seinem Willen. (Pf. 27, 6.) Gott 
will nur unfer Beftes. Eines Tages erſchien Jeſus Chri- 
ſtus der heiligen Gertrud und ließ ihr die Wahl, ob fie 
noch fernerhin leben oder ob fie flerben wolle; da antwor⸗ 
tete die Heilige: „Ich will, o Herr, was Du will.” Und 
als Jeſus eines Zages der hl. Katharina von Siena er- 
fchien, in der einen Hand eine Krone von Evelfteinen und 
in der andern eine Dornenkrone haltend, damit fie eine 
bavon wähle, fo ſprach die Heilige: „Ich wähle die, welche 
Dir, o mein Heiland, am beften gefällt.“ 

Anmuthungen: Test, N. N., ruft ver Herr dich 
in bie andere Welt, bift du damit zufrieden? „Da, mein 
Bater.“ So wiederhole denn aljo immerfort die Worte: 
„Hier bin ich, o Herr, made mit mir, was Dir gefällt! 
Es gefchehe Dein Wille, denn ic) will nur, was Du will. 
Ich will leiden, fo viel Du verlangft, und ich will fterben, 
wenn es Dir wohlgefällt.* 

In Deine Hände übergebe ich meine Seele und mei- 
nen Leib, mein leben und meinen Tod: Ich will den 
Herrn benedeien zu aller Zeit. Mögeft Du mid 
tröften, mögeft Du mid) betrüben, o mein Gott, ich liebe 
Did und will Di immer lieben. 

D mein Öott, ich vereinige meinen Tod mit bem 
Tode Jeſu Chrifti, und fo vereinigt opfere ih ihn Dir auf. 

D Wille Gottes, Du biſt meine Liebe! 

O Wohlgefallen meines Gottes, ich opfere mich ganz 
Dir auf! 
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V. Beweggründe und Anmuthungen des 
Berlangens nad dem Himmel. Bloſius?) führt meh» 
rere Offenbarungen an, wo es heißt, daß einige Seelen 
im Fegfener eine befondere Pein erbulden (die Pein des 
Berlangens genannt), weil fie auf Erben ein fo geringes 
Berlangen nah dem Himmel trugen. Dieſe Erde ift ein 
Leidensgefängniß, wo wir Gott nicht erbliden können; deß⸗ 
halb bat David den Herrn: Führe aus dem Kerker 
meine Seele! (Pf. 141, 8.) nnd der hl. Auguftin rief 
ans: „Lafle mich fterben, o Herr, damit ich Dich ſchaue.“ 
Der bi. Hieronymus nannte den Tod feinen Bruder und 
ſprach: „Öffne mir, mein Bruder!“ denn der Tod öffnet 
uns die Pforte zum Himmel. Deßhalb befahl der heilige 
Karl Borromäus, da er den Tod mit einer Sichel in ber 
Hand abgebildet ſah, daß der Maler die Sichel hinweg⸗ 
wifche und ftatt verfelben einen goldenen Schlüfjel male, 
gleihfam als Schlüfjel zum Himmel, 

Es ift alfo gut, wenn man mit den Kranken öfters 
von den Gütern des Himmels redet und fie an bie Worte 
des bi. Paulus erinnert: Was fein Auge gefehen, 
fein Ohr gehört bat und in feines Menden 
Her; gelommen if, bat Gott Denen bereitet, 
die ihn lieben. (1. Kor. 2, 9.) 

Anmuthungen: „Wann werde ih hinkommen 
und erfheinen vor Gottes Angeficht.* (Pf. 41, 3.) 
Bann, o mein Gott, werde ich Deine unendlihe Schön- 
heit erbliden, wann werde ih Di von Angeficht zu 
Angeficht lieben ? 

Ich werde Dich immerfort im Himmel lieben, und 
auch Du wirft mic) fortwährend lieben; fo werben wir uns 
denn alfo in Ewigkeit lieben, o mein Gott, meine Liebe, 
mein Alles! 

D mein Jeſus, wann werde ich jene Wunden küſſen, 
die Du für mich empfangen haft? 

D meine Mutter Maria, wann werbe ich mich zu 


1) Mon. spir. c. 13. 
Hl. Liguori, Werke. III. 18. Unterm. f. Beichtv. 8. 17 
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Deinen Füßen erbliden, die Du mi fo fehr geliebt haft, 
bie Du mir fo oft beigeftanden bift? 

Eja, unfere Fürfprecherin, wende Deine barmberzigen 
Angen zu uns und nad, dieſem Elende zeige uns Jeſum, 
bie gebenebeite Frucht Deines Leibes! 

VI Anmuthungen, die man dem Kranken vor⸗ 
beten fann, wenn man ihm das Crucifir zu füffen reicht. 
O mein fühefter Jeſus, blide nicht auf das, was ich 
für Dich, fondern auf das, was Du für mid gethan haft! 

Gedenke, daß auch ich eines Deiner Schäflein bin, für 
welche Du geftorben bift! 

36 bin bereit, o mein Jeſus, für Dich bingeopfert 
zu werben, Der Du Dich für mid) ganz und gar aufges 
. opfert haft. 

Mein Jeſus, Du haſt Dich ganz mir gefchenft, auch 
ich ſchenke mich ganz Dir, 

Ad, mein Heiland, Du Haft weit mehr für mich ge- 
Kitten, als ich zu leiden babe; und Du bift unfchulbig, und 
ih bin ein Sünder. 

Mein hriftliher Mitbruder (fage der Priefter dem 
Kranken), küſſe diefe Füße, vie ſich ſo ſehr abgemüdet ba- 
ben, um dich aufzuſuchen, um bir das Heil zu bringen! 
Sprih: O geliebter Heiland! ih umfange Deine Füße, 
gleihwie eine heilige Magdalena; laſſe mich hören, daß 
Du mir verziehen habeft! 

D mein Gott, verzeihe mir aus Liebe zu Jeſus und 
laſſe mich eines feligen Todes fterben! 

O ewiger Bater, Du haft mir diefen Deinen Sohn 
geſchenkt; ich ſchenke mih Dir. 

D mein Jeſus, ich habe Dir mit Undank vergolten, 
erbarme Di meiner! Ich habe fo oft die Hölle verdient, 
ftrafe mich in dieſer, nicht aber in jener Welt! 

Du haft mich nicht verlafien, da ih Dich verlaflen 
hatte; fo verlaffe mich auch jetzt nicht, da ih Dich fuchel 

Süßefter Jeſus, laſſe nicht zu, daß ich von Dir ges 
trennt werbe | 











Anleitung, den Kranken beizuftehen. 259 


Wer wirb mi von ber Liebe Gottes trennen? 
(Röm. 8, 35.) 

Herr Jeſus! um jener Bitterfeit willen, welche Deine 
edelſte Seele erduldet, da fie Deinen gebenebeiten Leib ver- 
laſſen hat, erbarme Dich meiner ſündhaften Seele, wenn 
ſie meinen Leib verlaͤßt! Amen. 

Mein Jeſus, Du biſt aus Liebe zu mir geſtorben; 
auch ich will aus Liebe zu Dir ſterben. 

VII. Anmuthungen, die man mit ſterbenden Prie⸗ 
ſtern und Ordensleuten erwecken kann: „In pace 
in idipsum dormiam et requiescam. Deus meus et 
omnia!“ Glädfelig bin ich, wenn ich Alles verliere, um 
Di, mein höchſtes Gut, zu gewinnen. 

In manus Tuss, Domine, commendo spiritum meum. 

Ne projicias me a facie Tua! 

Jesu duleissime, ne permittas me separari & Te! 

Amore amoris Tui moriar, qui amore amoris mei 
dignatus es mori. (So betete ver Hl. Franziskus.) 

Cor contritum et humiliatum, Deus, non despicies. 

In Te, Domine, speravi, non confundar in aeternum. 

Diligam Te, Domine, fortitudo mea. 

Eja moriar, Domine, ut Te videam! 

Quid mihi est in coelo? et a Te quid volui su- 
per terram. 

Deus cordis mei et pars mea in aeternum. 

Dominusilluminatio mea et salus mea, quem timebo? 

Pater, peccavi, non sum dignus vocari filius Tuus. 

Averte faciem Tuam a peccatis meis! 

Tuus sum ego, salvum me fac! 

Quando veniam et apparebo ante faciem Dei? 

Quis nos separabit a Charitate Christi ? 

Amorem Tui solum cum gratia Tua mihi dones 
et dives sum satis. Go der Heilige Ignatius. 

Dilectus meus mihi et ego illi. 

Misericordias Domini in aeternum cantabo, 

Sancta Maria, mater Dei, ora pro nobis pecca- 
toribus etc. ! 


17* 
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Vita, dulcedo, spes nostra, salve ! 

Refugium peccatorum, ora pro nobis! 

Maria, mater gratise, mater misericordiae, tu nos 
ab hoste protege et in hora mortis suscipe! 

O salus te invocantium! (S. Bonar.) 


8. IV. Bemerkungen in Bezug auf die heiligen 
Sterbfacramente, und von der Weife, wie die 
Kranken fie mit Nutzen empfangen können. 


1. Bon der Beide. 


Ich babe ſchon an einem andern Orte bemerkt!) daß, 
wenn nahe Todesgefahr vorhanden ift, ober die heilige Weg⸗ 
zehrung ſchon in's Haus gebracht worden, der Kranke nicht 
verpflichtet fei, feine Beichte vollftändig abzulegen, im. Galle 
fie zu lange dauern würde. Überdies bemerle man noch: 

1) Auf dem Sterbebette kann jeder Priefter ven 
Sterbenden von allen refervirten Fällen und Cenfuren los» 
ſprechen, wie dies dad Concilium von Trient?) erflärt bat. 
Und dies gilt nicht nur vom Augenblide des Todes, fon- 
bern much bei bloßer Tobesgefahr, wie ic, e8 bewiefen habe.?) 

In Bezug auf bie referpirten Cenfuren merke man 
fi) aber, daß der Beichtvater, wenn er die Vollmacht außer- 
dem nicht Hat, dem Kranken bie Pflicht auferlege, fih, im 
Falle er wieder geneje, an bie Ticchlichen Obern zu wen⸗ 
den, um bavon losgeſprochen zu werben, weil er fonft in 
biefelben Cenſuren wieder zurädfallen wirbe. *) 

2) Ein nit approbirter Priefter ann dem Sterben- 
den bie Losſprechung nicht in Gegenwart eines approbirten 
Beichtvater8 ertheilen, ausgenommen, er habe ſchon vor 
Ankunft desjelben mit Anhörung der Beicht begonnen, oder 
der approbirte Beichtonter wäre Mitfchuldiger des kranken 


1) Man fiehe meine Moral, L. VI. 260 et 484. ad 2. 
— 2) Sess. 14. e. 7; de Poen. — 3) L. VI. 561, — 4) Ib. 
563, v. Becus. 
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Beichtlindes in peecato turpi, wie Benebict XIV. es feft- 
gefegt bat.) - 

8) Hat ber Sterbende bie Befinnung verloren, fo 
Tann er, wenigſtens bedingungoweiſe, losgeſprochen werben 
(und dies iſt immer das ficherſte), im Falle Jemand be= 
zeugen Tann, daß er Berlangen nad) ber Losſprechung ges 
zeigt, indem er entweber Zeichen ber Neue gegeben oder zu 
beichten verlangt hat.) Dasfelbe gilt ſogar für den Fall, 
wenn ber Sterbenve bei Begehung der Sünde felbft die Be- 
finnumg verloren hätte: mich ftügend?) auf das Anfehen 
des bi. Auguftin und auf den Grund, vaß einerfeits die 
beigefügte Bedingung die Vermehrung des heiligften Sa- 
cramente® hindert, und man andererjeitd immer annehmen 
Tann, daß in einem folchen Augenblide Jeder für fein 
ewiges Heil forgen wolle, und daß ber Kranke vielleicht 
doch ein Zeichen gebe, welches man aber wegen ber Hefe 
tigkeit feiner Leiden nicht zu unterfcheiden vermag. 

4) Sollte der Kranke am britten Tage noch nicht 
beichten wollen, obgleidh er von ber Gefahr in Kenntniß 
gefest ift, fo würde es rathſam fein, wenn ber Priefter 
den Arzt benachrichtigte, daß er nad der Bulle Pius V. 
gehalten fet, ven Kranken nicht mehr zu beſuchen. Bliebe 
der Kranke deßungeachtet verftodt, fo Tann der Arzt von 
neuem feine Behanblung übernehmen. *) 


2. Bon der heiligen Kommunion. 


Hiebei ift Folgendes zu beachten: 

1) Damit der Kranle die heilige Wegzehrung empfan⸗ 
gen könne, braucht man nicht zu warten, bis keine Hoff⸗ 
nung zur Wiedergeneſung mehr vorhanden iſt; denn es 
wird dazu nur Todesgefahr erforbert. ®) 

2) IM große Gefahr des Erbrechens vorhanden, fo 
Darf man dem Kranken die heilige Wegzehrung nicht eher 


1) L. VI 562. et 563. — 2) Ib. 479, — 3) Ib. 483. — 
4) Ib. 664. — 5) Ib. 284. 
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reihen, als nachdem man einen Verſuch mit einer nice 
confecrirten Partikel gemacht bat. ') 

3) Man Tann die heilige Wegzehrung auch Kindern 
ertheilen, die bereit8 zum Gebrauche ihrer Bernunft ge= 
fommen find. Auch kann man fie Denen reichen, bie im 
Vieberbelirium find, wenn fie nur ein gutes Neben geführt 
ober kurz vorher gebeichtet haben, und keine Gefahr ver 
Berunehrung vorhanden ift. Deßhalb ift e8 denn auch 
wahrfcheinlich erlaubt, mit Solchen ebenfalls vorher einen 
Verſuch mit einer nicht confecrirten Partikel zu machen. 

4) Dean darf nicht nur, fondern man muß ben Ster- 
benden am Charfreitage bie heilige Wegzehrung reichen, 
wie die Kongregation bed Ritus dur ein Decret vom 
19. Februar 1662 erklärt hat.) 

5) Es iſt eine allgemeine Meinung der Gottesgelehr⸗ 
ten, daß man dem Kranken in verfelben Krankheit mehrere 
Male die heilige Wegzehrung reichen dürfe, ohne daß der⸗ 
ſelbe nüchtern ſein müſſe, und daß man dies wenigſtens 
in einem Zwiſchenraume von ſechs bis acht Tagen thun könne; 
ja viele Theologen behaupten, man könne es noch öfter thun. 
Hat aber der Kranke am Morgen aus Andacht communi⸗ 
cirt, jo kann er nicht mehr an demſelben Tage die heilige 
Wegzehrung empfangen, ausgenommen, die Todesgefahr 
wäre durch einen heftigen Unfall, durch Verwundung, Gift 
oder einen Zufall herbeigeführt worden. Dies aber ift 
nidt der Sal, wenn er in ber Krankheit bereitd am 
Morgen die Kommunion empfangen hat. Den Grund 
davon fehe man in der Moral L. VI. 285. Dub. 3, 

6) Hat der Kranke nur gebeihtet, und beginnt bie 
Krankheit gefährlich zu werben, fo fuche ber Beichtvater 
ihn zu bewegen, baß er bie heilige Wegzehrung ſobald als 
möglich empfange, damit er ſie, da ſein Geiſt noch geſund 
iſt, mit größerm Nutzen empfangen könne. Deßhalb ſuche 
man in ihm das Verlangen zu erweden, bie heilige Weg- 
zehrung in der Abſicht zu empfangen, fi in fo großer 
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Gefahr wiber die Anfälle der Hölle zu ſtärken und ſich 
inniger mit Jeſus Chriftus zu vereinigen, Der ihn heim⸗ 
ſuchen will (was man ihm fagen muß), um ihm Gnaden⸗ 
ſchätze zu bringen und ihn, wenn etwa feine legte Stunde 
gelommen wäre, in Kurzem in den Himmel zu geleiten; 
und follte diefe noch nicht gelommen fein, um ihm die 
Gefunpheit des Leibes zu verleihen, im Falle dies für ihn 
beilfjam wäre. Der heilige Cyrillus von Alerandrien be= 
merkt, daß die heilige Euchariftie felbft die Krankheiten ver⸗ 
ſcheucht und die Kranken heilt. Und der Hl. Gregorius von 
Nazianz erzählt, daß fein Vater, fo wie er die heilige Com⸗ 
munion empfangen hatte, von feiner Krankheit genefen fei. 

Der Priefter kann alfo folgender Maffen zu dem 
Kranken ſprechen: „Mein Bruder, es ift zwar noch nicht 
alle Hoffnung verloren, daß du wieder bergeftellt werbeit; 
indeß ift doch Gefahr vorhanden, und deßhalb wäre e8 gut, 
wenn du fobald als möglich die heilige Communion empfin« 
gef. Denn wenn es für dein Seelenheil nützlich ift, fo 
wird Jeſus Chriſtus dir die Gefundheit des Leibes ſchon 
wieder verleihen; wenn bu aber jett fterben müßteft, fo 
wird Er dir dadurch Kraft wider die Berfuhung geben 
und dein Führer zum himmlischen Baterlande fein. Was 
ſagſt du hierauf? Verlangſt du darnach, Ihn zu empfan« 
gen? Du fagft ja. Nun wohlan, fo bereite Dich vor, 
deinen Heiland zu empfangen, Der für dich geftorben ift! 
Sprich vol Andacht zu Demfelben: „Komme, o mein Jejus! 
fomme, meine Siebe, mein einziges Gut! Tehre ein in meine 
Seele, die nah Dir verlangt! Was babe ih im 
Himmel und was will ih auf Erden außer Dir, 
at meines Herzens und mein Theil in Ewig- 
teit!“ 

Wenn dann die heilige Wegzehrung gebracht iſt, ſo 
trage man Sorge, daß die Eltern, die Gattin, die Ge⸗ 
Ihwifterte, die Kinder das Zimmer verlaflen, da fie ven 
Kranken beunrubigen könnten. Alsdann kann man folgen« 
ber Maßen zu ihm fpredhen: Als der bi. Phllipp Neri das 
heiligfte Sacrament in fein Zimmer bringen ſah, da rief 
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er and: Siehe da meine Liebe! Sprid aud du auf ſolche 
Weiſe, mein riftliher Mitbruder: Siehe da meine Liebe, 
fiehe da den Sohn Gottes, Der ans Liebe zu dir vom 
Himmel auf die Erbe berabgeftiegen, und Menſch geworben 
ift, Der für dich bat flerben wollen, und jest gelommen 
ift, um dich zu befuchen in beinem Zimmer. Sei getroſt! 
benn Er hat dir fchon verziehen. Du haft tie Sünpen, 
burch die du Ihn beleidigteft, ſchon bereut; bereue fie im— 
mer mehr, liebe deinen Heiland aber auch jegt von ganzenz 
Herzen! Das ift ja dein Verlangen? So ſprich aljo zu. 
Ihm: „Ya, mein Jefus, ich liebe Dich über Alles, und 
weil ich Dich Liebe, fo bereue ih es, Dich beleidigt zu 
haben; aus Xiebe zu Dir will ich bereitwillig flerben! Ja, 
ih wünfche zu ſterben, wenn es Dir alfo gefällt, um Did) 
die ganze Ewigkeit im Himmel lieben zu können.“ 

Darauf füge man noch hinzu: „Wohlen N. N., weil 
bu Jeſum Chriftum Liebeft, fo verzeibeft bu auch aus Liebe 
zu Ihm al Denjenigen, vie dich beleidigt haben, nicht 
wahr? — Zugleich bitteft du auch alle Diejenigen um 
Berzeihung, welche vu felbit beleidigt haft? — Blide alio 
jest auf Jeſus Chriftus, Der da kommen will, um dich 
liebevoll zu umarmen! Sage Ihm, daß bu nicht würdig 
feieft, Ihn zu empfangen: O Herr, ih bin nit wür- 
dig u. f. w. Deßungeachtet wi Er zu dir kommen; 
lade Ihn alfo ein und fprid: Komme, o mein Jeſus, 
meine Liebe, mein Gott, mein Alles! nad dir verlangt 
meine Seele, id) verlange nichts außer Dir.“ 

Hat der Kranke vie heilige Kommunion empfangen, 
fo ift e8 gut, wenn man ihm beifteht, feine Dankſagung 
zu verrichten. „Wohlan mein hriftlicher Mitbruder! danke 
Jeſu Chrifto, daß Er fo liebevoll zu dir gelommen ift, 
um Sid mit dir zu vereinigen! Das allerheiligfte Al 
tardfacrament wird ein Unterpfand bes Himmel! genannt: 
futurae gloriae pignus. Der Herr ift mit dir, was fürch⸗ 
teft du noh? Freue dich! Gott will dir ven Himmel ver- 
leihen und aks ein Unterpfand desfelben ſchenkt Er Sid 
Selbft dir. Sprid alfo mit mir: Mein Herr, meine 
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Liebe, ich umarme Dich, ich danke Dir, ih Tiebe Dich-und 
boffe Did; in Ewigkeit zu lieben; es thut mir von Herzen 
leid, Di jemals beleidigt zu Haben, und ich nehme mir 
feft vor, die noch Übrigen Tage meines Lebens ganz Deiner 
Liebe zu widmen. O mein Veſus, ich bringe “Dir mein 
Leben zum Opfer dar, wenn es Dir gefällt, mir dasfelbe 
zu nehmen! Es geſchehe ſtets Dein heiligfter Wille! Ver⸗ 
leihe mir nur, ich bitte Dich, die heilige Beharrlichkeit und 
Deine Liebe, damit ich voll Liebe zu Die meinen Geift 
aufgebe, um Di ewig im Himmel zu lieben. Du wirft 
mich nicht verlaflen, auch ich werde Dich ewig nicht ver- 

laſſen, o Gott meiner Seele! wir werden alfo einander 
in alle Emwigfeit lieben." 


3. Bon der legten Oluug. 


Gleichwie die Teßte Olung das Sacrament iſt, wel⸗ 
ches wir zuletzt empfangen, ſo iſt es aͤuch, wie der heilige 
Thomas ſagt, die Vollendung des geiſtlichen Lebens, wo⸗ 
durch der Menſch ſich bereitet, in die himmliſche Herrlich⸗ 
keit einzugehen. Deßhalb muß der Kranke fie empfangen, 
fo Tange er noch bei voller Befinnung ift, damit er grö⸗ 
Kern Nuten daraus fchöpfen könne. Denn wenn man aud 
diefes Sacrament nur dann empfangen kann, wenn große 
Gefahr (wenigftend wahrfcheinlicher Weife) des nahen To⸗ 
bes vorhanden ift (wie ich dies in meiner Moral!) gezeigt 
babe), fo barf man deßungeachtet nicht bis zum legten Aus 
genblide damit warten. Darum heißt es im römifchen Ka⸗ 
tehismus,?) daß jene Pfarrer eine ſchwere Sünde begehen, 
welche bie letzte Dfung erft dann-ertheilen, wenn alle Hoff- 
nung zur Geneſung verihwunben ift, und ver Kranke be- 
reits die Befinnung verliert. 

Der Priefter ſuche aljo dem Kranken begreiflih zu 
machen, daß bie lebte lung ihm erftens die Gefundheit 
wieder verſchaffen werde, im Falle dies zu feinem Seelen- 


1) L. VI. 214. dub. 4, adv. 2. — 2) P. 2. 18. 
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heile nüglih wäre; wie dies das Concilium von Trient ?) 
erflärt bat, da e8 fagt: „Es wird dadurch bisweilen, wenn 
es dem Seelenheile frommt, auch die Geſundheit des Kör⸗ 
pers wieder erlangt.“ Die Gefunpheit des Körpers wird 
durch dasjelbe indeß nicht wieder erlangt, wenn es natür⸗ 
licher Weife unmöglich if, daß der Kranke geheilt werde. 
Johann Herolt erzählt, daß ein Berftorbener geoffenbart 
babe, er würbe wieder bergeftellt worben fein, wenn er 
früher die legte Olung empfangen hätte; wegen bes Auf 
ſchubes aber habe er fterben müſſen und fei zu einer Strafe 
von hundert Jahren im Fegfeuer verurtheilt worben. Zweis 
tens nimmt bie legte Dlung die Überkleibfel der Sünde 
hinweg und folglich auch die Sünden felbft, und fogar die 
Todſünden, wenn dieſelben dem Kranken verborgen wären, 
wie dies der hl. Thomas Iehrt.?) Deßhalb belehre man 
ben Kranken, daß er, während jeder feiner fünf Sinne ges 
falbt werbe, jene Sünden bereuen müſſe, die er mit jedem 
biefer Sinne begangen habe, weßhalb er mit ben Übrigen 
antwortet: „Amen.“ Drittens verfehafft vie legte Dlung 
den Kranken auch noch den befondern Beiftand Gottes 
gegen die Berfuhungen im letten Kampfe mit ber Hölle; 
weßhalb es ſehr wahrjcheinlich ift, daß wer ſich weigern 
würde, dies Sacrament zu empfangen, nicht von einer ſchwe⸗ 
ren Sünde freigeſprochen werben könnte. Wie wir oben 
geſagt haben. 

IH will auch noch einige Bemerkungen in Bezug auf 
die Ausſpendung dieſes Sacramentes bierherfegen. 

1) In der Praris ift die Meinung nicht wahrfchein- 
ih, daß man dem Kranken dieſes Sacrament ertheilen 
Tönne, indem man einen einzigen Tropfen DI auf benjelben 
gießt, ohne es über feine Glieder zu flreichen, weil dies 
feine eigentlihe Salbung wäre.°) 

2) Die Salbung der fünf Sinne wird nad) der all. 
gemeinern Meinung für bie Gültigkeit dieſes Sacramentes 


» 


1) Sess. 14, c. 2. de Extr. Unct. — 2) L. VI. 731. — 
3) Ib. 709. dub. 4. 
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erforbert, weßhalb man nur zur Zeit der Pet oder in au- 
genblicklicher Todesgefahr fih mit Einer Salbung begnügen 
darf. Diefe wird alsdann bloß an Einem Sinne (noch 
befier ift es, wenn es nur am Kopfe gefhieht) vorgenom⸗ 
men und zwar nur bebingungsweife, indem man fich bloß 
folgender Formel bazu bebient: Per istam sanctam unc- 
tionem et suam piissimam misericordiam indulgeat tibi 
Deus, quidquid deliquisti per sensus, nempe per visum, 
auditum, gustum, adoratum et tactum. Wenn fich aber 
der Sterbende wieder etwas erholt, fo muß man die Sal- 
bumgen der fünf Sinne (ebenfalls bevingungsweife) wieder- 
holen, indem man bie gewöhnlichen Gebete beifügt. 

3) Zur Gültigkeit des Sacramentes wird nicht er⸗ 
fordert, daß man jedes ber verfchiedenen Organe falbe, und 
es ift erlaubt, nur eine Hand, nur ein Auge u. |. w. zu 
jalben, wenn Eile nothwendig ift, oder wenn man fürdten 
müßte, angeftedt zu werben, ober wenn ber Kranke ſich 
nicht auf die andere Seite wenden Könnte. Die Salbung 
der Lenden unterläßt man bei Frauen und auch bei Män- 
nern, quando infirmus commode moveri non potest, 
wie das Römiſche Rituale vorjchreibt. Nach der allgemei- 
nen Meinung ift die Salbung der Füße zur Gültigkeit des 
Sacramentes nicht nothwendig; man muß fich hierin nach 
dem Gebraude feines Bisthums richten.) Auch gehört 
die Aufeinanderfolge der Salbungen nicht zur Weſenheit 
des Sacramentes; indeß ift man unter einer ſchweren 
Sünde zur Beobachtung verfelben verpflichtet. °) 

4) Kindern, die bereit ben Gebrauch der Vernunft 
erlangt haben, kann man die letzte Dlung extheilen, follten 
fie auch noch nicht die heilige Communion empfangen haben. 
Im Zweifel aber, ob fie ſchon zum Gebrauche ber Vernunft 
gelangt find, kann man fie ihnen bebingungsweife ertheilen; 
was aber bei Kindern, die durchaus des Gebrauches ber 
Vernunft unfähig find, nicht der Fall ifl. °) 


1) L. VI. 710. v. Certum. — 2) Ib. v. Neo etiam. — 
8) Ib. 719 et 720. 
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5) Auch Narren, Wahnſinnigen und im Fieberdelirium 
fi) Befindenden kann man bie heilige Olung ertheilen, 
wenn biefelben bei gefundem Verſtande barnady verlangt 
ober doch irgend ein Zeichen von Reue gegeben haben, im 
Galle nur keine Gefahr einer Berunehrung des Sacramentes 
vorhanden wäre. Und man kann dies um fo eher thun, 
wenn biefelben lichte Augenblide haben. Iſt man aber 
über Jemanden im Zweifel, ob er jemals. den Gebraudy 
der Vernunft bejeflen, jo kann man e8 ihm bebingungs- 
weife ertheilen. Dean kann das Sacrament der lebten 

lung auch Betrunfenen ertbeilen, wenn fie fi in Todes⸗ 
gefahr befinden, infofern man nicht gewiß weiß, daß fie 
die Befinnung im Stande der Tobfünde verloren haben. 
Den Unbußfertigen aber und Denen, welche mit einer 
offenbaren Todſünde beladen, bahinfterben, fowie aud den 
Erceommunicirten muß man fie ausdrücklich verfagen, wie 
dies das Römische Ritual vorfchreibt.) Auch den Wöüch- 
nerinen Tann man dies Sacrament ertbheilen, wenn eine 
folde durch die Geburtswehen fich ſchon in nächſter Todes⸗ 
gefahr befäͤnde. 

6) Im Falle der Noth kann man die vorgeſchriebenen 
Orationen auslaffen und ſich nur der angeführten Formel 
bebienen;?”) bleibt aber Zeit übrig, fo hole man die Ora- 
tionen fpäter nad. In einem ſolchen Falle darf man dies 
Sacrament aud) ohne Lichter und Miniftranten, ?) ja wahr- 
ſcheinlich felbft ohne Cotta und Stola ertheilen. *) 

7) Man darf die legte lung nicht in derfelben Krank⸗ 
heit mehrmals ertheilen, ausgenommen der Kranle wäre 
(menigftens wahrſcheinlicher Weife) von diefer Krankheit ge⸗ 
neien, und fiele in eine andere ähnliche Todesgefahr, wie 
dies das Concilium von Trient?) lehrt. 

8) Der Prieſter fei vorfichtig darin, daß er den Kran⸗ 
fen nicht ummenden lafje, um ihn an den nädftliegenden 
Theilen zu falben; wendet er ihn indeß vorfichtig um, und 


1) L. VI. 732. — 2) Ib. 727. — 2, Ib. 728. 4 Ib. 726. 
— 5) Sess. 14. c. 3,; vide L. VI. 
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flirbt derſelbe zufälliger Weife dabei, fo fürchte er nicht, 
im Irregularität verfallen zu fein; denn hierzu wirb ein 
Vergehen erforbert, deſſen Derjenige nicht ſchuldig ift, wel⸗ 
her dies aus Nächitenliebe getban hat. 

Endlich ift e8 dem Pfarrer erlaubt, das heilige DI 
während der Nacht in feinem Haufe zu behalten, im Falle 
ee mit Wahrſcheinlichkeit befürchten müßte, daß er fonft 
nit zur rechten Zeit lommen würde, um dem Kranken 
dies heilige Sacrament ſpenden zu lünnen, ') 


8. V. Belchrungen über bie Agonie und 
den Top. 


Kommt der Kranke in die legten Züge, fo waffne 
der Priefter ſich mit den Waffen der heiligen Kirche, um 
bemfelben, fo gut ex Tann, beizuftehen. 

1) Er befprenge ihn öfters mit Weihwaſſer, befonders 
wenn er mit Erfcheinungen des böfen Feindes geplagt wer⸗ 
den follte, wobei er ſpreche: Der Herr erhebe Sich, 
und Seine Feinde follen zerfireut werben! 

2) Er bezeichne den Kranken oft mit dem Zeichen des 
heiligen Kreuzes und fegne ihn auch mit ben Worten: 
Benedicat te Deus Pater, qui te creavit; benedicat te 
Filius, qui te redemit; benedicat te Spiritus sanctus, 
qui te sanctificavit. . 

3) Er reihe ihm öfters ein Erucifir oder ein Bild 
ber allerfeligften Jungfrau zum Küſſen. 

4) Er ſuche ihn fo vieler Abläffe theilhafttg zu ma⸗ 
hen, als er kann, beſonders aber mittelft der benedictio 
in articulo mortis, welche Benebict XIV, mit einem volle 
Iommenen Ablafie begnatigt hat (die wir fpäter anführen 
werden). 

5) Bon Zeit zu Zeit erwede ver Beichtvater mit dem 
Kranken Anmuthungen der Reue, der Ergebung, der Auf« 
opferung feiner Schmerzen, des Vertrauens auf das Leiden 





1) L. VI. 730. 
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Ehrifti und auf die Fürbitte der allerjeligften Jungfrau 
Maria, fowie bed Berlangens, zur Anfchauung Gottes zu 
gelangen; er made aber immer Paufen dazwiſchen, um 
ihm Zeit zum Nachdenken und zur Ruhe zu laflen. 

6) Er laffe ihn oft die heiligen Namen Jeſus umb 
Maria‘ anrufen (und dies wenigſtens mit dem Herzen), 
wenn er nicht mehr reden könnte und lafle ihn öfters pas 
Gebet wieverholen: Maria, mater gratiae etc. 

7) Während des Todeskampfes laſſe man von ben 
Umftehenven öfter die Litanei von der allerfeligften Jung- 
frau für die Sterbenden beten, Es würde auch gut fein, 
wenn man das GSterbeglödlein Täuten Liege, damit Jeder⸗ 
mann für fein feliges Abſcheiden bete; benn dies kann auch 
den Geſunden ſehr heilfam fein. Als allgemeine Regel 
merfe man fi) aber, daß, wenn ver Sterbende bereits bie 
Befinnung verloren hat, e8 beffer fei, ihm durch das Ge⸗ 
bet, als durch Zufprüde beizuftehen. 

8) Iſt der Kranke dem Tode ſchon ganz nahe, fo bete 
ber Priefter, anı Fuße des Bettes Inieend, mit gemäßigter 
Stimme bie Gebete ber Kirche: Proficiscere, suscipe etc., 
welche fih am Ende des Rituale ſowohl als des Breviers 
befinden. = 

9) Der Priefter fei auch vorfihtig, dem Kranken die 
Nafe, die Hände oder Füße nicht anzurühren, um zu jehen, 
ob. fie ſchon Falt find; denn das könnte denfelben beunru- 
higen, wenigftens wenn e8 öfters gefchehe. Auch Hüte er 
fih, den Kranken, fo lange er in der Agonie ift, umwen⸗ 
ven zu lafien, weil dies einen ſchnellern Tod verurfachen 

nnte. 

10) Iſt der Kranke dem Verſcheiden ganz nahe, fo 
gebe man ihm bie gemeihte Sterbelerze angezündet, wenig⸗ 
ſtens eine Zeit lang, in die Hand, zum Zeichen, daß er 
im beiligen Glauben aus dieſer Welt abſcheiden wolle. 

11) Genießt der Kranke noch der Befinnung, fo kann 
man ihm gar wohl öfters, nachdem man ihn wieder mit 
Gott ausgeföhnt Hat, die heilige Losſprechung ertheilen, um 
ihm deſto ficherer zum Stanbe der Gnade zu verhelfen, im 
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Fall feine frühern Beichten nicht genügenp gewefen wären, 
oder wenigftens um ihm mehr Gnaden zu verſchaffen und 
daburd feine Strafen im Fegfener zu vermindern. Sollte 
aber der Kranke noch in eine fchwere Sünde fallen, fo ent- 
mutbige man ihn nicht, fondern ermahne ihn, Jeſus und 
Marin anzurufen; wenn er von neuem verſucht werben 
follte, flöße man ihm Vertrauen ein, laffe ihn Reue und 
Leid erweden und fpredhe ihn alſogleich los. Hat aber der 
Kranke bereits die Befinnung verloren und gibt er kein 
Zeichen der Reue oder bed Verlangens nad der heiligen 
Losſprechung, fo ift es nicht gut, Diefelbe öfters zu wieder⸗ 
holen; denn wenn man ihm diefelbe alsdann auch beding⸗ 
ungsweife ertheilt, jo wird doc, zu einer bevingungsweifen 
Ertheilung des Sacrament3 eine gewichtige Urſache erfordert; 
und deßhalb muß man wenigftens einen gewiflen Zeitraum 
zwijchen ber einen und ber andern Losſprechung verftreichen 
Ioflen. Hierin muß der Priefter fih von der Erkenntniß 
leiten lafien, die er vom Gewiſſenszuſtande des Kranken 
bat; ift derfelbe 3. 3. ein Gewohnheitsſünder in unfeufchen 
Gedanken gewejen und flirbt er an einer Verwundung, 
oder ward er von leidenfhaftlidem Hafle gegen Jemanden 
befeelt oder unterhielt er eine unerlaubte Liebfchaft, oder 
ift feine Krankheit fehr ſchmerzlich und zeigt der Leidende 
wenig Geduld, fo kann man ihm bie heilige Losſprechung 
öfters ertheilen. Sonft reicht es hin, wenn man ihm die- 
felbe alle prei oder vier Stunden wieberum ertheilt, und 
noch öfters, wenn er ganz nahe daran ift zu verfcheiden. 
Es ift auch gut, wenn man den Kranken, während er noch 
bei voller Befinnung ift, aufmerkſam darauf macht, er folle, 
wenn er nicht mehr fprehen Tünne, fo oft er vie heilige 
Losſprechung zu empfangen wünfcht, oder wenn ber Prie- 
fter ihm dieſelbe ertheilen will, irgend ein Zeichen geben, 
indem er 3. B. alsdann bie Augen fchließt, ven Kopf beugt, 
die Hand aufhebt und dergleichen. Ä 
Endlich hüte fi) der Priefter auch noch, daß er 
nicht, wenn der Kranke geftorben zu fein fcheint, alsbald 
fage, daß er tobt fei, und noch weit mehr hüte er ſich, 
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ihm die Augen over den Mund ſogleich zuzudrücken ober 
das Geficht mit einem Tuche zu beveden; venn es könnte 
fern, daß er noch nicht tobt wäre, und alddann würde man 
hierdurch feinen Tod befchleunigen. Hat man fid übrigens 
nad einiger Zeit verfihert, daß er bereits verfchieden ift, 
fo fage man ven Anweſenden, fie möchten den Verftorbe- 
nen Gott anempfehlen; worauf der Briefter ſelbſt Inieend 
das Gebet ver Kirche verrihte: Subvenite, welches fich im 
Rituale oder im Brevier befindet. 


$. VI Anmuthungen, welde man zur Zeit ber 
Agonie und des Berfheidens mit dem Sterben- 
den erweden fann. 


Ih glaube an Did, o mein Gott, Der Du die un- 
fehlbare Wahrheit bill. Ich hoffe auf Did, o unendliche 
Barmherzigkeit. Ich Liebe Dich, o unendliche Güte, 

Auf Did, o Herr, habe ich gehofft, ich werde 
in Ewigkeit nit zu Schanden werben. 

Was habe ih im Himmel und was liebe ich 
auf Erden außer Dir? — Meines Herzens Gott 
und mein Theil ift Gott in Ewigleit. 

Lafſſe mid) aus Liebe zu Deiner Liebe fterben, Der 
Du Di gewürdigt haft, aus Liebe meiner Liebe zw 
fterben! 

In pace in idipsum dormiam et requiescam. 

Lafje nicht zu, o mein Gott, daß ih Dich verliere! 
Ih will nichts Anderes ale Dich. O unendliche Güte, 

ich Tiebe Dich, ich liebe Dich, ich liebe Dich! 

(Dean bemerfe bier aud no, daß die häufigſten 
Ücte, die man den Sterbenden vorbetet, Acte der Liebe 
unb der Reue fein follten.) 

D mein Jeſus, in wenig Augenbliden wirft Du als 
mein Richter erfcheinen, vergib mir! Ich liebe Did, und 
weil ich Dich Liebe, fo bereue ich es, Dich beleidigt zu haben. 

Mein fühefter Jeſus, laſſe nicht zu, daß ih von Die 
getrennt werde! 


Fand 
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Blut Jeſu Ehrifti, wafche mich rein; Leiden Jeſu, er⸗ 
rette mid)! 

In Deine Hände, o Gott, empfehle ich mei— 
nen Geiſt! 

Laß mich flerben, o Herr, damit ih Dich ſchaue! 

Maria, Mutter Gottes, bitte Jeſum für mich! 

ende Deine barmberzigen Augen auf uns und zeige 
ums nach dieſem Elende Jeſum, bie gebenebeite Frucht Dei» 
nes Leibes! 

D Maria, jet iſt e8 Zeit, Deinem Diener beizuftehen! 

Meine Mutter, verlag mich nicht! 

D ſchönes Vaterland, Baterland der Liebe, wann 
werde ich dich erbliden ? 

Mein Gott, wann werde ih Dich von Angeſicht zu 
Angeficht lieben? 

Wann, o mein Jeſus, werde ich ficher fein, Dich nicht 
mehr verlieren zu Lönnen ? 

Mein Gott und mein Alles! 

Ich bin damit zufrieden, Alles zu verlieren, um Dich, 
meinen ©ott, zu gewinnen ! 

Mein Gott, erbarme Dich meiner um Jeſu willen! 

Schide mid, o Herr, auf jo lange, als es Dir ge- 
fällt, in's Fegfeuer; verurtheile mich nur nicht bazu, Did 
nicht Lieben zu können! 

Te ergo quaesumus, tuis famulis subveni, quos 
pretioso sanguine redemisti! 

O ewiger Gott, ich will Dich in Ewigfeit-lieben, und 
ich hoffe Dies zumerfichtlich ! 

Meine Xiebe tft gefreuzigt. Jeſus, meine Liebe, ift 
für mich geftorben, 

Deus in adjutorium meum intende! Domine, ad 
adjuvandum me festina | 

Ewiger Bater, verleihe mir aus Liebe zu Jeſus Deine 
Gnade! 

Ich liebe Dich, ich bereue es, Dich beleidigt zu haben. 

Wie kann ich Dir, o mein Gt, für fo viele Gna⸗ 
den banken, die Du mir erwiefen haft? Ich hoffe, in den 

HL. Liguori, Werke. IIL 18. Unterm, f. Beichtv. 3. 18 
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Himmel zu kommen und Dir dort die ganze Ewigkeit hin⸗ 
durch zu banlen. 

D Maria, Mutter ver Gnadel — 

Miserere mei secundum magnam misericordiam 
tuam! Misericordias Domini in aeternum cantabo! 


Zur Zeit, ba ber Kranke den Geift aufgibt: 


Sn Deine Hände, o Herr, empfehle ich mei- 
nen Geiſt! Mein Iefus, ich empfehle Dir diefe Seele, 
welde Du durd Dein Blut erfauft haft. 

(Dan bemerke auch, daß, wenn der Kranke ganz nahe 
daran ift, feinen Geift aufzugeben, man bie Acte ohne Pau- 
fen machen und dann aud lauter reden müſſe.) 

Herr Jeſus Chriftus, nimm meinen Geift aufl 

Mein Ott, ftehe mir bei, made, daß ih Di im 
Ewigfeit Tiebel 

Mein Jeſus, meine Liebe, ich liebe Dich, ich bereue 
es, Dich beleidigt zu haben! 

Ad, hätte ih Di doch niemals beleivigt! 

Marie, meine Hoffnung, ftehe mir bei und bitte Je⸗ 
fum für mid! 

Mein Jeſus, bewirke durch Dein heiliges Leinen, daß 
ich felig werde! fiehe, ich liebe Dich. 

Maria, meine Mutter, ſtehe mir jegt beil Heiliger 
Joſeph, hilf mir! Heiliger Erzengel Michael, vertheidige 
mih! Mein beiliger Schugengel ftehe mir beil Mein hei⸗ 
liger Schutpatron N. N. (bier nenne man ben Schut- 
patron des Kranken), empfiehl mich Jeſu Chrifto! AU ihre 
Heiligen im Himmel, bittet Gott für mich! 

Jeſus, Jeſus, Jeſus! 

Jeſus und Maria, Euch ſchenke ich mein Herz und 
meine Seele! 


$. VII. Beiden des nahen Todes. 


Es iſt gut, wenn der dem Kranken beiſtehende Prie⸗ 
ſter die Zeichen des nahen Todes kennt, damit er demſelben 
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in feinen letzten Augenblicken beſſer helfen könne. Die vor« 
züglichften und allgemeinften Kennzeihen des nahen Todes 
find drei: 1) Das befchwerliche Athemholen; 2) ein aus» 
bleibender oder abjegender oder hüpfender Pulsichlag; 
3) tiefliegenve, glasähnliche Augen, oder wenn biefelben mehr 
ale gewöhnlich geöffnet oder zu leuchtend find, oder wenn 
der Kranke die Gegenftände anders ficht, als fie find, oder 
wenn die obern Augenliver zu tief berabhängen. 

Dann find e8 auch noch Zeichen eines nahen Todes: 
Wenn die Nafe fpig und an der Spige weiß wird, und 
die Naſenlappen fi beim Athmen ausbreiten und wieder 
zufammenziehen; wenn bie Schläfe einfallen; bie Hände 
zittern; die Nägel bläulicht werben; wem das Geficht 
bleid) ober gelb wird ober fich verändert; wenn der Athen 
ftintend oder kalt wird; wenn kalter Schweiß hervortritt, 
beſonders auf der Stirne; wenn die Bruft um das Herz 
herum jehr warm wird; wenn ber Kranke die Strohhalmen 
oder Tuchhärchen auf dem Bette aufliest, wenn feine äußer⸗ 

lihen Theile kalt werben. 

Zeichen eines fehr nahen Todes find: Wenn ber 
Athen ausfegt oder weit leifer geht; wenn der Puls auf- 
hört; wenn ber Kranke mit den Zähnen knirſcht; wenn er 
röchelt; wenn er ein leiſes Stöhnen oder Wimmern aus⸗ 
flößt; wenn Thränen aus feinen Augen herabrinnen; wenn 
der Mund, die Augen ober ver ganze Leib ſich rampfhaft 
verzieht. 

Man bemerke auch no: 1) Waſſerſüchtige, Schwind«- 
füchtige, Berwundete, am Aſthma Leivende, ferner die an 
Pleurefie (Stih), am Blutfturz, am Erbreden, an der 
Halsbräune und an Convulfionen leiden, flerben zuweilen 
ohne diefe Zeichen mit ſtarkem Pulſe und fogar noch redend. 

2) Diejenigen find dem Tode fehr nahe, bie heftige 
Stiche befommen, deren Athem ftodt, und deren Lippen, 
wenn die Beängftigung zunimmt, bleich werden. Die, welde 
am Kopfe verwundet find, fterben zuweilen plöglich; eben 
fo die Wafferfüchtigen, wenn ihr Puls aufhört, wenn Be- 
ängftigung eintritt, und Schaum an ihrem Munde erſcheint. 

18 * 
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Diejenigen, welche am Wechfelfieber leiden, pflegen zu fter- 
ben, wenn dasfelbe zunimmt, und die Convulfionen heftig find. 

3) Bei ‚einigen Kranken ift der Athem und der Herz⸗ 
ſchlag fo ſchwach, daß fie geftorben zu fein jcheinen, während 
fie e8 noch nicht find. 

Die fiherften Zeichen des Todes find: Das Kaltwerden 
aller Theile, auch in der Gegend des Herzens; die Schwere 
bes Körpers; wenn ſtarker Spiritns Teimen Reiz mehr in 
ber Nafe erzeugt; wenn ein dem Munde vorgehaftener 
Spiegel gar nicht mehr vom Athem anläuft und dergleichen. 
Dean bemerfe indeß, daR bie zuerft angegebenen Zeichen 
zuweilen trägen, und daß ber Kranke aud oft ftirbt, ohne 
daß fie eintreten, darımm muß ber Priefter den Kranken, 
fo lange er in ven legten Zügen liegt, nicht verlaflen. 


8. VIIL Gebete, chriſtliche Acte und Benepdic- 
tionen. 


Sowie ber Priefter in’s Krankenzimmer eintritt, fagt er: 

Y. Pax huic domui. R. Et omnibus habitantibus 
in ea, 

Indem er dad Zimmer mit Weihwaſſer beiprengt, 
fagt er: Asperges me etc. "Darauf folgen die Gebete im 
Ritual, die zur Vorbereitung für die legte Olung dienen. 
Dann nimmt man das Crucifir und fagt: Ecce crucem 
Domini, fugite, partes adversae! worauf man ed bem 
Kranken zum Küffen reiht und fagt: „Küſſe bie Füße 
Jeſu Chrifti, der für dein Heil auf dieſem Kreuze ge= 
ftorben iſt.“ Hierauf kann man Folgendes fagen: „Wohlen, 
N. N., übergib dich in die Hände Gottes! wir wollen 
‚ hoffen, daß Maria dir deine Genefung von Gott erlange; 
(iſt indeß die Krankheit gefährlich), vereinige aljo deinen 
Willen mit dem Willen Gottes, damit Er mit dir mache, 
was Ihm mwohlgefält! Wir wollen alfo jet die chriftlichen 
Ücte ald Vorbereitung zum Tode erweden, im Falle ber 
Herr es alſo zu deinem Beſten bejchlofjen hat. Wohlen, 
ſpreche mir jegt bie Worte nad): 
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Act des Ölaubens: „Mein Gott, der Du die 
unfehlbare Wahrheit bift, ich glaube Alles, was mir die 
heilige Kirche zu glauben vorftellt, weil Du es ihr geoffen« 
baret haſt. Ich glaube, daß Du mein Gott bift, ber 
Schöpfer aller Dinge, ver Du in Ewigkeit die Gerechten 
im Himmel belobneft und vie Sünder in der Hölle be» 
ftrafeft. Ich glaube das Geheimniß der allerheiligften Drei- 
faltigfeit, nämlich Bater, Sohn und heiliger Geift, drei 
Perſonen und zugleid ein einiger Gott. Ich glaube, daß 
die zweite Perfon, nämlid der Sohn Gottes, im Schooße 
der allerfeligften Jungfrau Mario Menſch geworben und 
für uns Sünder geftorben ift, daß Er hierauf von ben 
Todten auferftanden und jest in der Herrlichkeit gleich 
dem Bater im Himmel thront, daß Er von dannen kommen 
wird, zu richten die Lebendigen und bie Todten. Ich glaube 
bie fieben heiligen Sacramente, insbejondere die heilige 
Taufe, das Heilige Bußfacrament, das Altarsſacrament und 
vie letzte Diung. Ih glaube, daß wir Alle dereinſt mit 
Leib und Seele auferſtehen werden. Endlich glaube ich noch 
alles übrige, was bie heilige römiſche katholiſche Kirche 
glaubt, in welcher allein der wahre Glaube zu finden iſt.“ 

Act der Hoffnung. „DO mein ©ott, voll Ber- 
trauen auf Deine Verheißungen, weil Du getreu, mächtig 
und barmberzig bift, hoffe ih um ver Verbienfte Jeſu 
Chrifti willen die Verzeihung meiner Sünden, die enbliche 
Deharrlichleit und die ewige Herrlichkeit im Himmel.“ 

Act der Liebe und Reue. „OD mein Gott, weil 
Du bie unendliche Güte bift, die eine unendliche Liebe ver- 
vient, fo liebe ich Dich von ganzem Herzen und über Alles, 
Ich berene auch alle meine Sünden, meil ich dadurch Did, 
o wnendlihe Güte, beleidigt habe, und fie mißfollen mir 
von ganzem Herzen. Ich nehme mir vor, mit Deiner Gnade, 
um welche ich Dich jetzt und für immer bitte, eher zu 
ſterben, als je wieder zu ſündigen. Ich nehme mir auch 
vor, die heiligen Sacramente im Leben und im Sterben 
zu empfangen.“ 

(Man bemerke, daß Benedict XIII. fieben Sabre 
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Ablaß Demjenigen ertbeilt hat, welcher einmal am Tage dieſe 
Acte erwedt; wer dies dagegen einen ganzen Monat hin- 
durch thut, kann, wenn er gebeichtet, communicirt und auf 
die Meinung des Papftes gebetet hat, einen volllommenen 
Ablaß gewinnen, den man auch den armen Seelen im Tyeg- 
feuer zuwenden kann. Thut man e8 aber in der Todes⸗ 
flunde, fo gewinnt man ven Ablaß in articulo mortis.) 


Benedictio in articulo mortis. 


Papft Benevict XIV. bat im Jahre 1747 allen Bi- 
ſchöfen und den von ihnen dazu Berorbneten die Vollmacht 
ertheilt, den Sterbenden, die darum bitten, einen volllom«- 
menen Ablaß zu ertheilen, nachdem diefelben die Sacramente 
ber Buße, des Altars und der legten Dlung empfangen, 
ober (wie e8 wahrſcheinlich ift), wenn fie diefelben nur ver⸗ 
langt, oder bevor fie die Befinnumg verloren, ein Zeichen 
ber Reue gegeben haben. Dies gilt aber nicht für Excom⸗ 
municirte, Unbußfertige und Sole, vie offenbar in ver 
Todſünde fterben. Dean erteilt viefen Ablaß folgender- 
maßen: ' 

Sowie man im’! Kranlenzimmer tritt, jagt man: 
Pax huie domui ete., befprengt e8 mit Weihwafler und 
fagt: Asperges me hyssopo et mundabor, lavabis 
me, et super nivem dealbabor, und Miserere mei 
Deus secundum misericordiam tuam; Gloria Patri etc.; 
werauf man fogleich die Antiphon Asperges wiederholt. 

Wünſcht der Kranke zu beichten, fo höre der Priefter 
zuvor feine Beichte an; fonft fuche er ihn zur Reue zu 
bewegen, und indem er ihn zur Hoffnung auf den Himmel 
ermuntert, ermahne er ihn, fich ganz Gott zu fchenten und 
anzunehmen, was Gott Über ihn verhängt, und namentlich 
den Tod zur Genugthuung für feine Sünden, Hierauf fage 
man yolgenben: 

. Adjutorium nostrum in nomine Dominil 
NR. Qui fecit coelum et terram! 
Antiph. Ne reminiscaris, Domine, delicta famuli 
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tui (vel ancillae tuae) neque vindictam sumas de 
peccato ejus. Kyrie, eleison! Christe, eleison! Kyrie, 
eleison! Pater noster. 
V. Et ne nos inducas in tentationem ! 
R. Sed libera nos a malo! 
Y. Salvum face servum tuum (vel ancillam tuam), 
Domine ! 
. Deus meus, sperantem in te. 
Y. Domine exaudi orationem meam! 
N. Et clamor meus ad te veniat! 
Y. Dominus vobiscum. 
. Et cum spiritu tuo. 


ÖOremwus. 


Clementissime Deus, Pater misericordiarum et 
Deus totius. consolationis, qui neminem vis perire 
in te credentem atque sperantem, secundum multitu- 
dinem miserationum tuarum respice propitius famu- 
ium. tuum N., quem tibi vera fides et spes christiana 
commendat! Visits eum in Salutari tuo, et per Uni- 
geniti tui passionem et mortem omnium ei delictorum 
suorum remissionem et veniam clementer indulge, 
ut ejus anima in hora exitus sui te judicem propi- 
tiatum inveniat, et in sanguine ejusdem Filii tui ab 
omni macula abluta, transire ad vitam mereatur per- 
petuam. Per eundem etc. 

Nachdem hernach von einem Kleriker das Confiteor 
Deo etc. gebetet worben, betet der Priefter: Misereatur 
etc. Indulg. etc. Und hernach: Dominus noster Jesus 
Christus Filius Dei vivi, qui b. Petro apostolo suo 
dedit potestatem ligandi atque solvendi, per suam 
piissimam misericordiam recipiat confessionem tuam, 
et restituat tibi stolam primam, quam in baptismate 
recepisti, et ego facultate mihi ab apostolica sede 
tributa indulgentiam plenariam et remissionem omnium 
peccatorum tibi concedo. In nomine Patris etc. 

Per sacrosancta humanap reparationis mysteria 
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remittat tibi omnipotens Deus omnes praesentis et 
futurae vitae poenas, paradisi portas aperist, et ad 
gaudia sempiterna perducat. Amen. 

Benedicat te omnipotens Deus } Pater, Filius et 
Spiritus sanctus, Amen. 

Wäre aber der Kranke dem Tode bereits fo nabe, 
daß man feine Zeit mehr hätte, bie vorftehenden Gebete 
zu verrichten, jo ertheile ihm der Priefter fogleih den Segen 
mit den Worten: 

Dominus noster Jesus Ohristus etc. 


Benedictio scapularis S. Mariae de Monte 
Carmelo. 


Sacerdos conversus ad habitum dicat: 

Y. Ostende nobis, Domine, misericordiam tuam. 
Rn. Et salutare tuum da nobis. 

Y. Domine Deus virtutum converte nos. 

R. Et ostende faciem tuam et salvi erimus. 

V. Domine, exaudi orationem meam. 

N. Et clamor meus ad te veniat. 

V. Dominus vobiscum. 

B. Et cum spiritu tuo. . 


Oremwus. 


Caput omnium fidelium Deus et humani generis 
Salvator, hunc habitum quem propter tuum tuaeque 
Genitricis Virginis Mariae de Monte Carmelo amo- 
rem atque devotionem, servus tuus est delaturus, 
dextera tua sanctifica 7, et hoc, quod per illud my- 
stice datur intelligi, tua semper custodia corpore et ' 
anima servetur et ad remunerationem perpetuam cum 
Sanctis omnibus felicissime perducatur. Qui vivis et 
regnas in saecula saeculorum. Amen. - 

Aspergat aquam henedictam super. babitum et 
postea imponat recipienti dicens: 

Accipe vir devote hunc habitum benedictum, 
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precans SS. Virginem, ut ejus meritis illum perferas 
sine macula et te ab omni adversitate defondat atque 
ad vitam perducat aeternam. Amen. 

Deinde dicat: ' 

Ego ex potestate mihi tradita et contessa su8- 
cipio ac recipio te ad participationem omnium elee- 
mosynarum, jejuniorum, vigiliarum, missarum, hora- 
rum canonicarum, ac caeterorum bonorum spiritus- 
lium, quae passim die nocteque (cooperante miseri- 


- cordia Jesu Christi) a religiosis peraguntar. In no- 


mine Patris et Filii et Spiritus Sancti. Amen. 

Bene 7 dicat te conditor coeli et terrae Deus 
omnipotens, qui te eligere dignatus est ab beatae 
Virginis Mariae de Monte Carmelo societatem et 
confraternitatem, quam preocamur, ut in hora obitus 
tui conterat caput serpentis, qui tibi est adversarius 
et tandem tanquam victor palmam et coronam sem- 
piternam haereditatis consequaris. Per Christum Do- 
minum nostrum. Amen. 

Aspergatur recipiens aqua benediota, 


Benedictio scapularis S. Mariae septem 
dolorum. 


V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. 
B. Qui fecit coelum et terram etc. 


Oremus. 


Domine Jesu Christe, qui tegmen nostra6 mor- 
talitatis induere dignatus es, obsecramus immensam 
largitatis tuae abundantiam, ut hoc genus vestimen- 
torum, quod Sancti Patres ad innocentiam humilits- 
tisque indicium in memoriam septem dolorum B. Vir- 
ginis Mariae nos ferre sanxerunt, ita bene 7 dicere 
digneris, ut qui illis fuerit indutus, corpore pariter 
ac anima induat te salvatorem nostrum. Qui vivis et 
regnas in saecula saeculorum. Amen. 
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Postea sacerdos, asperso scapulare aqua benediota illud 
imponat dicens: 


Accipe, charissime frater, habitum b. Mariae vir- 
ginis, singulare signum servorum in memoriam sep- 
tem dolorum, quos ipsa in vita et wmorte unigeniti 
Filii sui sustinuit, ut its indutus sub ejus patrocinio 
perpetuo vivas. 

Benedictio Dei omnipotentis + Patris et Filii et 
Spiritus sancti descendat super te el maneat semper. 
Passio Domini nostri Jesu Christi et compassio beatae 
Mariae Virginis sit in corde et corpore nostro. Amen. 


Benedictio scapularis Conceptionis Imma- 
culatae Dei Matris. 


V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. 
RB. Qui fecit coelum et terram. 

V. Dominus vobiscum, 

KR. Et cum spiritu tuo. 


ÖOremus. 


Domine Jesu Christe, qui tegmen nostrae mor- 
talitatis induere dignatus es, tuse largitatis clemen- 
tiam humiliter imploramus, ut hoc genus vestimenti, 
‚quod in honorem et memoriam Conceptionis imma- 
culatae beatae Marise Virginis (necnon, ut illo in- 
dutus exoret) in hominum pravorum morum reforma- 
tionem institutum fuit bene { dicere digneris, ut hic 
famulus tuus, qui eo indutus fuerit, eadem beata Maria 
Virgine intercedente te quoque induere mereatur. Qui 
vivis et regnas. 

Postea sacerdos, asperso scapulare aqua benedicta im- 
ponat recipienti, dicens: 

Accipe, frater, scapulare beatae Marise Virginis 
immaculstae, ut ea intercedente, veterem hominem 
exutus ab omni inquinamento mundatus ipsum per- 
feras sine macula et ad vitam pervenias sempiter- 
nam. Amen, 
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Et ego ex facultate mihi tradita recipio te in 
participationem bonorum spiritualium, quae in nostra 
Congregatione gratia Dei fiunt, et quae per Sanctae 
sedis apostolicae privilegium concessa sunt. In no- 
mine Patris } et Filii et Spiritus sancti. Amen. 


Der Priefter merke fih auch noch, falls er die Voll» 
macht bat, alle oder eines der Scapuliere zu weihen, daß, 
falls der Sterbende dasſelbe noch nicht empfangen hätte, er 
ihn darauf aufmerffam made, um ibm auf folde Weife 
die Damit verbundenen Abläffe zuzuwenden. 


II. Anhang. 
Eramen der Ördinanden. 


(Ein kurzer Auszug aus der Moraltheologie desfelben Berfaflers, 
der dasjenige enthält, was zu wiffen am meiften 
nothwendig if.) 


Sahbalt 
dieſes ganzen Anhange®. 


I. Eapitel. Von den Sacramienten im Allgemeinen. 
I. „ Bon dem Sacramente der Weihe im Allgemeinen. 
„ Bon den Weihen insbejondere. 
“1. Artikel. Bon der Tonſur. 
2, m Bon den niederen Weiben. 


1) Bom Oftiariat. 

2) Vom Lectorat. 

3) Dom Erorciftat. 

4) Dom Alolytbhat. 
3. Bon den höheren Weihen. 
1. Abſchnitt. Vom Subdiaconat. 


8. 1. Vom Gelübde der Keuſchheit. 
8. 2. Von den canoniſchen Tagzeiten. 
8. 3. Bon den Cenſuren im Allgemeinen. 
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8. 4. Bon den Genfuren im Befonbern. 
1) Bon der Erconimunication. 
3) Bon der Suspenfion. 
3) Bon der Depofliton. 
4) Bom Interdicte. 
5) Bon der Irregularität. 
2. Abſchnitt. Bom Diaconat. 
3 u Bom Presbpterat. 
8. 1. Bon der Priefterweibe. 
8. 2. Bom Meßopfer. 
5. 3. Bon der Gewalt des Priefters. 
8. 4. Vom Amte, zu lehren und zu predigen. 


| Erſtes Capitel, 
Bon den Sacramenten im Allgemeinen. 


1. Was if ein Sacrament? “ 
2. Was wird erfordert zur Begründung eines Sacramentes? 
Db die Beichneidung ein Sacrament ſei? 
3. Was find die Sacramentalien ? 
4. Einteilung der Sacramente. 
5. Trage J. was zum Weſen der Sacramente erforbert 
werde? Bon der Materie. 
6. Bon der Form; von der Berbindung der Materie und 
or. ' 
7. Bon wejentliher und zufälliger Veränderung derfelben. 
8. Bon der bedingnißmweifen Spendung der Sacramente. 
Wenn mit zweifelbafter Form oder mit zmeifelhafter ober 
emifchter Materie ? Unterbrechung der Form. 
9. Bon der Jutention des Ausfpenders und Empfängers. 
10. grage II. Vom Ausfpender. 
11. Ob er im Stande der Gnade fein muß? 
12. Wie, wenn er ein Laie if, oder nicht feierlich fie ſpendet? 
Ob die Reue hinreichend fei? 
13, Wie, wenn er im Stande der Todflinde die Abjolution 
ertbeilt, die Euchariftie fpendet, die heilige Meſſe feiert? 
14. Wenn ein Diacon oder Subdiacon feierlich affifirt? 
15. Wenn er einem Unwürdigen fie ſpendet? 
16. Bon der fimulirten Spendung eines Sacramentes. 
17. Bom fimulirten Empfang. 
18. Ob der Spender die Yntention haben foll, zu thun, was 
die Kirche thut? 
19. Frage III. Was wird erfordert, auf giltige, und was, um 
auf erlaubte Weile die Sacramente zu empfangen? 


U U U U} 
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20. Ob es erlaubt fei, von einem Ercommmnleirten oder 
von einem Sünder fie zu begebren? 

21. Ob man Geld gebeu darf für die Spendung der Sa⸗ 
cramente? 

22. 23. Bon den Wirkungen der Sacramente und zwar: 
I. Bon der Gnade, 

24. U. Bom Charalter. 


1. Sacrament im Allgemeinen bedeutet ein Geheimniß 
oder eine verborgene Sache; Sacrament aber im Sinne 
der chriftlichen Kirche ift ein fichtbares Zeichen einer unficht« 
baren Gnade zur Heiligung des Volles Gottes, von Chri« 
ftu8 eingefegt. Es ift gefagt: „ein fichtbares Zeichen”, 
nämlich. ein äußeres Zeichen, in der Materie ven Sinnen 
wahrnehmbar; einer „unfihtbaren Gnade”, weil jedes Sa⸗ 
crament die Guade bezeichnet, welche es unfihtbar bewirkt, 
nämlich ex opere opersato, aus und buch fidh felbft, 
wenn anderd der Empfänger dazu disponixt ift; „von 
Chriftus eingefegt“, weil nad der probableren Meinung 
Shriftus auch als Menſch die Sacramente einfete, aus der 
Gewalt, welche die potestas excellentiae genannt wird.!) 

2. Drei Bedingungen werben erfordert zu einem 
Sacramente: 1. ein Äußeres Zeichen, 2. Verheifung ber 
Gnade, 3. Einfegung von Chriftus, da alle Sacramente 
ihre Kraft aus dem Leiden Chrifti haben. 

Es frägt fi, ob die Beſchneidung einft ein wahres 
Sacrament gewejen war, das die Gnade ex opere operato 
wirkte? Scotus bejaht e8; dagegen verneint es die allge- 
meine Anfiht der Theologen; denn die Beſchneidung be= 
wirkte nur eine äußere Heiligung, nicht aber eine innere; 
deßungeachtet ift allgemein angenommen, daß fie ein wahres 
Sacrament war. °) 

3. Die Sacramentalien aber find gewifle heilige Hand⸗ 
lungen, von der Kirche eingejegt, als das Weihwaſſer, die 
Segnungen, die Salbungen und dergleichen; dieſe haben 
nicht. die Gewalt durch fich felbft, die Sünden auszulöſchen, 


1) Man fehe die Moral Lib. VI. 1. 2. 3.— 2) L. VI, 4. 
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fonbern -fle dienen nur dazu, um die Hälfe Gottes zu er- 
langen zur Erwedung jener guten Acte, durch welche fo- 
dann die Sünden ausgelöfcht werden. ') 

4. Die Sacramente werden vielfach unterjchieden. 
Erftens: die einen find an und für ſich zum Heile noth⸗ 
wendig (necessitate medii), fo die Taufe für Alle, die 
Buße für Jene, welde in eine Todſünde gefallen find, die 
Weihe für Jene, welche die Sacramente der Euchariſtie und 
der Buße fpenben; auch die Eudariftie (nad) der probab- 
leren Meinung), wenigftens dem Wunfche nad.?) Andere 
Dagegen find nothwendig dem Gebote nach (necessitate 
praecepti), wie die Firmung, nad probabler Meinung, 
obgleich die entgegengefeßte von Navarrus, Suarez, Soto, 
Laymann, Roncaglie, Wigandt, nah dem hl. Thomas, ®) 
und Anderer auch probabel ift;*) die legte Olung, welde 
nad) der probableren Meinung durchaus anzurathen ift.°) 
— BZweitend: bie einen find wieterholbar, 
wie bie Eudariftie, vie Buße, die letzte lung, bie Che; 
andere unwieberholbar, wie die Taufe, die Firmung, 
die Priefterweihe, wegen des unauslöfchlichen Charakters, 
welchen fie der Seele eindrücken. — Drittens: die einen 
find Sacramente der Todten, wie bie Taufe und 
die Buße, weil fie die erfte Gnade mittheilen, indem fie 
porausfegen, daß die Seele tobt, das tft der Gnade be- 
raubt ifl; andere Sacramente der Lebentigen, bie 
zwar mandmal zufällig, per accidens auch die heilig- 
machende Gnade mittheilen, nämlich, wenn Jemand mit 
unvolllommener Reue, da er bie volllommene zu haben 
glaubte, fie empfangen würde, nad der probablen Anficht 
von Lugo, Suarez, Concina, Cajetan, Croix, den Cheo⸗ 
logen von Salamanca, Caftropalao und Anderer nad) dem 
bl. Thomas gegen die allgemeine Anfiht Anderer.) — 
Biertens: bie einen find: Sacramenta formata, 


1) L. VI. 90 ad 9. — 2) Ib. 192. — 3) In 3. P 
q. 2 art. 1 ad 3 et a. 8. ad 4.— 4) L. VI. 181. — 5) Ih. 
133 v. Quaeritur. — 6) Ib. VI. 83. 
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d. i. mit erfolgter Onadenwirfung, andere informia, 
d. i. ohne Mittheilung der Gnade, welches die Form der 
Sacramente if. Der Fall wäre nämlich, wenn Jemand 
die Abfolution von irgend einer ſchweren Sünde empfangen 
würde mit einer Reue, welche er nur Über die übernatür« 
liche Häßlichleit jener Sünde gefaßt, während er ohne feine 
Schuld einer andern ſchweren Sünde vergeflen hat. (Nä- 
heres über diefe Frage findet fi im Abfchnitt XVI. 18. der 
Moral, wo felbe mit allen ihren Gründen beleuchtet wird.) 

5 Frage I. Was wird erfordert zum Weſen eines 
Sacramentes? Dazu werben drei Stüde erfordert: bie 
Materie, die Form, die Intention. Die Materie ift eine 
törperliche, fihtbare Sache, welche bei dem Empfange an- 
gewendet wird, 3. B. Wafler, Chrisma, geheiligtes ÖL, 
Und dies ift die entfernte Materie (remota); die Anwendung 
der Materie felbft, als die Abweichung, die Salbung ift 
bie nächte Materie (materia proxima). 

6. Die Form find die vom Ausjpender ausgefpro- 
henen Worte. Damit aber ein Sacrament giltig ſei, wird 
erfordert die Bereinigung, d. b. gleichzeitige Anwendung 
von Materie und Form, nämlich, daß die Materie ange 
wendet werde, bevor man mit Ausfprehung ber Form 
enbigt, oder nachdem man die Ausfprehung der Form an⸗ 
gefangen hat. Die Anficht aber, daß es genüge, die Materie 
unmittelbar vor oder nad Ausfprehung ber Form anzu- 
wenden, ift nur probabel, aber nicht moralifc gewiß, was 
doch gefordert wird, wo e8 fi um die Giltigkeit eines 
Sacramentes handelt, wie aus dem erflen der von Inno⸗ 
cenz XI. verworfenen Säte erhellt, und daher für.die An⸗ 
wendung nicht probabel. Ausgenommen find jedoch die Sa⸗ 
cramente ber Buße und ber Ehe, welche giltig find, wenn 
and zwiſchen Materie und Form einige Unterbrechung 
eintritt *) 

7. Wird die Materie weſentlich verändert, nämlich 
wird ftatt Waſſer Wein gebraucht, oder wird die Form 


1) L. VI. 9. et ib. v. In Poenit. 
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verändert, wenn nämlich die Worte nicht mehr denjelben 
Sinn haben, als da ift, wenn man ftatt: ich taufe dich, 
fagen würde: ich befprenge dich, ſo iſt das Sacrament un« 
giltig. Das Gegentheil aber würde flattfinden, wenn vie 
Beränderung nur zufällig fein wärbe, wenn 3. B. das 
Waſſer lau oder gekocht fein würde, ober wenn man fagte: 
Ego te baptizo in nomine Patrias et Filias etc.*) wie 
aus c. Retulerunt, de consecr. dist. 4. hervorgeht, oder 
im Namen des allmächtigen Vaters ꝛc., jedoch würde ſolch 
eine Anderung von einer ſchweren Sünde nicht zu entſchul⸗ 
digen fein. *) 

8 Im Falle ver Noth oder eines großen Vortheils 
können wohl auch die Sacramente unter Bedingungen, bie 
man fi) (wenigftens innerlich denkt) gefpendet werben, nicht 
blos Diejenigen, welche einen Charakter eindrüden, wie es 
gewiß ift nach c. 2. de Bapt., fondern auch die übrigen, 
wenn man anders feine andere, als nur eine zweifelhafte 
Materie haben Tann; jo Suarez, Eaftropalao, Habert, Bo⸗ 
nacina, Roncaglia, die Theologen von Salamanca und An⸗ 
dere allgemein, gegen Yuvenin und Antoine. Ob aber ver 
Ausſpender einer zweifelhaften Materie oder Form ſich bes 
dienen könne, wenn er dazu mit Furcht des Todes gezivum- 
gen wird? Es ift probabel, daß er es könne, wenn er 
nicht dazu gezwungen wird zur Verachtung ber Religion; 
fo Sandez, Coninchius. Wenn mit der erforderlichen Ma⸗ 
terie eine andere, nicht geeignete, vermifcht wirb in größe⸗ 
rem oder gleihem Maße, fo ift die Materie unbraudbar, 
nicht aber, wenn in geringerem Maße, nach dem heiligen 
Thomas.?) Eine unbedeutende Unterbredung der Form 
ſchadet nicht der ©iltigleit de8 Sacramentes; dies würde 
aber nicht der Fall fein, wenn bie Worte einen andern 
Sinn haben würben.?) Es ift aber nicht erlaubt, bie 


1) L. vL.1.—2)3.p.gq. 74, a. 8, ad 3.—3)L. VL 


11. ad 3. 
*) Nämlich aus Einfalt und Unfenntniß der Gramatif, da 
man doch den Willen hatte, des Vaters und des Sohnes ıc. 
zu fagen. D. Über]. 
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Form zu wieverholen, wenn nicht mit probablem Grund 
gezweifelt wird, daß die Form ungiltig ausgefprochen wurte.!) 
Einige fagen, für einzelne Sacramente habe Chriftus felbft 
Materie und Form beftimmt, für andere habe er e8 ber 
Kirche überlaflen, fie im Einzelnen zu beftimmen; jedoch 
probabler ift es, wie Andere lehren, vie Materie aller Sa- 
cramente fei ver Weſenheit nad) (in substantia) von Chri- 
ſtus beftinmt worden. Daher ift jener Unterfchieb, der 
fi etwa in Bezug auf Materie und Form zwifchen ber 
neuern und Altern Gewohnheit der Kirche findet, nur als 
eine zufällige Veränderung anzufehen.?) (Siehe dieſe Frage 
mehr erörtert Abfchnitt XVIL 15.) 

9, Endlich wird zur Wefenheit des Sacramentes noch 
erfordert die Intention des Ausſpenders, und zwar 
die actuelle, oder wenigſtens die virtuelle. Die actuelle 
ift jene, welche man wirklih während der Handlung bat; 
die virtmelle aber, welde noch fortvauert während "ver 
vorzunehmenden Handlung, die der Ausſpender Traft der 
früher gehabten actuellen Intention vornimmt, zum Unter- 
fhiede von der babituellen Intention, welche man ein- 
mal gehabt, und noch nicht zurüdgenommen bat. Dieſe 
aber, die habituelle Intention, reicht nicht hin beim Ausfpen- 
der, obwohl fie-hinreichend ift bei ven Empfängern ber 
Sacramente, und im Notbfalle jelbft bei Schlafenven ober 
Betrunkenen, oder wenn ſie in Wahnfinn gefallen find, 
nachdem fie bereits die Intention hatten, fie zu empfangen, 
wie allgemein Lugo, Caftropalao, die Theologen von Sa- 
Iomanca u. 9. mit dem bl. Thomas lehren,®) und wie 
auch hervorgeht aus c. Majores $. Verum de Bapt. und 
auch aus der Inſtruction Benedict XIV., welche beginnt: 
Postremo mense (in Bullar. tom. 2. n. 46.) a, in 
Bezug auf die legte lung und die Firmung ift für die 
Empfänger felbft die Interpretative hinreichend, das 
ift jene, welche der Empfänger gerabe jett nicht bat, und 


1) L. VI. 224. v. Adyertendum. — 2) Ib. 12. — 3) In 4. 
dist. 6. q. 1. a. 2 et q. 3. ad 2 


1) 9 Siguor, Werte, III, 18, Unterw, t. Beichtv. 3. 19 
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auch niemals gehabt hat, bie er aber haben würde, wenn 
er die Handlung beachten würde. ') 

10. Frage II. Wer ift der Ausfpender (Minister) 
ver Sacramente? In Bezug auf das Sacrament der Prie- 
fterweihe (Ordo) ift nur der Biſchof der Ausjpender, ?) 
und in Bezug auf die Firmung ift er der gewöhnliche Aus⸗ 
fpender, denn in außerorventlicher Weife lönnen auch ein- 
fache Briefter es fein.?) Bei den übrigen Sacramenten 
ift nur der Priefter der Ausfpender, mit Ausnahme der 
Ehe,*) und auch der Taufe.im Notbfalle, denn in dieſem 
Tale können aud Laien, ja felbft Häretifer vie Taufe 
fpenben. °) 

11. Um die Sacramente giltig zu ſpenden, ift fir 
den Ausſpender der Stand ber Gnade nit nothwendig, 
denn auch Sünder können giltig fie fpenden; jedoch gilt 
bie8 beim Sacramente der Buße nicht in Bezug auf Hä⸗ 
retifee oder Ercommunicirte, wenn fie gemieben werben 
müſſen. Siehe Abfchnitt XVI. 92. (und unten die Note zu 
n. 20). Um aber ein Sacrament erlaubter Weife zu 
ſpenden, wird der Stand der Gnade erfordert; jedoch in 
der äußerften Nothwendigkeit, wenn der Ausſpender nicht 
fogleih beichten Tann, wird er nach probabler Anfiht von 
ber Sünde entſchuldigt, wenn er es abminiftrirt; fo Soto, 
Suarez, Zolet, Sajetan, Armilla, Balentia, Keiffenftuel.®) 
Niemals aber wird ein Pfarrer oder Pfarrvikar entfchul- 
biget fein, denn diefe müſſen ftetS bereit fein, die Sacra⸗ 
mente zu fpenden. Wer aber im Stande der Sünde die 
Meſſe celebriren würde, begeht vier Todſünden: 1) weil 
er unwärbig conjecrirt, 2) unwürdig das Sacrament em⸗ 
pfängt, 3) unwürdig fpendet, endlich 4) weil er es einem 
Unwärbigen fpenbet, der er felbft ift. 7) 

12. Es frägt fi nun, ob derjenige ſchwer ſündige 
der in der Todſünde im Falle der Noth ein Sacrament 


1) L. VI. 81 .et 82. — 2) Ip. 761. — 3) Ib. 170. — 
4) Ib 897. — 5) Ib. 113. — 6) Vide lib. VI. 38. et Cabrin. 
Luc, Moral p. 2. tr. 41, 56. — 7) L. VI. 35. v. Hinc. 
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fpendet, zu deſſen Ausfpendung er nicht geweiht ifl, 3. 8. 


wenn ein Laie die Ehe eingeht, oder tauft; oder wenn er 


Dazu zwar geweiht ift, e8 aber nicht feierlich ausſpendet? 
Die Einen verneinen es, wie Concina, Zournely, Aleran« 


der Natalis u. A, nad dem hl. Thomas;?’) probabler da⸗ 


gegen ift die bejabende Meinung von Collet, Lacroiz, 
Antoine, Lugo, Bontus, Basquez, Navarrus, weil immer das 
Heilige auf heilige Weife behandelt werben fol.?) Es ge- 
nügt jedoch, daß derjenige, welcher feierlich die Sacramente 
Spenden fol, aber im Stande der Todſünde lebt, einen 
Act der volllonmenen Reue erwede;?) wer aber in dieſem 
Zuflande Meſſe leſen will, muß zuvor beichten, ausgenom- 
men würde nur fein, wenn er nothwendig die heilige Meſſe 
celebriren follte, jedoch feinen Beichtonter finden könnte, in 
biefem Falle ift er ſchuldig, nad) ber eier der heiligen Mefle 
fobald als möglich zu beiten, wie das Tridentinum bes 
fiehlt, Sess. 13. cap. 7. de Euchar.?) Man vergleiche 


Abſchnitt XV. 22, 


13. Ein Beichtvater, der im Stande der ſchweren 
Sünde eine Beicht nur anhören würde, ſündigt nicht ſchwer 
nach ber probablen. Anfiht von Lugo, Sporer, der Theo» 
logen von Salamanca, Elbel, LTacroir u. A., weil er kein 
Sacrament fpenbet; würde er aber, wenn audy unmittelbar 
nacheinander, mehrere im Stande der Todſünde abſolviren, 
fo würde er auch mehrere Todſünden begehen, weil er meh» 
rere für fich beftehende Sacramente fpendet.) Ein Prie- 
ftee und auch ein Diakon, welcher im Stande einer ſchwe⸗ 
ren Sünde die Euchariſtie ſpendet, ſündigt ſchwer, weil fie 
zunächſt einwirkt zur Heiligung der Communicirenden; das 
muß man nad; mehreren Autoren gegen einige Andere feft- 
halten.) Wer aber im Stande der ſchweren Sünde ce- 
lebrit, begeht, wenn er aud Mehreren vie Eudjariftie 
ſpendet, nach der probablern Meinung nur Eine Todſünde, 


1) 3. p. q. 64. art. 6. ad 3 2 Lv. 8. — 
3) Ib. “HR 255. — 5) L. V. 50. Quaer. 6, — 
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weil jene Ausfpenbung der Sommunion nur als Eine mo- 
ralifhe Handlung, nur als Ein Gaſtmahl angejehen wirb.”) 

14. Wenn Dialonen und Subdiakonen im Stande 
ber ſchweren Sünde ihr Amt verwalten, fünbigen fie nach 
der probablen Meinung Mehrerer ſchwer; jedoch nad der 
allgemeineren Anſicht, die hinreichend probabel ift, wird 
dies verneint, weil fie weber ein Sacrament vollbringen 
noch fpenden, nod Handlungen ausüben, die zunächft zur 
Heiligung der Seele beftimmt ſind.“) Ebenſo fündigt ein 
Prediger, der im Stande der ſchweren Sünde prebigt, nad 
der allgemeinern und probablern Meinung von Gonet, 
Lugo, Eaftropalao, Bonacina, Basquez, der Theologen von 
Salamanca, Lacroir u, U. (gegen Merbefius und Juve⸗ 
nin ꝛc.) nit ſchwer; denn er übt feinen Ordo aus, fon- 
bern nur ein mit dem Orbo verbundenes Amt, das durch 
fih feine Gnade wirkt, wie dies bei den Sacramenten ber 
Fall if. ®) 

15. Schwer würbe berjenige ſündigen, welcher einem 
Unwärbigen ein Sacrament fpenbet, wenn er es in ©e- 
heim begehrt; nicht aber, wenn jener ein heimlicher Sün- 
der ift und er es Öffentlich begehrt.) Dabei ift zu mer- 
fen, dag ein Bischof auch wegen geheimer Sünden Einem 
die Ertheilung des Drbo verweigern kann, wenn er fle 
öffentlich forvert, nad dem Trident. Sess. 14. c. 1 de 
Reform., wo gefagt wird: ein Kleriker müffe dem Prälaten 
folgen, der ihm den Empfang der Weihe eines geheimen 
Verbrechens willen verweigert. Der Biſchof iſt nicht ge— 
halten, in dieſem Falle die Urſache, warum er die Weihe 
verweigerte, zu offenbaren, wie öfters die 8. C. Coneilii 
es erklärt hat.) Ob aber ein Veichtoater einen Ordi⸗ 
nanden, der in ſchweren Sünden rückfällig geworden, ab⸗ 
ſolviren könne, wenn er ohne vorhergehende Beweiſe feiner 
Würdigkeit eine heilige Weihe empfangen will, fiche Ab« 
fohnitt XVII. 48. und Abfchnitt XXL. 16. u. 17. 


1) L. VI. 85. — 2) Ib. 57, 38. — 3) Ib, 52. — 4) Ib. 43 
ad 51, — 5) Ib, 52. 
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16. Es ift in Teinem alle, auch nicht bei Gefahr 
des Todes erlaubt, die Ausfpendung eines Sucramentes 
nur zum Scheine zu vollbringen, nad der neunundzwan« 
Zigften, von Innocenz XI. verworfenen Propofition. Zum 
Scheine würde aber Jener ein Sacrament fpenben, der bie 
Form fprehen würde ohne Intention, oder etwas Anderes 
ausſprechen würde in der Abficht, die Andern möchten glau- 
ben, er ſpende das Sacrament felbit; jedoch ift es bem 
Beichtvater erlaubt, irgend ein Gebet über ben undispo- 
airten Pönitenten zu beten, nicht, damit etwa die Anvern . 
glauben möchten, als ob er die Abfolution ertheilte, ſon⸗ 
dern nur, um bie Derweigerung ber Abfolution zu vers 
bergen; denn in biefem Falle wird nicht Das Sacrament zum 
Scheine gefpendet, fondern nur die Wahrheit verborgen 
gehalten.!) Außerdem, jagt Cardenas, könne wohl der Beicht- 
vater, wenn ihm der Pönitent mit dem Tode droht, falls 
er ihn nicht abfolvire, jagen: ego te non absolvo, indem 
er leife das MWörtchen non anspricht, denn dies ift nicht 
eine rein innerlihe Keftriction (wie Viva einwendet), ba 
der Beichtvater nicht gehalten ift, die Worte der Abfolution 
vem Pönitenten vernehmlich zu ſprechen; und fo hat er 
alfo fein Recht, zu fordern, daß der Beichtvater alle Worte 
der Form verftändlich ausfpredhe. ?) | 

17. Wie e8 aber dem Ausfpenver nicht erlaubt ift, 
die Ausfpendung eines Sacramented zu fimuliren, fo ift 
es auch unerlaubt, ein Sacrament zum Scheine nur zu 
empfangen, wie Cardenas, Lacroix, Gormaz behaupten. 
Deßhalb ift es aber nicht verboten, zum Beichtftuhle zu 
fommen, und bafelbft niederzufnieen, um irgend ein Ge— 
fhäft zu befprehen. Außerdem behaupten Sandıez, Con- 
cina, Caftropalao, Cardenas, Biva, Lacroir u. A. allge 
mein gegen Milante, daß, wenn eines der Brautleute durch 
ungerechter Weife eingejagte Furcht gezwungen wurde, ober 
wenn ein trennendes Ehehinvernig vorhanden wäre, und 
das Ärgerniß in anderer Weife nicht verhindert werben 


1) L. VL 59. — 2) Ibid. v. E. converso, 
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fünnte, e8 (wenigftens ohne ſchwere Sünde) die Eingehung 
ber Ehe fimuliren könne, indem in dieſem Sale in Yolge 
des Mangels des Confenfes, und deßhalb auch des Con⸗ 
tractes, ein Sacrament nicht ftatt haben wiirde. ?) 

18. Ungiltig wird ein Sacrament gefpenbet, wenn 
ber Ausfpender nicht die Abfiht hat, durch die änfere 
Handlung zu thun, was bie Kirche thut, und ben facra- 
mentalen Ritus zu vollziehen, welchen vie von Chriftus 
geftiftete Kirche zu feßen beabfichtigt; und Dies gilt audy für 
den Fall, wenn der Ausſpender ernitlih, und nicht blos 
ſcherzweiſe (wie dies Luther irrthümlich behauptete) ſpenden 
würde, wie wir Abjchnitt XIV. 2. und in der Moral Lib. 
VI 20—24. bewiefen haben. Wenn er aber diefe Inten- 
tion hat, fo ſpendet er giltig das Sacrament, wenn er 
auch nicht erplicite die Abficht hat, ein Sacrament zu fpen« 
ven. Ich fage: „Wenn er auch. nicht erplicite die Ab⸗ 
ſicht hat;“ denn wenn er expficite die Intention macht, 
fein Sacrament zu jpenden, dann würde er aud das Sa⸗ 
crament nicht |penben, weil er dann in der Wirklichkeit 
auch nit die Intention haben würde, zu thun, was bie 
Kirche thut. 2) Ein Priefter aber, weldher im Stande ber 
Todfünde Sacramentalien ſetzt, 3. B. Waſſer weiht, begeht 
feine ſchwere Sünde. ®) 

19. Frage II. Was wird zum giltigen und erlaubten 
Empfange ver Sacramente erfordert? Damit Jemand ein 
Sacrament giltig empfange, wirb erfordert: 1) Daß er 
getauft fei, denn ohne die Taufe ift er unfähig zum Em- 
pfange der Übrigen Sacramente. 2) Mit Ausnahme der 
Taufe, bei der bei Kindern und beftändig Wahnfinnigen 
feine Intention erfordert wird, indem bie Kirche die In⸗ 
tention erjett, ift bei den übrigen Sacramenten nothiwen= 
big, daß der Empfänger wenigftend früher die Abſicht ge⸗ 
habt babe, das Sacrament zu empfangen (babituelle 
Intention), und fie nicht widerrufen habe, wie wir bereits 
n. 9. gefagt haben. Würde daher Jemand mit Gewalt 


1) L. VI. 60, — 2) Ib. 22. — 3) Ib. 40, 
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ordinirt, fo würde die Weihe ungiltig fein; nicht aber wenn 
aus Furcht, denn die Furcht hebt die Freiheit des Willens 
nicht auf. Sehr prebabel ift e8, daß die Sacramente in 
Todesgefahr auch den Beraufchten, wie den in Wahnfinn 
Gefallenen, wenn ſie zuvor bie Intention hatten, fie zu 
empfangen, erlaubter Weife gejpendet werben können; fo 
Lugo, Caftropalao, die Theologen von Salamanca, Lacroix, 
Cardinal Lambertini zc. mit dem bl. Thomas und cap. 
Majores $. Verum de Bapt.!) Im Fall des Todes 
reicht bei vem Empfänger felbft die interpretative Intention 
hin, wenn er der Sinne beraubt ifl, nämlid; in Bezug auf 
die letzte Olung, wie das Rituale es angibt, und auch bei 
der Firmung und der Eudariftie, wie Lugo, Conindius, 
Sporer, Lacroir behaupten, nicht aber bei der Taufe und 
dem Orbo; und um fo weniger bei der Buße und ber 
Ehe, bei welchen Sacramenten immer die actuelle oder we⸗ 
nigften® Die virtuelle Intention erfordert wird.?) Um aber 
erlaubter Weife die Sacramente zu empfangen, wirb bie 
entſprechende Dispofttion, nämlich der Stand der Gnade 
erforbert, und wer daher im Stande der fchweren Sünde 
lebt, muß wenigftens einen Act der Reue mit dem Vor⸗ 
fage, zu beichten, erweden. Sa, zum Empfange der Eucha⸗ 
riftie wird immer die vorausgehende Beicht erfordert, außer 
dem Notbfalle, wenn etwa fein Beichtvater zu finden ift, 
und deßhalb muß ein Priefter, welcher celebrirte, nach dem 
Tridentinum, Sess. 13. c. 7. de Euch., ſobald als mög- 
lich beichten, wie wir bereit8 n. 12, gejagt haben. Sold 
ein Nothfall würde ftattfinden, wenn er celebrirte: 1) um 
das Biaticum zu reihen; 2) um Infamie und Ürgerniß 
zu vermeiden; 3) wenn er ein Pfarrer ift, und ein ge 
botener Feſttag einfällt; 4) wenn er nad der Confecration 
an bie ſchwere Sünde fi erinnert.) Insbeſondere ift 
zu bemerken, daß, wer das Sacrament der Buße ohne 
Dispofition empfängt, dasſelbe nicht blos auf unerlaubte, 
ſondern auch auf ungiltige Weife empfängt, inden bie Reue 


1) L. VI. 81. v. Utrum. — 2) Ib. 82. — 3) Ib. 255. 
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des Pönitenten die Materie dieſes Sacramentes if. In 
Bezug auf die übrigen Sacramente aber gilt, daß, wer 
fie indisponirt empfängt, fie giltig empfange, fo daß, wenn 
das Hinderniß oder die Sünde aufhört, die Sacramente 
aufleben, das ift, die Onade wirken, wie bie meiften Theo⸗ 
logen mit dem bl. Thomas lehren. ') 

20. Es frägt fi IV., ob e8 erlaubt fei, die Sacra= 
mente von einem im Stande ber Sünde lebenden oder 
ercommunicirten Ausfpender zu verlangen? Es ift nidt 
erlaubt, von einem im Stande der Sünde fi befinplichen 
Ausipender (wenn e8 auch der Pfarrer fein follte, mögen 
dagegen Andere was immer fagen) fie zu verlangen, wenn 
nicht eine gerechte Urſache vorhanten ift; es genügt aber 
als Grund großer Nuten,?) wie allgemein Suarez, Sans 
chez, Scotus, Caſtropalao, Eolet, Reiffenſtuel, Holzmann, bie 
Theologen von Salamanca lehren. Daher kann man fie 
erlaubter Weife begehren: 1) wenn das Gebot ber Beicht 
oder Kommunion, ober der heiligen Meſſe obligirt, oder 
wenn ein Ablaß gewonnen werben kann; 2) wenn man 
fonft des Jubiläumsablaſſes enıbehren müßte; 3) wenn man 
fonft in der Todſünde bleiben würde, fei es auch nur eine 
Stunde, wie Suarez und Escobar jagen; 4) wenn man 
lange der Frucht der Communion oder Beicht ꝛc. entbehren 
müßte, — Allgemein aber Tann man ohne andere Urſache 
von einem Ercommunicirten ein Sacrament empfangen, wenn 
er geduldet ift, weil das Concilium von Conftanz den Gläu- 
bigen die abfolute Erlaubniß ertheilt hat, mit gebulveten 
Ercommunicirten in kirchliche Gemeinfhaft zu treten. ?) 
Bon einem zu meidenden Ercommunicirten aber ift es nicht 
einmal im Tode erlaubt, das Sacrament der Buße zu 
empfangen, weil (wie wir n. 11. gefagt haben) ein folder 
auch im Außerften Nothfalle es ungiltig fpendet.*) 


1) L. VI. 84. — 2) Ib. 89. — 3) Ib. 88. 

*, Der Hl. Berfaffer hat aber diefe Meinung retractirt (in- 
ter retract, recentes n. 19.) und die gegentherlige ange- 
nommen, wornach in der Todesgefahr ein Ercommuni- 
eirter giltig abfolviren fann. D. Überf. 
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21. Es frägt fih V., ob man für die Ausſpendung 
eine® Sacramentes Geld geben dürfe, wenn der Spender 
es nicht umſonſt Spenden wollte? Der bl. Thomas!) 
ſcheint es zu verneinen, weil er dafür Hält, daß ein Er- 
wachſener nicht einmal in Todesgefahr Etwas anbieten könne, 
um die Taufe zu erlangen, indem in dieſem alle, wie er 
fagt, die Begierbtaufe zum Seile hinreihend fei. Jedoch, 
was auch die Meinung bes englifchen Lehrers fein möge, 
allgemein behaupten Bonacina, die Theologen von Sala» 
manca und Roncaglia?) mit Suarez, Leſſius, Sanchez, 
Laymann, Eaftropalao u. A., man könne in ber äußerften, 
ja auch in großer Noth Geld geben, um ein Sacrament 
zu empfangen. Der Grund ift, weil einerfeits die Dar- 
reihung des Geldes nicht in fich (intrinsece) fünphaft 
iſt, denn es tft dies nur eine materielle, nicht eine formelle 
Cooperation, da man nicht einwirft auf den böfen Willen 
bes Ausſpenders, nach Abſchnitt IV. n. 31. und 32; anderer- 
feits aber begeht der Empfänger des Sacramentes feine Si- 
monie, da er das Geld nicht gibt, um das Sacrament zu 
Taufen, fondern nur, um von der Beration des Ausipen- 
ders, der ungerechter Weife das Sacrament verweigert, frei 
zu werben, und fo gibt man Zeitliches für ein Zeitliche. 
Dies gilt um fo mehr, wenn der Empfänger ein Gläubiger 
ift, denn dann bat er felbft ein Recht auf das Sacrament, 
wie auch der hl. Thomas?) lehrt, daß ein Jeder, ber ein 
Recht erlangt hat, Geld anbieten dürfe, um ein ungerechtes 
Hinderniß zu entfernen. Dies geftatten auch Suarez, Fil⸗ 
liucius und Lacroix, nicht blos, wenn e8 fi um ben Empfang 
der Taufe und Buße handelt, fonvern auch um das Viaticum 
zu empfangen; und Bonacina dehnt e8 auch auf die legte 

lung au®. ‚an: 

22. Bon den Wirkungen der Sacramente. Die Wirk⸗ 
ungen der Sacramente ſind zweifach: die Mittheilung der 


i .1. 

1) 2. 2. a. 100. a. 2. ad 1. — 2) Bon. de Lim. D 
g. 4. N 1. 1.8. Salm. tr. 19. eod. tit. c. 2. 3 12, Bons. 
eod, tit. pag. 211. in Praec.n. 3. — 8) 2. 2. q. 100. a. 2. . 





298 Dritter Anhang. 


Gnade ımd bie Eindrüdung des unauslöſchlichen Charak⸗ 
ters. Die erfte Wirkung ift bie Gnade. Eine doppelte 
Gnade wird in den Sacramenten ertheilt: Die heilig- 
machende Gnade, weldhe nämlich den Menfchen zum Freunde 
Gottes macht, und die facramentale Gnade, welche jedem 
Sacramente beſonders eigenthämlih ift, um Die dem Sa- 
cramente eigenthümlihe Wirkung bervorzubringen; fo bei 
ver Taufe die Abwaſchung von den Siimven; bei ber Firm⸗ 
ung die Stärkung im Glauben; bei ber Euchariſtie bie 
Speifung der Seele; bei der Buße die Befreiung von ben 
nad der Taufe begangenen Sünden; bei der legten Olung 
die Kräftigung gegen die Verfuchungen des Satans in dem 
legten Kampfe, beim Ordo die Verleihung des göttlichen 
Beiftandes, damit der Geweihte feine Pflichten recht er- 
fülle; bei der Ehe, damit die Verehelichten die Bürden der⸗ 
felben wohl ertragen und ihre Pflichten erfüllen. 

23. Die Sacramente wirken in dem dafür bisponirten 
Empfänger ex opere operato, das ift, aus fich felbft, 
und nicht: ex opere operantis, das ift: aus Verdienſt 
bes Empfängers. Ob fie e8 aber phyſiſch thun, fo daß 
bie Materie des Sacramentes, nämlich das Wafler, das 
Ol ꝛe., obgleich nur natürliche Urſache, dennoch von Gott 
zur Bewirkung der Gnade befähigt wird, wie der heilige 
Thomas lehrt; oder ob nur moraliſch, ſo daß, ſobald das 
Sacrament geſpendet wird, Gott durch ſich die Gnade ver⸗ 
leihe, wie Scotus behauptet? Beide Meinungen find pro= 
babel.!) Die Sacramente der Todten aber, nämlich bie 
Zaufe und die Buße, ertheilen an fi) die erfte Gnade; 
bie übrigen Sacramente hingegen, die Sacramente ber 
Lebendigen, bewirken nur Vermehrung der Gnade; jedoch 
manchmal bewirken fie audy die erfte Gnade bei denen, 
welche eine volllommene Neue zu haben glauben, da fie 
nur bie Attrition haben, wie der bl. Thomas bei der 
Euchariſtie und legten Olung lehrt, und nach ibm auch Gonet, 


)L VI. J. 








Eramen der Orbinanden. 299 


Concina, Roncaglia, Suare:, Bonacina, bie Theologen 
von Salamanca 2c.?) | 

24. Die zweite Wirkung der Sacramente ift ver Cha⸗ 
alter. Der Charakter ift aber eim gewiffes geifliges un» 
auslöſchliches Merkmal, pas der Seele beim Empfange des 
Sacramentes eingebrädt wird. (Quoddam signaculum 
spirituale indelebile impressum in anima suscipientis 
Sacramentum). Es wird aber nur eingenrüdt in ber 
Taufe, Firmung und Priefterweihe, und bezeichnet bie aus 
biefen Sacramenten empfangene Macht ober Würbe; bei 
ver Taufe nämlich ift es das SKennzeihen der Schäflein 
Chrifti, wodurch die Gläubigen befähigt werben, auch vie 
anderen Sacramente zu empfangen; bei der Firmung ift 
ed das SKennzeichen ver Kämpfer Chrifti, wodurch fie bie 
Kraft erlangen, den Glauben ftanphaft zu bekennen; beim 
Ordo iſt es das Kennzeichen der Diener Chrifti, wodurch 
die Empfänger die Gewalt erlangen, die Sacramente ben 
Gläubigen zu fpenden. Der Charakter wird auch einge- 
drückt, wenn glei das Sacrament unerlaubt empfangen 
wird, und gebt nicht verloren durch die Sünvbe. Dabei 
ift noch zu merken, vaß bei der Taufe und Firmung noch 
eine andere Wirkung eintrete, nämlich das Ehehinderniß 
der geiftlihen Verwandtſchaft, welches die Ehe zwijchen dem 
Taufenden und dem Getauften, und deſſen Vater und Mut⸗ 
ter ungiltig macht; ebenfo zwijchen dem Pathen und dem 
Setauften und deſſen Vater und Mutter. — 


Zweites Capitel. 


Bon dem Sacramente des Drdo im 
Allgemeinen. 
25. Was ift der Orbo? 
26. Was die Ordination ? 


27. Wie viele Ordines gibt es, und ob das Episcopat ein 
eigener Ordo ſei? 


1) L. VI. 6. 


300 Dritter Anhang. 


28. Ob die eingelnen Weihen Sacramente find? 

29. Welches ift die Materie und Form des Ordo; von 
der phyfiſchen und gteichgeitigen Berührung der Materie. 

30. Wer ift der Ausipender? 

31. Die Wirkungen ? 

32. Erforderniffe zur Giltigleit des Orbo? 

33. Erfordernifie zum erlaubten Empfange: I. die Firmung, 
II. Daß der Empfänger nicht — *— ſei. Was iſt von 
der Proteſtation des Biſchofes zu halten xc.? III, Die 
Abficht, Kleriter zu werden. — IV, Daß man vom 
eigenen Biſchofe geweiht werde. 

34. Wer ift der eigene Bilhof? Von wen können die He 

ularen eeneiht werden 

35. u. 36. V. Wiſſenſchaft — 

37. u. 38. VL..ein Titel; wie vielfadh iſt er? 

39, Vom erdichteten Batrimontal-Titel. 

40. VIL Daß die niedere Weihe por der höhern empfangen 
werde. VIII. Gehörige Zeit. 

41. u. 42. IX. Interſtitien. 

43. u. 44. X. Ort. XI. Alter. 

45. XI. Ausübung der empfangenen Weihe. XIII. Gött- 
licher Beruf. 

46. Wer —5 in die Suspenſion ꝛc. 


25. Der Ordo iſt nach dem hl. Thomas: eine Be⸗ 
ſiegelung der Kirche, wodurch dem Geweihten eine geiſtliche 
Gewalt ertheilt wird. (Signaculum Ecelesiae, quo tra- 
ditur ordinato potestas spiritualis).. Es ift Glaubens- 
wahrheit, daß der Ordo ein Sacrament iſt, nad) dem Tri= 
bentinum, Sess. 23. can. 3.; benn bei dem Orbo finden ſich 
ja die drei zu einem Sacramente gehörigen Stüde, nämlich: 
das äußere Zeichen in ver Auflegung ber Hände; die Ein- 
fegung von Chriſtus, nad Luc. 22, 19.: „Das thut zu 
meinem Andenken;“ und bie Verheißung der Gnade, nach 
II. Timoth. 1, 6.: „Ich exmahne dich, daß du die Gnaden⸗ 
gabe Gottes wieder erweckeſt, welche in dir iſt durch Auf⸗ 
legung meiner Hände.“ 

26. Der Unterſchied zwiſchen Ordo und Ordination 
iſt: der Ordo iſt die übertragene Gewalt ſelbſt; die Or⸗ 
dination aber jener Act, durch welchen der Biſchof die Ge⸗ 
walt übergibt.» Das Presbyterat iſt demnach Sacrament 
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im Werben (in fieri), d. i. im Acte der Orbination; nicht 
aber im Beftehen (in facto esse), b. h. wenn bereits Ies 
mand orbinirt if. 

27. Es gibt fieben Weihen, bie niedern und vie höhern. 
Die niebern find vier, nämlich das Oftiariat, das Lectorat, 
das Erxorciſtat, das Akolythat. Die höhern find drei, 
nämlich das Subbiafonat, das Diakonat und das Presby- 
terat. Außer biefen geben mehrere Theologen nad) pro⸗ 
bablen Gründen noch die Weihe des Episcopates an; und 
zwar behaupten dies nach fehr probabler und allgemeiner 
Meinung Bellarmin, Sanchez, Habert, Tournely zc., denn 
das Episcopat unterfcheivet fi mit allem Grunde vom 
Presbyterate durch Die befondere Gewalt, welche dem Bi⸗ 
fchofe verliehen wird, Andern nämlih vie Macht mitzu⸗ 
theilen, den Leib Chriſti zu confecriren, und die Gläubigen 
von den Sünden zu abjolviren. ?) 

28. Es frägt fih: 1) ob alle einzelnen Weihen Sa⸗ 
eramente find? Daß die Priefterweihe ein Sacrament ift, 
ift Olaubensfag; und daß auch das Diakonat ein Sa- 
crament if, ift gewiß, jedoch nicht Glaubensſatz. Daß die 
übrigen Weihen auch noch Sacramente find, ift hinreichend 
probabel nady dem bl. Thomas, indem für jede Weihe Ma⸗ 
terie und Form beftimmt zu fein ſcheint. Alle fieben Wei- 
hen aber machen (nach dieſer Meinung) nur Ein Sacrament 
aus nad ber Einheit des Zwedes; indem alle einzelnen 
Weihen auf das eine zielen, das heilige Meßopfer darzu⸗ 
bringen, und alle mit den Worten Chrifli: Das thut zu 
meinem Andenken, eingefet betrachtet werben. In der Weihe 
bes BPrieftertbums find nämlich die Übrigen entweder in 
hervorragender Weife enthalten, wie die niederen Weihen, 
oder in Rüdfiht auf das Episcopat in confequenter Folge. 
Probabler ift jedoch, daß die übrigen Weihen (aufer dem 
Presbyterate und Dialonate, wie bereit gejagt wurbe) 
feine Sacramente find, weil dabei die Materie, die Auf- 
legung der Hände nämlich, fehlt, welche (wie wir bald 


j) Vide L. VI. 738. 
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fagen werben) nad) ber probableren Meinung die alleinige 
Materie des Ordo tft; und aud) die Form, welche bie Her- 
vorbringung der Gnade bezeichnete, indem bei Ertheilung 
der genannten Weihen keine Erwähnung von einer Gnade 
gefchieht, fondern nur von der Gewalt, welche mitgetheilt 
wird.) Wir haben über viefe Frage ſchon Abſchnitt XVIL 
14. ausführlicher gehandelt. 

29. Trage II. Welches fi die Materie und bie Form 
bes Ordo? Es gibt drei Meinungen hierüber: die erfte 
Iehrt, die Materie des Ordo ſei nım bie Übergabe der hei⸗ 
figen Gefäße (traditio instrumentorum); aber diefe ift nicht 
hinreichend probabel. Die zweite fagt, die nächſte Ma- 
terie fei doppelt und ergänze ſich wechſelſeitig, nämlich bie 
Überreihung der heiligen Gefäße, woburd die Gewalt ge- 
geben werde, den wirklichen Leib Jeſu Chrifti zu opfern, 
mit ber Form: Accipe potestatem etc., und bie Auf- 
legung der Hände, woburd bie Gewalt über den myſti⸗ 
hen Leib zur Losſprechung der Sünden übertragen werbe, 
mittelft der Form: Accipe Spiritum Sanctum etc, Die 
entfernte Materie aber find (nad dieſer Meinumg) Die 
Hände des Biſchofes und die heiligen Gefäße, welde von 
ihm zum Berühren überreicht werden. Die dritte und 
probablere Meinung behauptet, daß die Auflegung ter Hände 
allein die Materie, das Gebet aber, welches ber Biſchof 
babei verrichtet, die Form fei. (Wie dieſes bewiefen wird, 
ſehe man, was im gedachten Abſchnitt XVII, 16. gejagt 
wurde.) Weil jedoch auch Die zweite Meinung probabel 
ift, nämlich, daß Die Materie des Ordo eine zweifache ſei, 
beftehend in der Auflegung ber Hände und ber Überreih- 
ung ber heiligen Gefäße, fo muß man ihr in der Praxis, 
durchaus folgen. Deßhalb wird bei der Orbination noth« 
wendig bie Berührung der heiligen Gefäße erforvert, und 
zwar eine phufifche Berührung, da e8 auch probabel ift, daß eine 
moraliiche Berührung nicht genüge; e8 reicht aber hin, ſie 
blo8 mit der Hand, oder mit einem Finger zu berühren,?) 


1) L. VI. 736, 737. — 2) Ib. 789. 
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Es ift nicht nothwendig (wie wir n. 6. gefagt haben), 
baß die Berährumg vom Anfange bis zur Vollendung ber 
Form geichehe, jondern ed genügt, wenn fie gejchieht, ehe 
die Form beendet wird, ober nachdem fie angefangen wor⸗ 
den iſt. Die Form nämlich find die Worte, welche ber 
Biſchof bei Auflegung der Hände oder bei Überreichung ber 
heiligen Gefäße ausfpricht, wie bereits gefagt worden if. 
Beſonders ift bier wieder zu bemerlen: 1) daß bei Ertheilung 
ver höhern Weihen die überreichung ver Materie von bemfelben 
Biſchofe zu geſchehen habe, welcher vie Form fpricht, nicht 
aber bei Ertheilumg der niedern Weihe; fo der bi. Tho⸗ 
mas!) u. A.; dann ift 2) zu bemerken, daß, wenn bie 
Weihen ertheilt würden von dem einen Bifchofe, während 
ein anderer celebriven würde, die Orbination giltig, jedoch 
nnerlaubt ſein würde, wie Innocenz XIII. erflärt bat. ?) 

30. Es frägt fi III., wer Ausfpenver des Ordo 
fei? Der gewöhnliche Ausſpender (Minister ordinarius) 
dieſes Sacramentes ift nur ver Biſchof. Es kann jedoch 
der Papſt einem einfachen Prieſter vie Gewalt mittheilen, 
die niedern Weihen zu ertheilen, wie ſie die infulirten 
Äste haben; jedoch nur für ihre untergebenen Regularen, 
Profefien wie Novizen, nicht aber für Laien, wie e8 nun 
gewiß ift nach einem Decrete der heiligen Congregation 
des Eoncilium, das von Urban VIII. beftätigt wurde, welcher 
befahl, daß es unverlegt beobachtet werben folle, indem jede 
gegentheilige Meinung verworfen fei.?) Siehe, was wir 
Abſchnitt XX. 117. von den Privilegien gefagt haben. Die 
Laien aber, welche von Äbten orbinirt werben, fei es, daß 
fie ihnen untergeben find, ober daß fie die Dimiſſorien von 
. ihren eigenen Orbinarien erhalten haben, werben zwar un⸗ 
erlaubter Weife orbinirt, und verfallen in vie Suspenfion, 
jevod die Weihe ift giltig, wie es bie 8. C. erflärt Bat. 
Bergleihe Abjchnitt XX. 120. 

31. Es frägt fi IV., welches bie Wirkungen bes 


1) Suppl. q. 88, a. 1. ad 2. — 2) Bei Benebict XIV. 
de Syn. 1.8. c. 11. n. 6.et 7. — 3) L. VI. 761, 763, 764. 
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Ordo fein? Es find deren drei: 1) die Mittheilung ver 
heiligmachenden Gnade, nämlich die bei jedem Sacramente 
mitgeiheilt wird, wie wir n. 22. ſagten, und ber ſacra⸗ 
mentalen Gnade, nämlich der beſondern Hülfe zur getreuen 
Ausübung des Ordo; 2) die Ertheilung der Gewalt, den 
empfangenen Ordo auszuüben; 3) die Einbrädung bes 
unauelöfhlihen Charakters, weßhalb vie Ertheilung feines _ 
Drdo wiederholt werben Tann. 

32. Es frägt fih V., was erforbert werbe, damit 
Jemand auf giltigeund erlaubte Weife orbinirt werde? 
Zur giltigen Orbination wird erfordert: 1) daß der Or» 
dinand am Leben fei; 2) daß er männlichen Geſchlechtes 
fei; denn das weibliche Gefchlecht ift des Sacramentes des 
Orbo nicht fähig, 3) daß er Die Taufe empfangen; 4) daß 
er mwenigftens die habituelle Intention habe (nad) n. 9.), 
ben Ordo zu empfangen. 

33. Zum erlaubten Empfange des Ordo wird erfor⸗ 
dert: J. daß der Ordinand gefirmt ſei, dieſes wird jedoch, 
wie die allgemeine Meinung ſagt, nicht unter einer ſchweren 
Sünde erfordert.) In Bezug auf die Verpflichtung 
eines jeven Gläubigen, die Firmung zu empfangen, ſiehe 
Abſchnitt XIV. 47. IL, Daß er fein Neugetaufter (Neophyte) 
ober ehrlos, oder irregulär ſei. Hiebei erhebt fi ber 
Zweifel, ob Jemand, ber mit einer Irregularität behaftet 
ift, giltig geweiht werbe, wenn ber Bifchof die Erklärung 
vorausgehen läßt (mie es gewöhnlich geſchieht), er wolle 
feinen mit einer Irregularität oder Excommunication zc. 
Behafteten weihen? Ich antworte darauf, baß im Zweifel 
(mögen Andere was immer jagen) jedenfalls die Orbination 
wiederholt werden muß; ausgenommen würde nur ber Fall 
fein, wenn es gewiß wäre, baß ber Bifchof jene Worte 
nur als Drohung vorandgefendet habe, und daß er feine 
Intention durch jene Erklärung keineswegs befchränft habe, ®) 
II. Wird erfordert, die Abficht, in den geiftlichen Stand 
einzutreten (animus clericandi), wie e8 das Concilum 


1) L. VI. 786. — 2) Ib. 784. v. Quaer. hic, 
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von Trient sess. 23. c. 4. vorfchreibt, nämlich die Ab⸗ 
fiht, auch die böhern Weihen zu empfangen. Dieß wird 
jedoch mur erforbert, wenn Jemand ein Beneftcium ent» 
pfängt, wozu die Priefterweihe oder eine andere höhere 
Weihe erforvert wird.) IV. Wird erfordert, daß jeber 
von feinem eigenen Bilchofe orbinirt werde, oder wenn 
von einem andern, nur mit den Dimifjorialien feines eige- 
nen Bifchofes, falls dieſer durch Krankheit oder eine andere 
gerechte Urfache gehindert fein ſollte. Dem Capitel ift es 
aber während der Sedisvacanz heutzutage (mag es früher 
aud anders geweſen jein) nicht erlaubt, Jemanden die 
Dimifjorien zu geben, außer wenn er wegen eines Bene» 
ficiums, das feine perjönliche Dienftleiftung erfordert, den 
Empfang ver Weihe befchleunigen müßte, ?) 

34. Dean nennt aber einen Bifchof den eigenen, 
entweder in Hinficht auf die Abflammung oder das Domicil, 
oder das Beneflcium oder bie vertrauliche Bekanntſchaft 
(familiaritatis). Und zwar müflen 1) vie Weihen von 
dem Biſchofe des Ortes ber Abftammung- empfangen wer⸗ 
den, wenn ber Orbinand in feiner Didcefe geboren ift, und 
bie Eltern zur Zeit der Geburt dafelbft ihr Domicil hatten; 
denn wäre er durch einen beſondern Zufall an einem ans 
dern Drte geboren, als an dem Wohnorte feiner Eltern, 
fo heißt er von dort herſtammend (oriundus) und müßte 
von dem Bilchofe des Ortes geweiht werben, wo feine 
Eltern ihren Wohnort haben. 2) Mit Rückſicht auf den Ort 
feines Domicils Tann derjenige geweiht werben, welcher 
irgendwo feine Wohnung aufgefhlagen hat in der Abficht, 
beftändig dort zu bleiben; dieſe Abſicht wird aber ange» 
nommen, wenn Jemand entweder zehn Jahre an vemfelben 
Drte gewohnt, ober ein Haus fih erbaut oder den größern 
Theil feiner Güter dahin gebracht und zugleich bereits eine 
bebeutende Zeit dafelbft gelebt hat, wie in ver Bulle: 
Speculatores erflärt wird.?) 3) Mit Küdfiht auf ein 
Beneficium Tann Jemand, wern er auch anderswo feinen 


1) L. VI. 785. — 2) Ib. 788. — 3) Ib. 770. v. V. Ile. 
HL, Liguori, Werke, III. 18. Unterw, f. Beichtv. 87 20 
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Geburtsort oder feinen Wohnort hat, ebenfalls von dem 
Bifchofe geweiht werben, in deſſen Diöcefe er ein- binrei- 
hendes Beneficium umd ben entiprechenden Unterhalt be» 
fit; dazu wird jedoch erfordert, daß er die Dimifforial- 
zeugniffe ven dem Biſchofe feines Wohnortes beibringe; er 
fann jedoch von dieſem geprüft werben, wenn er wieber 
zurückkehrt, nad) der Bulle Apostolici ministerii. Hiebei 
ift nod) zu bemerken, daß, wenn Jemand von dem Bifchofe 
feines Beneficiums ordinirt werden will, ex wenigftens die 
Tonſur haben müſſe; denn fonft ift er nicht befähigt für 
ein Beneficium, und alfo aud inhabil, von jenem Bifchofe 
die MWeihen zu empfangen. 4) Endlich auf den Grund 
vertranter Bekanntſchaft hin (ratione familiaritatis) tann 
einer geweiht werben, wenn „Jemand durch brei Jahre in 
der Familie oder im Dienfte des Biſchofes zugebracht und 
auf deſſen Koften gelebt Hat, wenn er auch nicht in dem⸗ 
felben Gebäude wohnte, fal8 er nur an bemfelben Orte 
oder in deſſen Nähe, wo der Bifchof wohnt, ſich aufhält; 
und wenn ber Bifchof ihm fogleich ein anſtändiges Bene» 
fictum überträgt; würde er ihm nur eine Penſion oder ein 
Patrimonialgut anweifen, jo würde das nicht genügen. T) 

Die Orvensleute müflen von dem Bifchofe des Ortes 
geweiht werben, wo ihre Häufer find, wenn ver Bifchof 
zu ben beftimmten Zeiten weiht; jonft aber können fle von 
jedem Bifchofe geweiht werben. Vergleiche Abfchn. XX. 113. 

35. Fünftens wird eine der Weihe, die man em- 
pfangen will, entfprechende Wiflenfchaft erfordert. Das Eon- 
cilium von Trient fordert nur, daß. diejenigen, welche bie 
erfte Tonfur empfangen wollen, in den Hauptwahrheiten 
des Glaubens wohl unterrichtet feien und leſen und fchrei- 
ben können nach sess. 23. cap. 4.; bei denjenigen, welche 
die nievern Weihen empfangen wollen, überbies, daß fie bie 
Inteinifhe Sprache verftehen, 1. c. cap. 11.; beim Sub- 
diakonat und Diakonat, daß fie in den Wiffenfchaften und 
denjenigen Punkten, welche zur Ausübung der Weihen 
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gehören, unterwiejen feien, cap. 13.; endlich bei der Priefter- 
weihe fordert e8, daß fle Durch vorausgegangene jorgfältige 
Prüfung fi für tauglich bewähren, das Volk in den noth» 
wenbigen Heilswahrheiten zu unterrichten, umd die heiligen 
Sacramente zu fpenden; bafjelbe Conc. cap. 14. Die 
Ordinanden jowie die Orbinirenden mögen wohl beachten 
bie Worte: ad administranda Sacramenta, zur Spenvung 
der Sacramente; denn nach ber Lehre der Theologen follen 
diejenigen, welche zu Prieftern geweiht werben follen, nicht 
bloß wiffen, was zur Taufe, Euchariſtie 2c. gehört, ſon⸗ 
bern aud, was zum Sacramente der Buße erfordert wird; 
benn wenn auch der zum Priefter Geweihte nicht ſo viel 
Wiſſenſchaft zu befigen braucht, wie ein approbirter Beicht- 
vater, fo foll er dennoch wenigftens die allgemeinen Grund» 
fäte der Moral kennen, damit er nad) diefen im Falle der 
Noth, wenn er etwa bie Beichten Sterbenver aufzunehmen 
haben würde, die gewöhnlich vorkommenden Zweifel [öfen 
könne; und insbeſondere muß er jedenfalls wiſſen, wie er 
mit den dem Tode ganz nahe Befindlichen umzugehen habe; 
nämlich 1) wenn er ſie abſolviren könne, auch in Gegen» 
wart eines approbirten Beichtvaters; 2) warn abjolute 
und wann bebingnißweife? 3) ob nur im Angenblide bes 
Todes, oder au in Todesgefahr, und in welcher Gefahr; 
4) wozu er den Sterbenden verpflichten muß, wenn er einen 

Reſervatfall oder eine Cenſur auf fi hat? Man ver- 
gleiche, was ımten n. 130. kurz über dieſe Pflicht gefagt 
werben wird, Übrigens Tann ber Biſchof jebenfalls von 
den Seinen eine größere Wiffenfchaft fordern, als das Con- 
eilium verlangt. ?) 

36. Bon den Orbensgeiftlichen jedoch, welche zu einem 
beihaulichen Leben, oder nur für den Chor und den Altar, 
oder für die Sacriſtei beſtimmt ſind, kann eine geringere 
Wiſſenſchaft gefordert werden, nur ſollen ſie wiſſen, was 
zur Ausübung bes Ordo gehört; und deßhalb ſollen fie 
wenigſtens in der Grammatik unterrichtet fein, fonft werden 


1) L. VI. 792, v. Advert. 2. 
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fie irregulär, auch nad göttlihem Rechte, fo daß fie nicht 
einmal ber Papft davon bispenfiren kann. Diefe Irre 
gularität hört aber von felbft auf, ohne Dispenfation, 
fobald die Urſache, nämlich die Unwifjenheit, gehoben ift.?) 

37. Sechstens wird erfordert ein Titel für den 
Unterhalt (titulus sustentationis) ; ; fonft würde der Bi⸗ 
ſchof ſelbſt, oder wer die Dimiſſorien ertheilt, gehalten ſein, 
den Ordinirten zu ernähren, bis er einen Titel erhält; 
nad) cap. Cum secundum de Praeb. et cap. Recipimus, 
de aetate et qualit. etc. Dieß würde jedoch nicht ber 
Fall fein, wenn der Biſchof ohne feine Schuld hinter⸗ 
gangen worden wäre oder wenn ber Orbinirte bereits fo 
viel von anderer Seite ber befigen wärbe, daß er davon 
leben Tann. ?) 

38. Der Suftentationstitel Tann dreifach fein: ber 
Titel der Armuth, eines Beneficiums, des Patrimoniums. 
Mit dem Titel der Armuth können nur Ordensmitgliever, 
vie bereit Profeß abgelegt, geweiht werben. Die Laien 
aber müſſen auf den Titel eines Benefictums hin geweiht 
werden und zwar muß biefer Titel ſchon in der Gegenwart 
gewiß und zureichend fein für ein angemeflenes Fortkom⸗ 
men, nach der in der Didceje beftehenden, ver Heimath ober 
dem Benefictum, wenn das Beneficium die Nefidenzpflicht 
in ſich fchließt, entjprechenden Tare.?) Zu bemerken ift 
biebei, baß die S. O. vom 17. Juli 1723 e8 dem Er⸗ 
meljen des Biſchofs überließ, zu entſcheiden, ob die auf dem 
Beneficium oder Kapellanie haftenden Meßftipendien davon 
abzurechnen feien ober nicht.?) Auf ten Titel des Pa- 
trimoniums aber können die Bifchdfe nur Laien die Weihen 
extheilen, wenn es ba8 Bedürfniß und bie Bequemlich- 
feit ihrer Kirchen erheilcht, wie es das Concilium von 
Trient vorfchreibt, sess. 21. cap. 2. de Ref. Das Pa⸗ 
trimonium muß aber auf einem gewiflen und unveränderli⸗ 
hen Gute, das durch ſich ſelbſt fruchttragend, unaugefochten 


1) L. VI. 791. Quaer. 2 et3. — 2) Ib. 818. — 3) Ib, 
815 et 816. — 4) Ib. 
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und von jeder Belaftung frei ift, haften. Es genügt je 
doch aud eine beftändige, wenn aud ablöshare Kente. !) 

39. Hiebei erhebt ſich num die Frage, ob derjenige in 
die Snöpenflon verfalle, welcher mit erbichtetem Patrimo⸗ 
nium orbinirt wird? Die Einen verneinen es mit probablen 
Gründen; probabler aber ift die entgegengefeßte Anſicht; 
in ber Didcefe Neapel fogar gewiß.) Es frägt fi 
ferner, ob nad) genannter probabler Meinung auch derjenige 
in die Suspenſion verfalle, der mit einem Patrimontum 
geweiht wird, das ihm wirklich gegeben wurde, jedoch gegen 
eine Schulbverfchreibung oder mit dem Berfprechen, nad) 
der Ordination e8 dem Geber: wieder zurädzuerftatten ? 
Hier ift zu unterfcheiden: Wenn der Geber in Wahrheit 
die Abficht hatte, es zu ſchenken, fo wird die Suspenfton 
nit incurrirt, weil dann ber Vertrag, das Patrimonium 
zurüdzuzahlen, al8 nichtig anzufehen ift, wie e8 bie S. C. 
erflärt bat. (Die S. C. erklärte nämlich öfters, jedwelche 
Beräußerung des Patrimoniums ohne Erlaubniß des Bis 
ſchofes ſei ungiltig.) Das Gegentheil aber würbe ber Yall 
fein, wenn der Geber nicht die Abficht haben würde, es 
zu ſchenken, weil dann ver Beſchenkte fein Eigenthumsrecht 
über die Sade erhält. 3) 

40. VII. Wird erfordert, daß die niedere Weihe vor 
ver höhern empfangen werbe; denn wer per saltum fid) 
weihen läßt, verfällt ipso facto in die Suspenſion, und 
bleibt von der Ausübung der empfangenen Weihe fuspen« 
dirt, bis der Biſchof ihn dispenſirt.“) 

VIII. Wird erfordert, daß die Weihe zur gehörigen 
Zeit (tempore debito) empfangen werde. Die höhern 
Weihen können nur an den Quatemberfamftagen, am Sam⸗ 
flage vor dem Paffionsfonntag, und am Samftage in ber 
Charwoche empfangen werden; bie nievern Weihen aber 
-Tönnen an jebem gebotenen Fefttage und audy am Freitage 
vor dem Samftage empfangen werben, welcher allgemeiner 


1) L. VI. 817, — 2) Ib. 820, 821. — 3) Ib. 822 ad 
824, —. 4) Ib. 798, 
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Drbinationdtag ift, fowie auch nah der Gewohnheit an 
den Mittwochen der Ouatemberzeit. Jedoch findet fich bei 
Ferraris Bibl. tom. 5. verb. Ordo art. 2.n. 7. ein De- 
cret der heiligen Congregation des Eonciliums vom 13. April 
1720, wo gefagt wird, daß in Bezug auf bie nievern Weihen 
wohl die Gewohnheit, wenn fie unvordenklich ift, gebuldet 
werden könne, daß fie am Tage zuvor, nämlich am Frei⸗ 
tag nad Mittag ertheilt werben, jedoch fei es befler, 
wenn der Bifchof hierin fich nach dem römischen Pontificale 
halte: Wer aber außer der Zeit ordinirt wird, verfällt 
ipso facto in die Suöpenfion.!) 

41. IX. Wird erfordert, daß die Weihen mit Einhal- 
tung der Interftitien empfangen werben. Und zwar wird 
1) zwifchen den niedern Weihen nur einige Zwiſchenzeit 
erfordert. Es ift gefagt: einige Zwifchenzeit, weil fie vom 
Eoneilium von- Trient sess. 23. cap. 11. gar nicht be— 
ftimmt ift, fondern noch beigefügt ift: wenn es nicht an- 
ders dem Bifchofe für mehr erfprießlich erfcheint. (Nisi 
aliud Episcopo expedire magis videretur.) Es lann 
aber der Bifchof ungehindert die erfte Tonfur mit einer 
niebern Weihe zugleich erteilen. 2) Um von ben nievern 
Weihen zum Subdiakonat aufzufteigen, wird bie Zwiſchen⸗ 
zeit von Einem Jahre erfordert: wenn nicht das Bedürfniß 
ber Kirche (nämlich jener, für welche der Ordinand be= 
fiimmt ift) ober der Nugen nad dem Urtheile des Bi- 
ſchofs es anders erfordert: nach dem Konctlium von Trient 
l. c. 3) Um vom Subdiakonat zum Dialonat aufzufteigen, 
wird ebenfall® die Zwifchenzeit von Einem Fahre erfordert; 
es Tann jedoch der Biſchof irgend einer vernünftigen Ur- 
lache willen hierin bispenfiren, denn im Concilium von 
Trient heißt e8 cap. 13.: wenn e8 nicht dem Bifchofe an- 
ber& gut fcheint. — 4) Endlich, um vom Diafonate zur 
Priefterweihe aufzufteigen, wirb wenigftens der Zeitraum 
eines Jahres erfordert; wenn e8 nicht wegen des Nutzens 
oder der Nothwendigleit der Kirche dem Bilchofe anders 


1) L. VI, 794. 
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erſprießlich ſcheint; nach dem Tridentinum cap. 14. Dabei 
iſt zu bemerken, daß unter Nuten und Nothwendigkeit eine 
moraliiche Nothwendigleit, nämlich ein bedeutender und ge⸗ 
wiffer. Bortheil der eigenen Kirche zu verftchen ift. 

42. Hiebei ift aber zu bemerfen: 1) Daß derjenige, 
welcher zwei höhere Weihen an vemfelben Tage empfangen 
würde, ipso facto in die Suspenfion von dem zulett 
empfangenen Ordo fowie in bie Irregularität verfallen 
würde.) Würde aber Yemand an bemjelben Tage die 
vier niebern Weihen zugleih mit dem Subdiakonat em⸗ 
pfangen, fo würde er zwar ſchwer fündigen, jedoch nicht 
in die Suspenflon verfallen.?) — Bemerlung 2) Wer 
ohne Einhaltung der Interflitien geweiht wird, jedoch 
an verfchievenen Tagen und zu den beftimmten Zeiten, 
fünbiget zwar auch fchwer, verfällt jevoch nach ber probab⸗ 
Iern Meinung nicht in die Suspenfion.?) — Bemerkung 3) 
Die Regularen können gemäß ihrer päpftliden Privi- 
degien wohl auch mit Erlaubniß ihrer Ordensobern außer 
den Weihetagen geweiht werben, wie wir bereit3 Abfchnitt 
X. 115 u, 116 von ben Privilegien gefagt haben; fie 
müſſen jedod an einem Yefltage (festo de praecepto) 
geweiht werben, wie e8 bie probablere Meinung erklärt. *) 
— Bemerkung 4) Wenn Jemand bie Priefterweihe em- 

pfangen würbe, mit Übergehung des Diakonats, jo würde 
et zwar giltig orbinirt fein, jedoch könnte er die Priefter- 
weihe nicht ausüben, bis er nicht zuvor das Diafonat er- 
halten hat, nach cap. unico de Oleric. per salt. Würde 
Jemand aber das Episcopat empfangen, ohne bie Priefter- 
weihe erhalten zu haben, jo würde die Weihe ungiltig fein. 

43. X, Wird ein für die Ordination gehöriger Ort 
erfordert, nemlih daß fie in der Kirche ertheilt werde, und 
daß der Biſchof in feiner eigenen Didcefe refibire; denn 
wenn ein Biſchof in einer fremden Diöceſe orbiniren würde, 
fo würde er in die Suspenflon von den Pontificalien, ver 


1) L. VI. 796. — 2) Ib, 797, Dubit, 2. — 3) Ib. 796. 
vers. Dub. 2. — 4) Ib, 797. Dub, 
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Ordinirte aber von der Ausübung der empfangenen Weihe 
verfallen. ) — XI. Wird das gehörige Alter erfordert, 
weldhes für die Tonſur wenigftens fieben Jahre fein muß, 
und in Neapel wenigftens zehn; die niedern Weihen Tün« 
nen regelmäßig vom flebenten bis zum vierzehnten, das 
Subdiakonat im zweiundzwanzigften, das Diakonat im drei» 
undzwanzigften, das Presbpterat im fünfundzwanzigften 
Jahre ertheilt werden nad dem Tridentinum sess. 23. 
c. 12. Das Ulter wird gerechnet von Tage der Geburt, 
nicht der Taufe an. Es reicht aber fhon hin, wenn man 
das Jahr angefangen hat, wie e8 der allgemeine Gebrauch 
iſt. Um einfache Beneficien empfangen zu können, reicht. 
das vierzehnte Jahr hin nad dem Tridentinum sess. 23. 
c. 6.; ift e8 aber ein Euratbeneficium, fo wird Das fünfe 
undzwanzigfte Jahr erfordert nad) dem Tridentinum sess. 24. 
c. 12.; für ein Canonicat das zweiundzwanzigſte Jahr, 
Tridentinum sess. 24. c. 12., obgleih auch für Eollegiat- 
firhen das vierzehnte Jahr zureichend iſt. Für das Epis- 
copat endlich wird das dreißigſte Jahr erfordert.) 
44. Zu bemerken ift no: daß wenn Jemand wif- 
ſentlich vor dem gefeglichen Alter fich weihen ließe, er ipso 
facto in die beftändige Suspenfion verfällt, von welcher er 
nur vom Papſte, oder wenn fie geheim if, vom Bifchofe 
losgeſprochen werben fann, ex. cap. Liceat, Trid. sess. 
24. c. 6.2) Es heißt: wiſſentlich, denn Pius II belegte 
nur Jene mit diefer Suspenfion, weldhe-aus Bermeflenheit 
fih in dieſer Weife orbiniren laffen, weßhalb kraſſe Un- 
wiſſenheit davon entſchuldigt, jo daß ſolche nach Erreihung 
bes gehörigen Alters wohl ihre Weihe ausüben künnen.*) 
Ob aber berjenige, welcher vor dem gefeglichen Alter vie 
Priefterweihe empfängt, in die Irregularität verfalle? Die 
Einen bejahen es, weil (mie fie fagen) ein Neugeweihter, 
indem er mit dem Bifchofe mitcelebrirt, in der That con⸗ 
fecrirt, und jo den mit Suspenfion empfangenen Ordo 


1) L. VI. 798, vers. Ad te. — 2) Ib. 799. — 3) Ib. 799, 
— 4) Ib. Notandam 2 et v. Sed hic dub. 1. 
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ansübt. Andere jedoch verneinen e8 nach ber allgemeinen 
und fehr probablen Meimmg; weil es unbillig erfcheint, 
bei einer und derſelben moralifhen Handlung in eine dop⸗ 
pelte Strafe zu verfallen, nämlih in die Suspenflon und 
in die Irregularität; und Suarez bezeugt, daß nach dem 
Style der Eancellarie die auf ſolche Weiſe Orbinirten nicht 
als irregulär gelten. Und basjelbe ift bei den Diakonen 
und Subdiakonen zu fagen, außer fie würden bei der 
Mefle der Ordination felbft vie bereits empfangene Weihe 
ausüben, denn dann entgehen fie der Irregularität nicht, 
wenigftens, wenn fie fich freiwillig anbieten, in ber Ordi⸗ 
nationsmeſſe zu affifliren. ?) 

45. XII Um zu einem höhern Ordo auffteigen zu 
können, wird erfordert, daß der Orbinand bie früher em⸗ 
pfangene Weihe ausgelibt babe; jedoch ift man hiezu nach 
ven Theologen von Salamanca?) nicht unter einer ſchweren 
Sünde verpflidte. — XII. Endlich wird wahrer Beruf 
(vocatio divina) erfordert nad dem heiligen Apoftel: 
„Riemand nimmt fich felbft die Würde, fondern der von 
Gott berufen wird wie Aaron.” Hebr. 5. 4. Zeichen bes 
göttlichen Berufes find aber: 1) angemefjene Wiſſenſchaft; 
2) die rechte Abſicht, nämlich ſich Gott und dem Heile der 
Seelen zu weihen; 3) tugenphaftes Leben, und biefes wirb 
vor Allem erfordert, um den wahren Beruf zu erkennen, . 
nach dem Tridentinum?): „Die Bifchöfe follen willen, daß 
man zu dieſen Weihen nur vie Würbigen, und deren bes 
währter Wandel das Alter vertritt, zulaſſen dürfe.“ Das⸗ 
felbe lehrt der HI. Thomas, indem er fagt*): „Nicht jebe 
Frömmigkeit ift zureichend, ſondern eine ausgezeichnete Tu⸗ 
gend wird erfordert.” Und er gibt ald Grund an: „da⸗ 
mit fo Jene, welche die Weihe empfangen, gleichwie fle da⸗ 
durch über das Volk erhoben werden, fo auch an Berbienft 
und Heiligfeit höher ftehen.“ Wer daher ohne biefe Kenn- 
zeichen, und folglich ohne göttlichen Beruf zum Dienfte bes 


1) L. VI. 799. Dub. 3. — 2) De Ord. c. 4. 14. — 
8) Sess. 23. c. 12. — 4) Suppl. q. 85. a.1.ad 3, 
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Altares emporfteigt, kann nicht von ſchwerer Schuld frei- 
geſprochen werben; einmal wegen feiner großen Bermeflen- 
heit, indem ex fich in ben heiligen Dienft ohne Beruf ein- 
drängt, nad den Worten des hl. Anfelmus: „Wer ſich 
ſelbſt eindrängt und bie eigene Ehre fucht, begeht einen 
Raub an der Ehre Gottes und Tann aljo nicht Segen, 
fondern nur den Fluch empfangen;“ bann wegen ber 
großen Gefahr der Verdammniß, welder ex ſich ausſetzt, 
wie ganz richtig der Biſchof Abelly lehrt: „Wer wiſſent⸗ 
lich, obne Kennzeichen des göttlichen Berufes, fi in das 
Prieſterthum eindrängte, ſetzt ſich felbft ohne Zweifel der 
offenbaren Gefahr feines -Heiles ans.” Um fo mehr fün- 
digen die Bifchöfe fchwer, melde folhe zu ven Weihen 
zulafien, indem fie das Gebot des Wpofteld übertreten: 
„Lege Niemanden voreilig die Hände auf, und mache dich 
nicht fremder Sünden theilhaftig;" I. Timoth. 5, 22, welche 
Worte der HI. Leo in feinem erflen Briefe an die Afrika- 
nifhen Biſchöfe erflärt, indem ex fagt: „Was heißt, fich 
fremder Sünden theilhaftig machen anders, als einen Sol- 
Ken zu weihen, welcher nicht geweiht zu werben verbient." 
Defhalb wird in cap. Nullus dist. 24. allgemein ven 
Biſchöfen befohlen: „Keiner foll geweiht werden, bevor er 
nicht geprüft worden ift.“ 

46. Es wirb gut fein, bier noch im Einzelnen an⸗ 
zugeben, wer aus dem Grunde, weil er nicht auf gefetliche 
Weile geweiht wurde, ipso facto der Suspenfion verfalle. 
Es verfallen in diefelbe: 1) Vene, welche geweiht werben, 
ohne von ihrem Biſchofe Dimifforien oder Zeugniſſe beizu⸗ 
bringen, wenn fie vom Biſchofe des Benefictums orbinirt 
werben. 2) Jene, welde an Einem Tage zwei höhere 
Weihen empfangen. 3) Jene, welche außer der Zeit ordi⸗ 
nirt werben. 4) Jene, welche vom Bifchof orbinirt werben, 
ba er ſich in einer fremden Diöceſe aufhält, ohne die Er⸗ 
laubniß des Bifchofes des Ortes. 5) Jene, welde mit 
Vorwiſſen vor dem gefelichen Alter geweiht werben. End⸗ 
lich 6) Iene, welche per saltum, mit Übergehung des vor- 
ausgehenden Orbo, geweiht werben. Diefen kann man noch 
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Jenen beifügen, welcher durch Simonie geweiht wirb, denn 
ein foldjer bleibt ipso facto vom Ordo fuspenbirt, ben 
er anf fimoniftifche Weife empfangen hat, und ift gehindert, 
zu höhern Weihen aufzufteigen. Dies ift jedoch nicht der 
Val, wenn die Simonie von einem andern, ohne Wiffen 
des Orbinirten, begangen worden ifl.*) 


- 


Il. Capitel. 
Bon den Weiben insbefondere. 


I. Artikel. 
Bon der Tonfur. 


47. Was ift die Tonfur; und if fie ein Ordo? Wie wen 
Jemand ordinirt wird ohne Tonſurꝰ 

48, Privilegien deffen, der die Tonfur empfangen bat. 

49. u, 50. Bon der Pflicht, die geiftliche Kleidung und bie 
Tonſur zu tragen. 

51. Welche werden des Privilegiums fori und canonis 
beraubt? 


47. Die Tonfur ift fein Ordo, fondern eine Vorbe⸗ 
reitung und Dispofition zu den Orbines, indem fie feine 
Pflicht in Bezug auf den Dienft des Alters mit fi führt, . 
fo lehren allgemein vie Theologen mit vem bl. Thomas, ?) 
Den Beweis hiefür gibt das Tridentinum sess. 23. c. 2. 
de Ordine, wo ba8 Tragen ber Tonſur befohlen wird, 
indem es fagt: „daß Jene, welche bereits mit ber klerika⸗ 
liſchen Zonfur ausgezeichnet find, durch die niedern zu ben 
höhern Weihen emporfteigen follen.* Die Zonfur wird 
demnach keineswegs zu den Ordines gezählt.) Kleriker 
heißt: zum Antheil berufen (in sortem vocatus), nämlich, 
Gott einen Dienſt zu leiſten. Es werden die Haare in Geſtalt 
einer Krone geſchoren, um bie königliche Würde derer zu 


34 1) Vide C. 3, 109. — 2) Suppl. q. 40. a. 2.—3)L.Vl. 


* 
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- bezeichnen, welde zum Untheil bes Herrn berufen find. 


Der Römische Katechismus Iehrt, ver bi. Petrus babe bie 
Zonfur angeorpnet. Damit aber Jemand die Tonfur em⸗ 
pfangen Tann, wirb erfordert: 1) daß er männlidhen Ge- 
Schlechtes ſei; 2) daß er gefirmt fei; 3) daß er lefen und 
fchreiben könne, und wenigftens die Grammatik, überbieß 
bie Hauptmahrheiten des Glaubens Tenne; 4), bafı ex bie 
Abſicht habe, dem Dienſte Gottes fih zu weihen. Wenn 
Jemand ohne Tonfur geweiht wird, fünbigt er ſchwer gegen 
das Gebot des Tridentinums, wird aber giltig geweiht; 
jedoch bleibt er fuspendirt, fo lange e8 der Bifchof für er= 
fprießlih eradhtet. Hat aber Jemand bereitd ohne die 
Zonfur empfangen zu haben, einen Ordo erhalten, fo ift 
er nicht mehr verpflichtet, den Empfang derſelben nadyzu= 
holen, weil er durch den empfangenen Ordo bereits be= 
fähigt ift, die andern Ordines zu empfangen. 

48. Die Wirkungen und Privilegien ver Tonſur find 
folgende: I, Wer die Zonfur empfangen hat, tritt dadurch 
in den Klerikalſtand über, wodurch er das Privilegium 
fori gewinnt, und von ber Gerichtsbarkeit des weltlichen 
Forums befreit wird, wenn er anders die Tonſur und das 
geiſtliche Kleid trägt, und nad Auftrag des Bifchofes an 
irgend einer Kirche dient, oder in’ einem Seminare mohnt, 
oder in irgend einer Schule mit Erlaubniß des Bifchofes 
fih befindet, nad dem Tridentinum sess. 23. c. 6. de 
Reform. 1. Erlangt er auch das Privilegium canonis, 
fo daß biejenigen, welche ihn ungerechter Weife mißhandeln 
würden, in die dem Bapfte reſervirte Ercommunication 
verfallen, wenn die Mißhandlung eine ſchwere war; in die 
dem Biſchofe reſervirte, wenn ſie eine leichte war. IL. Mer 
die Tonſur empfangen hat, wirb fähig eines kirchlichen Be⸗ 
neficiums, wenn er anders vierzehn Jahre alt ift. IV, Er 
wird auch befähigt zu jeder firchlichen Jurisdictionsgewalt, 
kann Beneficien verleihen, Cenſuren berhängen, in geifte 
lihen Angelegenheiten richten. 

49. Es frägt fi nun, wie Diejenigen Klerifer fün- 
digen, und in welche Strafen fie verfallen, welche die geift- 


_ 
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liche Kleidung und die Zonfur nicht tragen, und wenn fie 
deßhalb des Privilegiums fori und canonis beraubt wer- 
den? Die Kleriker, welche in den niedern Weihen fteben, 
fündigen nicht ſchwer, wie allgemein die Theologen lehren, 
wenn fie die geiftliche Stleidung und die Tonſur nicht tra- 
gen; ja bie allgemeinere Anfiht von Soto, Navarrus, 
Armilla, Eaftropalao, EIcobar, Holzmann zc. ſpricht fle von 
aller Schuld frei nah der Bulle Sirtus V. Pastoralis 
von 31. Jänner 1588: denn bafelbft wird erklaͤrt, daß 
nur jene Kleriker gehalten feien, das geiftliche Kleid zu tra⸗ 
gen, welde eine Penfion oder andere kirchliche Einkünfte 
haben, fobald der Betrag des Einkommens ſechszig Gold- 
gulvden überfleigt. Die Kleriker aber, welche ein Beneficium 
baben ober in den höhern Weihen ftehen, fündigen zwar 
fchwer, wenn fie das geiftliche Kleid ganz ablegen, nad 
der allgemeinen Lehre von Sanchez, Laymann, Caftropalao, 
Domacina, der Theologen von Salamanca (was dagegen 
auch Kajetan, Escobar und Gobat fagen mögen), indem 
nach dem Triventinum sess. 14. c. 6. ſolche, bie das 
geiftliche Kleid nicht tragen, der Leichtfertigkeit befchuldigt 
werden. Sehr probabel ift aber die Anficht, wie alle ge- 
nannten Autoren jagen, daß Jene nicht ſündigen, welche 
nur auf furze Zeit das geiftliche Kleid ablegen, oder aus 
einer gerechten Urſache um fich geheim zu halten, 3. 2. 
um einen großen Schaden zu vermeiden. Soviel in Bezug 
auf die Sünde; in Bezug auf die Strafe heit e8 im Con⸗ 
cilium an der bezeichneten Stelle: „Wenn fie, nachdem fie 
einmal von ihrem Biſchofe ermahnt worden find, das geift- 
liche Kleid nicht tragen, fo follen ſie durch Suspenfion vom 
Amt und Beneficium und den Früchten, ja wenn fie, ein- 
mal zurechtgewieſen, fich abermal hierin verfehlen, aud 
durch Entfegung von biefen Ämtern und Beneflcien geftraft 
werden.” — Daraus geht Har hervor, daß die genannten 
Strafen nur ferendae sententiae feien. Unb die Bulle 
Sixtus V. Cum sacrosancta, verfaßt vom 9. Januar 
1588, worin die DBeneficiaten, weldye das geiftliche Kleid 
nit tragen, ipso jure als ihrer DBeneficien beraubt 
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erflärt werben, ſteht bem nicht entgegen, denn dieſe Ber- 
fügung gefhah nur für die Stabt Rom, und für den Fall, 
wenn fie nad einem gewiſſen Termine ven Befehlen nicht 
gehorchen würden. 1) 

50. Das, was Sanchez, Laymann, Escokar von ber 
geiftlihen Kleidung lehren, fagen Anbere auch von ver 
Tonfur oder Krone: Andere jedoch, wie Eaftropalao, Hen⸗ 
riquez, Renzius und Tamburini, mit Marchino wagen es 
nicht, einen Kleriker, wenn er auch bie höhern Weihen hat 
oder ein Beneficium befigt, einer fchweren Sünde zu be 
ſchuldigen, wenn er die Tonfur nicht trägt, außer er würde 
fie aus Beratung zu. tragen unterlaffen. Ubrigens fagt 
recht gut Lacroix, viel leichter feien Jene zu entſchuldigen, 
welche bie Tonfur nicht tragen, als Jene, welche das geift- 
liche Kleid nicht tragen; weßhalb genannter Autor nicht 
einmal einen Priefter einer fchweren Sünde befchulbigt, 
welcher buch ſechs ober acht Wochen bie Tonſur nicht 
tragen wätrbe. 2) Ä 

51. Es werben aber Jene, welche ein Beneficium 
befigen ober in ben höhern Weihen ftehen, und das geift- 
liche Kleid nicht tragen, des Privilegiums fori und cano- 
nis beraubt, wenn fie nad) dreimaliger Ermahnung das⸗ 
felbe nicht wieder tragen: ex cap. Continget. 45. de 
Sent. excomm.?) Jene aber, welche nur die Tonſur 
haben, fowie die Kleriker in den nievern Weihen, und ohne 
Benefieium, fündigen nicht ſchwer, genießen aber auch nicht 
das Privilegium, wenn fie nicht das geiftliche Kleid tragen, 
und an einer Kirche dienen, nad dem Tridentinum sess. 
23. c. 6. de Reform. Sie genießen aber dasſelbe, ſobald 
fle das geiftliche Kleid wieder tragen, außer e8 geſchehe 
bes Betruges halber (in fraudem), wenn fie etwa wegen 
Berbrechen bereit3 in ein Gefängniß geworfen, oder vor 
das weltliche Gericht berufen worden wären.“) Anders 
jedoch verhält e8 fi, wie die Theologen fagen, mit dem 
— — — % 


1) L. VI. 825. — 2) Ib. 826. — 3) Ib. 827. — 4) Ib. 
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Privilegium canonis, !) Ob aber derjenige fünvige, wel 
her die Tonfur empfängt, um ein Benefictum zu erhalten, 
obne die Abficht zu haben im Klerikalſtande zu bleiben? 
Man fehe hierüber unfere Meoral,?) wo gefagt wird, ver 
Empfänger fünpige, aber nad) probabler Meinung nur läßlich. 
Hiebet wird gut fein zu bemerfen, was im Sabre 
1741 im Concorbate zwifchen dem heiligen Stuhl und 
Karl II., König von Neapel und Sicilien, in Bezug auf 
die Ordination Jener beſtimmt worden ift, welche bem 
geiftlihen Stande fih widmen. 1. Niuno potia etc. 


II. Artikel. 
Bon den niedern Weihen. 


52. Wie vi viel gibt eg niedere Weihen? 

53. I. Bom Oftiariate; die Materie muß vom Orbdiniren- 
ben ſelbſt Dargereicht werden; und vom ihm bie Meſſe 
gefeient werben. 

54, Boni Lectorate, 

55. IH. Vom Exorciſtate. 

56. IV. Bom Acolythate. 

52. Die nievern Weihen find vier: Das Oftiatiet, 
Lectorat, Exorciſtat, Alcolythat. Sie heißen niedere Wei⸗ 
hen, wegen der niedern Dienſte, welche von den Ordinirten 
bei der heiligen Meſſe oder in der Kirche ausgeübt werden. 


J. Vom Oſtiariate. 


54. Das Oſtiariat iſt ein Ordo, wodurch die Gewalt 
ertheilt wird, die Kirche zu öffnen, zu ſchließen, zu be— 
wachen. Das Amt bes Thürwächters (ostiarius) iſt es 
auch noch (außer dem Angegebenen), die Glocen zu läuten, 
bie Würdigen in die Kirche eintreten zu laſſen, bie Un— 
würdigen daraus zu entfernen, nämlich die Ungläubigen, 
die Ketzer und die Ercommmmicirten. «Die entfernte Materie 
des Oſtiariates find die Schlüffel der Kirche; die nächſte 


1) L. VI. 827. — 2) Vide I. IV. 113. v. Dixi 1. 
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aber die Ueberreichung verfelben; bie Form find die Worte 
des Orbinirenden, wenn er jagt: Betrage dich jo, daß du 
Rechenſchaft geben könneſt von allen benjenigen ‘Dingen, 
welche durch dieſe Schlüffel verwahrt werben. So lehren 
die Autoren, welche jagen, daß bie einzelnen fieben Weihen . 
Sacramente feien. Die Scläffel müflen aber vie ber 
eigenen Kirche fein, und es bürfen feine andern dafür 
nommen werben, und fie müflen von bem Orbinanden 
berührt werben. Hiebei aber bemerfe man, was bereits oben 
n. 29. angegeben wurde, nämlich daß im Sacramente des 
Ordo die Materie durchaus vom Orbinirenden übergeben 
werden muß, fonft wirb das Sacrament ungiltig gefpenbet 
und auch die Meſſe muß von demfelben celebrirt werben.) 


I. Vom Lectorate. 


54. Das Lectorat iſt jene Weihe, durch welche vie 
Gewalt ertheilt wird, die heiligen Schriften in ber Kirche 
zu lefen. Die entfernte Materie ift das Buch der Pro- 
phetien oder der Epifteln; die nächſte deffen Überreichung; 
die Form aber die Worte: Nimm hin, und ſei Borlefer 
des Wortes Gottes ꝛc. Das Amt des Lectors ift, Die hei» 
ligen Schriften vorzulefen (nemlich außer der Meſſe; denn 
bei der Meſſe ift e8 Amt des Subdiakons) und auch bie 
Catechumenen zu unterrichten. Würde flatt des Epijtelbuches 
oder des Buches der Lectionen die heilige Schrift oder ein 
Brevier bargereiht, fo würbe bie Ordination giltig und 
auch erlaubter Weife gefchehen; nicht aber wenn ein anderes 
Buch gereicht würde. 


DI. Vom Erorciftat. 


55. Das Erorciftat ift jene Weihe, durch welche die 
Gewalt ertheilt wird, die böfen Geifter von den Befeflenen 
auszutreiben, damit fie nicht von der Kommunion verhin- 
bert feien. Die entferntere Materie ift das Buch der 
Eroreismen; bie nächſte aber deſſen Überreihung; bie 


1) L. VI 744. 








Eramen der Ordinanden. 321 


Form: Empfange und befige die Gewalt den Befeflenen 
die Hände aufzulegen ꝛc. Der Exorcismus ift aber eine 
gewiſſe von der Kirche angeorbnete Formel, die böfen Geifter 
im Namen Jeſu Chrifti in bie Flucht zu treiben; damit 
aber ein Erorcift ven Exorcismus feierlich vornehmen könne, 
wird auch noch die Mittheilung der Yurisdiction, oder die 
Erlaubniß des Biſchofes erfordert, jedoch nicht vermöge 
des gemeinen Rechtes, ſondern wegen eines beſonderen Ge⸗ 
botes der Biſchöfe, die es verbieten, ohne ihre Erlaubniß 
zu erorcifiren.!) Es heißt „feierlih;" denn in Geheim 
kann jeder Gläubige den böfen Geiftern gebieten, nicht zu 
ſchaden, und die Gläubigen i in ipren heiligen Verrichtungen 
nicht zu hindern. ?) 


IV. om Alolythat. 


56, Das Alolythat ift jene Weihe, durch welche die 
Vollmacht ertheilt wird, die Kännchen zum Altare zu tra- 
gen, jowie bie Leuchter und die Fichter darauf anzuzünden. 
Die entfernte Materie ſind die leeren Kännchen; die nächſte 
aber deren Überreihung; die Form: Nimm bin ben Leuch— 
ter zc. und: Nimm bin die Kännchen ꝛc. Beider Materie 
ift weſentlich, jedoch wichtiger find die Kännchen, weil Wein 
und Wafler mehr zur Meſſe nothwendig find. Diefe Ma— 
terien find getrennt, bilden aber nur eine Gefammtmaterie. 
Der Charakter wird nicht bei der Darreihung des Leuch⸗ 
ters, fondern der Kännchen eingebrüdt, weil bei ihr vor⸗ 
zügli die Gewalt übergeben wird, ?) 


III. Artikel, 
Bon den höhern Weihen. 
I. Bunlt, Vom Subdialonate. 


57. Was ift das Subbialonat? Don der Materie, Form 
und dem Amte desjelben. 
1) L. VI. 745 et 805. — 2 Vide L. III. 193 app. de 
adjur. ad IV. — 3) L. VI. 745 


Hl. Liguori, Werke. III. 18, Unterm. 4 Beichtv. 3. 21 
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58. Erxforberniffe. 

59. 8. 1. Bom Gelübde der Keufchheit; und ob die Pflicht 
der SKeufchheit ans dem Gelübde berfomme? Wenn 
es Femand nicht müßte? 2, Wenn Jemand im un⸗ 
reifen Alter oder mit Furcht geweiht würde? 

60. & Fr Bon den canonifhen Tagzeiten. Bertworfene 

ie. 

61. Wer ift zu den Tagzeiten verpflichtet? 1) Die Kleriker 
in den höhern Weihen; 2) die -Ordensprofefien; 3) die 
Beneficiaten. 

62. An wen bat man zu reflituiren? _ 

63. Wenn noch andere Laflen verbunden find? 

64. Müffen auch die Ercommmnicirten oder Jene, welche 
ohne innere Aufmerffamleit beten, reflituiren? 

65. Tritt diefe Pflicht Ichon in den erften ſechs Monaten 
ein? Wie wenn Jemand bie Tagzeiten ohne Schuld 
unterlaffen? Wenn ein Subdiacon, der ein Benefi⸗ 
cum inne bat, fie unterläßt, begeht er nur Eine 
Stunde? 

66 — man reſtituiren, wenn man keine Früchte bes 

eht 

67. Oder wenn das Beneficium nur ein geringes iſt? 

68. Oder wenn die Früchte unnütz verwendet werden? Muß 
ein Canoniker reſtitniren, der nicht fingt 2c.? 

69. Was ift eine geringe Materie? Wenn Jemand fein 

Brevier wegwirft? Im Zweifel, ob er etwas aus 

gelafjen ? 

70. Was wird erfordert, die Tagzeiten auf gehörige Weife 
zu beten? 1) Das vorgejchriebene Officium. Wenn 
man das Officium wechjelt ? 

71. Wenn man mit einem andern fortfährt? 

72. Wenn man den Frethum erlennt? Bon den Litaneien; 
dem Officium defunctorum. 

73. 2) Mündliches Abbeten; wenn es im Chore gebetet wird ? 

74. 3) Unverfürztes Abbeten; 4) zufammenbhängendes Ab- 
beten; 5) Aufeinanderfolge der Horen; 6) Seit. 

75. Yntention und Attention, 

76. Gründe zur Entihuldigung vom Breviergebete. 

77. - 80. 8. III. Bon den Cenſuren im Allgemeinen. 

81.—83. 8. IV. Von den Cenſuren im Beſondern. I. Von 
der Ercommunication. 

84. II. Bon der Suspenfion. 

85, III. Bon der Depofition. 

86. IV. Bom Interdicte. 


— 
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87. V. Bou der Yrregularität. 
88. Frregularitäten aus Verbrechen (ex delicto). 
89. Frregularitäten wegen eines Mangels (ex defectu). 


57. Das Subdiakonat ift jene Weihe, burch welche 
dem Orbinirten die Vollmacht ertbeilt wird, ven Kelch zum 
Altare zu tragen, dem Diakon zu dienen und bei der Meſſe 
die Epiftel zu lefen. Die entfernte Materie ift zweifach: 
nämlich der leere Kelch mit der leeren Batene und das 
Epiſtelbuch. Die nächfte Materie ift bie Überreichung der⸗ 
felben. Der Kelch aber muß nach probabler Lehre con» 
fecrirt fein, wie mehrere Theologen behaupten; und biefe 
Meinung ift auch in ber Praris zu befolgen.!) Ebenſo 
wird auch bie Überreihung des Epiftelbuches durchaus er 
fordert.?) Die Form find Die Worte des Bifchofes: „Sehet, 
weld ein Amt euch Übertragen wirb ꝛc.,“ und wieber: 
„Empfange das Buch der Epifteln, und die Gewalt, fie 
zu leſen ꝛc.“ Da bie Materie eine zweifache ift, jo wird 
auch für jebe eine befondere Form gebraudt. Das Amt 
bes Subdiakons ift (außer dem obengenannten Dienft beim 
Altare) auch noch das Kreuz zu tragen, bie Corporalien 
zu waſchen. Ein Subdiakon würbe, wie Snarez?) lehrt, 
fündigen, wenn er bei einer feierlichen Meſſe ohne drin⸗ 
gende Nothwendigkeit aſſiſtiren würde, wäre es auch ohne 
Manipel. Ob aber ein Subdiakon eine fhwere Sünde 
begehen würde, wenn er im Stande einer ſchweren Sünde 
am Altare dienen würde? Hierüber vergleiche man, was 
oben n. 14. gejagt worben ifl. Würde aber ein Kleriler 
(oder auch ein Subdiakon) das Amt des Subdiakons ohne 
Manipel ausüben, ohne bie Abſicht zu haben, die Weihe 
durch diefe Handlung auszuüben, fo würde er fich nicht 
die Yrregularität zuziehen, weil er in einem folden 
Falle (wie Bonacina fagt) nur das Amt eines Sän⸗ 
gerd ausüben würde. Anders wäre der Yal, wenn er 
mit der Manipel die Weihe des Subbinlons auszuüben 


1) L. VI. 747. — 2) Ib. 746. — 8) Suarez de Censur. 
Disp. 42. sect. 4. n. 17. 
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beabfihtigen. würbe.?) Man bemerke hierüber das Decret 
der heiligen Kongregation der Ritus vom 6. Juli 1698: 
„In Ermanglung des Gubbialon® Tann bei ber feierlichen 
Meffe, im Falle der Rothwendigkeit, durch die Obern ge= 
itattet werben, daß auch ein Kleriker der niedern Weihen, 
wenn er dazu geeignet iſt, zum Abſingen der Epiſtel, jedoch 
ohne Manipel, zugelaſſen werde.“ Man vergleiche Merati 
im Anhange der Decrete n. 531. Und zwar iſt dieſes 
Decret ſpäter, als alle andern, welche das Gegentheil be= 
fagen, und die von Yerrarid in feiner Biblioth. verb. 
Missae sacr. art. XIl. n. 57. et 58. angeführt: werden. 
58. Auf daß Jemand zum Subdiakonat gelangen 
fönne, wird erfordert: 1. daß er die niedern Weihen er» 
halten habe; 2. daß er das einundzwanzigfte Jahr vollendet 
habe; 3. einen GSuftentationstitel befige (man jehe, was 
hierüber n. 37. und 39, gefagt wurde); 4. daß er wohl 
wilfe, was zu feinem Amte gehört; 5. und die Prüfung 
beftehe, welche aber, wie mit Recht Homobonus (Pöniten⸗ 
tiar der Kirche von Bologna) bemerkt, bei Subdiakonen 
ftrenge fein und ſich beſonders auf die Pflichten des Sub» 
diakons beziehen foll, nämlich: anf die Bewahrung der 
Keuſchheit, das Breviergebet und den Suftentationstitel; 
auch ſoll man die Subdiakonen hinſichtlich der Eenſuren | 
und Irregularitäten prüfen, wovon wir weiter unten dag 
Hauptfächliche im Einzelnen kurz angeben werben. 


8.1 Vom Gelübde der Keufchheit, 


59, Nach dem Gebote des heiligen Papſtes Gregor 
(in cap. 2. Dist. 28.) iſt jeder Subdiakon gehalten, das 
Gelübde der Keuſchheit abzulegen. Richtiger iſt daher die 
Anſicht, daß die Pflicht, in den höhern Weihen die Keuſch⸗ 
heit zu bewahren, aus dem mit den Weihen ſelbſt verbun⸗ 
denen Gelübde entſpringe, als aus dem Gebote der Kirche. 
Dies erhellt hinreichend aus cap. Cum olim, de Cler. 


1) Vide L, VII, 358. 
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<conjug. Wollte aber Jemand abfichtlich bei Empfang ber 
Weihe die Enthaltiamkeit nicht geloben, jo würde er we⸗ 
nigſtens durch das Gebot der Kirche zur Bewahrung ver- 
jelben gehalten fein. Und das würde aud dann noch der 
Fall fein, wenn er fogar biefe Berpflichtung nicht gewußt 
hätte, allein die Weihe in der That empfangen wollte, 
und felbft dann noch, wenn er fie unverfchuldeter Weife 
nicht gefannt hätte, wie mehrere Theologen nach der ganz 
wahrfcheinlihen Meimung lehren. ”) 

Würde jedoch Jemand vor dem Gebraud ber- Ver⸗ 
nunft geweiht werden, ſo würde er nicht zur Keuſchheit 
verpflichtet ſein. Ob aber auch derjenige zur Keuſchheit ver⸗ 
pflichtet iſt, der vor den Jahren der Pubertät geweiht wird? 
Hierüber gibt es eine zweifache wahrſcheinliche Mleinung.?) 
Wird Jemand geweiht, durch äußere, ungerechter Weife 
eingeflößte Furcht, ohne die Abficht zu haben, die heilige 
Weihe zu empfangen, fo ift er zur Keuſchheit nicht ver- 
pflichtet, und auch felbft dann ift er nach der wahrſchein⸗ 
Iiheren Meinung dazu nicht gehalten, wenn er aud) bie 
Abſicht hatte, die Weihe zu empfangen, weil ein aus Furcht 
abgelegtes Gelübbde nach der probableren Meinung ungiltig 
ift. Das Gegentheil aber würde ftattfinden, wenn die Furcht 
gerechter Weiſe eingeflößt worden wäre, ober wenn ber 
Drdinirte wiflenilih, durch freiwillige Ausübung des Ordo 
Seine Weihe beftätigen würde. ?) 


8. I. Bon ben canonifhen Tagzeiten. 


60. Bor Allem find hiebei mehrere von Ulerander VII. 
verworfene Säge anzuführen, beſonders die prop. 20, 
welche fagte: Restitutio fructuum non debetur 
ante sententiam; prop. 21: Habens benefi- 
cium, si studio litterarum vacet, satisfacit 
per alium; prop. 33: Restitutio fructuum 
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suppletur per eleemosynas ante factas; prop. 34. 
Satisfacit dicens officium paschale pro of- 
ficio diei Palmarum etc.; prop. 35.: Cum uno 
officio potest satisfieri obligationi duorum 
dierum. Gleichfalls verwarf Innocenz XI. die vierund- 
fünfzigfte Propofltion: Qui nequit recitare Matu- 
tinum, non tenetur ad alias Horas. 

61. I. Frage. Wer ift zu den canonifchen Tagzeiten 
gehalten? Dazu find verpflichtet: 1) Alle, welche die höheren 
Weihen empfangen baben, follten fie auch ercommunicirt, 
fuspenbirt oder degrabirt fein. Wer zum Subdiakon ge= 
weiht wird, ift für den Tag der Weihe zu der ver Weiheflunde 
entſprechenden Tagzeit verpflichtet. 2) Dazu find verpflichtet 
Religiofen beiderlei Geſchlechts, die bereits die Profeß ge- 
macht haben. Nah der allgemeinen Meinung, ver nur 
Wenige widerſprechen, find fie dazu gehalten nach uralter 
Gewohnheit, die fie unter fchwerer Sünde obligirt. Man 
kann Dagegen nicht etwa einwenden, es fei ja nicht bekannt, 
ob diefe Gewohnheit, das Offieium zu beten, von ben 
Religiofen in der Abficht, fih dazu unter ſchwerer Sünde 
zu obligiren, eingeführt worben jet; denn da biefe Ge⸗ 
wohnbeit fo beftändig und fo lange mit großer Beſchwerde 
von allen Religiofen beobachtet worden ift, fo fteht die 
PBräfumption für den bejahenden Theil, wofür aber die 
Präſumption fteht, dort ift auch der Beſitzſtand, wie bie 
allgemeine Regel fagt.!) Es ift aber kein Keligiofe und 
feine Klofterfrau für. ih unter ſchwerer Sünde gehalten, 
im Chore die Tagzeiten zu beten, wie die allgemeine An⸗ 
ficht von Suarez, den Theologen von Salamanca, Eoneinazc. 
lehrt, foferne nicht dadurch der Chor aufgehoben wird, 
wozu wenigſtens vier Dazu geeignete Subjecte erforbert 
werben.?). Jedoch find die ausgeftoffenen Neligiofen nicht 
zum Officium gehalten, wohl aber die Flüchtigen.“) Drit⸗ 
tens find dazu verpflichtet die Pfründenbefiger, denn ſonſt 
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find fie gehalten, alle Früchte des Beneficiums zu reftituiren, 
nad dem V. Eoncilium von Yateran, Sect. 9. $. Statui- 
mus, wo es beißt: Statuimus, ut quilibet habens bene- 
ficium, si post sex menses, obtento beneficio, offlicium 
divinum non dixerit, fructus non faciat suos pro rata 
recitationis. Und wenn ein folder nach gejchehener Ers 
mahnung noch fortfährt, es zu unterlaffen, fo kann er aud 
bes Beneficiums beraubt werben. Später bat ber Hi. 
Pins V. in feiner hundertſechsundachtzigſten Conftitution, 
welde anfängt: Ex proximo Lateranensi, erflärt, daß 
derjenige, welder die Matutin ausläßt, die Hälfte ber 
dieſem Tage entſprechenden Früchte zu reftituiren habe; 
und bei Auslaſſung der Übrigen Horen, die andere Hälfte; 
wer aber nur eine von den Kleinen Horen ausläßt, ben 
fehften Theil.) Dasfelbe muß behauptet werben, wenn 
burch mehrere Feine Auslaflungen im Officum bes Tages 
die Materie eine bedeutende werben würde.) Wollte 
Jemand heute das am geflrigen Tage unterlajlene Officium 
nachholen, fo würde er Dadurch von der Neftitution keines⸗ 
wegs befreit.?) Und dieſe Reftitution bat ohne allen richter- 
lichen Ausſpruch zu gefchehen, weil das Abbeten des Offi⸗ 
ciums die abfolut nothwendige Bedingung ifl, bie Früchte 
zu gewinnen, fo daß ohne dasſelbe ein Beneficiat niemals 
die Früchte zu feinem Eigenthbum machen kann, wie ge= 
nanntes Concilium beftimmt hat.*) 

62. Die Keftitution. hat aber dann entweder an bie 
Armen (weilen Ortes fie auch fein mögen) oder zur Er» 
haltung der Kirche, oder des Beneficiatenhaufes, oder zur 
Vermehrung der liegenden Gründe desſelben zu gefchehen. 
Sie kann auch gejhehen zur. Herftellung einer andern 
armen Kirche, wenn die eigene fein Bedürfniß hat, ober, 
im Falle auch die Einkünfte der fremden Kirche überflüffig 
find, zum Nuten der Armen. Sie kann aud gejchehen 
durch Application von Mefjen für die Berftorbenen, ja, 
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wenn der Beneficiat felbft arm ift, und es nit aus Be⸗ 
trug geichieht, fo kann er ben zu erftattenden Betrag 
ſich ſelbſt zutheilen, nach ver allgemeinen Lehre von Suarez, 
Gaftropalao, Navarrus, Tolet, Leſſtus ꝛc.)) Auch das 
Almoſen, das man nach Unterlaffung des Officiums, ohne 
an die Pflicht der Reſtitution zu denken, oder ſie zu wiſſen, 
gegeben hat, kann, wie Sanchez, Suarez, Lefflus, Lugo, 
Laymann, die Theologen von Salamanca, Croix ſagen, dafür 
angerechnet werben. °) 

63. Mit gutem Grunde lehren auch Soto, LTeffius, 
Basquez, Bonacina, Sanchez, die Theologen von Salamanca, 
daß ein Beneftciat nicht zur Reftitution aller Yrüchte ge» 
halten fei, wenn er auch noch andere Pflichten Int, denen 
er Genüge leiſtete. Das Gegentheil aber muß (mögen 
Andere was immer lehren) feftgehalten werden bei einem 
einfahen Benefictum, womit feine andere Pflicht, ald nur 
das Herifalifche Kleid zu tragen, verbinden ift.?) 

64. Ob aber derjenige, der der einfachen Eicommuni= 
catton verfallen ift, vor richterlihem Ausſpruch die Früchte 
des Benefictums reftituiren müſſe, wenn er die übrigen 
Pflichten desfelben erfüllt hat? Die Einen bejaben es, 
Andere aber, und das ift die probablere und allgemeinere 
Anficht, wie wir gleichfalls im XIX. Abſchnitt n. 19. gejagt 
haben, verneinen es, denn der Schuldige ift zu einer Strafe, 
bie erft eine gerichtliche Belangung erfordert, nicht ver⸗ 
pflitet, fo lange nicht der richterliche Ausſpruch erfolgt 
ift; zudem, da Jene, welche nur der einfachen Ercommuni« 
cation verfallen find, ‚giltig die Sacramente fpenden, und 
fo auch der. Pflicht, die Tagzeiten zu beten, genügen Tönnen, 
wie Laymann, Tournely, Caftropalao, die Theologen von 
Salamanca, Bonacina, Coninchius u. U. Tehren.*) Ebenſo 
ift nach probabler Anfiht nicht zur Reftitution gehalten, 
wer das Offieium ohne innere Aufmerkſamleit betet, indem 
die Meinung, es genüge zur Erfüllung feiner Pflicht, die 
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Sutention und äußere Attention, wie wir n. 75. fagen 
werben, nicht unmwahrfcheinlich if.) 
65. Außerdem iſt noch zu bemerken, daß Pius V. in 
der erwähnten Conftitution erklärt habe, daß die Bene- 
fieinten, wenn fie die erſten ſechs Monate das Officium 
unterlaſſen, obgleich ſie zur Reſtitution nicht gehalten ſind, 
dennoch ven einer ſchweren Sünde nicht freizuſprechen find. *) 
Daher muß überhaupt gejagt werben, daß die Beneflciaten, 
mögen fie auch die Früchte für jene Zeit zu veflituiren 
bereit fein, dennoch durch Unterlaffung des Officiums ſchwer 
fündigen, weil die Kirche fie verpflichtet aus dem Grunde 
der Gottesyerehrung bin, es zu jeder Zeit zu beten.?) 
Schwer fündigt aljo, wie gejagt, derjenige, welcher inner- 
halb der erften ſechs Monate das Officium nicht betet, er 
ift aber nicht zur Reftitution gehalten; jo lehren Leſſius, 
Vasquez, Coneina, Viva umd die allgemeine Meinung 
(gegen Wenige). Der Grund ift, meil nach der allgemeinen 
Lehre die Reftitution der Früchte nicht aus dem natürlis 
hen Rechte entipringt; denn biefe Früchte werden nicht zum 
Lohn für das Abbeten des Officiums, fondern zum Unter: 
halt des Beneficiaten gegeben, jedoch mit ber Berbindlichkeit, 
das Officium zu beten, das, wie wir gefagt haben, die 
Kirche aus dem Grunde ber Gottesverehrung auferlegt, 
weßhalb vor dem Concilium von Lateran auch keine Reſti⸗ 
tution befohlen war. Das Concilium aber befahl, daR 
dieſe Keftitutionspflicht erft eintrete für Jene, welche nach den 
genannten ſechs Monaten das Offictum unterlafjen.?) Aus 
demfelben Grunde ift auch derjenige nicht zur Reſtitution ges 
halten, welder das Dfficium ohne Schuld ausläßt, denn 
bie Reftitutionspflicht, wenn fie auch (wie wir n. 61. ges 
fagt) vor allem richterlihen Ausfprucd zu geſchehen hat, 
erforbert immer eine Schuld, da fie ald Strafe angeorbnet 
ift, wie mit Recht Leſſius, Sanchez, Concina, Diva und 
Audere allgemein (gegen Wenige) lehren.°) Ein Subdiakon 
1) L. 111. 669 et L. IV. 176. — 2) VideLL. III. 663, 666. 
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begeht daher aus demfelben Grunde, wenn er aud ein 
Beneficium befigt, durch Unterlaffung bes Officiums nur 
Eine Sünde, da er nur aus dem Einen Grund ber 
Gottesverehrung dazu verpflichtet iſt.!) 

66. Es frägt fi erftene, ob aud ein Beneficiat, der 
feine Früchte empfängt, zum Officium gehalten ift? Wenn 
er fie nicht aus eigener nachläfftger Einforberung nicht er- 
hätt, fo ift er keineswegs bazu verpflichtet. Auszunehmen 
jevoh wäre ver Fall, wenn er in gerechter Weife zur 
Strafe für irgend ein Vergehen berfelben beraubt worben 
if, oder wenn er fichere Hoffnung bat, daß er felbe in 
ben folgenden Jahren erhalten werde.) Wenn ‚aber ein 
Streit um das Beneflcium entftanden if? Da ift zu 
antworten: bat der Beneficiat noch nicht den Beſitz des⸗ 
felben erlangt, fo ift er nit zum Offtcium gehalten, aus⸗ 
genommen, es würde in feiner Gewalt ftehen, ven Befig 
besfelben fogleich anzufangen. Dat ex aber dasſelbe bereits 
erlangt, fo ift er dazu gehalten, wenn er zuverläffige Hoffe 
nung bat, den Streit zu gewinnen; im Zweifel aber nicht.®) 

67. Es frägt fich zweitens, ob zum Officium ver- 
pflichtet ifl, wer nur ein geringes Beneficium hat? Die 
Einen bejahen es, die Anbern, und zwar die Mehrzahl, 
verneinen es, wie Leſſius, Sanchez, Malder, Rodriquez, 
Molfeſius, Belligar u. U., denn ein geringes Beneficium 
wird mit Recht als kein Beneficium angefehen (ex cap. 
Is, cui, de Praeb. in 6.). Ein geringes Beneficium ift 
aber jenes, das nicht ben dritten Theil des Unterhaltes 
einträgt. *) 

68. Es frägt ſich drittens, ob ein Beneficiat, der bie 
Früchte des Benefleiums auf fchledyte Zwecke verwendet, zur 
Reftitution gehalten fei? Mehrere gewichtige Autoren ver⸗ 
neinen es nach probabler Meinung, wie ver bl. Antonin, 
Leifins, Cabaffutins, Sanchez, die Theologen von Sala⸗ 
manca u. U. mit dem bl. Thomas,°) welcher fagt: bie 
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Präbenden feien als Patrimonialgut anzufehen. Andere 
aber nach wahrfcheinlicherer Meinung, wie Lahmann, DBo- 
nacina, Navarrus, die Theologen von Perigueuz, Concina ꝛc. 
bejahen e8; denn bie Beneficiaten find aus Pflicht der Ge- 
rechtigkeit gehalten, die überfläffigen Einnahmen an die Ar- 
men oder zu frommen Zwecken zu verwenden; inbem bie 
Kirche ihnen nicht ein volllommenes Dominium der Exrträg- 
niffe, fondern nur ein befchränftes geftattet, fo daß fie die 
überflüffigen Erträgnifie an die Armen zu vertheilen haben.!) 
Man vergleihe, was Abfchnitt X. n. 7. gejagt wurde. 
Befonders kann biebei noch bemerkt werben, daß Papft 
Benedict XIV. in einem Breve an den Cardinal Del- 
phinus, ben Patriarchen von Aquileja, den 19. Januar 
1748 erklärt bat, daß die Canoniler, welche dem Chore 
nicht beimohnen, oder in bemfelben nicht fingen, nicht blos 
die täglichen Präſenzgelder verlieren, fondern aud zur 
Reſtitution der Erträgniſſe ihrer Präbenden gehalten feten.?) 
| 69. II. Trage. Wie -groß ift die Verpflichtung zum 
Breviergebete? Gewiß ift es, daß derjenige ſchwer fün- 
dige, ber einen bebeutenden Theil des Officiums ausläßt. 
brigen® wird die Unterlaſſung eines geringern Theiles 
als eine Heine Hore ausmacht, als eine geringe Materie 
angefehen.?) Wer alle fieben Horen ausläßt, begeht nad) 
ber fihern Meinung von Leffins, Sandez, Eoneina, Zour- 
nely u. U. allgemein nur Eine Sünde, weil alle Horen 
zufemmen nur Ein volllommenes Officium ausmachen?) 
Würde Jemand fein Brevier ind Meer werfen, fo mwürbe 
er fo viele Sünden begehen, als Tage find, an denen er, 
ſo weit er es vorausfieht, das Officium unterlaflen muß, 
indem jede Unterlafjung des Officiums für jeden einzelnen 
Tag eine befondere Übertretung des Gebotes ift; und fo 
würbe er, foweit er es vorausfieht, fündigen, wenigftens 
dadurch, daß er die Urſache felbft veranlaft.°) Muß aber 
Jemand im Zweifel, ob er einen Theil unterlafien bat oder 
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nicht, denfelben wieverholen? Im negativen Zweifel, wenn 
man nämlid feinen vernünftigen Grund dafür hat, das 
Officium gebetet zu haben, muß man es, wie bereitd ge⸗ 
fagt, wiederholen; im pofitiven Yweifel aber, wenn man 
nad) probablen Gründen glaubt es gebetet zu haben, if 
man nicht mehr dazu verpflichtet, wie die allgemeine Mein⸗ 
ung von Navarrıs, Sanchez, Lugo, Tournely, Caftro- 
palao, der Theologen von Salamanca, Roncaglia lehrt. ') 

70. III. Frage. Was wird erforbert, um das Of⸗ 
fictum in gehöriger Weile zu beten? Erſtens wirb er- 
fordert, daR man es nah Borfhrift des Römiſchen Bre- 
viers bete. Daher Halte ich die Anſicht Jener für ganz 
improbabel, bie behaupten, man begehe keine ſchwere Sünde, 
"wenn man das Officium mit einem andern, beveutend kür⸗ 
zern vertauſcht.) Ob es aber eine fchwere Sünde fei, 
es mit einem gleichen, oder beinahe gleichen zu vertaufchen ? 
Bei den verfchiedenen Autoren gibt e8 hierüber beſonders 
eine zweifache Anfiht. Die billigfte aber ſcheint mir Die 
von Sporer, Roncaglie, Viva, Laymann, Eibel zu fein, 
die fagen, es fei eine fehwere Sünde, wenn biefe Umänder- 
ung oft, eine läßlihe, wenn fie felten, etwa brei ober 
viermal im Jahre, und gar feine Sünde, wenn fie nur 
manchmal und zwar aus einer Urſache, nämlich wegen einer 
Reife oder des Stubiums halber ꝛc. gefchieht; denn wenn 
auch das Officium gemäß der Verordnung des hl. Pius V. 
in der Bulle A nobis, wie felbe ſich im Breviere befindet, 
nad) ‚der beſondern Form des Brevierd gebetet werben folk, 
indem es daſelbſt heißt: Neminem satisfacere, nisi. hac 
sola forma, fo ift es dennoch probabel, daß der Bapft, 
indem er biefe Form vorgefchrieben hat, mehr die wefent- 
Iihe, welche den Umfang bes Officiums bildet, als bie 
accidentielle Form, nämlich die Befchaffenheit des Dfflctums, - 
im Auge gehabt habe, und daher fcheint ed, Daß. eine folche 
Beränderung nicht mehr, al8 eine Läßliche Sünde fei. Sollte 
fie aber oftmals gefhehen, dann würde fie eine jchwere 
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Sünde werben, weil (wie mit Recht Layınann fagt) dies 
eine Berkehrung der Ordnung fein würde, und zwar eine 
bedeutende, wenn fie häufig gefchehen würbe.") 
- 71. Dieſes vorausgeſetzt, ift es probabel J. daß, wenn 
man irgend wohin reift, man das Officium jenes Ortes 
beten könne, mit Ausnahme der Religiofen, denn dieſe find 
gehalten, das Officium ihres Ordens zu beten, nach Lay 
mann, Holzmann, Bonacina, Caftropalao u. U. I. Daß 
bie Kapläne und Zifchgenoffen der Cardinäle und Bifchöfe 
fih im Offieium nad dieſen richten können; jo Holzmann 
und bie allgemeine Meinung gemäß dem Decrete ver 8. C. 
Rituum, und der Clementine: Dignum de .Celebr. Miss. 
Dasjelbe behaupten bie Theologen von den Kaplänen ber 
Vrauenklöfter, wie Lacroir, Holzmann, Gobat, Stoß :c., 
und von Jenen, welche in Klöftern die geiftlichen Exercitien 
halten, nad Laymann und Gobat. IH. Daß man das 
Officium feines Genofjen beten könne; denn viefes Zuſam⸗ 
menbeten ift eine zureichende Entſchuldigung, wenn nur 
nicht das Officium besfelben beveutenn fürzer ift, wie Bine, 
Roncaglia, Henriquez, Quintonadvenas u. U. fagen.?) 

12. Bemerkt Iemand, er babe fi in feinem Offt- 
cium geirrt, nachdem er bereits einen guten Theil in dem 
wicht treffenden Officium gebetet bat, fo kann er fortfahren, 
oder das Übrige von dem treffenden Officium beten; jebod) 
wird es beffer fein, das treffende fortzubeten, außer, er 
wollte am folgenden Tage, wenn er nicht gehindert iſt, 
das Offictum von jenem Heiligen nachbeten, was mehrere 
Autoren als hinreichend probabel zugeben.) Der einge⸗ 
führten Gewohnheit zufolge ift es eine ſchwere Verpflicht⸗ 
ung, die Litanei am Marlustage und den DBittagen und 
das Officium defunctorum auch allein zu beien. *) 

73. Zweitens wird erfordert vie mündliche Aus» 
fprade. Ob aber aud der Betende fich felbit hören. 
jol? Die Einen bejahen es, Andere dagegen verneinen 
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ed, und: zwar nicht improbabel, wie ber ſehr gelehrte Syl⸗ 
vins, Tonrnely, Laymann, Azor, Sporer, bie Theologen 
von Salamanca, Trullenhus, Rodriquez u. A.; denn bet 
Abbetung des Officiums ift nicht das Hören, fondern das 
Ausiprechen befohlen, wozu man nicht die Stimme zu er⸗ 
heben braucht, ſondern Genüge leiftet, wenn man nur einen 
äußern Laut wahrnimmt, ber immer ba ifl, wenn man bie 
Worte ausfpriht.") Man leiftet Genüge, wenn man auch 
nur leife im Chore mitbetet;?) nur Canmiler find zum 
Singen verpfliggtet, wie wir anı Ende des n. 68. geingt 
haben. Wer im Chore mitbetet, genügt, wenn er nur den 
andern Theil im Allgemeinen, ober nur einen von dem⸗ 
felben hört. Was ift aber zu jagen, wenn man in einer 
bedeutenden Materie den anbern Theil nicht verfteht, indem 
daran ber Chor, ober fein Genoſſe Schuld iſt? Die 
Einen fagen, daß man das nicht Gehörte nachzubeten ge= 
halten ſei, Andere dagegen verneinen es, weil man durch 
die Oemeinjchaft und die Bereinigung mit ben Andern bereits 
moralifch Antheil nimmt, wie nicht improbabel Sa, Major, 
Roncaglia, Eibel, die Theologen von Salamanca, Pellize 
zari, Trullenhus u. A. lehren.?) Sollte aber Jemand 
tanb fein, fo würde er, mögen Andere was immer fagen, 
nicht genügen; das Gegentheil aber müßte man von einen 
Scwerhörigen jagen, wenn er anders im Allgemeinen es 
hören wiürbe. %) 

74. Drittens wirb erfordert vollftändige Aus⸗ 
fprade, d. 5. ohne eine Berflümmlung, durch bie ber 
Sinn der Worte bedeutend verändert wird. Übrigens ift 
ed genug, wenn nur die Bedeutung der Worte einigermaßen 
bewahrt wird.?) Biertens wird erfordert zufammen- 
hängendes Beten, jo nämlich, baß jede Hore ohne Un⸗ 
terbrechung gebetet werbe; jedoch würde eine Unterbrech⸗ 
ung berfelben nur eine läßliche Süude fein, wenn nicht 
irgend eine Urſache ganz davon entſchuldigt.“) Die 


1) L. IV. 163.— 2) Ib. vers. An autem.— 3) Ib. Quaer. II. 
— 4) Ib, Quaer. Ill. — 5) Ib. 165. — 6) Ib. 166. 





Eramen der Orbinanden. 835 


Matutin Tann man ohne Urſache von den Laudes trennen, und 
ebenfo die drei Nocturnen, wenigftens durch eine Zwifchen« 
zeit von drei Stunden?) Hat man aber aud aus Schuld 
eine Hore unterbrochen, fo ift man nach der probableren 
Meinung nicht gehalten, die Hore zu wieberholen, indem 
jever Vers in den Pjalmen feine Bedeutung hat.) Fünfe 
tens wird erforbert die Reihenfolge ver Horen, daß 
man fie nämlich nicht verkehrt. Eine Veränderung in ber 
Reihenfolge ift aber nur eine laͤßliche Sünde, wenn ſie 
auch öfters geſchieht, und ſelbſt im Chore, wie nach 
wahrſcheinlicherer Meinung Cajetan, Gavantus, Sanchez, 
Bonacine Ichren.?) Die Meſſe vor der Matutin celes 
briren, ift nach Leſſius, Caſtropalao, Concina, Tournely, 
Soto, Tolet, Bellarmin, Croix, den Theologen von Sala- 
manca und mehreren Andern nur, eine läßliche Sünde, *) 
Sehstens wird erfordert die Beobachtung der vorge- 
ſchriebenen Zeit. Die für die Matutin beſtimmte Zeit be⸗ 
ginnt mit der Stunde der Vesper bes vorhergehenden Ta⸗ 
ges und bauert bis. zum Mittag des folgenden.“) Unb 
dieſes gilt auch nad) ver probablen Meinung von dem Of- 
fieium defunctorum, wenn ed außer dem Chore gebetet 
wird.) Hierüber befindet ſich aud ein Decret der 8. C. 
Rituum bei ®. $erraris Bibl. tom. 4. verb. Litaniae. 
pag. 594, n. 17. Diefes gilt aber nicht bei den Lita- 
neien.?) Würde aber Jemand genügen, wenn er die Ma— 
tutin ſchon um, zwei Uhr nad) Mittag beten würde? Die 
Einen bejahen es, wie die Theologen von Salamanca mit 
Sanchez, Trullenchus zc., indem fie ſagen, dies ſei durch 
die eingeführte Gewohnheit erlaubt; allein die wahrere 
Meinung verneint es mit Holzmann, Croir und Concina, 
weil da noch nicht Die Stunde der Vesper angefangen hat, 
welches die mittlere Stunde zwifchen Mittag und Sonnen- 
untergang ift; denn ber kirchliche Tag beginnt nur mit 


1) L. IV. 167. — 2) Ib. 168 — 3) Ib. 169 et seqq. 
— 4) L. VI. 347. v. Quaer. — 5) L. IV. 174. — 6) Ib. 
Quaer. II. — 7) Ib. Quaer. IIl, 
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der Stunde ber Besper, Es müßte daher erft bewiefen 
werden, daß biefe Gewohnheit überall eingeführt fei, daß 
um zwei Ubr nad Mittag von dem größern Theil der 
Gläubigen die Matutin gebetet werde, wie wir Ab⸗ 
ſchnitt UI. 79. bet der Abhandlung von der Gewohnheit 
gejagt haben; fo lange aber dies nicht bewiefen wirb, bleibt 
das entgegenftehende Gebot im Befisftand.!) Die Zeit für 
die Horen beginnt um Mitternacht und dauert bis Mit⸗ 
tag; die Zeit der Vesper und Complet von Mittag bis 
Mitternacht, ?) nn 
75. Siebentens wird erfordert die rechte Inten⸗ 
tion und Attention. Wenigftens wirb die virtuelle In⸗ 
“ tention (nämlich das Officium zu beten) erfordert, und es 
genügt dafür, daß man anfangs das Brevier, um es zu 
beten, in die Hand nimmt. Es wird daher, wie bie gamz 
allgemeine und probablere Lehre von Suarez, Eaftropalao, 
Leffius, Tournely, Bontas, Basquez, Croix u. U. lehrt, 
nicht die Intention, der Verpflichtung Genüge zu thun, er⸗ 
fordert; ‘ja e8 würde fogar Jener jeine Pflicht erfüllen, der 
abfichtlich ſie nicht erfüllen wollte, weil er, indem er feine 
Pfliht thut, fie nicht zugleich auch unerfüllt laſſen Tann, 
indem die Art der Erfüllung feiner Pflicht nicht von fei« 
nem Willen, fondern von dem des Geſetzes oder der Kirche 
abhängt.?) Außerdem wird erfordert Attention, we 
nigftens eine äußere, daß nämlich nicht eine mit ber imern 
Aufmerkſamkeit unvereinbare Beichäftigung vorgenommen 
werde. Db aber aud die innere Aufmerkſamkeit erfordert 
werde? Die Einen fagen, daß die innere Aufmerkfamteit 
erfordert werde, fie mag nun auf Gott, oder auf ven Sim, 
oder auch nur auf die Worte, um fie nämlich gehörig aus» 
zufprechen, gerichtet fein. Andere dagegen, und zwar bie 
Mehrzahl, verneinen e8, indem fte jagen, es fei auch das 
Ihon wahres Gebet, was mit der Intention zu beten und 
der äußern Aufmerkfamkeit gejchieht; fo Lugo, Paludanus 


1) L. IV. 174. Quaer, J. — 2) Ib. 173. v. Tempus. — 
8) Ib. 176. 
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Coninchius, Angles, Syloius, Croix und viele Andere mit 
dem bi. Antonin und dem hl. Thomas?) Der erfie Grund 
biefür iſt, weil, wenn bie innere Attention zım Weſen des 
Gebetes gehören würde, das Sacrament ber letzten Olung 
ohne innere Attention gefpenbet, üungiltig fein würde, indem 
vie Form dieſes Sacramentes beprecatoriicher Art fei; In- 
dulgeat tibi -Deus ete. nad dem Hi. Jakobus, der da 
fagt: Sie follen über ihn beten, ihn falben .2c. (c. 5, 14.) 
Diejes kann jedod nicht angenommen werben, Indem das 
Concilium von Florenz erflärte, zur Oiltigleit des Sacra- 
mentes genägen und werben nur brei Stüde erforbert, näm- 
ih: die Materie, die Form oder die vom Minifter ausge» 
fprodenen Worte, und die Intention besfelben zu thun, 
was die Kirche thut. Der zweite Grund ift: weil, wenn 
die innere Attention zum Weſen des Gebetes gehören würde, 
auch verjenige dem Gebote nicht genügen würde, welcher 
die. Horen mit unfreiwilliger Zerftreuung beten wärbe, Um 
diefer keineswegs zu verachtenden Gründe willen fcheint 
mir, man könne biefe zweite Meinung nicht improbabel 
nennen. Übrigens fommen Alle überein, daß, um fagen zur 
Tönnen, Demand genüge nicht dem Gebote, er nicht blos 
bie Berftreuung bemerken, ſondern volllommen mit Wifjen 
und Willen die Zerftreuung beim Officium zulaffen müfle; 
denn, wenn er fih nur fo, obſchon freiwillig, zerftreut, fo 
zerſtreut er fich doch nicht freiwillig in Abbetung des Of⸗ 
fitumd. Iſt aber Jemand zu Scerupeln geneigt, fo ift er 
nie gehalten, um der Zerftrenung willen das Officium zu 
wieberholen. °) 

716. Biertens frägt es fich, welches find die Urſa⸗ 
hen, welche von der Abbetung des Officiums entſchuldigen? 
Es entfchulpiget I, ſchwere Krankheit, oder ſonſt ein 
großer Schaden. Wer an dem breitägigen oder viertägigen 
Fieber leidet, ift verpflichtet, e8 zu beten, und auch, wenn 
es leicht gefchehen kann, zu anticipiren. Er iſt jedoch nicht 
gehalten, vie Matutin den vorhergehenden Tag zu antici- 


1) L, IV. 177, v. Tertia. — 2) Ib. v. Caeterum.. 
HL Liguori, Werke. III. 18. Unter. f. Beichtv. 3. 22 
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piven, ba Niemand ein Privilegium zu gebrauchen verpflichtet 
if. Wenn es leicht gefchehen kann, fo foll er das Of⸗ 
fieinm mit einem Gefährten beten. Im Zweifel, ob nicht 
etwa das Abbeten des Dfficiums. beventend ſchade, iſt man 
nicht dazu gehalten; das Gegentheil aber finbet flatt, wenn 
man zweifelt, ob man mr davon entſchuldigt iſt, aufer 
man hat dafür einen probablen Grund; befler wird es 
aber in viefem Falle fein, fih an den Arzt, oder den Obern, 
ober an einen verfländigen Mann zu wenben. Sollte ber 
Jemand an einer Krankheit leiden, und nicht das ganze 
Dfficium beten können, fo ift er auch nicht gehalten, einen 
Theil zu beten, weil fonft zu viel Serupeln, zu viel Angft- 
lichleit bei dem Übrigen fommen Tönnte, ob man noch wei⸗ 
ter beten könne, oder nicht; fo die fehr probable- Meinung 
von- Suarez, Navarrus, Sander, Lugo, Cardenas, Ron⸗ 
caglia ꝛc.) II. Entſchuldigt ein rechtmäßiges Hin— 
derniß, z. B. wenn Jemand eine Liebespflicht zu er⸗ 
füllen haben würde, welche er nicht ohne Ärgerniß ober 
bedeutenden eigenen ober fremben Nachtheil unterlafien 
könnte, als ba ift, wenn Jemand ohne Schmad eine Pre⸗ 
digt nicht verfchieben könnte, oder bei großem Concurs 
Beichten aufzunehmen haben würbe;?) III Blindheit; 
IV. Mangel eines Brevieres. Man ift aber ver- 
pflichtet, zu beten, was man auswendig weiß, wenn anbers 
das, was man weiß, wenigftens fo viel als eine Heine Hore 
ausmachen würde. Fehlt Jemanden das befondere Officium, 
jo bat er e8 aus dem Commune zu beten; ebenfo ift man 
gehalten, wenn es ohne großes Ungemach gefchehen Tann, 
dasſelbe mit einem Gefährten zu beten. Ob aber ein Be— 
neficiat gehalten ift, einen Gefährten ſich zu beftellen, bie 
Horen mit ihm zu beten, wenn er e8 allein nicht thun 
kann? Hierüber gibt es zwei probable Meinungen; body 
bie affirmative ift die allgemeinere und fichere, und biefer 
muß er jevenfall$ folgen, wenn er die Erträgniffe gewin- 
nen will; da er auf die bloße Probabilität ver entgegen- 


1) L. IV. 154, 155. — 2) Ib. 156. 


“ 


Eramen der Ordinanden. 339 


gefetten Anfiht bin den Beſitz der Erträgniſſe keineswegs 
antreten Tann, wie mit Hecht Lejfins, Soto, die Theologen 
von Salamanca, Concina, Tournely, Bonacina u. A. alls 
gemein lehren, ) wie wir auch Abſchnitt X. 8. gejagt haben, 
V. Die Dispenfation des Papftes, und auch des 
eigenen Bifchofes (aber nur auf Turze Zeit), wenn eine ge⸗ 
rechte Urfache vorhanden iſt, 3. B., wenn man über bie 
moraliſche Unmöglichfeit zweifeln würde. 2) 


8. II. Bon den Cenfuren im Allgemeinen. 


(In dieſem Abfchnitte wollen wir nur bie Definitio- 
nen, Eintheilungen und die Principien mit Übergehung 
aller andern Fragen und aller andern Bemerkungen, melde 
un XIX. Avbſchnitt [wo wir weitläufig von den Cenſuren 


.. handeln] angeführt wurden, angeben.) 


\ 


77. Es frägt fih Erftens, was und wie vielfach 
find die Cenſuren? Cenſur ift eine geiftige, mebicinelle 
Strafe, durch welde einem halsſtarrigen Delinquenten ber 
Gebrauch gewiſſer geiftliher Güter entzogen wird. 

78. Sie wird eingetheilt: 1) in die Ercommunication, 
Suspenfion und Interdict. 2) In eine foldhe, die durch 
das Recht (a jure), durch das allgemeine und fortbeftehenve 
Kirchengeſetz verhängt wird; und eine foldye, die von einer 
Berfon (ab homine), d. h. von einem kirchlichen Obern 
durch eine befondere Verfügung ausgefprochen wird. 3) In 
eine folche, die latae sententiae ift, die mit ber That ſelbſt 
eintritt, und ferendae sententiae, in die man erft nad 
richterlichem Urtheile verfällt, als da find die Genfuren, 
bei denen im Ausprude bie zufünftige Zeit gebraucht wird, 
wie bereits im XIX. Abfchnitt n. 2. gejagt wurbe. 

„79. Es frägt fi zweitens, wer kann Cenfuren 
verhängen? Alle kirchlichen Obern, welche Jurisdictions⸗ 
gewalt in foro externo haben, fei es orbinäre, wie ber 
Papſt, die Eoncilien, die Bifchöfe und ihre Vicare, ebenjo 


1) L. IV. 158 et L. II. 761. Quaer. II. — 2) L. IV. 189. 
22* 
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die Eapitelvieare, bie Kapitel der Orden und ihre Prä- 
Iaten, ober jei e8 delegirte, wozu alle jene gehören, welchen 
von denen, bie eine orbinäre Jurisdictionsgewalt haben, die⸗ 
ſelbe mitgetheilt worden ift; man fehe Abſchnitt XIX. n. 3. 
— &8 frägt fih drittens, was wird erfordert, damit 
über Jemanden Cenfuren verhängt werben fünnen? Dazu 
wird erfordert 1), daß er ein Menſch fei, 2) daß er ge= 
tanft fei, 3) daß er den Gebraud feiner Vernunft habe, 
4) daß feine Perfönlichkeit beftimmt fei, 5) daß er ein Un- 
tergebener fe, — Es frägt fi viertens, was gehört 
dazu, um in eine fchwere Genfur, als da ift die größere 
Ercommunication, die vollftändige Suspenflon, oder bie 
Suspenfion auf lange Zeit: zu verfallen? Dazu wird ex- 
fordert: 1) eine ſchwere Sünde, daß die Materie in fich 
aud eine ſchwere fei, oder wenigften® zur Erreichung bes 
beabfichtigten Zweckes fehr geeignet fei; im Zweifel ver- 
bindet das Gebot des Obern. 2) Ein Außerlicher Act; 
3) ein vollenveter Act; 4) Halsftärrigkeit, fo daß der Feh⸗ 
lende wiſſe, das Verbrechen fei nicht blos nad) dem gött« 
lichen, ſondern auch nad dem kirchlichen Geſetze verboten. 
Dean fehe die daraus fi ergebenden Schlußfolgerungen 
im XIX. Abſchnitt n. 7. — Es frägt fih fünftens, wer 
fann von den Cenſuren abfolviren? Bon einer Cenfur, 
welche durdy ein beſonderes Urtheil verhängt wurde, kann 
nur derjenige abjolviren, der fie verhängt hat, oder deſſen 
Dberer, oder Nachfolger, oder der dazu delegirt if. Von 
jener aber, welche durch das allgemeine Recht verhängt 
worden ift, oder von einer Berfon (ab homine) durch eine 
allgemeine Erflärung (wenn fie anders nicht reſervirt iſt) 
kann jeder Beichtväter abfolviren; man vergleihe Ab» 
ſchnitt XIX. n. 11. 

80. Hiebei ift noch zu bemerken: 1) die Biſchöfe Pn⸗ 
nen nach cap. 6. Liceat sess. 24. des Tridentinums in 
allen Irregularitäten und Suspenjlonen, bie aus einem ges 
heimen Berbrechen herrühren, bispenfiren; mit Ausnahme 
jener, die von einem freiwilligen Morde herrühren, ober 
die bereit8 vor das äußere Forum gefommen find. Ebenfo 
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können fie alle untergebenen Didcefanen von allen gehei- 
men, wenn auch dem &poftolifchen Stuhle refernirten Fäl⸗ 
fen dispenfirem, und zwar entweder felbft, ober durch einen 
dazu ſpeciell beſtimmten Vicar. Hierüber jede man Meb- 
rered im XX. Abſchnitt n. 29—33 fg. Diefe Vollmacht 
kann der Bischof auch im Allgemeinen an Andere belegi- 
ren; man ſehe ebendaſelbſt n. 34. — 2) Genannte Boll 
macht ift aber nad ver wahrern Meinung den Biſchöfen 
in Bezug auf Härefie umd Die andern in ber Bulla Coe- 
nae rejervirten Fälle entzogen worben; wie ebenb. n. 38. 
gefagt wurde. Sollte aber Jemand nah Rom fi zu 
wenden gehindert fein, fo kann er wohl and) vom Biſchofe 
abſolvirt werden; volllommen, wenn das Hinberniß ein be- 
fländiges, unter dem Schwur aber, nah Rom zu gehen, 
wenn es ein temperäres if. Für immer ausgenommen 
find bie Frauen und Rinder. Man fehe Abfchnitt XX. 
2. 4045. Außerdem ift noch furz zu bemerken: 3) bie 
päpfilihe Ercommunication ia Bezug auf jene, weldye bie 
firchliche Immunität verlegen, von welcher nad) ber Ber- 
ordnung Clemens VIII. nicht einmal die Regularen abjol- 
viren können, wie wir im XX. Abſchnitt n. 99. gejagt 
haben, ziehen ſich nur jene zu, welche mit Gewalt und 
ungerechter Weife bie in der Kirche ihre Zuflucht Suchenden 
daraus hinwegführen; Clemens hat nämlich den Regularen 
in Bezug auf die Abfolution jener, welche ber Excommuni⸗ 
-cation verfallen find, wegen Verlegung der Tirhlichen Im⸗ 
munitöt, nicht mehr verboten, ald was bereitd von Gre⸗ 
gor XIV. erflärt worben war, welcher in feiner Bulle 7. 
erflärte, die Übertreter ver kirchlichen Immunität durch 
©efangennehmung der dahin Fliebenden verfallen ipso facto 
in dieſelbe dem Papfte refervirte Ercommunication, wie fie 
ſchon früher genen jene erflärt wurde, welche die kirchliche 
Freiheit beeinträchtigen nach Paul II. in Extrav. Etsi Do- 
minici, de Poenit. et Rem. und Sirtus IV. in einer an⸗ 
bern Extrav. Etsi Dominiei, eod. tit. Diefe Päpfte 
haben aber genannte Excommunication in der Weife fich 
zefervirt, daß in der Vollmacht im Allgemeinen von ben 
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päpfiliden Fällen abfolviren zu können, die genannten nicht 
enthalten ſeien. Dagegen ift nun’ Teineswegs ber Tert in 
cap. Cum pro tua, ‘de Sent. exc., wo erzählt wirb, wie 
ein Religiofe eines Ordens einen Kleriker innerhalb ber 
Clanſur ſchlug, und fo in eine Doppelte Ercommunication 
verfallen fei, nämlich einmal, weil er einen Kleriker ge 
ſchlagen, ſodann, weil er bie Immunität verlegt habe. 
Denn allgemein bemerken die Theologen, mit Fagnanus 
zum genannten cap. n. 10., e8 fei jene Excommunication 
wegen Verlegung der Immunität nicht vom allgemeinen 
Rechte, fondern vom Biſchofe felbft verhängt worden, nach 
Nicolaus von Tudeschi, dem Kardinal von Oftin, Ancha⸗ 
ranus und Iunocenz, ber zu Dem Worte: doppelte, Folgen- 
bes bemerkt: eine doppelte, nämlich durch das allgemeine 


Recht wegen Handanlegnng, und wegen des Ausſpruches des 


Biſchofes für die Verlegung der Clauſur. Daher hält es 
Fagnanus mit Andern nach cap. Inter alia de Immun. 
eccl. 102., als gewiß, es gebe keine dem Bapfte reſervirte 
Ereommmication latae sententiae gegen jene, welde in 
einer Kirche Shlägereien anftiften ober ftehlen. * 

* 


8. IV. Von den Cenſuren im Einzelnen. 


J. Von der Ercommunication. 


81. Die Excommunication iſt jene Kirchenſtrafe, durch . 


welche man aus der Gemeinfhaft ber Kirche ausgefchlofien 
wird. Sie ift zweifach, die kleinere, welche nur von ber 
paſſiven Gemeinſchaft, nämlich von dem Empfange der Hi. 
Sacramente ausſchließt; man fehe Abſchnitt XIX. n. 27. 
und bie ‚größere, welche auch der activen, ja aller Gemein- 
ſchaft beraubt, wie wir weiter unten n. 83. jagen werben. 

82. Ein Ercommunicirter ift entweder ein Toleratus 


oder Vitandus. Xolerirt ift jener, deſſen Umgang bie’ 


Gläubigen nicht zu meiden haben, nad) Conſtitution: Ad evi- 
tandum des Concils von Sonftanz, felbft nicht beim Gottes⸗ 
bienfl, wie bie wahrfcheinlichere Meinung ehrt nad Ab⸗ 
ſchnitt XIX. n. 15. Dasſeibe gilt auch von den Suspen- 
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dirten und den mit dem Interdicte Belegten, wenn fie to- 
lerirt find. Vitandus aber ift derjenige, deſſen Gemein- 
ſchaft zu meiden vie Gläubigen verpflichtet find. In zwei⸗ 
facher Weiſe kann Jemand ein Vitandus fein, entweder 
weil er namentlih ercommmunicirt' und benuncirt wurde, 
oder weil Jemand öffentlich einen Kleriker over Religioſen 
gefchlagen hat, fo nämlich, daß die That auf keine Weile 


‚verheimlicht, noch durch irgend eine Wendung eine - Ent- 


ſchuldigung Tann angeführt werben, wie es im can. Si 
quis suadente, 17. qu. 4. beißt. Man vergleiche Ab- 
Schnitt XIX. n. 16. Bon dieſer Exrcommunication Tann, 
wenn die Mißhandlung eine auferorbentliche, ſchwere oder 
öffentliche war, nur der Papſt abfolviren, außer e8 würde 
der Schläger eine. Berfon weiblichen Gefchlechtes ober ein 
Kind geweſen fein; diefe kann auch ber Biſchof abſolviren, 
ebenso, wenn die Mißhandlung nur gering, oder wenn auch 
fhwer over heftig, doch geheim geweſen if. Man fehe 
Abſchnitt XX. 46—48. - Ä 

83. Ein Ercommunicırter alfo, der ſich nämlich die 
große Ercommunication zugezogen hat (wenn er auch to⸗ 
lerirt ift), wird 1) der Gebete der Kirche beraubt; 2) ber 
Deneficien verkuftig, fo daß die Verleihung eines Bene⸗ 
fiiums an einem folden ganz nichtig iſt — 3) wirh 
des. Empfanges und der Aominiftration der Sacramente 
und der Ausübung aller geiftlichen ÄAmter enthoben und 
verliert 4) alle geiſtliche und bürgerliche Gemeinjchaft mit 
den Gläubigen. Daher fündigen die Gläubigen, „welche 
mit einem zu meibenden Excommmieirten eine Gemeinſchaft 
haben, fei es im Öottesvienfte, wenn fie nämlich mit ihm 
Meſſe hören, oder das Offictum beten, oder fei e8 in bür« 
gerlibem Verkehr, wenn fie nämlich mit ihm reden, mit 
ihm zufommenwohnen, mit ihm eine Gefellfhaft eingehen, 
ihn begrüßen, an ihn fchreiben. Alle viefe Wirkungen find 
in dem Berfe enthalten: Os, orare, vale, communio, 


monsa negatur. Man begeht aber, wenn man mit einem 


Selen in Semeinfchaft tritt in drei Fällen eine ſchwere 
Sünde: 1) warm es geſchieht beim Gottesdienſte, 2) ober 
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zur Verachtung der Kirche, 8) ober in crimine criminoso, 
bas ift, wenn. man an bemfelben Verbrechen. wegen deſſen 
jener excommunicirt wurde (z. DB. im Coneubinate), Autheil 
haben würde, und in dieſem letzten Falle verfällt man auch 
in bie größere Ereammunication, in den andern Fällen 
aber (allgemein zu reden) ſündigt man nur läßlich, und 
verfällt nur in die Heine Ercommunication, in welchem 
Talle man aber von der Schuld und der Ercommunication 
ganz entſchuldigt fein könne, wenn eine Nothwendigkeit oder 
Nugen, oder dad Geſetz ver Ehe over Unterwürfigleit, ober 
Unwiſſenheit die Gemeinfhaft erfordert, nah dem Berfe: 
Utile, lex, humile, et res ignorata, mecessitas. . Ich 
ſage: im Allgemeinen zu reden, denn obgleich e8 wahrſchein⸗ 
lich ift, baß jeder bürgerliche Verkehr mit einem zu mei⸗ 
denden Excommunieirten eine läßlihe Sünde ſei, fo ift es 
doch probabler, daß e8 eine ſchwere Sünde ſei, wenn biefer 
Verkehr häufig tft, oder mit dem Vorjag, mit ihm häufig 
zu verkehren, verbunden ift, ſiehe Abſchnitt XIX. n. 22. 


1. Bon der Suspenfion. 


84. Die Suspenſion iſt jene Kirchenſtrafe, durch die 
einem Kleriker verboten wird, kirchliche Funktionen auszu⸗ 
üten. Die Suspenflon wird nun verſchieden eingetheilt. 
1) Sie fann fein a.jure oder ab komine; 2) auf be- 
ftunmte Zeit, nad deren Ablauf fie erliſcht, oder abfolut 
verhängt, welche jo lange bleibt, bis fie durch Die Abfo- 
lu ion. gehoben wird, 3) ab officio, nämlich von der Aus⸗ 
übung eines Ordo, oder der Jurisdiction, oder a beneficio, 
von einem DBeneficium, oder won beiden zugleich, nämlich 
ab officio et beneficio; andere Fragen über dieſe Cenfur 
ſehe man im Abſchnitt XIX. n. 64—67. 


IL Bon ber Depofition. 


85. Die Depofition befteht darin, daß ein Kleriker 
ganzlih der Ausübung jedes Ordo und der Beneficien 
beraubt wird. Die Depofition ift entweder eine reele, welde 
and) Degrabation genannt wirb,. ober eine verbale, abfolute 
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Depofition genannt. Die erfte gefchieht mit Solemnität, 
und beraubt fowohl des Privilegiums des Forum, wie auch 
des Canon, ohne alle Hoffnung auf Wiebererlangung des⸗ 
jelben; bie zweite geſchieht ohne Teierlichleit, wobei bie 
beiden Privilegien nicht verloren geben. Man ſehe Ab- 
Schnitt XIX. n. 67. 


IV. Bom Juterdiete. 


86. Das Interdiet iſt eine kirchliche Cenſur, welche 
bie Ausübung alles Gottesdienſtes, ſowie auch den Ge⸗ 
brauch einiger Sacramente, des kirchlichen Begräbniſſes, 
in ſo weit es ein ſolches iſt, verbietet. Es heißt „in ſo 
weit es ein ſolches iſt,“ denn auch die Excommunication 
beraubt desſelben Gebrauches, allein nur infoferne er eine 
Gemeinschaft mit dem Gläubigen iſt; die Suspenfton aber 
hindert nicht eigentlich den Gebraud, ſondern die Ausübung 
der firhlihen Gewalt. Das Imterbict tft entweder ein lo» 
cales, wenn e8 fi unmittelbar auf einen Ort bezieht, oder 
ein perfönlihes, menn es unmittelbar Perfonen trifft. Es 
kann auch ein gemifchtes fein, wenn e8 unmittelbar fowohl 
den Ort wie die Perfonen trifft. Dean jehe Abfchnitt XIX. 
n. 68. Dazu gehört noch vie Einftellung des Gottes— 
dienſtes (cessatio a divinis). Diefe wirb befinirt 
als ein den Kleritern gegebenes Verbot, daß fie ſich des 
Gottesdienſtes und des kirchlichen Begräbniſſes enthalten. 
Diefe ift nicht eine Eenfur, und wird aud nicht als Heil- 
mittel angeordnet, fondern nur zum Zeichen der Trauer 
über eine fehr Schwere Unbill, die man Gott oder der Kirche 
zugefügt bat. Sie kann von Allen, welche Cenſuren ver- 
bangen können, angeorbnet werben. 


V. Bon der Frregnlarität. 

87. Die Irregulerität ift ein canonifhes Hinderniß, 
weldyes ven Empfang ber heiligen Weihen und vie Aus— 
übung der empfangenen verhindert. Sie ift ein Hinberniß, 
alfo keine Cenſur, wie die allgemeine und probablere Meis 
nung lehrt; man fehe Abſchnitt XIX. n. 73. Hiebei iſt 
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zu bemerken: 1) Man verfällt nicht in die Irregularität, 
wenn fie micht ausdrücklich im Rechte genannt wird, gemäß 
Cap. Is. qui, de Sent. excom. Deßhalb verfällt man 
auch nicht in diefelbe, wenn man barliber zweifelt, ausge⸗ 
nommen man zweifelt in Bezug auf einen begangenen Mord; 
denn im Zweifel, ob Jemand dazu beigetragen babe oder 
nicht, wird er für irregulär gehalten, nad) Abfchnitt XIX., 
79 und 80. — Bemerkung 2. Um in eine Irregularität 
wegen Verbrechens zu fallen, wirb wenigftend bie Kennt⸗ 
niß des verbietenden firhlihen Geſetzes erfordert. Ob aber 
auch Die Kenntniß ber Strafe erforbert werde? Nach pro= 
‚ babler Lehre behaupten es Navarrus, Silvefter, Sanchez, 
Saftropalao, Roncaglia ꝛc. Man fehe 1. c. n. 88, 84. 
Die Irregularität wird gehoben: 1) durch Aufhören der 
Urfache, wenn fie aus Mangel an Alter, aus Unwiffenheit 
oder Armuth "oder Mangel am guten Rufe, welche auch 
durch Veränderung des Ortes oder durch Beſſerung ge- 
hoben wird; anders verhält es fih, wenn bie Infamie 
gerichtlich ift, nämlich infolgg richterlihen Ausfpruches, Diefe 
wird burch Dispenfation binweggenommen. 2) Durch bie 
Zaufe (wenn fie von einem Verbrechen herrährt). 3) Durch 
Dispenfation. 4) Durd die Ordensprofeß. — Man fehe 
l. c. 85—87. 

88. Die Irregularität entipringt entweder aus einem 
Verbrechen (ex delicto) oder aus einem Gebrechen (ex 
defectu). Eine Irregularität, welche von einem Verbre⸗ 
hen kommt, Tann man auf fechsfache Weife ſich zuziehen: 
nämlich I. wenn man mit Wiflen und Willen die Taufe 
wiederholt; und im biefem Falle wird ſowohl der Taufende 
wie der Getaufte irregulär. Dan fehe Abſchnitt XIX., 88. 
II. Wenn ein Kleriker mit Wiffen und Willen eine höhere 
Weihe in feierliher Weife ausübt, die er noch nicht em⸗ 
pfangen bat. 90. III. Durch Berlegung einer Cenfur, 
wenn nämlich ein damit Behafteter wifientlih und in feier- 
licher Weife einen Ordo ausübt. 89. IV. In. einigen 
Fällen, wenn Yemand auf erjchlihene Weiſe die Weihen 
empfängt, ald da iſt, 1) wenn Demand ohne Approbation 
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tes Biſchofes eine Weihe empfangen würde ex cap. 1. de 
eo, qui furt. etc. 2) Wenn Demand ohne Dispenfation 
on bemfelben Tage mehrere. Weihen, ımb barunter eine 
höhere Weihe empfangen würde ex cup. 2. et 3. eod. tit. 
3) Wenn Jemand eine höhere Weihe nach eingegangener, 
jedoch noch nit vollgogener Ehe gegen ven Willen ber 
©attin empfangen wilde; gemäß Extrav. Antiquae de 
Voto. Dan fehe Abſchnitt XIX., 91. Wir haben gefagt: 
in einigen Füllen, denn die Weihen auf eine andere er⸗ 
ſchlichene Weife (mie fie in Diefem Anhange n. 46. auf. 
gezählt wurden) empfangen, zieht nur bie Suspenflon nad) 
fich (die jedoch, wenn fie öffentlich ift, dem Papfte refervirt 
tft), aber nicht die Irregnlarität. Daoſelbe muß man nad) 
probabler Anfiht von demjenigen jagen, welcher mit einer 
Cenſur behaftet eine höhere Weihe empfängt, nämlich, daß 
er nicht irregulär werde, außer er würde bei ber Ordina⸗ 
tion felbft freiwillig den Ordo ausüben, wie wir n. 91. 
fagen werden. V. Durch enorme Verbrechen, wenn fie 
öffentlich und entweber durch die That felbft, oder durch 
richterlichen Ausſpruch notoriſch find, und nad dem allge 
meinen Rechte Infamie zur Folge haben, als da. find: 
Ehebruch, Inceft, Sodomie, Meineid bei Gericht, Härefie, 
Stmonie, Raub, Knabenfhändung, Wucher, Raub von 
rauen und vergleihen. Diefe Veregularität nun, wenn 
fie aus factifcher Infamie entfpringt, wird gehoben durch 
Beilerung; wenn aus juridifcher, durch Dispenfation, Man 
fehe Abſchnitt XIX., 92. VI, Aus ungerechter Weiſe zu- 
gefügter Berftümmelung, und um jo mehr aus freimilligem 
Morde, gemäß cap. Si quis, 1 de Homic. und Olement. 
unic.. eod. tit. Diefe Irregularität bezieht fih auch auf 
jene, welche dazu Befehl geben, dazu rather oder in anderer 
Weife dazu mitwirten gemäß cap. Si quis viduam. Dist. 50. 
Diehreres über dieſen Punkt ſehe man Abſchn. XIX., 94. 
89. Die Irregularitäten aus Gebrechen find acht. 
I. Gebrechen der Seele; deßhalb find irregulär: 1) Die 
Wahnfinnigen, Monpfüchtigen und Epileptifhen. 2) Die 
Unwiffenden, wie wir n. 25. diefes Anhanges gejagt haben. ' 
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3) Die Neophiten oder Neubelehrten. II. Wegen Leibes⸗ 
gebrechen, ein Jeder, welcher eimen Fehler bat, ber ihn 
an der gehörigen Ausübung des Ordo hindert oder beben- 
tend entftellt. Daher find wegen ver erften Urſache irre- 
gulär: die Blinden, Tauben, Stummen, denen eine Hand 
fehlt, oder alle Tinger, oder der Daumen, oder Zeigefinger; 
infolge der Deformität aber find trregulär: die Aus 
fägigen, Jene, welchen vie Nafe fehlt, oder bie eine mon⸗ 
firöfe Geftalt, etwa einen fehr enormen Höder haben. 
Man fehe Abſchnitt XIX. 116 bis 125. IT. Yus Mangel 
ehelicher Geburt, wornach ieregulär find alle illegitim Ge- 
bornen, die aber wurd folgende Che, oder durch Orbend- 
profeß, oder durch Dispenſation des Papftes Iegitimirt 
werden können. Dan fehe 126, 129. IV. Aus Mangel 
an Alter; hierüber jehe man, was wir n. 43 und 44. 
diefes Abfchnittes gefagt haben. V. Wegen Mangel des 
Sacramentes, durch Bigamie. Es heißt wegen Mangel des 
Sacramentes, weil derjenige, ber zwei Weiber gebeirathet 
bat, nicht in entfpredhender Weife die Einheit Chrifti mit 
der Kirche, feiner alleinigen Braut, varftellen kann. Die 
Bigamie, welche den Empfang ber Weihen hindert, ift aber 
dreifach, nämlidy: 1) die wahre Bigamie, wenn Jemand 
nacheinander mit zwei Frauen eine wahre Ehe gefchlofien 
bat. 2) Die interpretative, wenn Zemand infolge ber 
Erklärung des allgemeinen Rechtes als wie mit zwei frauen 
vermählt betrachtet wird, man fehe hierüber Abfchnitt XIX. 
131 u. flg. 3) Die nachbildliche (similitudinaria) Bi⸗ 
gamie, welche aus verfucdhter, wenn gleich ungiltiger Che 
entjteht, wenn nämlih Jemand nad Ablegung bes feier 
lichen Gelübbes der Kenfchheit, oder nad). Empfang einer 
höhern Weihe, fei e8 mit einer Jungfrau, oder mit einer 
bereit8 Berführten eine Ehe eingehen wollte. Man fehe 
Abſchnitt XIX. 138. VI. Aus Mongel am guten Rufe. 
Man ehe, was wir hierüber n. 88, V. dieſes Anhanges 
gelagt haben; denn die Yrregularitäten aus Gebrechen mie 
aus einem Verbrechen fallen in Bezug auf Infamie zu- 
- jammen. VII Aus Mangel an Freiheit, und deßhalb ſind 
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irregnlär: 1) alle Stlaven, die e8 in eigentlicher Weife 
find; 2) die Berbeiratheten, 3) bie Curialiſten, welche 
entweder wegen Eid, oder wegen des Einkommens der 
Curie verbindlich ſind; 4) die Soldaten, wenigſtens ſo 
lange, als ſie durch den Eid gebunden find. Man ſehe 
Abſchnitt XIX. 140 bis 144. VIII. Aus Mangel an 
Sanftmuth, nänılid, wegen erlaubter Berftümmelung, welche 
entweder durch Schneiden, Brennen von einem Chirurgen, 
over aus erlaubter Tödtung infolge eines gerechten Offen- 
fiofrieges, ober des richterlichen Urtheils erfolgt ift, infoferne 
man dazu in activer, wirkfamer und nächſter Weife zur 
Tödtung mitgewirkt hat. Dan ſehe Abſchn. XIX. 144— 147. 


®. 
IL Puutt. Vom Diakonate. 


90. Was iſt das Diafonat, deſſen Materie und Form? 
91. Die Pflichten des Dialons? Wenn Jemand ſie mit 
einer Cenſür behaftet ausübht? Ob man verpflichtet 

ſei, die vom Bifchofe auferlegte Buße zu verrichten ? 


90. Das Diakonat ift jener Ordo, durd 
welchen die Gewalt ertheilt wird, unmittelbar bei 
der Meſſe dem BPriefter zu affiftiren, ihm die Patene mit 
der Hoftie und deu Kelch mit dem Wein darzureichen, ſo⸗ 
wie da8 Evangelium zu lefen und zu verlündigen. Die 
uns probablere Meinung (wie wir n. 28. diefes Anhanges 
gefagt haben) lehrt, e8 gebe bei dem Diakonate nur Eine 
Materie, nämlich die Anflegung der Hände des Bifchofes, 
und nur Eine Form, nämlich die Worte des Bifchofes : 
Aceipe Spiritum Sanctum etc. Jedoch weil bie zweite 
Meinung aud) probabel ift, daß nämlich die Überreihung 
der ©egenftände der Weihe auch ein integrivender Theil 
ver Materie fei, fo muß man fi daran auch halten; und 
daher kann man fagen, daß die Materie des Dialonates 
eine zweifache fei, nämlich die Auflegung der rechten Hand 
des Bifchofes mit der Form: Accipe Spiritum Sanctum etc., 
und die Darreihung der Evangelien mit den Worten: 
Accipe petestatem -legendi Evangelium etc. Beide 
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Materien und Formen bilden aber nur einen Ordo. Es 
würde jedoch auch die Darreihung der Bibel hinreichend 
fein, indem in berfelben auch nie heiligen Evangelien ent- 
halten find. Man lann aber dagegen jagen: Wie konnten 
am Anfange die Diakonen geweiht werben, da damals 
das Evangelienbud fehlte? Man Tann aber. antworten: 
Chriſtus der Herr hat der Kirche vie Gewalt üÜberlaſſen, 
die Materie und Form jener Sacramente im Beſondern 
zu beftimmen,. bei welchen er fie felbft nicht beſtimmt hat. 
Und nach dieſer Anſicht wird ber Charakter erft bei Über 
reihung des Evangelienbuches eingevrüdt, wie ber hl. Thomas 
jagt, oder bei Ausfprechung ber zweiten Form!) Man 
fehe, was wir Abſchnitt XVII. 14—17. gefagt haben. 
91. Die Berrihtungen des Diakons find (außer dem 
Sefagten): I In feierlihee Weife zu taufen, allein nur 
mit Erlaubniß des Pfarrers, und in großer Noth. Würbe 
ein Diakon in anderer Weife, wenn auch im falle ber 
Noth, im feierlicher Weife, ohne dieſen Auftrag taufen, 
jo würde er irregulär werden. II. Die Euchariftie zu 
fpenden; aber auch viefes ift ihm nicht erlaubt, außer im 
Aufteage des Pfarrer8 und bei großer Noth, nämlich, 
wenn das Bolt communiciren follte, und fein Priefter zu 
haben iſt; ) wollte er ohne dieſen Auftrag bie Eucha⸗ 
riftie fpenben, fo würde er irregulär.?) III. Die Büchfe 
oder das Oftenforium mit der Euchariſtie zu tragen; 
IV. zu prebigen und in Ermanglung eines Subdiakons bie 
Eorporalien zu waſchen. Würde aber ein Dialon, ber in 
eine Cenfur verfallen ift, fein Amt üben, jo würde er in 
bie Yrregularität verfallen, wie wir n. 88. IL gejagt 
haben. Wenn aber Jemand mit einer Cenſur behaftet Die 
Diakonatsweihe empfängt, jo wird er nicht irregulär, außer 
ex würde freiwillig in der Meſſe ven empfangenen Ordo 
ausüben.) Es frägt fi, ob die Diakonen und Subbie- 
fonen verpflichtet feien, die vom Biſchofe auferlegte Buße, 


1) L. VI. 748. — 2) Ib. 237. Quaer. I. — 3) Ib. 234- 
— 4) Ib. 799. Dubit. 3. v. Utrum. 
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eine Nocturn des laufenden Tages zu beten oder bei Brie- 
ftern drei Meſſen zu celebriven, zu erfüllen? Die einen 
bejahen es, Andere aber fagen nad probabler Meinung, 
wie Soto, Balentin, Caftropalao, Pellizari, Gobat ıc., daß 
man nur der Schidlichleit wegen, aber nicht aus Ber- 
pflichtung, ‚wenigflens nicht nad) ſchwerer Verpflichtung (da 
von einer folden nichts befannt ift), fle zu verrichten 
ſchuldig fei.") 


II, Puutt. Bon dem Presbyterat. 


92. u. 9.8.1. Was iſt das Presbyterat. Welches iſt 
die Materie und Form desfelben? 

94, — find die bei der Weihe begangenen Fehler gut zu 
machen 

95. 8. II. Bon dem Opfer der beilinen Meile. Was i 
ein Opfer? Wie vielfach? 8 j ’ 

96. Was iſt Die Meſſe? 

97. L Was wird dazu erfordert? Bon der Materie der 
Mefte, von dem Brode. 

98. Bon dem Weine. 

99. Bon der Anwelenheit der Materie, 

100. Bon der Form. 

101. II, Wie ift Chriftus gegenwärtig? 

102, III. Wirkungen der Meſſe. 

103. Kür wen faun fie Dargebradht werden? 

104. IV. Wie vielfady find die rlichte derjelben ? 

105. Iſt die Meſſe von unendlichen Werthe? 

106. V. Von dem erlaubten Stipendium. 

107. Darf man die Meſſe zu leſen verichieben? 

108, Darf man einen Theil des Almofens zurückbehalten ? 

109. Muß ein Pfarrer für das Volk appliciren ? 

110. Application der Mefie. | 

111, VI. Berpfliätung zu celebriren. 

112. VII. Sind alle Rubriken verpflichtend ? 

113. VII. Wann darf man Mefje lefen? Bor der Ma⸗ 
tutin? am Gründonnerstage, am Eharjamftage ? 

114. IX. Wo darf man Meffe leſen? 

115. Von Entweihung der Kirche. 

116. X. Was wird zum Eelebriren erfordert: 1) Ein Altar; 


1) L. VI. 829, 
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117. 2) Kelch und Patene; 
118, 8) die gehörigen Kleider; 
« 119. 4) ein Corporale ; 

120. 5) eine Palla; 

121. 6) ein Mifjale; ' 

122. 7) ein Kreuz mit dem Gelrenzigten. - 

123. Ob die Neugeweibten bei der Orbinatiousmefle cou- 
fecriren ? 

124. Ob fie verpflichtet find zu den brei als Buße aufer- 
legten Meſſen? 

125. Wie fol die Meſſe gelefen werden? (Bon der zu 
großen Eilfertigleit beim Celebriren der Meile haben 
wir im XV. Abfchnitt, 84 geſprochen.) 

126. Bon den Botivmeffen. 
127. Darf man öfters im Tage Meſſe Iefen ? 

128, Wenn mährend der Meſſe die Kirche polluirt wird, 
oder ein Ercommunicirter eintritt? 

129. 8. 111. Bon der priefterlichen Gewalt. Ein einfacher 
Priefter kaun nur die Euchariftie confecriren und ſpen⸗ 
den; das Bußfacrament nur im Nothfalle. 

130, Was bat jeder Priefter zu wiffen notbwendig, um im 
Nothfalle das Bußfacrament fpenden zn können? 

131. u, 132. $. IV, Bon dem Lebr- und Prebigtamte, 


8.1. Vom Presbpterate, 


92, Das Presbyterat ift jener Ordo, durch 
welde die Gewalt ertheilt wird, ven Leib und 
das Blut Jeſu Chrifti zu confecriren, und bie 
Gläubigen von den Sünden zu abfolviren. Die 
Priefterweihe ift von Chriftus beim Abendmahle eingefett 
worden, mit den Worten: Das thuet zu meinem 
Andenken, und nad der Auferftehung, da er fpradh: 
Denen ihr die Sünden nadlaffet, denen find fie 
nachgelaſſen. Welches ift aber vie Materie der Prie- 
ftermeihe ? Nach unferer probableren Meinung ift fie (wie 
wir bereit8 oben n. 29, und Abfchnitt XVII, 16. gejagt 
haben) nur Eine, nämlich Die zweite Auflegung der Hände 
bes Biſchofes in Vereinigung mit jener ber Priefter: 
jedoch, weil aud die zweite Meinung, nämlich daß fie 
zweifach ift, die Darreihung des Kelches mit dem Weine 


— 
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und der auf demjelben liegenden Patene mit der Hoſtie, 
wobei die Worte: Accipe potestatem offerendi Sacri- 
fieium etc, die Form bilden, und die dritte Auflegung 
der Hände, wobei die Worte: Accipe Spiritum sanctum, 
quorum remisseris peccata etc. auch probabel ift, fol 
man fi in der Praxis durchaus baranhalten.) Man 
ſehe, was wir Abfchnitt XVII, 16. gejagt haben, 

93. Daher fagen wir: I. Daß bei der Orbination 
zum Prieftertbume zugleich mit dem Kelche und der Patene 
auch die beiden Geftalten, nämlich ded Brodes und Weines 
dargereiht werben müſſen; denn fonft würbe wicht bie 
directe Gewalt, das volllommene Opfer darzubringen, über- 
geben; und daß fie zu gleicher Zeit dargereicht werben 
müflen, weil die Gewalt des Priefterd zu opfern untheilbar 
ift; fo lehrt die probablere Meinung, der man durchaus 
folgen muß.°) Überdies müſſen fie von demfelben ordini- 
renden und celebrirenden Biſchof dargereicht werben, wie 
n. 53. gegen Ende gefagt worden ift. Sodann, jagen wir - 
II., daß es nicht binreiche, nur ven Kelch und nicht auch 
vie Patene zu berühren, ba es probabel ift, daß beibes 
berührt werden muß?) II Wenn auch nad der allge 
meinen Lehre derjenige giltig orbinirt iſt, der nur die Hoftie 
und nit die Patene berührt, indem die Hoftie und ber 
Wein die weientlihe Materie bilden, und der Kelch und 
die Patene nur ber Schielichleit wegen bargereicht werben, 
jo ift e& doch zu rathen, daß eine foldye Ordination wieder- 
holt werde, indem vier Theologen hierüber Zweifel erhoben 
haben, und e8 im Pontificale (wo von der Materie die 
Rede ift) heißt: fie follen die Kuppa des Kelches und die 
Patene zugleich berühren;*) und daſſelbe ſcheint auch von 
Jenem gejagt werben zu müſſen, ver nur die Patene und 
ven Kelch, und nicht auch die Hoftie berährt.®) 

94. Es frägt fi, wann müſſen die bei der Priefter- 


1) L, VI. 749. — 2) Ib, 750. — 8) 1b. 758. — 4) Ib. 751. 
— 5) Ib. 752, 
HL, Liguori, Werke. III 18. Unterw. f. Beichtv. 8. 23 
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weihe vorkommenden Defecte erfegt werden? Wenn ber 
Defect die weientlihen Theile, nämlich Materie oder Form 
betrifft, fo muß bie Ordination wiederholt werden; und zwar 
ganz, wenn ber Defect, oder der darüber entfiandene Zweifel 
fih auf vie Verleihung der erften Gewalt, nämlich über 
den reelen Leib Chrifti bezieht; wenn er aber fich bezieht 
auf den myſtiſchen Leib Chrifti, fo ift nur Die Mittheilung 
ber zweiten Gewalt zu wiederholen. Wenn aber der De- 
fect auf die zufälligen Theile fich bezieht, fo bedarf bie 
Geremonie keiner Wiederholung, wenn die Sache nur von 
geringerem Belange ift, 3. B. wenn der Orbinirte ben 
Canon nicht gebetet haben würde; follte aber die Sache 
von Wichtigkeit fein, 3. B. wenn bie Salbung der Hände 
anusgelaffen worden ift, oder wenn ber neugeweihte Priefter 
die Worte der Confecration nit mit dem Bifchofe ge= 
ſprochen hat, fo fol der Fehler fo bald ala möglich nach⸗ 
geholt werben, und zwar (wenn es möglich ifl) von bem- 
jelben Bifchofe; und würde der Oxbinirte e8 vernadhläffigen, 
oder der Orbinirende, fo wärbe ex ſchwer fünbigen.") Zu 
welcher Zeit aber müflen genannte Defecte nachgeholt 
werben? Beziehen fie ſich auf zufällige Theile, jo können 
fie nady der probablen Meinung zu jeder Zeit nachgeholt 
werden; beziehen fie ſich aber auf wejentliche Theile, fo 
jagen die Theologen von Salamanca mit andern daſſelbe; 
allein nad, der probableren und allgemeineren Meinung 
follen fie zu ven beſtimmten Ordinationszeiten erfeßt wer- 
. ben, wie wir auch aus gap. Presbyto de Sacr. non iter. 
erfehen; außer es handelt fi um einen bloßen Zweifel 
in Bezug auf die ©iltigleit, wie mehrere Theologen .in 
probabler Weife glauben, ?) | 


$. II. Bom heiligen Meßopfer. 


95. Das Opfer (im Allgemeinen genommen) wirb in 
folgender Weiſe befinirt: Es ift die Darbringung einer 


1) L. VI. 758. — 2) Ib. 759. 
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finnlih wahrnehmbaren Sache, weldhe man Gott durch 
deren Hinopferung zum Zeichen feiner höchſten Herrſchaft 
bringt. (Est oblatio rei sensibilis facta Deo per im- 
molationem in signum ejus supremi domini.) Das 
Opfer kann aber vierfach fein: Lobopfer, Gott zu ehren 
(Istreuticum); Danfopfer (eucharisticum), ihm zu vanlen; 
DBittopfer (impetratorium), um Wohlthaten zu erlangen; 
Sühnopfer (propitiatorium), um Verzeihung der Schuld 
zu erlangen. 

96. Die Mefle wird alſo definirt: Sie ift die Wand⸗ 
tung und Opferung des Leibes und Blutes unferd Herrn 
Zeſu Chrifti. Sie ift ein wahres Opfer, und zwar ein 
Opfer, das alle andern in fich fließt, daſſelbe Opfer, 
- wie es am Kreuze bargebracht wurbe, nur verfchieden von 
diefem in ber Art und Weife der Opferung, wie das Con⸗ 
cilium von Trient sess. 22. cap. 2. lehrt. In Bezug 
auf die Wefenheit des Opfers der Meſſe jagen die Einen, 
fie beſtehe in ver Eonfecration, Andere, in der Opferung, 
Andere, in der Sumption, endlid wieder Andere, nach ber 
probableren Lehre, welcher Bellarmin, Soto, Bonacina, 
Tournely!) folgen, in der Eonfecration und Sumption zu- 
gleich. Es ift aber auch die probablere Meinung, daß die 
Sonfecration beider Geftalten, des Brodes und Weines, 
zur Wefenheit des Opfers gehöre, indem in anderer Weife 
das Gedachtniß an das blutige Kreuzesopfer nicht hinläng« 
lich ausgebrüdt fein wide?) 

97. Es frägt fi L, was wird erforbert zur Dar⸗ 
Sringung des Meßopfers? Dazu find trei Stüde nothwen⸗ 
dig: die Intention, Materie und Form. Es wirb 
erfordert: bie Intention zu conjecriren, oder das Sacra⸗ 
ment zu bewirken, wenigftens bie virtuelle, nämlich jene, 
welche in Folge der actuellen bereits früher gemachten In⸗ 
tention fortvauert. Diefe aber hat man gewiß, wenn man 
fih zur Eelebrieung der Meſſe vorbereitet, oder dazu ſich 
begibt, nach dem, was wir n. 9. gefagt haben. Nur in 


1) L. V. 305. — 2) Ib. 306. 
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Bezug auf Materie und Form der Meſſe müffer. wir noch 
Mehreres bemerken. Die Materie ift Chriftus der Herr 
ſelbſt, wahrhaft gegenwärtig unter den ©eftalten des Brodes 
und Weines, Das Brod, das conjecrirt werben folk, 
muß ein gemeines, natürliches Weizenbrod fein, das mit 
natürlichem Wafler (wenigftens zum größeren Theile) bes 
reitet, und am Feuer nad Urt des Brodes gebaden, und 
mit keiner andern ähnlichen oder beinahe gleichen Materie 
vermiſcht wurde, wie ber bl. Thomas lehrt. Es darf auch 
nicht verberben, noch der Auflöfung nahe fein, denn fonft 
würde es nicht mehr eine geeignete Materie fein. Erlaubte 
Materie ift in der lateinifhen Kirche ungefäuertes, in der 
griechifchen aber gefäuertes Brod.“) Dabei ift zu be= 
merken: Erftens, wenn ein griechiſcher Priefter durch Ge⸗ 
genden. der Iateinifchen Kirche (und ein lateinijcher Priefter 
duch die der griedhifchen) zu reifen hat, fo kann er, wenn 
feine Kirche von griechiſchem Ritus daſelbſt fich befindet, 
nad freier Wahl mit gefänertem oder ungefäuertem Brode 
celebriren, nach der allgemeinen Anficht der Theologen. ®) 
Zweitens ift zu bemerken, daß es nicht erlaubt ifl, eine 
gebrochene oder bemafelte Hoftie zu confecriren; es würde 
jedoch keine jchwere Sünde fein, wenn fie nicht ſehr be= 
beutend gebrochen oder bemafelt fein würbe, wie Quarti, 
Pasqualigo jagen; und Lacroix fügt noch mit Gobat bei: 
die Confecration der Hoftie könne erlaubter Weife ges 
ſchehen, wenn vie Verlegung erft nach der Opferung bemerkt, 
wird, und dem Volke kein Ürgernig gegeben wirb. ®) 
Drittens ift zu bemerken, daß die Hoftie eine runde Geftalt 
haben, und vie ber Priefter größer fein muß; fehlt aber 
eine größere Hoftie, fo fann, wie Roncaglia, Quarti, Elbel, 
Gobat und Tamburini fagen, nad probabler Meinung ber 
Prieſter auch eine Heine, und follte es aud nur aus Ans 
dacht gefchehen, conjecriren, wenn anders dem Volke fein 
Ürgerni gegeben wird; fie fügen noch bei, daß er dies 
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Ärgernif Leicht dadurch, daß er das Voll über ven Mangel 
einer größeren Hoſtie belehrt, vermieden merven. ’) 

98. Der Wein muß ein aus Trauben gepreßter fein, 
dem man aber nad bem unter ſchwerer Sünde verpflich- 
tendem Gebote der Kirche ein wenig Wafler im Kelde 
beimifhen muß (zur Bezeichnung der Bereinigung ber 
Bläubigen mit Chriftus), das aber nicht den dritten Theil 
des Weines Üüberfchreiten darf, obgleich einige Theologen 
diefe Meinung nicht gelten laſſen, außer der Wein würde 
befonbers vortrefflich fein. Es würde aber binreichen, auch 
aur einen Tropfen Waſſer beizumifchen.?) Eine nicht ge⸗ 
eignete Materie wäre ein Wein von unreifen Trauben 
oder Eſſig, over ein ſchaalgewordener Wein (der bereits 
alle Kraft verloren hat), oder ein gewäflerter. Ein Wein 
aber, der mit geiftigem Getränt, aber nur in geringer 
Weife vernrifcht ift, oder ein nicht ausgegohrener Wein, 
tft zwar eine zum Sacramente geeignete Materie, allein 
unter ſchwerer Sünde unerlanbt, wie die Rubrik erllärt; 
und bafjelbe lehrt fie von einem Wein, ver fauer zu 
werben ober zu verderben anfängt, ober bereit ziemlich 
herb geworben ift. Nach Lacroir, Gobat und Sporer ®) 
darf man jedoch aud einen Wein, der nur ein wenig fauer 
zu werden anfängt, gebrauchen, wenn fein anderer Wein 
vorhanden iſt; und Cardinal Rambertini (Notif. 77. n. 2.) 
fagte, daß genannte Rubrik der Lehre des hl. Thomas 
3.p.q. 74. a. 5. ad 1 entnommen ift, welche fagt: mit 
Eifig Monme niemal® das Sacrament bewirkt werben, wohl 
aber mit Wein, ber ſauer zu werben anfängt, und daran 
iſt, zu verderben; es würde aber derjenige, ver in folder 
Weife das Sacrament bewirkt, fünbigen. Daher jcheint es, 
daß die Rubrik nicht mit aller Strenge obligire, fo daß 
fie alle, auch die erften Grade des Sauerwerbens verftehe, 
fondern nur jene, wenn der Wein anfängt, einen Stich zu 
befommen oder, wie man bei uns zu fagen pflegt: vino 


1) vr 205. — 2)Ib. 208 et 210. — 3) Ib. 206, 207. 
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colla punta ober andato allo spunto. Es ift auch nicht 
erlaubt mit gefrorenem Weine. zu confecriren, außer er 
wird zur Confecration flüfſig gemacht. ) Ohne Zweifel 
ift jedoch gefrorener Wein eine geeignete Materie, da es in 
der Rubrik (de defectu ß. in hyeme) heißt: Wenn im 
Winter das heilige Blut im Kelche gefriert, fo ſoll der 
Kelch mit warmen Tüchern umwickelt werben, bis es flüffig 
wird. Es geht daher durch das Gefrieren die Geftalt des 
Weines nicht verloren, denn fonft würde fle aufhören, Blut 
Ehrifti zu fein.) Was ift aber zu thun, wenn ber 
Priefter erft bei der Sumption bemerkt, daß der Wein 
verborben fei? Die Einen fagen, e8 reiche bin, die Con- 
fecration des Weines zu wiederholen; jeboch beſſer ift es, 
der Rubrik zu Folge (wenn es ohne Ärgerniß gefchehen 
kann) ven Wein und eine neue Hoftie zu confecriren, inveme 
man anfängt bei den Worten: Qui pridie etc. wie wir 
Abſchnitt XV. 54. gefagt haben. Auch im Zweifel, ob bie 
Materie eine geeignete fei, fol man bie Eonfecration des 
Weines bevingnigweife wiederholen, wie die wahre Anficht 
von Croiz, Pasqualigo, Averfa (gegen Zamburini und 
Sporer) lehrt, denn die Pflicht, da8 Sacrament volllommen 
zu bewirken, ift im Beflgftand. ®) 

99. Außerdem wird zur giltigen Confecration erfor- 
dert, daß erſtens die Materie wahrnehmbar fei (wenigſtens 
moralifh); daher würde vie Confecration ungiltig fein, 
wenn die Materie fehr unbeventend fein würde, fo daß 
man fie nicht wahrnehmen könnte, ober jehr weit entfernt, 
oder rüdwärts, oder hinter einer Mauer. Es heißt, we⸗ 
nigften® moralifh wahrnehmbar, denn e8 würbe auch bie 
Confecration, welche durch einen Blinden oder im Finftern 
gefchieht, wenn man anders moralifch gewiß if, die Materie 
fei gegenwärtig, giltig fein.) Zweitens wirb erfordert, 
daß fie gewiß und beftimmt fei, wenigftens in irgend einer 
Weiſe beftimmt, denn dann confecrirt man ſchon mit vir⸗ 


1) L. VL 207. Quaer. II. — 2) Ib. 207. Qu. I. — 
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tuellee Intention, wenn auch ber Priefter bei der Konfe- 
eration darauf vergißt.) Würde aber das Ciborium zur 
Zeit ber Confecration außer dem Altare fteben, fo ſoll 
man nad ber probableren Meinung bebingnimeife wieber- 
holt confeerixen, wie Carbinal Lambertini lehrt;”) denn 
dann zweifelt man mit Recht, ob die Eonfecration gefchehen 
fe.) In Bezug auf die zerftreuten, jedoch im Kelche ſich 
befindlichen Tropfen Weines bemerkt Lacroix,“) es ſei beſſer, 
der Priefter mache die Intention, fie zu confecriren, bamit 
nichts Unconfecrirtes fih im Kelche befinde. Ich balte es 
jedoch für gerathener, dieſe Intention nur in Bezug auf 
die dem Boden nächſten, nicht aber entfernteren zu machen.) 
Werden kurz nach der Opferung noch Heine Hoftien gebracht, 
fo kann man fie erlaubter Weife confecriren, indem man 
in Gedanken die Oblation nachträgt, nach Gavantus, Tan⸗ 
ner, Bofjevin, Averſa zc. Dies Tann nach probabler Mei⸗ 
nung auch noch geſchehen, wenn man ben Canon ſchon 
angefangen bat, wie Gobat, Ouarti, Burghaber, Poflevin, 
Diane, Tamburini und Cardinal Rambertini®) jagen, we- 
nigftens, wenn fonft mehrere der Kommunion entbehren 
müßten; oder auch (wie ich glaube), wenn berjenige, ber 
communiciren will, nicht warten könnte, oder wenn eine 
angefehene oder adelige Perfon die Communion begehren 
würde, denn aus vergleichen Urfachen erlauben auch ber 
hl. Antonin, Sylveſter, Bonacina, Sa, Barbofa, Mars 
chantius, Boflevin, Gobat, Dicaftillo zc. einen Theil ber 
großen Hoftie zu reichen, oder bie Heinen Hoſtien in 
mehrere Partikeln zu tbeilen. 7) | 

100. Die Form der Eudariftie find die Worte, welde 
bei der Confecration des Brodes und Weines ausgefproden 
werden. Ob aber bei ter Konfecration des Weines blos 
bie Worte: Hie est calix sanguinis mei, wefentlich find, 


1) L. VI. 214—215. — 2) De Saecr. Miss, L. III. cap. 
18, 6. — 3) L. VI, 217. — 4) Croix L. VI. 8 1. n. 449. — 
5) L. VI. 217. v. IV. Si parvae. — 6) De Sacr. Miss, 1, III. 
e. 18,5. — 7) L. VI. 217, IV. Si parvae, 
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oder auch die Übrigen? Beide Meinungen find probabel, 
jevoh ift gewiß, daß berjenige ſchwer fündigen würde, 
welcher die Übrigen auslafen würde.) Ob aber, um das 
Sacrament zu bewirken, zur Confecration nothwendiger 
Weiſe die vorausgehenden Worte: Qui pridie, quam pa- 
. teretur, etc. erfordert werden? Die allgemeine Meinung 
verneint es, jedoch Scotus bezweifelt diefe Meinung, und 
ihm folgend jagen Du-Basquier und Collet, daß fie nicht 
aller Brobabilität entbehre, und auch ich getraue mir nicht, 
fie unprobabel zu nennen, ?) Die Form der Eudhariftie 
muß aber reecitative et significative ausgeſprochen wer⸗ 
den, d. h. es müffen vie Worte Chriſti ausgeſprochen wer- 
ben, und auf die gegenwärtige Materie angewendet werben, 
fo daß. fie in den Leib und das Blut Chrifti verwandelt 
werbe, wie Concina, die Theologen von Salamanca mit 
dem bl. Thomas fagen.?) Sollte aber Jemand ftottern, 
und jagen: Hoc est colpus meum, oder copus meum, 
ober corpus meus, ober calis, oder sanguis, fo würbe 
er giltig confecriren, wie Suarez, Pugo, Croix und andere 
allgemein nach c. Retulerunt de Cons. D. 4. lehren, 
wo die Taufe, gefpendet mit den Worten: In nomine 
Patria et Filia etc. als giltig erllärt wird; der Grund 
ift, weil die Worte fo geftellt find, daß fie, ivenn fie auch 
manchmal fehlerhaft ausgejprochen werben, doch baffelbe 
bedeuten, jo lange fie nur feinen andern Sinn geben. *) 
Hiebei ift aber noch befonders zu bemerken, was die Ru⸗ 
brik fagt (kit. 5. n. 2.) Wenn der Briefter ſich nicht 
erinnern follte, das, was bei der Confecration gewöhnlich 
gejagt wird, gefproden zu haben, fo foll er fid) nicht ver- 
wirren laſſen (d. i. fol fie nicht wiederholen). Wenn er 
aber mit probablen Gründen zweifelt, er habe etwas 
MWefentliches ausgelaffen, fo foll er die Form wiederholen, 
wenigftens mit ftillfehweigender Bedingung. 

101, Es frägt ſich II., wie iſt Chriſtus in der 
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Eucariftie gegenwärtig? Darauf ift zu antworten: Chriftus 
ift nicht in der Euchariftie, durd neues Schaffen (per 
productionem) und auch nicht durch SHerabrufen (per 
adductionem) vom Himmel, fondern durch die Verwand⸗ 
Iung der Subflanz des Brodes in bie Subftanz des Leibes 
Ehrifti gegenwärtig, welche Verwandlung ganz entiprechenv 
ben Namen Transfubftantiation führt. Chriftus ift 
unter den Oeftalten des Brodes und Weines auf facramentale 
Weiſe enthalten und auf eine unerllärliche Weife, die man 
nur glauben, aber nicht begreifen kann (die durch Worte 
faum ausgedrüdt werben kann, fagt das Trident. sess, 13. 
6. 1); denn der Heiland ift dafelbft ohne Ausdehnung 
der Theile in der Ordnung zum Orte gegenwärtig, und 
dennoch ift der ganze Leib Ehrifli zugleich mit Seele und 
©sttheit per concomitantiam gegenwärtig, und ein jeder 
Theil des Leibes Chriſti ift dafelbft neben dem andern. 
Und fo ift Chriftus ganz und volllommen unter jedem 
Theile der Geftalt felbft gegenwärtig, wie das Trident. 
lehrt, sess. 13. c. 3) Dies ift jedody zu verftehen nur 
für den Fall, wenn die Geftalten getheilt werden, wie es 
- ebenvafelbft in can. 83. ausgedrückt iſt; denn wenn auch 
die bejahende Meinung die allgemeinere ift, fo fehlen doch 
auch nicht folche, welche das Gegentheil vertheidigen. In 
der Euchariſtie find aber auch die Perſon des Vaters und 
des heiligen Geiftes wegen der natürlichen Bereinigung, 
oder der Einheit der göttlihen Ratur mit dem Worte 
gegenwärtig, obgleid, die Perſon des Vaters und des hei- 
ligen Geiſtes nicht empfangen wird, wie die Perfon des 
Wortes, weil fie bypoftatifch mit der Menfchheit vereint iſt. 

102. Es frägt fi III, wer find die Opfernden? 
und welches find die Wirkungen ver Meſſe? Der Opfern- 
den find drei: Chriftus, welder vor allen das Opfer 
darbringt; die Kirche, und der PBriefter, welcher, ſo⸗ 
wohl als Diener Ehrifti, wie der Kirche, das Opfer dar» 
bringt; fo Bellarmin.?) Die Wirkungen find vierfad: 
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1) Die Nadlaffung der Sünden; dieſe gefchieht 
aber nicht unmittelbar und durch fich felbft, ſondern mittel» 
bar durch die Gnabenhilfe, die wir zur Neue, woburd die 
Sünden vergeben werben, in ber heiligen Meſſe erlangen, 
wie die allgemeine Lehre von Bellarmin, Suarez und an⸗ 
dern mit dem hi. Thomas!) Iehrt, welder fagt: die Meſſe 
tilgt aus die Sünden, indem wir in verfelben die Gnade 
ber Zerknirſchung erlangen. Und bafjelbe lehren ganz alle 
gemein bie Theologen mit demfelben heiligen Lehrer (in 
4. dist. 12. quaest. 2. art. 1. ad 1.) gegen Canus und 
Balentia, und fagen, diefes gelte fowohl in Bezug auf vie 
Nachlafjung der ſchweren wie ber Täßlihen Sünden. °) 
2) Die Nadlaffung der Strafen; dieſe werben bem 
Gerechten, für weldhen das heilige Meßopfer dargebracht 
wird, unmittelbar nachgelaſſen, gemäß der allgemeinen Mei⸗ 
nung von Gonet, Suarez, Eoncina, der Theologen von Sa- 
lamanca u. A. mit dem bi. Thomas,?) welcher fagt: daß 
dieſes Sacrament, infoferne e8 Opfer ift, genugthuende 
Kraft habe. 3) Vermehrung der Onade; biefe aber 
erlangt man nidt ex opere operato und unmittelbar, 
wie Einige geglaubt haben, ſondern mittelbar durch vie 
Hilfe, welche man durch die heilige Meſſe erlangt, gute 
Merle zu vollbringen, durch welche die Onade vermehrt 
wird, wie Caftropalao, Vasquez, Suarez, Lugo nad) der 
allgemeinen Lehre jagen. 4) Erlangung fowohl gei- 
fliger als leiblicher Güter, infoferne dieſe dem 
Seelenheile dienen. *) 

103. Hier frägt es fih, für wen kann bie heilige 
Meſſe geopfert werden? Sie Tann für alle Gläubigen, 
Kinder, Beſeſſene und Andere, wenn fie auch im Stande 
der Sünde Leben, dargebracht werden. Ob aber auch für 
Ercommunicirte? Wenn fie in die größere Ercommmmication 
verfallen und zu meiden find, kann kein Priefter im Namen 


1) In 4. dist. 12. quaest. 2. art. 2, quaest. 2. ad. 4. — 
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der Kirche noch als Stellvertreter Chriſti Die heilige Meſſe 
fir fie darbringen, cap. 2. de Sent. excomm. Wenn fie 
aber gebuldet find, fo kann nach ver probableren Meinung 
von Sanchez, Navarrus, Lugo 2c. gegen Andere!) ver 
Briefter für fie, felbft um Namen ver Kirche das Meß—⸗ 
opfer darbringen; beun wenn auch die Tolerirten ausge⸗ 
f&hloffen find von der Gemeinſchaft an den allgemeinen 
Gebeten, fo ift doch den Andern nah dem Coneil von 
Sonftanz (wie man erjehen kann in ver Extrav. Martin V. 
ad evitanda) erlaubt, mit ihnen felbft in geiftlichen Dingen 
frei zu verkehren, wie wir Abjchnitt XIX, de Censuris 
no. 15. gejagt haben. So darf man aud in gleicher Weife 
nach der probableren Meinung bas Meßopfer barbringen 
für die Ungläubigen, wie Bellarmin, Yaymann, Suares, bie 
Theologen von Salamanca lehren (gegen Soto); denn 
Ehriftus bat fi ja für alle geopfert; und gewiß ift ed, 
daß dies im alten Teſtamente erlaubt war, indem nämlich 
die Juden ſchon für die Heiden zu opfern pflegten. (L. I. 
Machab, cap. 12. 11.) Gewiß, und Glaubenslehre ift es, 
wie das Goncilium von Trient lehrt sess. 22. cap. 22. 
unb can. 3., daß es erlaubt und nüglich fei, bie heilige Meſſe 
für die im Reinigungsorte ſich befindlichen Seelen darzu⸗ 
bringen, und zwar nad) ver untrüglichen Verheißung Chriſti 
felbft, wie die allgemeinere und wahre Meinung (gegen 
Canus) lehrt, nad Azor, Suarez, Navarrus, ven Theologen 
von Ealamanca ıc.; denn, wenn es gewiß ift, baf bie hei- 
lige Meile zum Nuten für die Berftorbenen bargebradht 
wird, fo kann dieſes nur gemäß ber Berheißung Chrifti 
ſelbfi fein. ?) 

104. Es frägt ſich IV, wie vielfach find bie Früchte 
der heiligen Meſſe? Darauf ift zu antworten: Die Früchte 
der heiligen Mefle find zum Theil ex opere operato, 
nemlich aus den Berbienften Chrifti, zum Theil ex opere 
operantis, nämlich aus dem Verdienſte des Prieftere. Sie. 
Wunen fein zum Berbienfte, oder zur Genugthuung, over 
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Erfüllung einer Bitte. Ferner allgemeine, infoferne fie allen 
Öläubigen, den Lebenden wie ven Abgeftorbenen zukommen, 
oder bejondere, welche den bei der Meſſe Gegenwärtigen, 
oder Jenen, flic welche fie applicirt wird, zukommen, over 
ganz befondere, welche allein dem Gelebranten zulommen, 
der für diefe nach der achten von Alexander VII. vermorfenen 
Bropofition auch kein Stipendium annehmen Tann. 

105. Ob die heilige Meile fowohl intenfive wie 
extenfive von unendlichem Werthe ſei? Mehrere Theologen 
verneinen ed, andere aber und zwar nad der wahrfchein- 
liheren Meinung bejahen es, wie Gonet, Habert, Yuenin, 
die Theologie von Periqueur, Bignatelli, Tournely, Eoncina, 
Holzmann, Wigandt, Lacroir, Canus, die Theologen von 
Salamanca sc. Und mit diefen flimmt auch überein ver 
heilige Thomas; denn die heilige Meſſe ift daſſelbe Opfer, 
wie das Sreuzesopfer, das von unendlibem Werthe war. 
Dod, wenn aud der Werth ein unendlicher ift, fo ift doch 
die Wirkung der heiligen Meſſe eine endliche, weil bie 
Empfänglichkeit von Seite des Menfchen, für welche fie 
geopfert wird, eine endliche ift, indem ein Jeder von den 
Früchten nur nah dem Maße feiner Empfänglichleit ge⸗ 
winnt. Weil jedoch die erfte Meinung ebenfalls probabel 
ift, fo kann der Prieſter nicht ein doppeltes Stipendium, 
nemlih ein Stipendium von zweien, annehmen, um für 
beide eine heilige Meſſe zu appliciren, wie irrthümlich bie 
zehnte der von Alexander VII. verworfenen PBropofitionen 
erllärte. Auch kann nicht für denjenigen, der das Almofen 
gibt, im Allgemeinen zugleich mit andern die Meſſe appli- 
eirt werben, falls es nicht unter der Bedingung, wenn es 
erlaubt ift, geichieht. ') 

106. Es frägt fih V., was ift in Bezug auf das 
Stipendium zu fagen? Es ift erlaubt, ſelbſt quch den 
vermöglichen Prieftern, ein Stipendium anzunehmen, wie 
allgemein Suarez, Lugo, Coneina, Tournely, mit Gerfon 
und Thomaffin und fehr vielen Anden (gegen Genet und 


1) L. VI, 312. 
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wenig Andern) lehren, denn jever Arbeiter ift feines Lohnes 
werth. 1. Timoth. 5, 18. °) 

107. Ein Priefter würde ſchwer fündigen, wenn er 
bie Meſſe für ein Stipendium über zwei Monate hinaus 
verſchieben würde, wie Garcia, Philipp Neri, Ripa und 
Andere mit Lugo und dem Berfafjer der Anleitung für 
Beichtväter?) behaupten, fo wie auch Tournely, welcher es 
eine allgemeine Meinung nennt, daß man wohl für zwei 
Monate Meßftipendien annehmen Fünne. ?) Ebenſo Con- 
cina, der nichts anders lehrt, ale daß ein Aufſchub von zwei 
Monaten eine fhwere Materie ſei nad) einem Decrete S.C. 
Wenn aber die Mefle für Verftorbene ift, fo ift fhon der 
Auffchub von einem Monat eine ſchwere Materie, wie Ca⸗ 
ſtropalao, Escobar und die Theologen von Salamanca 
fagen.*) 9a, wenn die Mefle zur Hilfe bei dringender 
Gefahr, als bei einem nahebevorftehenden Tod, oder zur 
Abwendung eines andern Schadens applicirt werden foll, 
fo kann der Aufihub von einer Woche ſchon eine fchwere 
Sünde fein. Dan ſehe Cabrinus.“) Mit Recht bemerkt 
hiebei Sollet, daß wenn Jemand einer Communität mehrere 
Mefien zu lefen geben würde, man von einem ſolchen nicht 
vorausfegen bürfe, ex würbe zufrieden fein, wenn die Meſſen 
eben fo lange hinausgeſchoben werden würben, als wenn 
er fie einem Priefter gegeben haben würde. Dies ift jedoch 
nicht fo zu verftehen, als müßten alle Priefter ver Com- 
munität zugleich damit beginnen, dieſe Meflen nacheinander 
zu lefen, denn immer muß vorausgefeßt werben, bie Com⸗ 
munität babe auch noch andere Berpflihtumgen; ſondern fie 
follten an ben größeren Theil der Priefter (oder wenigftens 
an einige von ihnen in entfprechender Anzahl, wenn bie 
Eommunität ſehr zahlreich ift) vertheilt werden, und dann 
lann, nach gemachter Bertheilung bie Communität in jener 
Zeit Genüge thun, welche einem jeden geftattet iſt, nach 
feinen Berhältniffen Genüge zu leiften. Überbiee kann bier 


) L. VI. 317. Qu. 1. — 2) Part. 2. n . 406. — 8) L VI. 
317. Au. Il. — 4) Ibid. — 5) Cabr. c. 3. n. 216. 
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noch gelegentlich bemerkt werben, daß Innocenz XII. in 
feiner Bulle: Nuper vom Jahre 1667 allen Kirchenvor⸗ 
ftehern befohlen habe, an einem öffentlichen Orte eine Ta- 
belle aufzuhängen, auf welcher alle zy beftimmten Zeiten 
für immer zu verrichtenden Meffen verzeichnet find, damit 
fie nicht mit neuen Pflichten belaſtet werden, fo daß fie 
etwa nicht mehr nach Schulvigkeit Genüge Leiften können.!) 

108. Es ift Niemand erlaubt, Andern Mefjen zum 
Lefen zu übergeben mit Zurüdbehaltung eines Theiles bes 
Stipendiums, und zwar unter Strafe der den Papſte refer- 
virten, ipso facto eintretenden Suspenfion, wenn e8 ein 
Kleriker, und der Ercommunication, wenn es ein Laie ift, 
wie die Bulle Quanta cura von Benebict XIV. vom 
30. Juni 1741 beſtimmt. Der zurüdbehaltene Theil muß 
reftituirt werben, und zwar, nad) probablerer Meinung, 
vielmehr dem celebrivenven Briefter ald den Armen. Aus- 
genommen würde nur ber Sal fein, wenn ein größeres 
Stipendium Iemanden aus Rüdficht auf feine Perfon, auf 
das Beneficium oder die Kapellanie (wäre fie auch eine 
amovible) oder als lebenslängliches Vermächtniß gegeben 
worden wäre, denn dann kann er ben Überſchuß behalten. 
Die Kirchenverwalter bürfen nad einem Decrete der hei⸗ 
ligen Kongregation, das von Innocenz XII. beftätigt wurde, 
nichts zurücdbehalten, nicht einmal für die Koften, welche 
die Lejung der Mefien verurjacht; es fei denn, daß bie 
Kirche gar keine andern Einkünfte haben würde) Man 
vergleiche, was ich ausführlicher über pie Meßftipenvien im 
Abſchnitt XV. n. 65. gelagt habe. 

109. Die Pfarrer find nach der Bulle: Cum semper 
des Papſtes Benedict XIV. vom 19. Auguſt 1744 ver- 
pflichtet, an allen gebotenen Feſttagen, auch wenn fie feine 
angemefiene Suftentation haben würden, für das Voll zu 
appliciren. Sollten aber bie Einkünfte audy bedeutend fein, fo 
find fie nicht gehalten, öfter. bafür vie Meſſe zu appliciren, 


1) Man vergleiche: Anleitung für angehende Beichtuäter 
p. 2. n, 409. — BL VI. 821, 522. geb — 
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wie dieſelbe Bulle!) erflärt. Man ſehe Abfchnitt VII, 29. 
Gelegentlich ift hiebei noch zu bemerken, daß in verfelben 
Bulle der Bapft beftimmt babe, die Conventmefle, welche 
alle Tage vom Klerus gefungen wird, müſſe für bie 
Wohlthater applicirt werden, nämlich für die Wohlthäter 
jeder Kirche im Allgemeinen, und daß es dagegen feine 
Gewohnheit?) geben könne. 

110. Die Application muß vor der Celebrirung ober 
vor ber Conſecration gefchehen. Nach der wahren Meinung 
genügt (mögen Andere was immer fagen) bie babituelle 
Application der Mefle, wie allgemein Suarez, Lugo, Bo- 
nacina, Zournely, Holzmann, Concina und mehrere Andere 
Iehren.?) Wenn bie heilige Mefje für Niemand applicirt 
wirb, jo bleibt die Frucht derſelben dem Kirchenſchatze; bie 
bedingte Application ift giltig, wenn aud die Bebingung 
nicht erfüllt iſt; wenn fie aber gemadt würde für ben 
erften, der ein Stipendium geben wird, fo würde fie nicht 
blos nach dem Verbote Klemens VIII. unerlaubt, fondern 
auch oft nach der probableren Meinung ungiltig fein.*) 

111. Es frägt fih VI., ob ein Priefter verpflichtet 
fei, manchmal im Jahre zu celebriren? Der hl. Bonaven- 
tura, Cajetan, Lugo verneinen es, wenn anders kein Ärger⸗ 
niß dadurch gegeben wird, und Suarez, Laymann, Caſtro⸗ 
palao halten e8 für probabel. Andere dagegen nad) ber 
allgemeineren Meinung mit dem bl. Thomas (welchen auch 
ich mehr beipflichte) bejahen es, da die Worte Ehrifti: Hoc 
facite in meam commemorationem, wahrfjcheinlicher ein 
wahres Gebot enthalten, wie e8 hinlänglic das Concilium 
von Trient sess. 22. cap. 1. erklärt, indem es fagt: 
(Chriſtus) befahl den Apofteln ... und ihren Nachfolgern 
im Prieftertfume mit den Worten: Das thuet 2c. zu opfern. 
Genannte Autoren jagen daher, die Priefter feien zu cele- 
briren verpflichtet, wenigftens drei .oder viermal im Jahre 
und an ben höheren Feſten. Die Pfarrer aber find ver- 


1) L. VI. 325. Qu. IL — 2) Ib. 226. — 3) Ib. 335, 
Quest. 1. — 4) Ib. 337. V. Dicant. 
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pflichtet, jeden gebotenen Fefttag, an welchem ihre Unter« 
gebenen zur Anhörung der heiligen Meſſe verpflichtet find, ?) 
die heilige Meſſe zu celebriren, wie wir Abſchnitt VII, 29. 
gejagt haben. 

112. Es frägt fi VIL, ob alle Rubriken des Mif- 
falle verpflichtend (praeceptivae), oder einige davon nur 
anleitend (directivae), oder anrathend feien? Hierüber find 
die Meinungen verſchieden; wir folgen aber ber Meinung 
von Merati und Tournely, welde fagen, vie Rubriken in 
Dezug auf das, was während der Meile zu beobachten iſt, 
feien alle verpflichtend, und verpflichten je nach der Wiche 
tigfeit der Materie, denn in der Bulle vom hl. Pius heißt 
8: Wir befehlen ftrenge, daß die heilige Meſſe nach dene 
Ritus, der Weife und Vorſchrift, wie fie im Miſſale ent» 
halten ift, gejungen und gelefen werde.) Man bemerke 
wohl den Ausdrud: districte praecipientes, wir befehlen 
firenge. Bon den Rubriken aber, welche vorſchreiben, was 
außer der heiligen Mefje zu thun ift, lehren mehrere 
Theologen, daß einige davon, als da’ ift die Händewaſchung 
nad) ber heiligen Meile, die Gebete vor und nad) der hei- 
ligen Meſſe, nur virectiv feien.?) Insbeſondere ift noch 
zu bemerten, daß die im bifchöflihen Ceremoniale vorge⸗ 
ſchriebenen Rubriken überall obligiren, da es in den breien 
daſelbſt ſich befindlichen Bullen heißt: Genanntes Ceremo- 
niale ift in allen Kirchen zu beobachten, vorzüglich in ben 
Cathedralkirchen und Collegiatftiften. 

113. Es frägt fih VIIL, wann Tann man Meſſe 
lefen? Im der Rubrik heißt es alfo: Die ftile Mefle 
(Missa privata) Tann nad) Abbetung ber Matutin und 
Laudes von Tagesantruh an bis um Mittag zu jeber 
Stunde gelejen werden. Allgemein aber fagen die Theologen, 
es fei nicht gefehlt, wenn die Meſſe bei Tagesanbrud en» 
dige, oder kurz vor Mittag beginne, ja Benediet XIII. und 
Clemens XII. haben erklärt, daß man vie heilige Meſſe 
auch zwanzig Minuten vor Tagesanbruc und ebenjoviel 


1) L. VI. 818. — 2) Ib. 399. — 3) Ib, 409 et 410. 
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nach Mittag anfangen dürfe.!) Außerdem lehren, nad) ber 
allgemeinern und probablern Meinung, Syloius, Caftros 
palao, Bonacina, Roncaglia, Biva, die Theologen von 
Salamanca zc., daß der Celebrirende nur dann eine ſchwere 
Sünde begehen würde, wenn er eine ganze Stunde vor 
Tagesanbruch, oder eine Stunde nad Mittag die Mefle 
omfangen würde, fonft begehe er nur eine läßliche Sünde, 
von welcher aber jede vernünftige Urſache freifprecdhe; eine 
wichtigere Urfache, als da wäre, das Biaticum zu reichen, ober 
eine Feftlichkeit, oder eine Keife, oder ein Begräbniß würde 
vollfonmen von aller Sünde entichuldigen, wenn aud) ber 
Auffhub eine ganze Stunde ausmachen würde?) Die 
Communion zu fpenden, tft erlaubt bis zum Abend aus. 
Ichliegli; und auch am Abende, wenn irgend eine bejondere 
Urſache vorhanden ift, nur nicht bei finfender Nacht, d. i. 
wenn bereits ein großer Theil der Nacht vorüber ifl.?) 
Bor Abbetung der Matutin und. Raubes aber zu celebriren 
ift nach den Einen eine ſchwere, nad Andern gar feine 
Sünde, nach Andern aber und nad ber wahren und all 
gemeinen Meinung von Suarez, Soto, Sylvefter, Tournely, 
Bellarmin ꝛc. (und biefen ftimmt audy Benebict XIV. de. 
Sacr. Miss. 1. 3. cap. 13. n. 4. bei) ift es zwar feine 
Schwere Sünde, denn eine ſolche Verpflichtung findet fich 
weder in der Rubrik ausgebräüdt, nod wird e8 allgemein 
als ſchwere Sünde angenommen; aber von einer läßlichen 
Sünde Tann es nicht entſchuldigt werden, indem biefes in 
der Rubrik bereitS unter die Fehler gezählt wird.) Die 
Eonventmefle aber vor der Matutin und den Laudes zu 
Iefen, Tann von einer ſchweren Sünde nicht entſchuldigt 
werben, wie allgemein die Theologen gegen Sanchez lehren.) 
Am Gründonnerötage und Charfamftage ift e8 aber (mö⸗ 
gen Andere was immer fagen) auf feine Weife erlaubt, 
zu celebriren, und follte e8 auch nur eine ftille Meſſe fein, 
wie e8 aus dem Decrete Clemens XI, das von Inno⸗ 


ji) L. VI 341. vers. Omnes. — 33 Ib. 343 et 8346. — 
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cenz XIII. beftätigt murbe, hervorgeht; ) nad Merati in 
Indice Decretorum n. 495, 501, 504 et 632. 

114. Es frägt fib IX., wo barf man celebriren ? 
Darauf ift zu antworten: In allen vom Bifchofe benebi- 
cirten und zum heiligen Gebrauche beflimmten Oratorien, 
mögen fie fih nun in Seminarien, oder Bewahranftalten, 
oder Spitälern, oder au in Privatwohnungen (wofern 
nur dad Oratorium einen Ausgang auf die Straße bat) 
befinden; ferner8 in ben Oratorien ber Klöfter (man ſehe, 
was wir in Hinſicht auf die Regularen Abſchnitt XX., 121, 
und 122. gejagt haben) fowie in jenen, melde in ven 
Baläften der Biſchöfe errichtet find, können Alle celebriren 
und zu jeber Zeit, auch am gebotenen Feſten, weil biefe 
Dratorien als wahre Kirchen angefehen werben. In den 
Privat-Oratorien aber, in welchen man nur vermöge eines 
päpftlichen Privilegiums celebriren kann, ift es nicht er» 
laubt, in den im Vollmachtsſchreiben ausgenommenen Feſten 
zu celebriren, als da find: Oſtern, Pfingften, Weihnachten, 
Epiphante, Verkiindigung und Himmelfahrt Mariä, Himmel⸗ 
fahrt Chriſti, Feſt der bl. Apoftel Petrus und Paulus, 
und Allerheiligen. Auch darf daſelbſt nicht celebrirt wer- 
den, wenn nicht irgend eine von den Perfonen, welden 
das Privilegium direct gegeben wurde, berfelben beimohnt, 
wie DBenebict XIV. in der Bulle Cum duo nobiles erflärt 
hat.?) Es dürfen auch vafelbft nicht mehrere Meſſen ge⸗ 
fefen werben, wenn es im Prioilegium (wie es gewöhnlich 
der Fall ift) heißt: „Eine Meſſe dürfe täglich gelefen wer⸗ 
den;“ denn Benebict XIV. erklärte in der Bulle Magno 
vom 2. Juni 1751, unter der Einen (una) Meſſe fei nur 
eine einzige (unica) zu verftehen.?) Ob aber in biefen 
Privat-Dratorien aud) die Communion gefpenbet werdendarf? 
Die Einen bejahen e8, Anvere verneinen es nad) ber all 
gemeinern Meinung; und Benedict XIV. verbot in feiner 
Encyclika an die Bischöfe von Polen 8. 23. vom 2. 3uni1751, 


1) L. VI. 350. — 2) Vide Bullar. Mech. t. 13. p. 220 
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ia Brivat-Oratorien ohne Erlaubniß des Bifchofes bie 
Communion zu geben.’) Auf dem Meere zu celebriren, 
ift niemals erlaubt, außer nur mit ausprüdlicher Erlaubniß 
des Bifchofs.?) 

115. Wenn Jemand in einer Kirche celebriren würde, 
welche durch Vergießung menfchlihen Blutes, wofern es 
offentundig und in merklicher Quantität vergoffen wurde 
(denn co. 10. de Cons. heißt es: Bergießung des Blutes, 
sanguinis eflusione), oder des Samens, ober burd bie 
Degräbniß eines Ungläubigen, Häretilers, Egcommunieirten 
entweiht worben ift, ehe fie vom Biſchofe wieder gefühnt 
worden ift (oder von einem vom Bifchofe dazu delegirten 
Priefter, wenn die Kirche nur benebicirt ift) würde er eine 
fhwere Sünde begehen, jedoch in keine Strafe verfallen, 
wie bie wahrfcheinlichere Meinung von Suarez, Yaymann, 
Lugo u. U. lehrt mit Benedict XIV. de sacr. Miss. °) 
Ebenfo ift es eine ſchwere Sünde, in einer verwüſteten 
Kirche Meſſe zu lefen, wenn nämlid die Mauern zum 
größern Theile zerftört, oder die Dede herabgefallen wäre.*) 
Ob aber Säcular-Priefter gegen das Verbot des Biſchofs 
in Ordenskirchen celebriren bürfen? Darüber fehe man 
Abfchnitt XX., 75. und 77. 

116. Es frägt fih X, was wirb unter firengem 
Gebote zur würdigen Feier der bi. Meſſe erfordert? Dazu 
werben erforbert: Erftens ein Altar, oder ein vom 
Biſchofe confecrirter Altarftein, mit dem Reliquienbehältnig 
und Siegel, worauf jedenfall die Hoftie und bie confecrirten 
Partikeln gelegt werden müflen.?) Der Altar aber wird 
entweiht, fo daß es eine jchwere Sünde fein würde, dar⸗ 
auf zu celebriren, wenn der conjecrirte Altartiſch von 
feiner Unterlage verrüdt, ober der Altarftein bedeutend 
zerbrochen, oder die Reliquien, oder das Siegel hinwegge- 
nommen worben wären, wie e8 im Decrete ber 8.C. Rituum 


1) L. VL 359. v. Quaeres. — 2) Ib. 358 circa fin. — 
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erflärt wurde.) Der Alter muß mit drei Altartüchern 
bebedt fein, und es genligen zwei nicht, wie Einige fagen; 
wohl aber genügen ein einfaches und ein boppeltes.?) 
117. Zweitens wird ein confecrirter Feld 
und eine confecrirte Patene erfordert. Der Kelch 
wirb aber entweiht, wenn bie Suppe bedeutend zerbrochen 
oder der Boden durchlöchert wird, nicht aber, wie bie 
probablere und allgemeine Lehre von Lugo, Suarez, Syl⸗ 
vefter, Tournely, Laymann 2c. behauptet, wenn er feine 
Bergoldung verliert. Deßhalb ift es auch twahrfcheinficher, 
daß ein vom Neuen vergoldeter Kelch keiner neuen Con» 
fecration bedürfe; dies ift aber nur dahin zu verftehen, wenn 
nur die Oberfläche des Kelches vom Neuen vergoldet wird; 
ſollte aber die ganze Oberfläche zur neuen Vergoldung 
abgefhabt werden, dann ift e8 probabler nach Suarez, 
Sylvius und Undern, der Kelch müſſe wieder confecrirt 
werben, *) fowie auch eine Kirche, wenn der Plafond ganz 
oder zum größern Theile zu Grunde geht, ober herabge⸗ 
worfen wird, vom Neuen conſecrirt werden muß (wie wir 
n. 115. eirca fin. gefagt haben). Es ift aber nach der pro= 
bablern Meinung unerlaubt, jedoch nur unter einer läßlichen 
Sünde, wie Lugo und Tournely fagen, mit einem Kelche zu 
celebriren, der niemal® vergoldet war. Iſt der Kelch vom 
Fuße losgetrennt, fo verliert er jedenfalls die Conſecration, 
wenn die Kuppe an den Fuß befeftigt ift, nicht aber wenn 
der Fuß mit einer Schraube befeftigt ift, und von ſich felbft 
teennbar ift.?) Allgemein aber lehren Lahmann, Gavan⸗ 
tus, Tournely, Bonacina, Roncaglia zc., das Ciborium 
brauche nicht conjecrirt zu fein.*) Ob es aber benebicirt 
fein fol? | Suarez, Sylvius, Azor, Soto ꝛc. verneinen 
es, und ihre Anficht fcheint nicht unmahrjcheinlich zu fein, 


—F Br L. VI. 369. — 2) Ib. 874 et 375. — 3) Ib. 370. — 
*) & nr auch die Congregatio Rituum jüngft (14. Juni 1845) 
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jedoch probabler behaupten die Theologen von Salamanca, 
Tournely u, A. mit Cardinal Lambertini (welcher jedoch 
die Unterlaffung derſelben nur für eine läßliche Sünde 
‚bält) das Gegentheil, weil e8 ganz der Rubrik des Mif- 
fale entfpricht, worin es heißt, der Priefter foll die Par- 
tifeln für die Kommunion vor den Keld oder in ein 
anderes reines und geweihtes Gefäß legen. Daflelbe gilt 
von der Lunula der Monftranz, worin das Allerheiligſte 
ausgeſetzt wird. ') 

118. Drittens werben bazu erforbert bie Kirchen⸗ 
gewänder, welde vom Bifchofe, oder dem, der vom Papfte 
dazu die Vollmacht hat, geweiht fein müflen,. und ſchwer 
würde derjenige fünbigen, welcher ohne Albe, oder Stole, 
oder Manipel, oder auch mit venjelben, jedoch ohne daß 
fie benebicirt find (außer im alle großer Nothwenbigkeit) 
celebriren würde; nicht aber würde dies gelten, wie mehrere 
Autoren und zwar nicht unmahrfcheinlicy lehren, wenn Yes 
mand ohne Eingulum oder Amicte celebriren würde.“) Die 
Eongregation der Riten bat unterm 21. Jänner 1701 in 
Bezug auf das Cingulum erllärt, es fei angemefjener, 
wenn dafjelbe von Linnen als von Seide ift. Die heiligen 
Kleider aber werden entweiht, wenn fie unbraudbar wer⸗ 
den, wenn 3. B. bei der Albe vie Ärmel zerreißen, oder 
wenn das Cingulum jo zerreißt, daß man fidy in feiner 
Weiſe mehr damit umgürten kann; die Stola, wenn fie 
die Schultern nit mehr bebeden kann, ober wenn ein 
Stüd davon abreißt, fo daß fie ihre Geftalt verliert; in 
diefem Falle iſt es nicht genug, fie nur auszubeflern, denn 
haben fie einmal die Geftalt verloren, fo hören fie auf, 
heilige Kleider zu ſein.) Was bie Farbe ver Kleider 
betrifft, jo ift es wahrfcheinlicher, daß fie zwar verpflichtend 
fei, jedoch nicht unter fchwerer Sünde.) 

119. Viertens wird erfordert ein benebicirtes 
Corporale aus Linnen oder Hanf.) Es wird aber 
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entweiht, wenn es fo fehr zerreißt, daß es den Kelch und 
die Patene mit der Hoftie nicht mehr anſtändiger Weife 
faffen kann.) Man muß fih aber wohl hüten, ein fehr 
beſchmutztes Corporale zu gebrauchen, was nad) Suarez, 
Laymann und Tamburini felbft eine ſchwere Sünde fein 
kann, obgleich Tamburini nah Suarez beifügt, daß eine 
ſo große Unreinlichkeit nicht leicht vorlomme. Jedenfalls 
aber kann es nicht von einer läßlichen Sünde entſchuldigt 
werden, ein ſchmutziges Corporale oder andere ſchmutzige 
heilige Kleider (wenn fie auch nicht fehr unrein find) zu 
gebrauchen, außer man kann keine anderen haben, wie Croir 
mit Suarez und Gobat lehren. Ya, Tournely fagt, daß 
es im Notbfalle auch erlaubt fein würde, wenn fonft ein 
Priefter oder Andere an einem gebotenen Feſttage bie 
heilige Meſſe unterlaffen müßten, auch ein bedeutend un⸗ 
reined Corporale zu gebrauchen. ?) 

120. Fünftens wird erfordert die Palla, bie 
gleichfalls benedicirt und aus Rinnen oder Hanf fein muß, 
wenigftens die innere Seite, wie Suarez behanptet; allein 
die Congr. Rituum hat erflärt: Dan foll ſich feiner Palla 
bedienen, deren oberer Theil mit Seide überzogen if. Es 
ift jedoch nicht unwahrfcheinfich, wa® Soto n. A. behaupten, 
es ſei feine fchwere Sünde, ohne Palla zu celebrirem, 
weil fie felbft die heiligen Geftalten unmittelbar nicht be= 
rührt.?) Werner wird erfordert das Purificatorium, das 
aber nicht benedicirt zu fein braucht. *) 

121. Sechstens wirb erforbert ein römiſches 
Miffale, das wenigftens den Canon vollftändig enthält. 
Suarez, Basquez, Laymann, Caftropalao, Lugo, vie Theo- 
logen von Salamanca, Croix ꝛc. behaupten aber nad der 
ganz allgemeinen und probablen Meinung, daß derjenige, 
der ohne Miffale celebriren würde, wenn er die Meile im 
Gedächtniſſe gut weiß und aus früherer Erfahrung ſicher 
iſt, dag er nicht irren werde, nicht fündbigen würde. Es 
würde aber eine ſchwere Sünde fein, nah dem Miflale 
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ber Ordensgeiſtlichen, nämlih nad ihrem Ritus, und 
follte es and in ihren Kirchen gefchehen, zu celebriven. ') 
Siebentens wird erforbert ein Meßdiener und zwar 
unter fchwerer Vorſchrift, wenigſtens bis zur Opferung, 
es müßte denn fein, daß die Nothwenbigfeit, das Biaticum 
zu reichen, oder auch an einem Feſttage das heilige Opfer 
zu unterlaffen, eintreten würde. Der Meßdiener muß 
männlichen Gefchlechtes fein, und es ift unter ſchwerer 
Sünde einer Frauensperfon verboten, unmittelbar am Altare 
zu dienen. Laymann, Suarez, Tournely, Molfefius, Homo- 
bonus jagen jeboch allgemein, e8 würde feine ſchwere Sünbe 


fein, wenn Jemand celebriren würde, da eine weiblide - 


Berfon antworten würde. Ja Paludanus, Wigandt, Tour- 
nely, Lugo, Laymann fagen, es jet fogar geftattet, daß 
Frauensperſonen, beſonders SKlofterfrauen, von ferne ant⸗ 
worten dürfen, wenn fie nur nicht (wie wir gejagt haben) 
unmittelbar am Altare dienen.?) 

122. Achtens wirb erforvert ein Erucifirbild, 
felbft dann, wenn auf dem Altare das heiligfte Sacrament 
ausgeſetzt*) iſt, wie das Ceremoniale der Biſchöfe und 
ein Decret der Congregation der Ritus vorſchreibt. Ob es 
aber-eine ſchwere Sünde ſei, ohue Crucifix zu celebriren? 


Laymann, Suarez, Bonacina, Tournely, Concina, Habert, 


Merati ꝛc. verneinen es. Man muß aber bemerken, was 
Denedict XIV. in feinem an alle Biſchöfe gerichteten 
Decrete vom 16. Juli 1746 beftimmt bat, das anfängt: 
Accepimus. Dort heißt e8 am Ende: Wir gebieten euch, 


1) L. VI. 399. — 2) Ib. 391, 892. 


Indeß findet fi bei Gardellini (Collectio decretorum 
authenticorum sacrae Rituum Congregationis n. 148 
et 603) ein neueres Decret vom 2. September 1741, 
welches erllärt, daß bie Vorſchrift, auch bei ausgeſetztem 
Allerheiligften noch ein Erucifir auf ben Altar zu flellen, 
in ben Patriarchaffichen von Rom nicht in Übung fei, 
weil man e8 überflüffig betrachte, noch ein Bilbniß aufzu- 
fielen, wo das Urbild angebetet wirb: es wolle darum 
geftatten, was Gewohnheit ift. D. — 
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daß ihr auf Feine Weiſe geftattet, das heilige Opfer auf 
Altären darzubringen, wenn nicht ein Erucifizbild zwifchen 
den Leuchtern fo jehr bervorragt, daß Priefter und Bolt 
den Gelreuzigten auf leichte umd bequeme Art jehen können, 
was aber nicht gefchehen Tann, wenn nur ein Feines, auf 
einer ganz Heinen Tafel befeftigtes® Kreuz den Gläubigen 
aufgeftelt wird. Vorausgehend heißt e8 nämlich in dem⸗ 
felben Decrete (vers. Equidem): Wir können e8 auf feine 
Weife geftatten, daß das heilige Meßopfer auf dieſen Al- 
tären celebrirt werde, welde kein Bild des Gelreuzigten 
haben, oder wo es nur höchft unbequem vor den celebriren- 
den Prieſtern aufgeftellt ift, oder wenn e8 jo unbedeutend 
und fo Hein fein würbe, daß es die Augen bes Priefters 
felbft und des beiwohnenden Boltes kaum gewahren können. 
Hiebei ift auh aus dem eremoniale der Biſchöfe zu 
bemerfen, daß e8, wenn fihb am Altare ein Bild bes 
Gefreuzigten befindet, nicht nöthig fei, noch ein anderes 
Crucifirbild aufzuftellen. Dies wird auch in dem angeführten 
Decrete Benedicts XIV. beftätigt, wo e8 nad) der Meinung 
des Pasqualigo, Quarti und Giribalbi, mit welcher and) eine 
Entſcheidung der Congregation der Ritus vom 16. Juli 1663 
bei Merati (tom. I. in Indice n. 400.) übereinftimmt, 
heißt, es genüge auch, wenn das Hauptbild des Altares 
ein gemaltes oder ein erhöhtes Crucifirbild iſt. Es lehrt 
auch noch Pignatelli,!) es fei nicht nöthig, daß das Kreuz 
oder die andern Bilder benebicirt feien.?) 
Neuntens werben zwei brennende Kerzen von 
Wachs erforvert, und fie dürfen nicht aus Unfchlitt ober 
[ fein, außer wenn man in einem Nothfalle (nicht aber 
bloßer Devotion wegen) celebriren müßte?) Zehntens 
endlich wird erfordert: Burfa, Belum, Bult (oder Kiffen) 
und Hanbtüchlein; jedoch ift es, wie mit Recht Lacroir 
jagt, eine Sünde, auch ohne fie zu celebriven.*) Mit 


1) Tom. 9. Cons. 186. 2.6. — 23) L VI. 393. — 
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bevedtem Haupte aber zu celebriren, iſt eine ſchwere Sünde, 
nicht aber, wenn es nur bis zum Canon gejchieht. ') 

123. Man muß aber noch bemerken: 1) die neu- 
geweihten Priefter, melche mit dem Biſchofe confecriren, 
celebriren vollfommen, obgleich fie nur ein Opfer dar- 
Bringen, wobei der vorzäglichite Selebrant der Biſchof ift, 
bie Priefter aber find ebenfalld volllommen wirkende Ur⸗ 
fachen der Konfecration, moraliih nämlich, indem fie ver- 
eint Eine Wirkung hervorbringen, zum Unterfchieb von 
phyſiſch vollfommen wirkenden Urfachen, welche verſchiedene 
Wirkungen bervorbringen. In biefem alle muß aber 
jeder zum. Prieſterthume Ordinirte die Worte der Confe- 
cration ausſprechen mit der Intention, zu celebriven, jedoch 
unter der Bedingung, wenn er anders feine Worte zu 
gleicher Zeit mit denen des Biſchofes ausfprechen werbe, 
denn fonft würbe er ſchwer fünbigen.®) 

124. Bemerkung 2. Der Bifchof legt den Neu⸗ 
geweihten drei Meſſen zu celebriren auf, nämlich eine vom 
heiligen ©eifte, die zweite von der feligen Yungfrau, die 
dritte für die Verſtorbenen. Es frägt fih nun, ob es 
firenge Verpflichtung fei, dieſe Meflen zu leſen? Suarez, 
Laymann, Azor zc. behaupten es; Soto, Caſtropalao, 
Balentia, Pelligzari zc. verneinen es. Folgende zwei Punkte 
find Übrigens gewiß: 1) daß Jene eine läßliche Sünde 
‚begeben, welche dieſes Gebot des Biſchofes nicht erfüllen; 
und 2) daß dieſes Gebot nicht obligire, die Meflen für 
den Bifchof zu appliciren, ba dieſes nicht ausgedrückt wird, 
und um fo mehr, da ex felbft beifügt: und betet auch für 
- mid. Zu bemerken ift aber, daß diefe brei heiligen Meſſen 
gleih an den erften Tagen, an welchen Botiomeflen ge= 
Iefen werben können, celebrirt werben follen. 

125. Bemerkung 3. Die heilige Meſſe foll, wie 
allgemein behauptet wird, laut, kurz, deutlich, an- 
dächtig und vollftändig genan gelefen werben. Laut 
(alte), d. 5. daß man nicht leife ausſpreche, was laut 


1) L. VI. 397. — 2) Ib. 232. 


378 Dritter Anhang. 


gefagt werben foll; daß man es fo ausſpreche, daß es wenig- 
ſtens von den Herumſtehenden gehört werde, wie die Rubrik 
fagt; im Gegentheile würde der Celebrant nit von einer 
wenigftens Täßlichen Suünde frei fein. Daflelbe gilt in 
Bezug auf das, was leife gebetet werben fol, wenn er es 
laut ausfpridt. Ja Gavantus nnd Quarti halten es für 
eine ſchwere Sünde (jedoch beweifen fle es nicht hinreichend), 
wenn man laut betet, was leife ausgefprochen werben follte; 
und damit flimmt auch in Bezug auf die Konfecrations- 
worte Lacroix überein, indem er fagt, derjenige fünbigt 
fhwer, welcher fie fo laut ausfpricht, daß man e8 auf zehn 
Schritte weit hören Tann, wenn ein großer Theil bes 
Volkes dafelbft fi) befinden würbe, jedoch Concina wagt 
es nicht, und zwar mit Recht, dies zu beftätigen.!) Kurz, 
d. h. die heilige Meſſe foll gewöhnlich nicht länger dauern, 
als eine Halbe Stunde, wie die Rubrik ermahnt: missa 
non dicatur nimis moroge, ne audientes taedio affieiantur. 
Die Rubrik fügt aber noch bei: „Nec nimis festinanter“; 
und hierüber bemerkt Kardinal Zambertini?) mit Anbern 
allgemein, die heilige Meſſe ſolle nicht länger dauern als 
eine halbe Stunde, aber auch nicht kürzer als zwanzig 
Minuten, das iſt den britten Theil einer Stunde. Welche 
Sünde aber derjenige begehen würde, welcher in kürzerer 
Zeit celebriren würde, hierüber ſehe man Abjchnitt XV., 48. 
und das folgende, wo wir gejagt haben, daß von einer 
ſchweren Sünde nicht freigefprochen werden könne, welcher die 
heilige Meſſe unter einer Biertelftunde (und würde fie auch 
für Berftorbene fein) lefen würde. Deutlich (clare), d. 5. 
ohne Berftümmelung der Worte; denn es würde eine ſchwere 
Sünde fein, wenn die Worte beveutend verftünnmelt und 
badurh der Sinn veränvert würde.) Andächtig (de- 
vote), d. h. ohne Zerſtreuung; denn e8 würde eine fchwere 
Sünde fein, während des Canon und befonderd während 
der Eonfecration und Sumption freiwillig ſich zu zerftreuen, 


1) L. VI. 415 et 416. — 2) Notif. 84. n. 30. — 
8) L. VI. 407. 
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wie Tamburini fagt, obgleich Andere dagegen find. Außer 
dem Kanon aber gilt in Bezug hierauf daſſelbe, was wir 
in Bezug auf die canonifhen Tagzeiten gefagt haben. 
(Anhang n. 75.). Bollfländig (exacte), d. h. es ſoll 
nichts ausgelaffen werden von dem, was gebetet werben 
fol. Hiebei ift aber zu beachten, daß 8 eine fchwere 
Sümde ift, etwas von dem auszulafen, was gewöhnlich in 
der heiligen Meſſe gebetet und getban werben muß, wenn 
vie Materie eine bedeutende fein würde, wie 5. B. bie 
Auslaſſung einer jeden Oration des Canon, das Pater noster, 
die Drehung der Hoftie, die Bermifhung berfelben mit dem 
heiligen Blute, die Reinigung der Patene und des Kelches 
nad) der Sumption, oder acht bis zehn Worte des Canons 
fein würben. Ebenſo würde es eine fchwere Sünde fein, 
außer tem Canon den ganzen Introitus, ober zwei ber 
vorzäglichften Collecten, oder bie Epiftel, das Evangelium, 
das Offertorium auszulaflen, oder fein Wafler in den zu 
confecrirenden Wein zu gießen. Eine läfliche Sünbe jedoch 
würbe es fein, den Pſalm Judica, das Kyrie eleison, 
eine von Collecten, ein oder das andere Kreuzzeichen über 
die Oblaten, das Bruftllopfen, die Ablution der Finger 
zu unterlaflen, was auch Lugo und Andere von dem Evan 
gelium des heiligen Johannes als probabel behaupten. ') 
Ebenfo würde e8 auch nur eine läßliche Sünde fein, außer⸗ 
gewöhnliche Theile auszulaffen, wie das Gloria, Credo, 
die Sequenz, den Tractus, die bejondere Präfation, oder 
Communicantes, das Hanc igitur; fo lehret die allgemeine 
Meinung Aller, außer es wirden fo viele Theile aus» 
gelaffen, daß fle zufammengenommen eine bedeutende Materie 
"ausmachen würden, wie mit Recht Concina und Wigandt 
bemerken, mögen dagegen Quarti und Pasqualigo was 
immer fagen.?) 

126. Bemerkung 4. Un Sonntagen und in festis 
duplieibus, fowie während ber privilegirten Octaven ift 
€8 verboten, Botivmefjen oder de Requiem zu lefen, außer 
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es würde eine gewichtige Urſache, z. B. eine allgemeine 
Noth das Gegentheil fordern, oder wenn das allerheiligſte 
Sacrament zur vierzigſtündigen Anbetung ausgeſetzt iſt, 
ebenſo beim feierlichen Todtenamte, wenn die Leiche gegen⸗ 
wärtig iſt ꝛc. Dies iſt aber immer nur für die feierliche 
Mefle zu verftehen.) Ob aber an genannten Feten die 
Botivmefjen unter firenger Verpflichtung verboten feien ? 
Lugo, Suarez, Bonacina, Escobar, vie Theologen von 
Salamanca, Roncaglia und mehrere Andere verneinen es 
allgemein, mit Recht aber nehmen Escobar und Roncaglia 
bie feierlichen Feſttage aus, wenigſtens wegen des großen 

rgernifjes, das dem Wolle gegeben werden fünnte. Ja 
bie Congregation der Ritus hat in einem Decrete, das auch 
Alerander VII. beftätigte, an ben festis duplieibus bie 
Mefie de Requiem verboten; nur in mehreren befondern 
Fällen Tann die Meſſe für vie Berftorbenen in festis du- 
plicibus etiam majoribus gefungen werben, nämlich 1) am 
Begräbnißtage, wenn die Leiche gegenwärtig ift, und dieſes 
fann dann jelbft an Sonntagen und allen höheren Feften, 
wenn fie nur nicht primae und secundae classis find, 
geihehen; 2) ſobald man Nadricht von dem Tode Jeman⸗ 
dens empfangen bat; 3) am Jahrestage, wenn ed durch 
Teftament beftimmt iſt. Ebenſo am dritten, fiebenten und 
dreißigften Tage; fällt aber auf diefe Tage ein gebotener 
Feſttag, jo kann man das Requiem auf den folgenden 
Zag verfchieben, oder man Tann es auch anticipiren, wenn 
der Ritus des Tages vderfelbe if. 4) Auch an einem 
Feſte, das duplex ift, fann, wenn es am Jahrestage für 
irgend einen Berftorbenen verlangt wird, die Meſſe gefungen 
werden. So wurde es in mehreren Decreten ber Con- 
gregatio Rituum erflärt.?) Mit Ausnahme ver festa 
duplicia und jener, von denen wir bereit® gefprodhen haben, 
bemerkt die Rubrik in Bezug auf: die Botiomeflen Folgen» 
des: Die Votiomeflen als file Meſſen können nach freier 
Wahl der Priefter gelefen werden. Allein alfogleich folgt 
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die Bemerkung: „dies aber fol nicht ohne vernünftige 
Urſache geſchehen;“ eine ſolche würde fein bie befonvere 
Andacht des Prieſters oder das Begehren deſſen, der das 
Stipendium gibt.“ Ohne eine dieſer Urſachen eine Votiv⸗ 
meſſe zu leſen, würde kaum von einer laͤßlichen Sünde ent⸗ 
ſchuldigt werden können.) Übrigens iſt ein Prieſter ver⸗ 
pflichtet, die Votivmeſſen zu leſen nach dem Verlangen derer, 
welche die Stipendien geben, nämlih an Tagen, wo fie 
erlaubter Weife gelefen werden können. Hiebei ift noch 
mit dem heiligen Thomas zu bemerfen,?) daß die Mefle 
de Requiem beſonders den Berflorbenen wegen ber in 
denfelben enthaltenen Drationen nütlich fei. 

127. Fünftens ift zu bemerken, daß es nicht erlaubt 
ift, an einem Tage Öfters das heilige Opfer barzubringen, 
ausgenommen in folgenden Fällen: 1) um das Biaticum 
zu reihen; 2) wenn an einem Feſttage Perfonen ankom⸗ 
men würden, wie ein König, oder Fürft, oder Bifchof, für 
welche es ungeziemend fein würde, wenn fie feine Meſſe 
bören Könnten; 3) wenn ein Pfarrer zwei von einander 
weit entfernte Pfarrlichen haben und das Voll an einem 
gebotenen Feſttage fonft feine heilige Meſſe befommenwilrde.?) 
Benedict XIV. bemerkt aber in feinem Breve: Declarasti 
vom 16. März 1746, daß man in dieſer Angelegenheit 
immer die Erlaubnig vom Bifchofe nachzuſuchen babe, 
ſelbſt wenn auch ein Notbfall eintreten ſollte. Außerdem 
bemerkt er, daß von den angeführten Fällen nur ver einzige 
Fall, wenn die Pfarreien weit von einander entfernt find, 
noch in Geltung fei. Außerdem ift zu bemerken, daß es 
wohl früher dem Pfarrer erlaubt war, nad der Mefle 
für das Bolt noch eine andere für einen Verftorbenen zu 
lefen, wenn die Leiche gegenwärtig war, allein Benebict XIV. 
bat in feinem Erlaſſe Quod expensis etc. vom 26. Au⸗ 
guft 1748 in 8. Nova gegen Ende erflärt, daß dies heut 
zu Tage nicht mehr geftattet werbe, da es ja dem Pfarrer 


1) L. VI. 419. — 2) Suppl. q. Ti. a. 9. ad 5. — 3) Cabr. 
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erlaubt fei, die Meſſe für den Verftorbenen zu leſen, und 
jene für das Voll auf einen Tag der Woche zu verſchieben. 

128. Sechstens ift noch zu bemerken, daß wenn bie 
Kirche während ver Celebrirung der heiligen Meſſe verunrei⸗ 
nigt wird, oder ein mit größerer Ercommunication Betroffener 
eintritt, der nicht mehr die Kirche verlaflen wollte, ber Prie- 
ſter, wenn er noch vor der Confecration ift, vie heilige 
Meſſe unterlafien, nah der Confecration aber bis zur 
Sumption fortfahren und dann ſogleich abbrechen müſſe. 
Dean ſehe, was wir Abfchnitt XIX., 21. ad II. gejagt 
Haben. Endlich ift noch zu bemerken, daß es nad geſchehe⸗ 
ner Confecration niemals erlaubt fei, die heilige Meſſe abzu⸗ 
brechen, ausgenommen es würde ein Sterbender zu taufen 
oder zu abfolviren fein, wie die Theologen allgemein lehren. ') 


8. MI. Bon der Gewalt des Priefters. 


129. Ein einfacher Priefter Tann nur vermöge der 
empfangenen Weihe das Sacrament der Eudariftie bewir- 
fen und auch |penden, mit Ausnahme ver Oftercommunion, 
denn zu biefer wird Jurisdictionsgewalt erfordert. Daher 
fann er ohne Erlaubnig des Pfarrers nicht taufen, noch 
bie letzte lung ertheilen, noch das Biaticum reichen, noch 
der Ehe affiftiren; und ohne ausbrüdliche Erlaubniß des 
Biſchofs, oder wenigſtens ohne die bei deſſen Gegenwart 
präfumirte Erlaubniß außer dem alle der Noth nicht 
Beicht hören, nicht einmal die Beichten läßlicher over ſchon 
früher gebeichteter Sünden aufnehmen, nad) dem Decrete 
Innocenz XI. (Man fehe Abfchnitt XVL, 76.) Denn wie 
das Concilium von Trient fagt, erfordert e8 das Weſen 
eines gerichtlichen Urtheiles, das bei der Berwaltung des 
Bußſacramentes ftattfindet, daß man bie Yurisbiction nur 
über jene Uintergebene ausübe, welche durch die Erlaubnif 
des Bifchofs dem Priefter zugewiefen worben find. 

130. Wir haben aber oben n. 35. gejagt, daß bie 
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Candidaten bes Presbuterntes wenigftend bie Kenntniß 
jener Punkte haben müflen, welche man allgemein wiflen 
muß, die Beichten Sterbender aufnehmen zu können. Daber 
wird e8 gut fein, einige wenige Hauptpunkte, die beſonders 
zu willen nothwenbig find, anzugeben, I Ein einfacher 
Priefter kann in Gegenwart eine® approbirten Priefters 
einem Kranken die Abfolution nicht ertheilen, ausgenommen 
in folgenden Fällen: 1) Wenn der approbirte Priefter bie 
Beicht nicht aufnehmen könnte oder nicht wollte, 2) Wenn 
ber Approbirte ercommmmicirt oder ſuspendirt fein würde. 
3) Wenn er nur in feiner Didcefe approbirt wäre. 4) Wenn 
der Kranke einen folden Widerwillen baben würbe, bet 
jenem zu beichten, daß die Gefahr des Berjchweigens 
einer Sünde vorhanden wäre. 5) Wenn der Approbirte 
erft lommen würbe, nachdem er bei dem einfachen Priefter 
bereit8 feine Beicht begonnen bat. 6) Wenn ber Appro- 
birte der Complex in der Sünde ber Unlauterfeit mit dem 
Kranken fein würde (gemäß dem, was wir Abfchnitt XVI., 94. 
gegen Enbe und 95. gejagt haben). Bemerkung II. Wenn 
der Sterbende die Abjelution fordert, oder in Gegenwart 
des Priefters Zeichen der Reue gibt, fo muß er unbebingt 
abfolvirt werden, follte er aber bereits der Sinne beraubt 
fein, und bezeugt Jemand Anderer, baß er einen Beicht⸗ 
vater begehrt oder ein Zeichen der Neue gegeben habe, 
fo fann er, wie Einige behaupten, ebenfalls unbebingt ab- 
foloirt werden, ficherer ift es jepody, wie Andere behaupten, 
ihn bebingnißweife zu abfoloiren. Und fo glaube ich mit 
mehreren Autoren, müſſe man einen Sterbenden abfolviren, 
wenn er auch Fein Zeichen der Reue gegeben haben würde, 
ja wenn er and im Acte der Sünde fein Bewußtſein 
verloren haben würde (man fehe Abſchnitt XVI., 36—39.). 
Bemerkung II. Ein einfacher Briefter kann in Ermanglung 
eines approbirten die Gläubigen von allen Sünden und 
Cenſuren nicht blos im Augenblide des Todes, fondern 
auch bei wahrjcheinlicher Tobesgefahr abjolviren. Man darf 
aber nicht blos Jene als in Todesgefahr ſich befindlich an⸗ 
ſehen, welche an todesgefährlicher Krankheit leiden, ſondern 


384 Dritter Anhang. 


‚auch Gene, welche eine weite Reife zu Schiff antreten, cder 
eine Frauensperjon, welche fehr fchwere Geburten zu bes 
ftehen bat; dafjelbe gilt, wenn Jemand in Gefahr ift, in 
Wahnfinn zu fallen, oder wer bei ven Ungläubigen in 
Gefangenſchaft lebt, und keine Hoffnung auf Befreiung oder 
einen approbirten Priefter zu erhalten hat. Bemerkung IV. 
Ein Kranker, welder von rejervirten Cenſuren abfolvirt 
wird, ift zu ermahnen, daß er, wenn er genefen follte, die 
Pflicht habe, bei dem Obern ſich zu ftellen, fonft würbe 
er wieder in biefelbe Cenſur zurüdfallen, nicht aber, wenn 
er nur von refervirten Sünden, mit welchen feine Cenfur 
verbunden war, abfolvirt wurde. Endlich ift noch zu be⸗ 
achten, daß jeder Priefter, um im Notbfalle im Stande 
zu fein, die Beichten der Kranken aufzunehmen, wenigftens 
die allgemeinen Grundfäge der Moral kennen nrüfle. 


8. 4. Bon dem Lehr» und Predigtamte. 


131. Da es auch die Aufgabe des Priefters ifl, das 
Bolt zu belehren und das Evangelium zu verfündigen, fo 
ift e8 der Mühe wertb, bier noch anzuführen, worin man 
das Bolt belehren, und wann man das Evangelium er- 
klären fol. In Bezug auf das Erfte ift zu merken: Man 
muß das Volk unterrichten, daß vier Punkte nothwendig 
find, felig zu werben, nämlich Glaube, Hoffnung, Liebe 
und die guten Werke. Und zwar 1) in Bezug auf ven 
Slauben: daß man ausdrücklich willen und glauben müſſe, 
daß ein Gott fei, ver Bergelter des Guten und Böfen, 
weil e8 Gott die unfehlbare Wahrheit ber Kirche geoffen- 
bart hat; ferners das Geheimniß der Heiligen Dreieinigfeit 
und der Menfchwerbung des Sohnes Gottes. Dies zu willen 
ift necessitate medii nothwenbig; necessitate praecepti 
aber muß man glauben und wiffen das Bater unfer, den 
englifhen Gruß, die zehn Gebote Gottes und der heiligen 
Kirche, ebenfo die heiligen Sacramente, beſonders jene, welche 
Allen nothwendig find, als da find die Taufe, die Eucha⸗ 
riftie, die Buße und aud bie Übrigen, wenigftend, wenn 
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man fie empfängt. 2) In Bezug auf die Hoffnung muß 
man feft dafür Halten, daß wir von Gott das ewige 
Leben und alle Gnadenmittel zur Erlangung beflelben, for 
wie bie Berzeihung unferer Sünden und vie endliche Beharr- 
lichkeit erlangen. werben, weil Gott allmädtig, barmherzig 
und treu ift, und fie und um der Berbienfte Jeſu Chrifti 
willen verfprochen bat. 8) In Bezug auf die Liebe ift 
nothwendig, daß wir Gott über Alles Lieben, weil er bie 
unendlihe Güte ift; auch müſſen wir wiflen, daß biefem 
Gebote noch ein anderes Gebot der Liebe, nämlich den 
Nächften zu lieben wie uns jelbft, beigegeben ift. 4) Zur 
Erlangung des ewigen Heiles find außerdem noch die guten 
Werke nothwenbig, indem man bie Gebote Gottes und der 
heiligen Kirche, weldhe in ven zehn Geboten und ven Ges 
boten ber heiligen Kirche beftehen, beobachten muß. 

132. Was aber das zweite Amt betrifft, nämlich die 
Erflärung des heiligen Evangeliums oder der hl. Schrift, fo 
muß man wiflen, daß man einen zmweifachen Sinn berfel- 
ben unterjcheide, den buchſtäblichen und den myſtiſchen Sinn. 
Jener heit der buchſtäbliche Sinn (litteralis), welcher durch 
die Worte ſelbſt bezeichnet wird; der myſtiſche aber ift je- 
ner, welcher nicht aus ben Worten, ſondern aus der durch 
die Worte bezeichneten‘ Sache hervorgeht, z. B. wenn es 
beißt: Wenn bich dein Auge ärgert, fo reiß es aus zc, 
‚Mit viefen Worten wird nicht die Herausreißung des Au⸗ 
ges, fondern die Bermeidung des Ärgerniffes und der Ge- 
legenbeit befohlen. Der myſtiſche Sinn tft aber wieber 
dreifach. Der allegorifche, nämlich jener, welcher ſich auf 
Glaubensſachen bezieht; der anagogifche, welcher auf das 
binweift, was wir zu hoffen haben; der tropologifche, wel⸗ 
cher fi) auf das, was wir zu thun haben, auf unfere Hand⸗ 
Iungsweife bezieht. Für gewöhnlid muß man die Worte 
der heiligen Schrift im buchftäblihen Sinne nehmen, ausge- 
nommen, es würde etwas Ungereimtes herausfommen, wie 
wenn e8 heißt: Der Fels aber war Chriftus und Ähnliches, 
Oft aber haben vie Ausſprüche ver heiligen Schrift den dop⸗ 
pelten Sinn zugleich, den buchftäblichen und myſtiſchen. Den 

SL Liguori, Werke, III. 18. Unterw. f. Beichtv. 8, 25 
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muftifhen Sinn innen die Prieſter beſonders in ben Pre- 
bigten in Anwendung bringen, namentlih aber ben tropo⸗ 
logiſchen oder moraliihen. Manchmal tft es auch erlaubt, 
ben angepaßten (accomodatiftifhen) Sinn in Anwen- 
bung zu bringen, wenn es anders auf ehrerbietige und 
kluge Weife gefchiebt. 


j IV. Anhang. 


Einige wichtigere Bemerkungen für Beichtväter 

und Pfarrer, worauf am Schluffe eine. Anlei- 

tung zum betradhtenden Gebete ertheilt wird, da⸗ 

mit man diejenigen, die es nicht anzuftellen wif- 
fen, darin unterrichten könne. 


8, 1. Bemerkungen für Beichtväter.- 


Aus Allem, was ih bisher gefagt babe, will id; 
bier einige Hauptpunkte zufammenftellen, auf welde der 
Deichtvater in Ausübung feines heiligen Amtes befondere 
Küdficht nehmen muß. 

I. Bor Allem fei man barauf bedacht, einerfeits Die 
Sünder mit größter Liebe aufzunehmen und denſelben Muth 
einzuflößen, daß ſie ihr Vertrauen auf vie Barmherzigkeit 
Gottes fegen; andererſeits darf man es aber aud) nicht aus 
menſchlichen Rückſichten unterlaffen, viefelben mit Feftigfeit 
zu ermahnen, ihnen ven unglüdlichen Zuftand, in welchem 
fie fih befinden, zu erkennen zu geben, und ihnen zugleich 
die Mittel vorzufchlagen, deren fie bedürfen, um von ihren 
Gewohnheiten, die fie fi durch ihr fchlechtes Leben zuge- 
. zogen haben, befreit zu werben; wor Allem fei man aber 
unerſchütterlich, denen, welchen man bie Rosfpredung auf⸗ 
ſchieben muß, dieſelbe nicht zu ertheilen. Dieſe erfie Be⸗ 
merkung iſt vielleicht, ja gewiß die wichtigſte von allen; denn 
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befolgt ein Beichtunter diefe nicht, fo wird er wenig ſowohl 
in Bezug auf fein Seelenheil, wie das feiner Nebenmen- 
fhen zu Stande bringen. 

I. Bei Ununterrichteten, fowie bei jenen, welde nach⸗ 
Läffig in ven Angelegenheiten des Gewifjens find, unterlafie 
man es nicht zu fragen, ob fie aud Die Hauptgeheimniſſe 
des Glaubens wiflen, und alles das, was zu wiſſen noth- 
wendig ift, das ewige Beil zu erlangen, wie im lebten 
Abſchnitt n. 18. gefagt worden ifl. Außerdem unterlafle 
man nicht, fie Über jene Sünden auszufragen, in welde 
derlei Berfonen gewöhnlich zu fallen pflegen (wenn fie ſich 
nicht darüber anklagen). Man ſehe im Ietten Abfchnitt 
n. 18 bis 30. 

IH. Der Beichtvater fei recht vorſichtig, wenn er 
ragen über die Sünde der Unkeuſchheit ftellt, befonvers bei 
Knaben und jungen Mädchen, damit biefelben nicht lernen, 
was ſie noch nicht willen, und damit nicht die Neugierbe 
baburch angeregt werde; andererjeitS aber unterlafje er es 
ja nicht, zu fragen, ob fie nicht in diefem Punkte etwas 
begangen haben, das fie aus Scham verfchweigen würden. 
Und biebei fei er nicht zufrieden, nur vorübergehend und 
im Allgemeinen fie zu fragen, ob fie nicht etiwa noch eine 
aus Furcht ausgelafjene Sünde auf dem Gewiſſen haben; 
denn bei manchen, beſonders bei ununterrichteten Leuten, 
bei Biehbirten, Scnaben, jungen Mädchen muß man wieber- 
holt nachfragen, ob fie nicht noch eine Sünde haben, die 
fie verfchweigen, indem man mit kluger Umficht verfchievene 
andentende Fragen flell.e Bor Allem muß men dahin 
trachten, ihnen Muth zu machen, indem man ihnen fagt, 
fie hätten ſich ja nicht zu fürchten, man würde fie won allen 
Sünben losfprechen, fie werben ja, wenn ſie alle alten 
ihres Gewiſſens eröffnen, hernach ben größten Frieden 
und Troft des Gewiſſens erlangen. Diefe Sorgfalt muß 
man befonders bei Sterbenden anwenden. Und auch bei 
Mädchen, die ein frommes Leben zu führen fcheinen, wird 
es nicht ohne Nugen fein; denn wie viele findet man nicht 
unter ihnen, die mit Sacrilegien behaftet find, wegen einer 
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verfchwiegenen Sünde? Aber am meiften vorfihtig muß 
man fein bei Knaben und Mädchen, wenn fie nicht fromm 
find. Zuerft frage man, ob fie nicht böfe Gedanken ge» 
habt haben? ob fie nicht grobe Worte ansgeſprochen oder 
angehört haben, und dann, ob fie nicht unter einander mit 
den Händen gefcherzt Haben? ob fie vieß im Berborgenen 
gethan haben? Bejahen fie es, fo ift e8 ein Zeichen, daß 
diefe Scherze unerlaubt geweſen find. Eine vortrefiliche 
Kegel ftellt in dieſer Hinficht der HL. Thomas!) auf: Oft, 
fagt er, offenbart ein Beichtlind, wenn man es fragt, was 
es vor Scham verfchweigen würde zc. Und fpäter: Beim 
Tragen muß man aber wohl beadhten, daß man nicht aus⸗ 
drüdlich frage um etwas, was nicht Allen befannt ift; von 
andern frage man nur anbeutungsweije (man bemerke es 
wohl), fo daß, wenn fie eine Sünde begangen, felbe beken⸗ 
nen, wenn nicht, Daß fie nichts lernen. Ferners ermahnt 
dieſer Heilige die Beichtväter, daß fie in der Sünde ber 
Unlauterfeit ja nicht zu jehr auf vie einzelnen Umſtände 
- eingeben follen; es beißt, nicht „Zu ſehr“, um damit an⸗ 
zubeuten, daß man im Allgemeinen jene Fragen wohl nicht 
unterlaffen dürfe, welche nothwendig find, um bie Wefen- 
heit der Sünde mit Zahl und Gattung zu erlennen. Außer- 
dem will ich noch bemerfen, daß, wenn ein Beichtonter bei 
Aufnahme der Beichten an finnlichen Berfuchungen zu lei- 
. den pflegt, ex deßhalb nicht in Furcht fein (wen ex anders 
dabei nicht einwilligt, und nicht freiwillig Urfache dazu gibt) 
und deßhalb aud nicht das Beichthören aufgeben darf, denn 
der Satan will ihn nur dadurch, daß er ihn mit folden 
Berfuhungen beunruhigt, von dem ©uten, das er ftiftet, 
abziehen. Er möge daher mur, ehe er in den Beichtſtuhl 
geht, ven Borfag faſſen, ja in keine dieſer Anfechtungen 
einzuwilligen, und ſich der fellgfien Jungfrau anempfehlen, 
und dann während des Beichthörens öfters jein Gemüth 
zu Gott erheben; und wirb er heftiger verfucdht, fo wende 
er ſich gegen ein anbächtiges Bild und empfehle fich ibm. 


1) 4. D. 19. q. 2. in fin. Expos. text. v. Et dicendum. 
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Übrigens ift es für jene, bie ein zartes Gewiſſen haben, 
genug, darüber zu wachen, daß ſie jenen Vorſtellungen und 
ſinnlichen Bewegungen, die ſie zu leiden haben, ihre Ein⸗ 
willigung verſagen, wie wir bereits im I, Abſchnitt 
n, 40. u. flg. geſehen haben. 

IV. Hausväter und Hausmütter frage er nicht nur 
im Allgemeinen über die Erziehung ihrer Kinder, fondern 
auch im Beſondern; und vorzüglich forſche er nach, ob fie 
auch nah Schuldigkeit ihre Kinder ftrafen, für die Exler- 
nung des chriftlichen Unterrichted Sorge tragen, allen Ber- 
kehr mit folden, die nur böfes Beifpiel geben, ferne zu 
halten fuchen, und beſonders ven Verkehr mit dem andern 
Geſchlechte und vorzäglih wenn es Mäpchen find, daß fie 
nicht mit Sünglingen umgehen, um jo weniger mit verdäch— 
tigen Perfonen, nämlich mit Verheiratheten, mit Geiſtlichen 
und Religioſen. 

V. Sollte der Zuſammenfluß von Beichtenden auch 
noch fo groß fein, fo ſoll man deßhalb die Beichten nie- 
mals mehr als recht beeilen, damit man es nicht wegen 
Anhören zu vieler Beichten fehlen lafje, ſei es an der Voll⸗ 
ſtändigkeit der Beicht oder an der erforverlichen Dispofttion, 
oder daß man die nothwendigen Belehrungen zu geben 
unterlafie. 

VI. Wenn Jemand irgend eine ſchwere Sünde beichtet 
(befonders im Falle er fie mehrmals begangen hat), fo 
beguüge man fich nicht damit, nur nach der Zahl und Gat⸗ 
tung zu fragen, fondern man ftelle auch nod die Frage, 
ob das Beichtlind früher ſchon öfters in dieſe Sünde ge⸗ 
fallen ift, und ob die Sünde mit verfelben Perſon oder 
mit Mehreren, und an welden Orten fie geſchehen ift, da⸗ 
mit man wiſſe, ob das Beichtkind ein Gewohnheitsſünder 
ſei, und ob eine Gelegenheit hinweggeräumt werden müſſe. 
In dieſer Hinſicht fehlen gar viele Beichtväter und ſind 
dadurch Urſache an dem Verderben vieler Seelen: denn 
wenn ber Beichtvater dieſe Fragen nicht ſtellt, fo erfährt 
er auch nicht, ob das Beichtkind rüdfällig ift, und kann dem⸗ 
felben folglich auch nicht bie geeigneten Mittel angeben, um 
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die Gewohnheit zu beflegen over die Gelegenheit hinwegzuräu⸗ 
men. Man merkte wohl, was im legten Abfchnitt n. 2—17. 
gefagt worden ift, mo ich gezeigt habe, daß ein rüdfäliges 
Beichtlind nicht Tosgefprochen werben fünne, wenn man nicht 
entweder die Erfahrung gemacht, daß es ſich gebeflert bat, 
oder wenn nicht etwa ein aufßerorbentliches Zeichen der Dis- 
pofition bei demfelben vorhanden wäre. Befonbers in Bes 
zug auf die nächfte Gelegenheit fei der Beichtvater ftand- 
haft, ohne alle menſchliche Rüdficht, die Losſprechung auf- 
zufchieben, bis das Beichtkind vie Gelegenheit, falls viefelbe 
in esse ift, hinweggeräumt bat, wie wir im legten Abfchnitt 
n. 7. erflärt haben. Iſt aber bie Gelegenheit eine noth- 
wendige, jo warte man mit der Losſprechung fo lange, bis 
fie dur) die Anwendung ber vorgefchriebenen Mittel aus 
einer nächſten Gelegenheit eine entfernte geworben iſt. Be⸗ 
ſonders fei man ſtandhaft, die Brautleute, welche allein zu» 
fammentommen, nicht loszuſprechen und eben fo wenig bie 
Eltern, welche folches geftatten; auch ſchenke man ihnen kei⸗ 
nen Glauben, wenn fie jagen, es geſchehe nichts Böſes 
da man aus ber Erfahrung weiß, daß dies moraliih un» 
möglich ifl. Dan fehe den legten Abjchnitt n. 3. wo von 
jenen, bie in Liebesverhältnifien Leben, vie Rede iſt. 

VII. Auch jenen muß man die Abſolution verweigern, 
welche eine heilige Weihe empfangen wollen, während ſie 
in irgend einer ſündhaften Gewohnheit dahinleben, und zwar 
ſo lange, bis man erkannt hat, daß ſie jenen Grad wahrer 
Tugend erlangt haben, welcher dazu von den hl. Canonen 
erfordert wird, wie im legten Abſchnitt n. 16 und 17. 
gefagt wurbe. 

VIII. Der Beichtvater hüte fi) wohl, aus menſch⸗ 
lichen Rüdfihten irgend einen Jüngling vom Ordensſtande 
zurädzubalten, da dies, nad dem hi. Thomas,!) nicht von 
einer Todſünde freigefprochen werben fünnte. Wie viele 
unwifjende Beichtväter gibt es aber, bie ſich Fein Gewiflen 
daraus machen, junge Leute vom Berufe zu einem vollkom⸗ 


1) Quodl. 3. a. 14. 
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menen Stande, um fi den Verwandten gefällig zu erwei⸗ 
fen, abwendig zu machen, indem fie ihnen fagen, daß die 
Kinder den Eltern gehorchen müſſen. Allgemeine Lehre der 
Öottesgelehrten ift e8 aber, daß Jeder in Bezug auf die 
Standeswahl frei ift, und daß man Gott, der und zu einem 
Stande beruft, mehr gehorchen mäfle al8 den Menjchen. 
- Dagegen merke fid) auch noch der Beichtoater, daß er Nies 
manben losfprechen dürfe, der ohne Beruf die heiligen Weihen 
empfangen wollte, wie bereitS ausführlicher im III. Anhang 
n. 45. erllärt wurde, 

IX. Hat man Priefter Beicht zu hören, fo behandle 
man fie ehrfurchtsvoll, ſei aber ftandhaft, fie zurechtzuwei⸗ 
fen, ja ihnen fogar die Abfolution zu verfagen, indem biejes 
das Wefen des gerichtlihen Verfahrens erforbert. Ins⸗ 
bejondere muß man dieſe Stanphaftigfeit bei Prieſtern zeigen, 
welche, obwohl fie in ſchweren Sünden rüdfällig geworden 
und ſich nie gebefjert, dennoch es wagen, die heilige Meſſe 
zu celebriren, indem fie die Abfolution bei irgend einem 
Beichtvater erjchleichen, der biefes fein Amt nur zur Ver⸗ 
dammniß verwaltet und ausübt. Solche von fünbhaften 
Gewohnheiten beherrjchte Priefter pflegen dann öffentlich 
in der Sacriftei zu beichten, um bie Abfolution, falls man 
ihnen felbe verweigern würde, unter dem Vorwande des 

rgerniffes, das etwa (wie fte vorgeben) entftehen könnte, 
falls fie vom Meffelefen abftehen müßten, zu erzwingen, 
Der Beichtvater fei aber ftanphaft, folden in Sacrilegien 
dahinlebenden Prieftern-die Abfolution zu verweigern, und 
verpflichte fie, alle ihre ungiltig abgelegten Beichten zu 
wiederholen, die Zahl ber dargebrachten heiligen Meßopfer 
zu beichten, und unterbeflen fi vom Celebriren zu enthalten, 
ſo Tange, bis fle nicht offenbare Zeichen ihrer Beſſerung 
“gegeben haben. Würde Einer vorgeben, er lönne ohne Är- 
gerniß das Celebriren nicht unterlaffen, fo antworte man 
ihm, daß e8 an gerechten Borwänben nicht fehle, wenn er 
vom Celebriren abftehen wollte; übrigens fage man ihm, 
falls er Dagegen fi) weigert, daß er wohl celebriren Tönne, 
wenn er gewiß ift, daß er eine vollkommene Reue habe, 
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daß aber der Beichtwater für jetzt ihn nicht abfolviren könne, 
da er nicht die erforderlihe Gewißheit über feine Dispo 
fition, fondern vielmehr das Gegentheil zu glauben gerechten 
Grund babe, indem er fo oft ohne alle Beflerung in 
feinen Sünden rüdfällig geworben ift. Nur in Folge folder 
Behandlungsweiſe kann er hoffen, daß er wieder fich bes 
fehre, und fo ein bedauernswürdiger Priefter fi rette; 
jonft gehen beide verloren, 

X, Kommt ein Priefter zum Beichten, der ein nicht 
gar zartes Gewiffen bat, fo unterlaffe man es in der Re⸗ 
gel nicht, ihm zu fragen: 1) ob er die Perfolvirung ber 
Meſſen nicht einen Monat verfchoben babe, befonders wenn 
fie für Verſtorbene beftimmt waren. (Dan ſehe An⸗ 
bang III, 107.) 2) Ob er nicht zu fohnell die Heilige 
Meſſe gelefen habe, denn wenn man in weniger als einer 
Biertelftunde (follte e8 auch eine Meffe für Verftorbene 
oder eine Votivmeſſe zur allerfeligften Jungfrau fein) mit 
der Meſſe fertig wird, fo kann man nit von einer ſchwe⸗ 
ren Sünde freigefprodhen werben (man fehe Abjchnitt XV., 
85, 86.), denn es ift nicht möglich, daß man in fo kurzer 
Zeit nicht entweder bedeutend gegen viele Ceremonien fehlt, 
oder dieſelben wenigftens nicht mit der einem fo erhabenen 
Dpfer gebührenden Ehrfurcht verrihte. 3) Ob er auch 
der Verpflichtung, das Brevier zu beten nachgelommen fei, 
befonder® wenn er ein Benefictat if. Man ermangle aud) 
nicht, ihn zu ermahnen, je nad feinen Talenten dahin zu 
arbeiten, die nöthige Geſchicklichkeit zu erlangen, um für 
das Heil feiner Mitmenſchen wirken zu können. Und würde 
in der Gegend großer Mangel an Beichtvätern fein, fo 
fann man ihn auch obligiven, fich zu bereiten, ein folches 
Amt zu verwalten, wie Abjchnitt XVL, 126 und 127. ge 
fngt wurde. Mit allem Eifer ringe er auch darauf, daß 
er die Vorbereitung zur heiligen Meffe und die ſchuldige 
Dankſagung nad verfelben made. In Bezug auf: das 
betrachtende Gebet, ohne welches ſchwerlich Jemand ein 
guter Priefter fein kann, fehe man, was wir 8. III. am 
Anfange gefagt haben. | 
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XI. Handelt es fih um die Rückerſtattung eines frem- 
den Gutes, fo abjolvire man den Beichtenden nicht, bis er 
dieſelbe geleiftet hat, im Falle er dazu int Stande ift; denn 
haben foldhe einmal die Rosfprehung empfangen, fo thun 
fie es fchwerlich mehr. Man merke fi indeß, daß Viele 
wegen der im guten Glauben gefchehenen Verjährung von 
ver KRüderftattung zu entjchuldigen find. Deßhalb merke 
man ſich erftens: Iſt ein titulus praesumptus vorhan⸗ 
ven, fo verjähren bemeglihe Güter im Laufe von drei 
Jahren, unbewegliche im Laufe von zehn Fahren unter An- 
wejenden, und von zwanzig Jahren unter Abweſenden. 
Zweitens: Es ift wahrjcheinlih, Daß die befagte Ver⸗ 
jährung in foro conscientiae giltig ift, wenn auch in foro 
externo das Geſetz der Verjährung nicht beftände, wie dieß 
in unferem Rönigreiche (in Neapel) der Fall ift, wegen ber 
Schwierigfeit zu beweijen, daß fie im guten Glauben be- 
gonnen fei. Hievon find indeß biejenigen Berjährungen 
ausgenommen, bie ausdrücklich durch ein bürgerliches Geſetz 
verboten_find, wie in’ unferem Königreiche die Verjährung 
für den Erben verworfen ift, wenn der Teftator das Gut 
mala fide befefien bat. Dan ſehe Abſchnitt X. 10—14. 

XII, Hat der Beichtende eine Beleidigung empfangen, 
weßhalb der Beleiviger bereits wor Gericht zur Unterfuhung 
gezogen ift, fo fprehe man benfelben (für gewöhnlich) nicht 
eber los, als bis er verzeiht. Man ſehe Abjchnitt IV., 17. 

XIII. Sieht man vorher, daß die Ermahnung nidts 
belfen wird, und erkennt man zugleich, daß ſich ein Beicht- 
find im guten Glauben befindet, fo unterlaffe man dieſelbe 
(Abfchnitt XVI. 108 2c.), beſonders wenn es fih um die 

Nichtigkeit einer bereits gefchloffenen Ehe handelt, um nicht 
im ©egentheile die Urfache unzähliger Sünden zu werben, 
welche der Beichtenve begehen Tann, fobald er mala fide 
wird, indem die nächte Gelegenheit zur Sünde nicht ges 
hoben wird, falls e8 zu ſchwierig fein ſollte, ihn von der 
vermeintlihen Gattin zu trennen. In biefem Falle Tann 
man, ohne ven Beichtenden in malam fidem zu verfegen, 
ſich an die Pönitentiarie wenden, um die Dispens zu erhalten, 
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in der Abfchnitt XVIII., 88. angegebenen Formel, und 
dem Beichtenden fagen, er fole nach fo und fo vielen Ta⸗ 
gen wieder zum Beichten fommen. Würde aber die Sünde 
zum allgemeinen geiftigen Schaben fein, fo barf der Beicht⸗ 
vater es nicht unterlaffen, ven Beichtenden zu belehren, jollte 
auch jener im guten Ölauben leben, wie Abſchnitt XVL 116. 
gelagt wurde. Eine Ausnahme findet ferner flatt im 
Bezug auf jene, welden vie Pflicht obliegt, vie ſolici⸗ 
tirenden Beichtväter in materia turpi zu demunciren, denn 
in dieſem Falle ift e8 Pflicht des Beichtvaters, dieſe Obli⸗ 
gation ben Beichtenden aufzulegen, follte er auch voraus⸗ 
ſehen, daß ex fie nicht erfüllen würde, wie wir Abſchnitt XVI., 
128, gefagt haben. 

XIV. Hiebei will ih noch bemerken, daß, wenn auch 
ver Beichtvater nicht gehalten iſt, ja, wenn es auch felbft 
unklug fein würde, ſich in jolde Denunciationen einzumi- 
ſchen, ex doch in dem einen oder andern aber feltenen alle 
gehalten fein Tann, folche Beſchwerde auf fi zu nehmen, 
falls es fi dabei um einen allgemeinen, dem Glauben ober 
einer Communität drohenden Schaden handelt, und dann kann 
er fie in folgender Weife übernehmen, (Es wird gui jein, 
das Berfahren kennen zu lernen.) Er muß folgende Punkte 
angeben: 1) den Namen des Sollicitirenden; 2) bie Zeit, 
zu ber die Sollicitation gefhehen; 3) den Ort, nämlich die 
Kirche oder den Beichtftuhl, wo fie gejchehen ift; 4) bie 
Berhältniffe der follicitirenden Perfon, das Alter, die Größe, 
bie Haare ꝛc. Er muß auch den Beichtenden erahnen, 
daß er ein dem Papfte referwirtes Verbrechen begehe, wenn 
er einen unfchuldigen Priefter denunciren follte, wie es in 
ber Bulle: Sacramentum von Benebict XIV., angegeben 
if.) Man fehe Abfchnitt XVI., 129. Ebenfo verpflichte 
man ihn unter einem Eide, von genannter Denunciation 
feinen Menſchen etwas zu fagen. Sodann bemerle man, 
man babe nur jene Worte und jene Handlungen anzu⸗ 
geben, welche man dem Bifchofe offenbaren darf, ohne 





1) Bull, edit. Mechl. tom. I. p. 104. 
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die Simde anzugeben, die etwa der Beichtende dabei be- 
gangen bat. 

XV, Dan mache ja keine Schwierigfeiten, General⸗ 
beichten aufzunehmen, falls Jemand fie abzulegen wünſcht, 
ſollte ſie auch nicht nothwendig ſein. Denn der hl. Karl 
Borromäo ſagt, daß die Generalbeichten ſehr nützlich ſind, 
in dem begonnenen neuen Leben zu beharren. Sollte aber 
ein großer Zuſammenlauf von Beichtenden ſein, ſo kann 
man ſelbe auf eine gelegenere Zeit verſchieben; ſollte ihm 
aber keine andere Zeit zu Gebote ſtehen, wegen anderer 
Beſchäftigungen, wie es bei Miſſionen der Fall iſt, ſo ſuche 
er wenigſtens im Allgemeinen eine Generalbeicht aufzuneh⸗ 
men (falls fie nicht nothwendig iſt), indem er nur die Gat⸗ 
tung und bie Fänge ber Zeit, in der er in Gewohnheits- 
fünden vahinlebte, erforfcht, ohne bei Erforfchung der Zahl 
und der einzelnen befondern Umſtände fi) lange aufzuhalten. 
... VI Man unterlafje e8 nicht, einen Jeden zur Reue 
zu bewegen, indem man ihm Beweggrände zur unvollloms 
menen wie zur volllommenen Neue vorhält, in ber Weife, 
wie Abfchmtt XVI., 117. gefagt wurde, ba bie Aete ber 
Reue, wie fie die gemeinen Leute machen, ohne alle Beweg⸗ 
gründe, wenig ober für gar nichts zu achten find. Kann 
jedoch der Beichtonter mit Recht vorausjegen, ber Beidh- 
tende ‚habe, wie er follte, die Reue erwedt, fo fol er ihn 
nur vor Ertheilung der Abfolution noch ermahnen, den Act 
der Reue zu erneuern. Beſonders fuche er fi) zu bemühen, 
follte ein unbisponirtes Beichtkind zu ihm kommen, das⸗ 
felbe nach Kräften für die Abfolution zu disponiren, Man 
fehe Abjchnitt XVI., 105. und Abſchnitt IV., 3. 

XV. Klagen ſich die Beichtfinder nur über läßliche 
Sünben an, die ihnen aber zur Gewohnheit geworben find, 
fo ſpreche man fie nicht los, wenn man nicht erkennt, daß 
fie wahre Reue und einen wahren Borfaß, ſich zubeflern, haben, 
wenigftens über eine diefer Sünven; im Tale fie nicht als 
Materie der Abfolution irgend eine fhwere Sünde aus 
den frühern Leben angeben, wie ih Abſchnitt XVI., 23. 
bemerkt babe. Ach wie viele Beichten find ungiltig (bie 





396 Bierter Anhang. 


an und für ſich wahre Sacrilegien find) um biefer Nach— 
läffigleit der Beichtväter willen. 

XVII. Man lege nur ſolche Bußen auf, von denen 
man vernünftiger Weife vorherjehen kann, daß das Beicht- 
find fie leicht erfüllen werbe, wie Abjchnitt XVI., 51. ge- 
fagt wurde. Man forge indeß dafür, daß fie wirklich 
beilfam feien, als der häufigere Empfang der heiligen 
Sacramente, die Befuchung des hochwürdigſten Gutes, das 
Gebet am Morgen und Abend, die Leſung eines geiftlichen 
Buches, der Eintritt in eine Bruderſchaft und vergleichen. 

XIX. Dean unterlaffe nicht, frommen Perjonen, welche 
öfters die heiligen Sacramente empfangen, das betrachtende 
Gebet anzuempfehlen, und man lafle fih Rechenſchaft dar- 
über geben, wenigftens frage man fie, ob fie e8 auch ver- 
richtet haben. Jeder Beichtonter kann, wenn er dieſe geringe 
Mühe übernimmt, zur Heiligung vieler Seelen beitragen. 
Dean fei auch nicht zurüdhaltenn, den Empfang ver heiligen 
Communion zu geftatten, fobald man erfennt, ober ver- 
ftändiger Weife fchließen fann, daß das Beichtlind daraus 
Nutzen ſchöpfe. Man ſehe Anhang I., 30. ° 

XX. Den Scrupulanten empfehle man vor Allem den 
Gehorſam uud wiederhole ihnen immerfort, daß fie ficher 
gehen, fo lange fie gehordhen, daß fie aber, fo wie fie nicht 
mehr gehorchen, fi in Gefahr begeben, ewig verloren zu 
gehen. Auch ſei man flanphaft und ftreng darin, Gehorſam 
zu fordern, indem man immer mit Entfchiebenheit zu ihnen 
fpricht; denn zeigt man Angftlichkeit, fo macht man die Sache 
nur noch fhlimmer als zuvor. Man gebe folhen Perfonen, . 
nad dem Bebürfniß einer jeven, allgemeine Grundfäge an, 
um ihre Zweifel zu beflegen: demjenigen 3. D., der immer 
ängftli über feine frühern Beichten ift, befehle man, ſich 
nur über jene Sünden anzuflagen, von benen er mit Ge— 
wißheit erkennt, daß es Tobfünden gewefen find, und daß 
er fie noch niemals gebeichtet habe; auch ſei der DBeicht- 
vater unerfchätterlich, das Beichtkind nicht anzuhören, im 
Falle e8 nicht gehorcht; denn gibt er einmal nad und hört 
er das Deichtlind an, fo tft es für immer unruhig; unb 
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es gibt einige Beichtuäter, die ihre Beichtlinder dadurch in's 
Berverben ftürzen, daß fie viefelben anhören. Demjenigen 
aber, welcher fürdtet, daß Alles, was er thut, ſündhaft fei, 
lege er auf, feine Scrupel zu überwinden und mit freiheit 
Alles zu thun, wovon er nicht mit Gewißheit erfennt, daß 
es eine Sünde je. Man ſehe Abfchnitt J., 8. 

XXI. In Bezug: auf die Wahl der Meinungen muß 
ber Beichtvater, wenn es ſich darum handelt, das Beicht- 
find von der Gefahr formeller Sünden zu entfernen, fid 
nicht jelten die gelindeften Meinungen zu Nuten machen, 
infoweit bie .hriftliche Klugheit dies geftattet. Wenn aber 
eine Meinung der Gefahr zur formellen Sünde näher führt, 
fo muß man jevenfall$ vie ftrengere Meinung anrathen. 
Dean Iefe hierüber nad, was ich im letzten Abfchnitt n. 3. 
gefogt babe. Ich fage, man müſſe fie anrathen; denn wenn 
eine Meinung wahrfheinlih ift, und das Beichtlind der» 
felben folgen will, fo kann man ihm die Losſprechung nicht 
verfagen, um des gewiflen Rechtes willen, das Jeder durch 
die abgelegte Beicht feiner Sünden erlangt bat, wie ich 
Abſchnitt XVI., 119, gezeigt babe. 

XXI. Wenn man mit Frauensperfonen zu reden bat 
und biefelben Beicht hört, fo benehme man fich mit dem 
größten Ernſt, den die chriftliche Klugheit geftattet; deßhalb 
weife man alle Geſchenke von benfelben zurüd, fliehe alle 
Bertranlichleit und Alles, was die Urfache einer Anhäng- 
lichkeit werden könnte. Ad, wie viele Beichtoäter haben, 
weil fie hierin nachläffig waren, ſowohl ihre eigenen ala 
auch die Seelen ihrer Beichtlinder in's Verderben geftürzt ! 
Man fehe lebten Abſchnitt n. 54 u. 56. 

XXI Dan fei befonvders demüthig und thue fich 
Nichts auf feine Kenntnife zu gut; deßhalb bete man oft 
zu Sott, Er wolle uns um der Berbienfte Jeſu Chriſti 
willen- erleuchten, befonders in zweifelhaften Fällen, um 
dieſelben recht zu entfcheiven: Ich bat, und e8 ward 
mir die Weisheit des Geiftes gegeben. (Weish. 
7, 7.) Darum wird ein Beichtvater, ber nicht das Gebet 
fleißig Abt, nur ſchwerlich auf dem rechten Wege wandeln. 
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Kommen aber verwidelte und zweifelhafte Fälle vor, bie 
wichtige Folgen haben können, jo unterlaffe man es nicht, 
fit mit unterrichteten und erfahrenen Beichtvätern zu be» 
rathen. Dies thue man bejonders, wenn man eine Seele 
zu leiten hat, die mit übernatürlichen Gnaden begünftigt 
wird, im Falle man hierin noch Feine Erfahrungen gemacht 
bat. Einige, die nur fehr geringe Kenntniß in Bezug auf 
die Myſtik befigen, ſchämen fich dennoch, um Rath zu fragen; 
wahrhaft vemüthige Beichtväter aber machen e8 nicht fo; 
foldye berathen fi nit nur (und das, wenn es Noth 
thut, mit mehr als Einem), ſondern fie ſind auch fo weit 
von allem Neid entfernt, daß fie ſolche Seele zu erfahrenern 
Lehrmeiftern im geiftfichen Leben ſchicken, damit diefe fie 
fernerhin leiten, over damit fie wenigftens ihr Urtheil hören. 
Solche Perfonen muß der Beichtvater aber nicht. an 
Sonn⸗ und Feiertagen hören, da er aldbann für bedürf⸗ 
tigere Seelen bereit fein muß, bejonders für arme Tag⸗ 
löhner und Berheirathete. 


8. I. Einige Bemerkungen für Pfarrer. 


Ich will bier in der Kürze einige bejonvere Ver⸗ 
pflichtungen bes Pfarrer gegen feine Pfarrkinder angeben. 
I. Der Pfarrer ift verpflichtet, viefelben in ven Ge⸗ 
heinmifien des Glaubens und in Allem zu unterrichten, 
was zur Geligfeit zu wiſſen nothwendig tft, nämlich: 

1) In den vier Hauptgeheimniffen des Glaubens, daß 
nämlih Ein Gott ift, welcher allmächtig und unendlich 
weife, ver Schöpfer und Herr aller Dinge ift; welcher 
unendlich barmherzig iſt und liebenswürbiger als jedes an⸗ 
dere Gut; insbeſondere lehre er aber, daß Gott ein ge⸗ 
rechter Vergelter ſowohl für die Guten als auch für bie 
Böſen iſt; dann unterweiſe er fie im Geheimniß ber aller- 
heiligften Dreifaltigkeit, ver Menſchwerdung und des Tobes 
Jeſu Chriſti. 

2) Muß er ſie über die für Jeden nothwendigen Sa⸗ 
cramente belehren, nämlich über die Taufe, das Sacrament 


— 
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des Altars und das heilige Bußſacrament, und über die 
andern wenigſtens dann, wenn fie eines derſelben em- 
pfangen follen. 

3) Belehre er fie Über bie verfchiedenen Artikel des 
Symbolums, namentli über die Sungfräulichleit Marieng, 
und darüber, daß Chriftus im Himmel zur Rechten bes 
Vaters fitt, d.h. daß Er demfelben im Himmel an Herr- 
Tichleit gleich fommt; über die Auferftehung ber Leiber beim 
legten Gerichte, wo Jeſus Chriftus uns richten wird; über 
bie Einheit der Römiſchen Kirche, welche vie alleinfelig- 
machende ift; endlich über die ewige Dauer des Himmels 
und ber Hölle; — denn jedem Gläubigen ift e8 ftrenge 
geboten, dies Alles zu wiflen. 

4) Untermweife er fie in ben zehn Geboten Gottes 
und in den Geboten ver Kirche. 

5) Lehre er fie das Bater unfer und das Ave Maria, 
fo wie die Acte des Glaubens, der Hoffnung, der Tiebe 
und ber Reue. 

Gleichwie nun aber Jeder fünbigt, der es vernach⸗ 
Yäffigt, diefe Wahrheiten kennen zu lernen (und das fowohl 
dem Namen als der Bedentung nady), fo begeht auch, nad) 
dem allgemeinen Ausſpruche der Gottesgelehrien, jener 
Pfarrer eine fchwere Sünde, der es unterläßt, entweder 
felbft oder durch einen andern Tauglichen (wenn er recht⸗ 
mäßig verhindert if, wie dad Concilium von Trient jagt) 
hierin, wenigftens dem Inhalte nad, die Kinder und bie 
Erwacdfenen feiner Pfarre, die barin unwiflend find, zu 
unterrichten. Und wenn der Pfarrer fieht, daß die Eltern 
oder Hausherren ihre Kinder oder Untergebenen nicht in 
bie Chriftenlehre ſchicken, jo ift er verbunden, fich mit dem 
Biſchofe Über die zu treffenden Maßregeln zu beratbhen, 
welcher, nad dem Koncilium von Trient '), die Eltern 
mittelft Ficchlicher Cenſuren zur Erfüllung ihrer Pflicht an- 
balten kann. Gute Pfarrer machen fih ein Verzeichniß 
von den Kindern, damit fie jevesmal willen, ob Jemand 


1) Sess. 25. co. 3. 
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fehlt. Lacroir ?) bemerkt auch noch, daß es unwiſſende Per- 
fonen gebe, welche nicht in bie Kirche kommen können, weil 
fie entweder das Haus bewachen over das Dich hüten 
mäfjen; weßhalb der Pfarrer, pa fie fi in großer geift- 
licher Noth befinden, insbeſondere zu ihnen gehen muß, 
um fie zu unterrichten; cum quantocumque suo incom- 
modo, wie ber genannte Berfaffer bemerkt. Sollte dies 
indeß megen der großen Anzahl folder Unwiſſenden allzu 
bejchwerlich fein, fo behaupte ich, daß der Pfarrer wenig- 
ſtens darauf bedacht fein muß, biefe zur Zeit der öfter- 
lihen Beicht, ober wenn fie kommen, um die Zeugnifle 
für die heilige Firmung oder für bie Ehe- abzuholen, 
auszufragen‘ und zu belehren. Es ift auch noch gut, wenn 
der Pfarrer die Lehrer und Lehrerinen prüft, damit Die 
jelben die Knaben und Mäpchen wohl in ver Chriftenlehre 
unterweifen und ihnen bie Mittel angeben können, um in 
der Furcht Gottes zu leben. 

I. Der Pfarrer ift verpflichtet, die heiligen Sacra⸗ 
mente jedesmal felbft auszufpenven, wenn feine Pfarrkinder 
dieſelben gerechter Weife von ihm verlangen. Und wenn 
er einen Hülfspriefter bat, fo prüfe er fleißig die Kennt⸗ 
niffe und den Lebenswandel deſſelben; benn ſonſt wirb er 
ſelbſt Dereinft von allen Unorbnungen, die gefchehen, Hechen- 
Ihaft ablegen müfjen: Auch iſt der Pfarrer gehalten, ben 
Kranken beizuftehen, wenn fonft Niemand es thun Tönnte, 
der dazu geeignet wäre, Ganz befonders muß er aber ben 
kranken Gewohnbeitsfündern beiftehen, da diefelben feinen 
Beiftand dringend bebürfen. In Bezug auf bie letzte lung 
merke ſich der Pfarrer auch noch die nachſtehenden Worte 
bes Römiſchen Katechismus): „Es verfündigen ſich Die- 
jenigen fehr ſchwer, welche mit der legten Olung ſo lange 
zaudern, bis alle Hoffnung des Lebens verloren iſt, und 
der Kranke ſchon keine Empfindung und Beſinnung mehr 
hat.“ — Auch iſt der Pfarrer gehalten, ſich zu erkundigen, 


1)L. 2. qu. 149, et L 8, p. 1. n. %67. — 2) P. 2. 
c.6.n.9. | 
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ob feine Pfarrfinder auch die Bfterliche Beicht verrichtet 
haben, wie dies Barbofa !)' und Segneri?) bemerken. Auch 
merke er fi, daß er die Ofterbeichtzettel nicht jedem Kle⸗ 
tifer anvertrauen bürfe, 

III. Der Pfarrer muß auch verhindern, daß das geift- 
liche Kleid nicht etwa ſolchen Jünglingen ober Knaben 
gegeben werde, deren Sitten dem nothwendigen geiſtlichen 
Anſtande nicht entſprechen. Auch muß er ſorgfältig jene 
Kleriker unterrichten, die ſchon das geiſtliche Kleid tragen; 
denn ließe man ſie ohne Unterricht, ſo würden ſie ſich trotz 
ihrer Fehler per fas aut nefas ausweihen laſſen und her⸗ 
nad) der ganzen Gegend zum Ärgerniß gereichen. Ich unter- 
lafje e8, noch ein Mehreres von ber großen Rechenſchaft 
zu fagen, welche jene Pfarrer Gott abzulegen haben, ben 
Ordinanden gute Zeugniffe ausftellen, von denen fie willen, 
daß fie e8 nicht verbient haben, ausgeweiht zu werben; 
und welchen Schaven man anridtet, wenn man fich nicht 
vorher forgfältig erkundigt hat, ob fle auch ſchon ‚vorher 
Tugenden erlangt haben. 

IV. Der Pfarrer ift gehalten nachzuforjchen, welche 
von feinen Pfarrlindern in der Sünde leben, damit er 
diefelben zurechtweifen könne; er muß fi alfo nach den 
Feindfchaften erkundigen und nach den Ärgerniffen, die be 
ſonders zwifchen Verlobten flattfinden, um, fo gut er 
Tann, denfelben abzuhelfen. Der Hl. Thomas?) fagt: Qui 
habet specislem curam alterius, debet eum quaerere 
ad hoc, ut corrigat de peccato. ®ibt aber irgend ein 
Angefehener Ärgerniß (namentlich wenn dies ein Geiftlicher 
wäre), dem ber Pfarrer felbft nicht abhelfen kann, fo muß 
er wenigftens ven Bifchof davon benachrichtigen, damit der⸗ 
felbe Abhülfe treffe. Und dies darf man um feiner Furcht 
oder menfhlihen Rückſicht willen unterlaſſen; denn ber 
gute Hirt ift verpflichtet, felbft das Leben für feine Schäf- 
lein zu laſſen. 


1) De offic. paroch. ce, 2. n. 7. — 2) Paroch. inst, c. 28. 
— 3) 2. 2. qu. 33. art. 2. ad 4. — 


SI, Liguori, Werke. M. 18. Unterw. f. Beichto. 8. 26 
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V. Der Pfarrer trage auch Sorge, daß er die Ver⸗ 
lobungsverſprechungen nicht lange Zeit vor ber Ehe entgegen- 
nehme; denn gewöhnlich ift diefe Zeit bis zur Che eine 
Zeit der Sünde, fowohl für die Verlobten als auch für 
deren Eltern. 

VI. Finden ſich in der Gemeinde Unordnungen vor, 
denen der Pfarrer ſelbſt nicht abhelfen kann, ſo iſt er ver⸗ 
pflichtet, ſich dafür zu bemühen, wenn ex fonft fein Mittel 
bagegen wüßte, daß eine Miffton gehalten werde. Es wird 
auch immer gut fein, wenn er von Zeit zu Zeit für geſchämige 
Berfonen fremde Beichtväter kommen läßt, befonders wenn 
in feine Stadt fein Baftenprebiger zu Tommen pflegt. Ein 
Pfarrer aber, der fich weigerte, eine Miffton halten zu 
laſſen, würde dadurch Anlaß geben, mit Grund an feinem 
Eifer zu zweifeln. 

VI. Der Pfarrer muß aber nicht nur das Böſe 
hinwegräumen, ſondern auch das Gute befördern; wie dies 
alle guten Seelſorger thun, welche nicht müde werben, ihre 
Pfarrkinder zu ermahnen zum häufigen Empfange der heis 
ligen Sacramente, zum öftern Beſuche der Bruderſchaften, 
zur Beſuchung des allerheiligften Altarsfacramentes und ber 
allerfeligften Jungfrau Maria, zur Abhalting neuntägiger 
Andachten, zur Begleitung des hochwürbigften Gutes, wenn 
e8 zu einem Kranken getragen wird. 

VIII. Er fei befonders darauf bedacht, dent Volke 
eine große Andacht zur allerſeligſten Jungfrau Maria ein⸗ 
zuflößen, indem er ihm vorſtellt, wie groß die Macht und 
Barmherzigkeit dieſer göttlichen Mutter iſt, um ihren an- 
bächtigen Verehrern beizuftehen. Deßhalb empfehle er, daß 
alle Zage der Roſenkranz gemeinfhaftli von der ganzen 
Tamilie gebetet werbe, und dag man am Samftag und an 
den Novenen vor den fieben Hauptfeften der Mutter Gottes 
fafte, weßhalb er das Volt vom Altar aus jedesmal, wenn 
biefe Novenen eintreffen, davon benadhridtigen wird. — 
Es würde auch gut fein, wenn er jeden Samftag eine Heine 
Anrede bielte, wobei er irgend eine Geſchichte von ber 
allerfeligften Jungfrau erzählt, und einmal im Jahre eine 
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feierlihe Noven zur göttlichen Mutter halten würde, wobet 
eine Predigt und die Ausfegung des hochwürdigſten Gutes 
ftattfände. Hierzu könnte man fih unter anderm des Buches 
bebienen, das ich unter dem Titel „vie Herrlichleiten Ma⸗ 
riens“ babe drucken lafjen, und wo man ſowohl den Stoff 
für die Prebigt als die Beifpiele gefanmelt findet. Glüd« 
felig ift jener Pfarrer, der bei feinen Pfarrlindern ben 
Eifer und die Andacht zu Maria erhält; denn biefelben 
werben mit dem Beiftande Mariens ein gottfeliges Leben 
führen, und ex felbft wird in ver Stunde feines Todes 
dadurch eine mächtige Fürfprecherin erlangt haben. Man 
fehe, was ich Abfchnitt VII., n. 3. gefagt habe, wo wir von 
allen ven widtigern Punkten geredet haben, und was ein 
Pfarrer dem Volle beſonders predigen und worin er es 
belehren fol. 

Am Borzüglichften empfehle ex das Gebet, nämlich 
daß man fi oft Gott anempfehlen folle, inbem man 
Ihn um die heilige Beharrlichleit aus Liebe zu Jeſus und 
Maria bittet. Deßhalb erkläre er öfters, wie man bie 
göttlichen Gnaden und insbefondere die Gabe der Beharr- 
lichkeit nur dann erlangt, wenn man Gott darum bittet. 
Bittet, und ihr werdet empfangen. Auch verfün- 
dige er oft die große Verheißung Jeſu Chrifti, daß der 
Vater und Alles geben werde, um was wir Ihn im Namen 
Jeſu bitten: Wahrlih, wahrlich, fage Ih euch, 
wenn ihr den Dater in Meinem Namen um Etwas 
bittet, fo wird Er e8 eud geben. (Job. 16, 23.) 
Er empfehle auch dringend das betrachtende Gebet und 
forge dafür, daß er felbft mit dem Boll es alle Tage 
in ber Kirche verrichte, ober doch wenigftend® an ben 
Feſttagen. Zugleich unterweiſe er das Volk, wie man zu 
Haufe die Betrachtung anftellen kann. Deßhalb laſſe 
ich die nachſtehende Anleitung dazu folgen, wo id von ber 
Nothwendigkeit der Betrachtung und von der Weile, fie zu 
verrichten, handle. 

26 * 
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8. II. Rurze Anleitung zum betradgtenden Gebet. 


Bevor id) von der Art und Weife, das betrachtende 
Gebet anzuftellen, rede, wird es gut fein, zuvor etwas 
über bie Nothwendigkeit vefjelben zu fagen. Zwei Bunte find 
e8, welche uns die Notbwendigleit vefjelben zeigen. “Der 
erfte ift, wie ihn der HI. Auguftin angibt, daß es Jenem, 
der mit gefchloffenen Augen einhergeht, unmöglich ift, den 
Weg und die Mittel zu feinem Heile zu finden. Die ewigen 
Wahrheiten find übernatürlicher Art, die nicht mit den 
leiblichen Augen erkannt werben Können, fondern nur mit 
den Augen des Geiftes, nämlich duch Nachdenken und Be- 
traten. Wer daher das innerliche Gebet nicht übt, wirb 
nicht betrachten, und fo das Geſchäft feines Heiles nicht 
in feiner ganzen Wichtigfeit ertennen, und den Weg nicht 
finden, welcher deßhalb einzuhalten iſt. Daflelbe jagt auch 
ber bl. Bernhard. in feinem Schreiben an Papft Eugen: 
Ih fürdte mid für dich, o Eugen, daß etwa 
die Menge der Gefhäfte, wenn du das Gebet 
und die Betrachtung unterlaffen wirft, dir ein 
hartes Herz bereiten mödten, das vor fid 
Felbft nicht mehr erzittert, da es Fein Gefühl 
mehr bat. (L. I. Consid. ad Eug. Pont.) Um für 
fein ewiges Heil alfo zu forgen, muß man ein lenkſames 
und gelehriges, für die Eindrücke ver göttlichen Einſprech⸗ 
ungen empfängliche8 und zu deren Ausführung bereites Herz 
haben. Dieſes forderte Salomon von Gott, da er betete: 
Du haft gegeben beinem Diener ein. gelehrige®. 
Herz. (III. Kön. 3, 9.) Und ver Hi. Johannes fagt, daß 
jene Seelen Gott angehören, welche barauf bedacht find, 
das Wort Gottes zu hören und zu erfüllen: Und fie 
werben alle Lehrlinge Gottes fein. Wer immer 
von dem Bater gehört und gelernt bat, ber 
fommt zu mir. (Job. 6, 45.) Unfer Herz ift an fi 
hart, ganz bingeneigt, den finnlichen Gelüften zu folgen, 
und ganz entgegen den Gefegen des Geiſtes. E8 wird aber 
lenkſam durch die Einflüffe der Gnade, welde durch das 
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Gebet demfelben zulommen; durch daſſelbe wird die Seele 
dabingeführt, die Güte und die gegen fie ganz befonvere 
Liebe Gottes zu betrachten, fie wird entflammt, ermweicht, 
und ben göttlichen Einfpredhungens zu folgen, bereitet, wie 
e8 David erfahren hat, ber da fagt: In meiner Be- 
trahtung entbrennt das Feuer. (Pi. 38, 4.) 
Außerdem wird das Herz verhärtet, wiberftrebend, unge. 
horſam bleiben, und am Tage des Gerichtes in böfem 
Zuftande ſich befinden: Ein hartes Herz wird Un- 
gläd haben am Ende, und wer Gefahr liebt, 
kommt darin um. (Sir. 3, 27.) Wer in feiner Hart« 
berzigfeit verharrt, wirb ein unfelige® Ende haben, indem 
er feinen Zuftand gar nicht erkennt; denn eine Seele, bie 
nicht betrachtet, jagt der hl. Bernhard, fürchtet ſich nicht 
vor ſich feldft, weil fie feine Empfindung hat. Denn fie 
erfennt nicht alle vie Mängel und Hinverniffe, die fie ſelbſt 
ihrem Heile entgegenftelt. Man muß wohl bemerken, daß 
dies der bl. Bernhard „an einen Papft fchreibt, der das 
Gebet nicht unterlaffen bat, oder wenn er ed auch unter- 
laflen hat, es dach nicht wegen weltlicher Geſchäfte, fondern 
wegen Geſchäfte, melde alle auf die heilige Kirche und die 
Ehre Gottes Bezug hatten, unterließ. Bor Allen mögen 
dies die Priefter bedenken, welde, da fie auch grüßere 
Pflichten haben, auch mehr des Beiflandes ber göttlichen 
Gnade bebürfen,- und daher aud des Gebetes, um jene 
Stärke zu erlangen, ihre Pflichten erfüllen zu können; und 
zwar nicht blos jene, welche das Gebet vernadhläffigen und 
fih mit weltlihen Gejchäften abgeben, ſondern auch jene, 
welche davon fi) losgemacht haben, um für den geiftigen 
Gewinn ihres Nächften zu arbeiten, durch Beichthören, 
Predigen, geiftlihe Schriften. 

Damit ſtimmt ganz überein, was die hl. Therefla an 
ben Biſchof von Uzes (8. Ep.) gefchrieben hat, welcher 
zwar mit dem größten Eifer für das Heil feiner Heerde 
beforgt war, aber nicht viel dem Gebete fih ergab, ja 
manchmal e8 auch unterließ. Deßhalb unternahm es die 
Heilige, durch ein befonderes göttliches Licht erleuchtet, ode 
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auch durch göttliche Offenbarung über ven fehlerhaften Zu- 
ftand dieſes Prälaten belehrt, obgleich er ihr Beichtvater 
war, um ihn auf beſſern Weg zu bringen, ohne alle 
Schwierigfeit, ihn zu ermahnen, indem fie ihm alſo fchrieb: 
„Da ih vor unferm Herrn all die Gnaden be- 
tradhtete, welde er dir gegeben bat, indem er. 
bir Demuth, Gehorſam, Liebe und Eifer ein- 
flößte, bat id ihn, daß er dir auh Wachsſthum 
in allen Tugenden gewähren wolle; da bat er 
mir Fundgegeben, er verlange nichts Anderes 
von bir, als was das Widtigfte von allen ift 
(denn ohne Fundament kann fein Wert beftehen, e8 fällt zuſam⸗ 
men). Er verlangt alfo von dir, bad Gebet und 
bie Ausdauer im Gebete mit aller Stanphaftig- 
keit, durch Entfernung jedes Hindernißes zur 
Bereinigung, nämlich die Salbung des heiligen 
Öeiftes zu erlangen; denn aus Ermanglung ber- 
felben folgt nur Trodenbeit und alle Berlaffen- 
heit, welde die Seele zu leiden bat.“ Und fo- 
dann fügt fie bei: „Und obgleich wir feine Unvoll- 
fommenbheiten an uns zu haben fheinen, fo wer- 
den wir doch, wenn Öott der Herr die Augen ber 
Seele. eröffnet, wie er e8 beim Gebete zu thun 
pflegt, diefe Unvolllommenbeiten klar erkennen.“ 
Und in der That, das ift es, was auch der heilige Geiſt 
ertlärt hat: nämlich daß wegen Unterlaffung des betrach⸗ 
tenden Gebetes die Welt voll ift von Sünden, und bie 
Hölle täglich mit Seelen angefüllt wird. Verödet, wie 
zur Wüfte geworden ift alles Land, weil Niemand 
ift, der in fi gebt. (Ser. 12, 11) \ 
Der zweite Hauptbeweggrund, und zwar von nod 
größerer Bedeutung für bie Nothivenbigfeit des betrachtenden 
Gebetes, ift: daß Seelen, die nicht betrachten, nicht beten 
und fo zu Grunde gehen. Und findet man aud) bei Jenen, 
welde dem Gebete nicht ergeben find, noch Tugenden, fo 
find fie durchaus nicht feft und beharrlih, denn die Be— 
barrlichkeit wird nur den darum Bittenden, und zwar 
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beharrlich Bittenden zu Theil. Daher wirb auch derjenige, 
der nicht beftändig bittet, nicht beharrlich bleiben, weßhalb 
ver bl. Baulus feine Schüler ermahnt, ohne Unterlaß zu 
beten: Betet ohne Unterlaß (I. Theil. 5, 17.); und 
der göttliche Heiland fagte ebenfalls, daß wir nie aufhören 
dürfen zu beten; Man muß immer beten, und nicht 
aufhören. (Luc. 18, 1.) Daraus geht hervor, daß die 
Betrachtung den Seelen, um in Stande der Gnade zu 
verharren, moralifch nothwendig if. Ich fage moralisch 
nothmwendig, denn wenn e8 auch im Allgemeinen geſchehen 
kann, daß Einer auch ohne Betrachtung in der erlangten 
Gnade verharre, ſo bleibt es doch immer ohne die Übung 
des betrachtenden Gebetes moraliſch unmöglich, d. h. ſehr 
ſchwer, nicht in ſchwere Sünden zu fallen; und der 
Grund iſt derſelbe, den ich gerade vorher angegeben 
habe, nämlich: derjenige, welcher nicht dem Gebete eifrig 
ergeben iſt, und in andere Geſchäfte feinen Geiſt zer⸗ 
freut, wird nur wenig feine Mängel erfennen, vie Ge 
fahren, denen er ausgefegt, gering achten, um bie Mittel, 
die er ergreifen und anwenden follte, von venfelben ſich zu 
bewahren, fich wenig befümmern, daher auch nur wenig 
die Nothwendigfeit zu beten, in der er ſich befindet, er- 
fennen, fo vom Gebete abftehen, und ohne Gebet jedenfalls 
verloren geben. Jenex große Biſchof Palafor fehreibt in | 
feinen Anmerkungen zu dem genannten Briefe der hl. The- | 
reſia, den er den geiftuollften von allen, weldye die Heilige 
geſchrieben hat, nennt, alfo: daraus müſſen wir Vorfteher 
ber Kirche lernen, daß Eifer und Liebe nicht genügen ohne 
Gebet, denn vie Tugenden, die allein durch das Gebet be» 
wahrt werden, ſchwinden ohne baflelbe, und wir gehen 
verloren. Der Grund ift Mar; wie kann mohl bie Liebe 
fortbeftehen, wenn Gott nicht die Beharrlichkeit verleiht ? 
Wie aber wird und der Herr die Beharrlichkeit verleihen, 
wenn wir fie nicht von ihm begehren? Wie wollen wir 
fie begehren, wenn wir nicht beten? Wie fol dieſes Wunder 
geihehen (nämlich Beharrlichleit ohne Gebet zu erlangen), 
wenn einmal bie Leitung der himmlischen Gnadenſtröme in 
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bie Seele aufhört, nämlid das Gebet? Hört man auf zu 
beten, fo kann Fein Verkehr mit Gott mehr ftattfinden, und 
um bie Tugenden zu bewahren, und von Gott Gnaben zu 
erhalten, gibt e8 feinen andern Weg, nod) ein anderes Mittel. 
Dagegen ermahnt und der Herr, baf, wer bie ewigen 
Wahrheiten, nämlich den Tod, das Gericht, bie beiden 
Ewigkeiten, vie glüdliche wie bie unglüdliche Ewigkeit, die 
uns erwarten, betrachtet, fi von den Sünden frei be= 
wahren wird: Gedenke an deine legten Dinge, und 
du werft in Ewigkeit nicht ſündigen. (Effi. 7, 40.) 
Auch Dapid befannte, daß die Betrachtung ber Ewigkeit 
ihn zue Übung der Tugenden entflanmte, und den Geift 
von allen Mängeln zu reinigen: Ich gedachte ber ver- 
gangenen Tage, und bie Jahre ber Ewigkeit 
hatte ih im Sinne... . und id Hatte nicht Kaft, 
und durhforfhte meinen Geiſt. (Pf. 76, 6. 7.) 
Ein gewiffer Schriftfteller fagte, wenn man die Verwor⸗ 
fenen fragen würde: Warum ſeid ihr in der Hölle, fo 
würden bie meiften antworten: Deßhalb find wir in der 
Hölle, weil wir nit an fie gebacht haben. Es ift un- 
möglich, daß Jemand, der die geiftlihen Übungen macht, und 
bie ewigen Wahrheiten überdenkt, fich nicht zu Gott befehre, 
wenn er fie anders aufmerlfam anhört, und an fie glaubt. 
Der bi. Bincenz von Paul pflegte zu fagen, es wäre 
einem Wunder gleich, wenn ein Sünder, der mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit einer Miſſion beimohnt, oder die geiftlichen Übungen 
machte, fich doch nicht befehren würde, und dennoch ift der⸗ 
jenige, welder bei geiſtlichen Übungen predigt und fpricht, 
nur ein Menfch, dagegen bei dem betrachtenden Gebete ift 
es Gott felbft, weldyer zum Herzen redet: Ich will fie 
in die Wüſte führen, und zuihrem Herzen reden. 
(Oſeas 2, 14.) Und Gott redet dody gewiß weit befier, 
al8 irgend ein Prediger. Alle Heiligen find durch Die Be- 
trachtung heilig geworben. Die Erfahrung lehrt auch, daß 
biejenigen, welche dem Gebete fich ergeben, nur felten in 
eine Todſünde fallen; und follten fie unglüdlicher Weife 
hie und da in eine fallen, fo erheben fie fih, wenn fie 
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nur im Gebete fortfahren, ſchnell wieder, und kehren zu 
Sit zurück. Betraditung und Sünde können nicht mit 
einander beftehen. Ein frommer Diener Gottes bemerft: 
Biele beten den Roſenkranz, das Officium ber allerfeligften 
Jungfrau, fle faften und verharren dennoch in der Sünde; 
es ift aber unmöglich, daß, wer die Betradhtung nicht aufgibt, 
lange in der Ungnade Gottes verharre; denn entweder gibt 
er das Betrachten auf, ober er verläßt bie Sünde. Wird 
er alsdann nicht müde, die Betrachtung zu Üben, fo wird 
er nicht nur die Sünde verlaffen, fondern fein Herz wird 
auch der Liebe zu ven Gejchöpfen entjagen, und er wird 
feine Liebe Gott ſchenken: In meiner Betradhtung 
entbrennt das Teuer. (Pf. 38, 4.) Die Betrachtung 
ift jener Ölühofen, wo die Seelen mit göttliher Liebe ent» 
flammt werden. Es ift unmöglich, im Herzen bie göttliche 
Güte, das Berbienft, dad Gott hat, von uns geliebt zu 
werben, bie Liebe, mit der er und geliebt bat und beſtändig 
liebt, zu betrachten, und nicht von Liebe gegen Gott ent- 
zündet zu werben. Deßhalb fagte verfelbe königliche Pros 
phet, daß er, durch das Andenken an Gott und die Be- 
trachtung- der großen Werke feiner Liebe zu den Menfchen 
ih ganz entflammt fühle, ihm fich zu ſchenken, und daß 
fein Geift fi) verlor, indem er nicht fähig war, all bie 
überftrömenden Tröftungen aufzunehmen, mit welchen Gott 
dann ſich ihm mittheilte: Da ich bes Herrn gedachte, 
ward ich getröftet; ich Angfligte mi, da ſchmach— 
tete mein Geiſt. (Pf. 76, 4) Nun wollen wir zu 
praftiihen Bemerkungen übergehen. 

Was den Drt anbelangt, der für das Gebet mehr 
geeignet ift, fo ift die Kirche der pafjendfte; wer ſich aber 
nicht in dieſelbe begeben oder daſelbſt verweilen Tann, der 
mag fie überall anftellen; zu Hauſe ober auf bem Felde; 
ja fogar beim Gehen, oder wenn man arbeitet, fann man 
betrachten, indem man feinen Geift zu Gott erhebt. D wie 
viele arme Lanbleute, die nicht anders Tünnen, betrachten 
während ber Arbeit oder auf dem Wege! Wer Gott fucht, 
findet Ihn an allen Orten- und zu jeder Zeit. 
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In Bezug auf die Zeit eignet fih der Morgen am 

meiften für die Betrachtung; die Gefchäfte des Tages wer- 
den fchwerlich gut von ftatten gehen, wenn man nicht ſchon 
am Morgen feine Betrachtung angeftellt bat. Eigentlich 
folte man jeden Tag zweimal die Betrachtung anftellen, 
am Morgen und am Abend; fann man fie aber des 
Abends nicht verrichten, fo thue man Died wenigftend am 
Diorgen. Der ehrwürdige Pater Karl Caraffa, Stifter 
der frommen Arbeiter, fagte, daß ein glühender Tiebesact, 
ben man am Morgen während der Betrachtung erweckt 
habe, genüge, um bie Seele während des ganzen Tages 
im Eifer zu erhalten. 
Was dann die Dauer der Betrachtung anbetrifft, 
fo muß die Klugheit des Pfarrers oder des Beichtvaters 
biefelbe beftinnmen. Soviel ift gewiß, daß, um eine hobe 
Stufe der Bolllommenheit zu erreichen, eine blos halbſtün⸗ 
dige Betrachtung nicht genügt; jedoch für Anfänger ift diefe 
Zeit hinreichend; vor allen Dingen aber muß man venfelben 
anempfehlen, daß fie die Betrachtung ja nicht unterlaflen, 
wenn fie Trodenheit im Gebet verſpüren. Man leſe nad, 
was id im I. Anhang n. 5. gefagt habe. 

Endlih kommen wir auf bie-Art, wie bie Be 
trachtung angeftelt werben muß. Diefelbe befteht aus 
drei Theilen: nämlich ver Vorbereitung, der Betrachtung 
felbft und dem Schluſſe. In ber Vorbereitung muß 
man brei Acte erweden; des Glaubens, nämlich ver Öegen- 
wart Gottes, der Demuth und' der Bitte um Erleuchtung. 
Dei dem erften Acte fage man: „Mein Gott, id glaube, 
daß Du bier zugegen bift, und ich bete Did an aus dem 
Abgrunde meines Nichts." Bei dem zweiten: „Herr, um 
der Sünde willen, die ic begangen habe, verdiente ich 
jett ſchon in der Hölle zu fein; ach! ich bereue es, Dich 
beleidigt zu haben; verzeihe mir aus Barmherzigkeit!“ Bei 
dem dritten: „Emiger Vater, erleuchte Du mid aus Liebe 
zu Jeſus und Maria während diefer Betrachtung, damit 
fie meiner Seele zum Nuten gereichel* Hierauf bete man 
ein Ave zur allerfeligften Jungfrau, damit fie uns biefe 
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Erleuchtung erlange, fowie ein „Ehre fei vem Vater“ zu 
Ehren des hl. Yofeph, feines heiligen Schugengels und 
feines Schugheiligen. Dan erwede dieſe Acte mit Auf: 
merkſamkeit, aber halte ſich nur furze Zeit dabei auf, und 
gehe dann ſogleich zur Betrachtung über. 

Was die Betradhtung felbft anbelangt, fo ift e8 
für den, der Tefen kann, ein Hilfsmittel, wenn er fich 
irgend eines Buches bedient, mo er bei jenen Stellen inne 
halten muß, in denen er mehr Nahrung findet. Der hl. 
Franz von Sales fagt: man müſſe hierin ven Bienen nady- 
ahmen, die fo lange auf einer Blume figen bleiben, als 
fie Honig darin finden, und hernach erft auf eine andere 
fliegen. Wer aber nicht leſen Tann, der betrachte über die 
Yegten Dinge, über die Wohlthaten, die Gott uns erwieſen 
bat, und vor Allem über das Reben und Leiden Jeſu Chrifti; 
denn dies, fagt der hl. Yranz von Sales, muß für gewöhn- 
lich der Gegenftand unferer Betrachtung fein. DI weld 
ein ſchönes Buch ift das Leiden Jeſu für fromme Seelen! 
Da lernen wir befler als in jedem andern Buche die Bos⸗ 
beit der Sünde und bie Liebe Gottes zu den Menjchen 
erfennen. Der ehrwürdige Bruder Bernard von Eorlione, 
fragte eines Tages ven göttlichen Heiland, ob er lefen lernen 
folle. Da vernahm er aus einen Bilde des Gekreuzigten 
die Antwort: „Was, lefen, was, Bücher? Ich bin dein 
Bud; dies genüge bir.“ 

Man muß fi auch noch merken, daß bie Frucht der 
Betrachtung nicht fowohl darin beftehe, daß man betrachte, 
als vielmehr darin, vaß man Anmuthungen erwede, daß 
man zu Gott bete und Entſchlüſſe fafe, welches, wie ich 
fhon im I. Anhange n. 3. gefagt habe, die drei Früchte 
der Betradhtung find. Nachdem man alfo über irgend eine 
ewige Wahrheit nachgedacht, und Gott zu unferm Herzen 
gefprohen bat, muß auch unfer Herz zu Gott ſprechen, 
indem es Anmuthungen erweckt und entweder Acte bed 
Glaubens, des Danfes, der Anbetung, des Lobes, ber 
Demuth oder vor allem Acte der Liebe und ver Reue 
macht, da leßtere zugleich Liebesacte find. Die Liebe ift 


412 Bierter Anhang. 


jene golvene Fette, welche die Seele mit Gott verbindet. 
Die Liebe ift das Band der Bolllommenbeit. 
Jeder Act der Liebe ift ein Schag, der uns ber Freund⸗ 
fhaft Gottes verfihert. Sie ift ein unerfhöpflider 
Schatz; wer ihn benugt, wird ber Freundſchaft 
Gottes theilhaftig. (Weish. 7, 14) Sch Liebe, 
die mid) lieben, (Sprühmw. 8, 17.) Wer mich liebt, 
der wird von Meinem Bater geliebt werben. 
(Joh. 14, 21.) Die Liebe bededt die Menge ber 
Sünven. (I Petr. 4, 8.) Man fehe nad, was ich in 
Bezug hierauf in meiner Moral gefagt babe.) Die ehr- 
würdige Schweiter Maria vor Kreuz erblidte eines Tages 
eine belle Flamme und fah zugleich, wie dieſelbe einige 
Strohhalme, die man bineinwarf, in einem Augenblide 
verzehrte. Dadurch ward ihr zu erkennen gegeben, wie ein 
einziger Liebedact in einer Seele alle begangenen Fehler 
binwegnimmt und zerflört. Überdies lehrt auch noch ber 
hl. Thomas, daß wir durch jeden Liebesact einen neuen 
Grad ewiger Ölorie erlangen: Quilibet actus charitatis 
(fagt er) meretur vitam aeternam. Ich laſſe hier einige 
Liebesacte folgen: „Mein Gott, ich ſchätze Dich höher ale 
alles Andere; ich liebe Dih von ganzem Herzen." Auch 
ift e8 ein Liebesact, wenn man fi in Allen dem Willen 
Gottes unterwirft und ausruft: „Herr, laß mich erfennen, 
was Dir wohlgefällt! denn ih bin bereit, es zu thun.“ 
Oder wenn man fih Gott ohne Rückhalt aufopfert und 
jagt: „Siehe, bier bin ich; mache mit mir und mit Allem, 
was mein iſt, was immer Dir gefällt;“ Beſonders ſolches 
Darbringen feiner felbft ift ein Liebesact, der Gott fehr 
angenehm ift, weßhalb die bl. Therefta ſich Gott fünfzigmal 
am Tage aufopferte. Der vollfommenfte Liebesact ift aber, 
fi zu freuen und’ zu ergötzen in ber unendlichen Glück⸗ 
feligleit, die Gott genießt. Sollte ſich die Seele aber durch 
die übernatürliche oder eingegofiene Sammlung (bie id 
Anhang I., 113 erklärt habe) mit Gott vereinigt haben, fo 





1) L. VI. 442. 
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muß fie fih nicht abmühen, andere Acte zu erweden, als 
jene, zu benen fie fich fanft von Gott hingezogen fühlt, 
indem fie alsdann nur liebevoll auf das aufmerten muß, 
was Gott in ihr wirkt; denn fonft würde fie dem Wirken 
Gottes Hinderlih fein. Wir müſſen auch noch mit dem 
bi. Franz von Sales bemerken, daß, wenn der heilige Geift 
und vor der Erwägung eine gute Empfindung eingibt, wir 
bie Erwägung laſſen und und der Anmuthung des Herzens 
bingeben müflen; denn die Erwägungen macht man nur, 
um dadurch Anmuthungen hervorzurufen; wenn man aljo 
ven Zwed erreicht bat, fo muß man bie Mittel Iaflen. 
Zweitens ift e8 fehr nüglih, wenn man in der 
Betrachtung viel betet, und Gott mit Demuth und Ber- 
trauen um Seine Erleuchtung, um Verzeihung, um Be- 
harrlichkeit, um die Gnade eines guten Todes, um ben 
Himmel und befonderd um die Gabe Seiner heiligen Liebe 
bittet. Der bl. Franz von Sales ermahnte, daß man Gott 
por allen Gnaden um bie Gnade Seiner Liebe mit befon- 
berm Eifer bitten müfle, weil, wenn man dieſe erlangt, 
man alle übrigen Gnaden zugleich erhält. Kurz, es genügt, 
wenn eine Seele, ba fie ſich in geiftliher Trockenheit be= 
findet, nur das Gebet wiederholt: Deus, in adjutorium 
meum intende. „Herr, hilf mir, hilf mir alfogleih!“" Ich 
weiß ans eigener Erfahrung, fagte der ehrwürdige Pater 
Paul Segneri, daß es in ber Betrachtung für bie Seele 
feine nütlichere Übung gebe, als wenn fie betet und immer 
wieder betet, und wenn fie im Nomen oder durch die Ver⸗ 
dienfte Jeſu Chrifti betet, der uns das ſchöne Verſprechen 
gemacht bat: Wahrlich, wahrlid, ich fage eud, 
wenn ihr den Bater in Meinem Namen um 
Etwas bitten werdet, fo wird Er es euch geben. 
Drittens muß man aud während der Betrachtung 
oder wenigftend am Ende berjelben irgend einen Entfchluß 
faffen, aber nicht nur einen blos allgemeinen, 3. B. eine jede 
vorbedachte Sünde, follte fie auch ‚nur eine läßliche fein, 
zu meiden, fi ganz Gott zu ſchenken; fondern man muß 
einen befondern Borfag machen, 3. B. mit mehr Achtſamkeit 
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irgend einen Fehler zu meiden, in ben man öfters fällt; 
ober eine gewifle Tugend, zu ber man öfters Gelegenheit 
hätte, befjer auszuüben, 3. DB. die üble Laune einer ge 
wiflen Perfon zu ertragen, biefen oder jenen Vorgefegten 
oder der Kegel pünktlicher zu gehorchen, oder ſich in einer 
gewiflen Sache forgfältiger abzutöbten u. dgl Berlaffen 
wir alfo niemal® die Betrachtung, ohne vorher einen 
folhen beſondern Entihluß gefaßt zu haben! 

Der Schluß der Betrachtung befteht endlich nod 
aus drei Acten: 1) Dankt man Gott für die Erleuchtung, 
bie man während der Betrachtung empfangen hat; 2) macht 
man den Vorſatz, die gefaßten Entfchlüffe treu zu erfüllen; 
3) bittet man den ewigen Vater, Er wolle ung aus Liebe 
zu Jeſus und Maria beiftehen, damit wir venfelben getreu 
bleiben. Zuletzt empfiehlt man dem Herrn audy noch bie 
armen Seelen im Fegfeuer, bie Bifchöfe der heiligen Kirche, 
bie Sünder und alle Berwandten, Freunde und Wohlthäter, 
indem man ein Pater und Ave für fie betet, welches bie 
nüglichften Gebete find, die Jeſus Chriftus und bie heilige 
Kirche uns gelehrt haben. 

Man muß aber auch, wie der bl. Franz von Sales 
jagt, am Schluffe der Betrachtung fih noch einen Blumen» 
ſtrauß bereiten, um den ganzen Tag hindurch oft ven 
Wohlgeruch defjelben zu genießen, d. 5. man muß aus ber 
Betrachtung einen oder zwei Punkte auswählen, bei welchen 
die Seele am meiften Nahrung gefunden bat, um fidh 
öfters daran zu erinnern, und fo ben Übrigen Theil des 
Tages hindurch den Eifer in feinem Herzen zu unterhalten. 

Zweitens muß man auch noch Sorge tragen, alfogleich 
feine Entjchläffe bei allen ſowohl großen als Heinen Ge⸗ 
legenheiten in's Werk zu fegen, indem man 3. B. durch 
Sanftmuth den Sieg Über jene Perſon davon trägt, bie 
gegen uns aufgebracht ift, oder indem man bie Augen, bie 
Ohren und die Zunge abtödtet. Bor Allem muß man 
aber fuchen, fo viel als möglich durch das Stillſchweigen 
bie frommen Einbrüde, die man erfahren hat, zu bewahren; 
benn wenn man fidh alsbann gleich wieder durch unnütze 
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Worte oder Handlungen zerftreut, fo verfliegt augenblidlich 
jenes Teuer der Andacht, das und in ber Betrachtung zu 
Theil geworben ift. 

Bor Allem muß aber der Seelenführer feine Beicht- 
finder eifrig bazu ermahnen, daß fie nie bie Betrachtung 
unterlafien oder ablürzen, wenn fie an geiftlicher Troden- 
heit leiden, und daß fie fi) dann nicht beunruhigen dürfen, 
follten fie audy noch fo lange in biefer Verlaſſenheit dahin⸗ 
leben. Wie viele Hofleute, jagt der HI. Franz von Sales, 
bie dem Fürften ihre Aufwartung madhen, begnügen ſich 
fhon damit, wenn fie nur von demfelben bemerkt werben! 
Wir ftellen ja nur veßhalb die Betrachtung an, um Gott 
dadurch zus ehren, und ihm wohlzugefallen; will er alfo mit 
uns reden, und und mit feinen Tröſtungen begnabigen, fo 
banken wir Ihm für. eine fo große Gnade; gefchieht dies 
aber nicht, fo feien wir damit zufrieden, ruhig in Seiner 
göttlichen Gegenwart zu verharren, inden wir Ihn anbeten 
und Ihm unfere Bepürfniffe mittheilen. Und wenn ber 
Herr alsdann auch gar nicht mit ung reden follte, fo wird 
ihm doch gewiß unfere Aufmerkſamkeit und Treue wohlge- 
fallen, und Er wird unfere Bitten nach dem Grade unfers 
Bertrauens gewähren. 


Propositiones damnatae 
ab 
ALEXANDRO PAPA VIL 


Feria 4. die 24. Septembris 1665. 


In Congregatione generali 8. Romanae et Uni- 
versalis Inquisitionis coram SS. D. N. Alexandro PP. VII. 
mature discussis infrascriptis propositionibus: 

1. Homo nullo unguam vitae suae tempore tene- 
tur elicere actum Fidei, Spei et Charitatis, ex vi prae- 
ceptorum divinorum ad eas virtutes pertinentium. 


416 Vierter Anhang. 


2. Vir equestris ad duellum provocatus potest 
illud acceptare, ne timiditstis notam apud alios incurrat. 

3. Sententiam asserens, Bullam Coenae solum 
prohibere absolutionem haeresis, et aliorum criminum, 
quando publica sunt, et id non derogare facultati Tri- 
dentini, in qua de occultis criminibus sermo est, anno 
1629. 18. Julii in Consistorio S. C. Eminentis, Card. 
visa et tolerata est. 

4. Praelati regulares possunt in foro conscientiae 
absolvere .quoscumque saeculares ab haeresi occulta, 
et ab excommunicatione propter eam incursa. 

5. Quamvis evidenter tibi constet Petrum esse 
haereticum, non teneris denuntiare, si probare non possis. 

6. Confessarius, qui in sacramentali confessione 
tribuit poenitenti chartam postea legendam, in qua 
ad venerem incitat, non censetur sollicitasse in con- 
fessione, ac proinde non est denuntiandus. 

7. Modus evitandi obligationem denuntiandae sol- 
lieitationis est, si sollicitatus confiteatur cum sollici- 
tante, hic potest ipsum absolvere absque onere de- 
nuntiandi. 

8. Duplicatum stipendium potest sacerdos pro 
eadem Missa licite accipere, applicando petenti partem 
etiam specialissimam fructus ipsimet celebranti cor- 
respondentem, idque post. Decretum Urbani VIII. 

- 9. Post Decretum Urbani potest sacerdos, cui 
Missae celebrandae traduntur, per alium satisfacere, 
“ collato illi minori stipendio, alia parte stipendii sibi 
retenta. 

10. Non est contra justitiam pro pluribus Sacri- 
ficiis stipendium accipere, et Sacrificium unum offerre: 
negue enim est contra fidelitatem, etiamsi promittam, 
promissione etiam juramento firmata danti stipendium, 
quod pro nullo alio offeram. 

11. Peccata in confessione omissa, seu oblita, ob 
instans periculum vitae, aut ob aliam causam, non 
tenemur in sequenti confessione exprimere. 
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12. Mendicantes possunt absolvere a casibus Epis- 
copis reservatis, non obtenta ad id Episcoporum fa- 
cultate. 

13. Satisfacit praecepto annuae confessionis, qui 
confitetur Regulari Episcopo praesentäto, sed ab eo 
injuste reprobato. 

14. Qui facit confessionem voluntarie nullam sa- 
tisfacit praecepto Ecclesiae. 

15. Poenitens propria auctoritate substituere sibi 
alium potest, qui loco ipsius poenitentiam adimpleat. 

16. Qui beneficium curatum habent, possunt sibi 
eligere in confessarium simplicem sacerdotem, non 
approbatum ab Ordinario. 

17. Est licitum Religioso vel clerico calumnia- 
torem gravia crimina de se vel de sua religione spar- 
gere minantem occidere, quando alius modus defen- 
dendi nom suppetit, uti suppetere non videtur, si 
calumniator sit paratus, vel ipsi Religioso, vel ejus re- 
ligioni publice et coram gravissimis viris praedicta 
_ impingere, nisi occidatur. | 

18. Licet interficere falsum accusatorem, falsos 
testes, ac etiam judicem, a quo iniqua certo imminet | 
sententia, si alia via non potest innocens damnum evitare. 

19. Non peccat maritus occidens propria aucto- 
ritate uxorem in adulterio-deprehensam. 

20. Restitutio a Pio V. imposita beneficiatis non 
recitantibus non debetur in conscientia ante senten- 
tiam declaratoriam judicis, eo quod sit poena. 

21. Habens capellaniam collativam aut, quodvis 
aliud beneficium ecclesiasticum, si studio litterarum 
vacet, satisfacit suae obligationi, si officium per alium 
recitet. 

22. Non est contra justitiam beneficia ecclesias- 
tica, non conferre gratis, quia collator conferens illa 
beneficia ecclesiastica, pecunia interveniente non exi- 
git illam pro callatione beneficii, sed veluti pro emo- 
lumento temporali, quod tibi conferre non tenebatur' 
HL Liguori, Werke. III. 18. Unterw. f. Beichtv. 8. 27 
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23. Frangens jejunium. Ecclesiae, ad quod tene- 
tur, non peccat mortaliter, nisi ex contemptu, vel in» 
obedientia hoc faciat, puta quia non vult se subjicere 
praecepto. 

24. Mollities, sodomia et bestialitas sunt peccata 
ejusdem speciei infimae, ideoque sufficit dicere in 
confessione se procurasse pollutionem, 

25. Qui habuit copulam cum soluta, satisfacit. 
confessionis praecepto, dicens: commigi cum soluta grave 
peccatum contra castitatem, ‚non explicando copulam. 

26. Quando litigantes habent pro sa ‚opiniones 
aeque probabiles, potest judex pecuniam. accipere pro. 
ferenda sententia in favorem unius prae alio. 

27. Si liber sit. alicujus junioris et moderni de- 
bet opinio censeri probabilis, dum non congtet, rejec- 
tam, esse a Sede apostolica tanquam improbabilem. 

28. Populus non peccat etiamsi absque ulla causa 
non recipiat legem a, principe promulgatam, 

Quibus peractis, dum similium propositionum exa- 
mini cura et studium impenderetur, interea idem Sanc- 
tissimus, re mature considerata, statuit et decrevit, 
praedictas propositiones, et unamquamque ipsgrum, ut 
minimum tanquam . scandalosas esse damnandas, et 
prohibendas ‚ Sicut eas damnat, ac prohibet, ita ut 
quicumque illas aut sonjunctim, aut divisim docuerit, 
defenderit, aut de eis etiam disputative, publice aut 
privatim tractaverit, nisi forsan impugnando, ipso facto 
incidat in excommunicationem, a qua non possit (prae- 
terquam in articulo mortis) ab alio, quacumque etiam 
dignitate fulgente, nisi a pro tempore existente Ro- 
mano pontifica absolvi. 

Insuper distriete in virtute sanctae obedientiae,. 
et sub interminatione divini judicii prohibet omnibus 
Christi fidelibus cujuscumque. conditionis, dignitatis, 
ac status, etiam speciali et specialissima nota dignis, 
ne praedictas opiniones, aut aliquam ipsarum ad pra- 
xim deducant. 
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\ Feria 5. die 18, Martii 1666. 


Prop. 29. In die jejuni, qui saepius modicum. 


quid commedit non frangit jejunium. 
30. Omnes officiales qui in republica corporaliter 
laborant, sunt excusati ab obligatione jejunii, nec de- 
hent sa certificare, an labar sit compatibilis cum jejunio. 
31. Excusantur absolute a praecepto jejunii om- 
nes illi, qui iter agunt €quitando, utcumque iter. agant, 
etiamsi iter necessarium non sit, et etiamsi iter unins 
diei, conficiant. 


32. Non est evidens, quod consuetudo non com- 


6dendi ova et lacticinia in quadragesima obliget. 

33. Restitutio fructuum ob omissionem Horarum 
suppleri potest per quascumque eleemüsynas, quas 
ante beneficiarius de fructibus sui beneficii fecerit. 

34. In die Palmarum recitens ofücium paschale 
satisfacit "praecepto. 

35. Unico officio potest quis satisfacere duplici 
praecepto, pro die praesenti et crastino. 

36. Begulares possunt in foro congcientiae uti 
privilegiis suis, quae sunt expresse zevocata per Con- 
cilium Tridentinum. 

37. Indulgentise conoessae Regularibus, et revo- 

catge a, Paulo V., hodie sunt revalidatae. 

38. Mandatum Tridentini factum sacerdoti sacri- 
ficauti ex necessitate cum peccata mortali confitendi 
quamprimum, est consilium, non praeceptum. 

39, Illg particula, guamprimum, intelligitur, 
cum sacerdos suo tempore confitebitur. 

.40. Est probabilis opinio, quae dicit, esse tantum 


veniale osculum habitum ob delectationem carnalem,. 


et sensibilem, quae ex osculo oritur, secluso periculo 
ulterioris pollutionis. 
41, Non est obligandus concubinarius ad ejici- 


“ 


endam concubinam, si haec nimis utilis esset ad ob- 


lectamentum concubinarii (vulgo regalo) dum deficiente 
27* 
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illa, nimis aegre ageret vitam, et aliae epulae taedio 
magno concubinarium affıcerent; et alia famula nimis 
difficile inveniretur. 

42. Licitum est mutuanti aliquid ultra sortem 
exigere, si se obliget ad non repetendam sortem usque 
ad certum tempus. 

43. Annuum legatum pro anima relictum. non 
durat plus quam per decem annos. 

44. Quoad forum conscientiae, reo correcto ejus- 
que contumacia Cessante , cessant consurae. 

45. — Libri prohibiti, donec expurgentur, pos- 
sunt retineri, usquedum adhibita diligentia corrigantur. 


Propositiones damnatae 


a 


SS. PAPA INNOCENTIO XL 
Feria 5. die 2. Martii. 1679. 


.1. Non est illicitum in Sacramentis conferendis 
sequi Opinionem probabilem de valore Sacramenti, ro- 
licta tutiore, nisi id vetet lex, conventio aut pericu- 
lum gravis damni incurrendi. Hinc sententia probabili 
tantum utendum non est in collatione Baptismi, Or- 
dinis sacerdotalis, aut episcopalis. 

2. Probabiliter existimo, judicem posse judicare' 
juxta opinionem etiam minus probabilem. 

3. Generatim, dum probabilitate sive intrinseca, 
sive extrinseca, quantumvis tenui, modo a probabilitatis 
finibus non exeatur, confisi aliquid agimus, semper 
prudenter agimus. 

4, Ab infidelitate excusabitur infidelis non cre- 
dens ductus opinione minus probabili. 

5. An peccet mortaliter, qui actum dilectionis 
Dei semel tantum in vita eliceret, condemnare non 
audemus. 
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6. Probabile est, ne singulis quidem rigorose 
quinqueniis per se obligare praeceptum charitatis erga 
Deum. 

7. Tunc solum obligat, quando tenemur justificari, 
et non habemus aliam viam, qua justificari possumus. 

8. Comedere, et bibere usque ad satietatem ob 
solam voluptatem, non est peccatum, modo non ob- 
sit valetudini, quia licite potest appetitus naturalis 
suis actibus frui. 

9. Opus conjugii ob solam voluptatem exercitum, 
omni penitus caret culpa, ac defectu veniali. 

10. Non tenemur proximum diligere actu interno 
et formali. 

11. Praecepto proximum diligendi satisfacere pos- 
sumus, per solos actus externos. 

12. Vix in saecularibus invenies, etiam in regibus 
superfluum statui. Et ita vix aliquis tenetur ad ele- 
emosynam, quando tenetur tantum ex superfluo statui. 

13. Si cum debita moderatione facias, potes abs- 
que peccato mortali de vita alicujus tristari, et de 
illius morte naturali gaudere illam inefficaci affectu 
petere et desiderare, non quidem ex displicentia per- 
sonae, sed ob aliquod temporale emolumentum. 

14. Licitum est absoluto desiderio cupere mor- 
tem patris non quidem ut malum patris, sed ut bo- 
num Cupientis, quia nimirdum ei obventura est pinguis 
haereditas. 

15. Licitum est filio, gaudere de parricidio parentis 
a se in ebrietate perpetrato, propter ingentes divitias 
inde ex haereditate consecutas. 

16. Fides non censetur cadere sub praeceptum 
speciale, et secundum se. 

17. Satis est actum Fidei semel in vita elicere. 

18. Si a potestate publica quis interrogetur, Fi- 
dem ingenue confiteri, ut Deo et Fidei gloriosum con- 
sulo; tacere, ut peccaminosum per 88 non damno. 

19. Voluntas non potest efficere, ut assensus 
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Fidei in seipso sit magis firmus, quam mereatur pon- 
(dus rationum ad assensum impellentium. - 

20. Hinc potest prudenter repudiare asserisuhl, 
quem habebat supernaturalem. 
| 21. Assensus Fidei sapernaturalis, et utilis ad 
salutem stat cum notitia solum probabill: revelationis, 
imo cum formidine qua quis formidet, ne non Sit lo- 
cutus- Deus. 

22. Non nisi Fides unius Dei necossaria videtur 
:necessitate medii, non autem explicita remunerdtoris. 

23. Fides Iate dieta ex testimonio' "creaturarum, 
similive motivo ad justificationem suffict.. 

24. Vocare Deum in testem mendacii levis, 'nöA 
est tanta irreverentia, propter anam volit aut possit 
damnare hominem. 

25. Cum causa Heitan est jarare sine animo ju- 
randi sive res sit levis, #ive gravis. 

. 26. Si quis vel solus, vel coram alis, sive in- 
terogatus, sive propria sponte, sive recreationis ' 'causa, 
sive quocumgue 'alio fine juret, se non fecisse aliquid, 
quod revera feeit, intelligende intra se’ aliquid aliud, 
quod non fecit, rel aliam viam ab ea, in ‚qua fecit, 
vel quodvis alitıd additum verun, revors zon imenti- 
tur, nec est perjurus. 

27. Causa justa utendi his amphibolögtis, est, 
quöties id necessarium, aut utile est ad salutem cor⸗ 
poris, honorem, res familiares tuendas, vel ad quemi- 
Hibet alium virtutis actum, ita ut veritatis oecultatio 
censestur tunc expediens, et studiosa. 

28. Qui mediante cömmendatione , 'vel’ munere 
ad magistratum, vel offieium- publicum promotus est, 
poterit cum restrictione mentali praäestare juramentumi, 
quod de mandato regis a similibus solet exigi, non 
habito respectu ad intentionem exigentis, qui a non 
tenetur fateri crimen oecultum.: ' 

29. Urgens metus gravis est causa ‚Jiste Secra- 
mentorum administrationem simulandi. 
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30. Fas est viro honorato oceidere invasorem, 
qui nititur calumniam inferre, si aliter haec ignominia 
vitari nequit: idem quoque dicendum, si quis impin- 
gat alapam, vel fuste percutiat, et post impactam 
alapam, vel ictum fustis fugiat. 

31. Begulariter occidere possum furem pro con- 
servatione unius aurei. 

32. Non solum licitum est defendere defensione 
occisiva, quae actu possidemus, sed etiam ad quae 
jus inchoatum habemus, et quae nos possessuros 
speramus, 

38. Lieitum est tam haeredi, quam legatario con- 
tra injuste impedientem,. ne vel haereditas adeatur, 
vel legata solvantur, se taliter defendere sicut et jus 
habenti in cathedram, vel praebendam contra earum 
possessionem injuste impedientem. 

34. Licet procurare abortum ante animationerh 
foetus, ne puella deprehensa gravida oceidatur, aut 
infametur.. 

“35. Videtur probabile, omnem foetum » quamdiu 
in utero est, carere anima rationali, et tunc primum 
incipere eaindem habere cum paritur, ac consequen- 
ter dicendum erit in nullo abortu homieidium committi. 

36. Permissum est furari, non solum in extrema 
'necessitate, sed etiam in gravi. 

37. Famuli et famüulae domesticae possunt Occulte 
heris suis subripere ad compensandam operam suam, 
'Quam majorem judicant salario, quod recipiunt. 

38. Non tenetur quis sub poena peccati mortalis 
restituere, quod ablatum est per pauca furta, quantum- 
cumque& sit magna summa totalis. 

.. 839. Qui alium movet, aut inducit ad inferendum 
grave damnum tertio, non tenetur ad restitutionem 
istius damni illati. 

40. Contractus möhatra licitus est, etiam respectu 
ejusdem personae, .et cum contractu retrovenditionis, 
pra6vie inito cum intentione lucri. 
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41. Cum numerata pecuniapretiosior sit numeranda, 
et nullus sit, qui non majoris faciat pecuniam prae- 
sentem, quam futuram, potest creditor aliquid ultra 
sortem & mutuatario exigere, et eo titulo ab usura 
excusari. 

42. Usura non est, dum ultra sortem aliquid exi- 
gitur; tanquam ex benevolentia et gratitudine debitum, 
sed solum si exigatur tanquam ex justitia debitum. 

43. Quidni non nisi veniale sit detrahentis auc- 
toritatem magnam sibi noxiam falso crimine elidere? 

44. Probabile est, non peccare mortaliter, qui 
imponit falsum crimen alicui, ut suam justitiam et 
honorem defendat. Et si hoc non sit probabile, vix 
ulla erit opinio probabilis in theologia. 

45. Dare temporale pro spirituali non est simo- 
nia, quando temporale non datur tamquam pretium, 
sed duntaxat tamquam motivum conferendi, vel effi- 
ciendi spirituale vel etiam quando temporale sit solum 
gratuita compensatio pro spirituali aut e contra. 

46. Et id quoque locum habet, etiamsi temporale 
sit principale motivum dandi spirituale, imo etiamsi 
sit finis ipsius rei spiritualis, sic ut illud pluris aes- 
timetur, quam res spiritualis. 

47. Cum dieit Consilium Tridentinum eos alienis 
peccatis communicantes mortaliter peccare, qui nisi 
quos digniores, et Ecclesiae magis utiles ipsi judica- 
verint, ad ecclesias promovent. Concilium vel primo 
videtur per hoc digniores, non aliud significare velle, 
nisi dignitatem eligendorum sumpto comparativo pro 
positivo; vel secundo locutione minus propria ponit 
digniores, ut excludat indignos, non vero dignos; vel 
tandem loquitur tertio, quando fit concursus. 

48. Tam clarum videtur, fornicationem secundum 
se nullam involvere malitiam et solum esse malam, 
quia interdicta, ut contrarium Omnino rationi disso- 
num videatur. 

49. Mollities jure naturae prohibita non est. Unde 
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si Deus eam non interdixisset, saepe esset bond, et 
aliquando obligatoria sub mortali. 

50. Copula cum Conjugata, consentiente marito, 
non est adulterium, adeoque sufficit in confessione 
dicere se esse fornicatum. 

51. Famulus, qui submissis humeris scienter ad- 
juvat herum suum ascendere per fenestras ad stupran- 
dum virginem, et multoties eidem subservit, deferendo 
scalam, aperiendo januam, aut quid simile cooperando 
non peccat mortaliter, si id faciat metu notabllis de- 
trimenti, puta ne a Domino male tractetur, ne torvis 
oculis aspiciatur, ne domo expellatur. 

52. Praeceptum servandi festa non obligat sub. 
mortali, seposito scandalo, si absit contemptus. 

53. Satisfacit praecepto Ecclesiae de audiendo 
Sacro, qui duas ejus partes, imo quatuor simul a di- 
versis celebrantibus audit. 

54. Qui non potest recitare Matutinum et Laaudes, 
potest autem reliquas Horas, ad nihil tenetur, quia 
major pars trahit ad se minorem. 

55. Praecepto Communionis annuae satisfit per 
sacrilegam Domini manducationem. 

56. Frequens confessio et Communio, etiam in 
his, qui gentiliter vivunt, est nota praedestinationis. 

57. Probabile est, sufficere attritionem naturalem, 
modo honestam. 

58. Non tenemur confessario interoganti fateri 
peccati alicujus consuetudinem. 

59. Licet sacramentaliter absolvere dimidiate tan- 
tum confessos, ratione magni concursus poenitentium 
qualis v. gr. potest contingere in die magnae alicujus 
festivitatis, aut indulgentiae. 

60. Poenitenti habenti consuetudinem peccandi 
contra legem Dei, naturae, aut Ecclesiae, etsi emen- 
dationis spes nulla appareat, nec est neganda, nec 
differenda absolutio, dummodo ore proferat, se dolere, 
et proponere emendationem. 
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"61. Potest aliquando absolvi ‚ qui in proxima 
occasione peccandi versatur, quam potest, et non vult 
omittere , quin imo directe, et ex proposito quaerit, 
aut 6i se ingerit. 

62. Proxima occasio peccandi non est fugiends, 
quando causa aliqua utilis, aut honesta non fügiendi 
occurrit. 

63. Licitum est quaerere directe occasionem pro- 
ximam petcandi pro bono spiritusli, vel temporali 
nostro, vel proximi. 

64. Absolutionis capax est homo, quantumvis la- 
boret ignorantia mysteriorum Fidei et etiamsi per ne- 
gligentiam' etiam culpabilem nesciat mysterium sanc- 
tissimae Trinitatis et incarnationis Domini nostri Jost 
Christi. 

65. Suffcit illa mysteria semel credidisse.. 


FINIS. 


[4 








Alphabetifches Inhaltsnerzeichnif, 
wel gee die vorzüglichſten Fragen der 
drei Bände enthält. 


Die erfie Biffer bezeichnet den Band — die zweite den Abfchnitt 
‚ser Auhaug — die dritte, nämlich die arabifche, bezeichnet ben 
’ befouderu Nummer des Abichnittes oder Anhanges, 


4. 


Abenbcollation, ob zur Faftenzeit erlaubt? J. B. XI, 

16-19. 

Aberglaube, worin befteht er, wie vielfach J. B. IV, 34 
Wuünſchelruthe 35; ſympathetiſches Pulver 37; Denun⸗ 
tiation dem Aberglauben Ergebener J. B. zit, 78. 

Abkommen der Geſetze desuetudo), Bedingungen un 
an 8: II, 80; ber Kirchengefetze 11; wenn jedwelche 

ewohnheit verworfen wirb 81. 

Ablaß, Wefen deſſelben II. B. XVI, 62; ob ein voll- 
kommener Ablaß theilmweife gewonnen werben kann? 63. 

‘Abortus , ob e8 erlaubt fei, Urfache davon zu fen J. B. 

- VII, 22; ob Schwangere in die Ercommunication ver⸗ 
fallen, wenn fie ihn verurfachen 23; tm Zweifel, ob ber 

Föotnus belebt fei 24; ob «8 erlaubt ift, einer Mutter 
Mebicin zu geben 25, 26; ob man den Fotus taufen 

: SAH. 8. XIV, 205; ob Bifchöfe ober Regularen von 

den deßhalb zugezogenen Eenfuren abfoloiren können II. B. 

XX, 100. 


Adreit e in entfernte Gegend tft Urſache zur Auflöfung 
ver Sponfalien II. 3. XVII, 20. 

Abſchaffen (abrogatio) ver Geſetz und auch der Kirchen⸗ 
geſetze, ob dazu zehn Jahre erfordert werben J. B. II, 11. 
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Abſicht, wenn Jemand ohne die Abficht, ſich zu verbinden, 
ſchwört I. B. V, 17, oder ein Gelübde macht 21, 23; 
einen Dertrag ſchließt X, 122; die Abficht, in Jahres⸗ 
frift ſich weihen zu laffen, als erforderlich zur Erlangung 
eines Beneficiums XII, 42; wer e8 nur mit zweifel- 
hafter Abficht antritt 43: ob derjenige ſchwer jünbige, 
welcher das Beneficium mit ber Abficht, e8 wieder nieder- 
zulegen, annimmt 44; welde Abficht wird erforbert zum 
geiftlichen Stande IH. B. Anhang III, 33 ad IH.; Ab⸗ 
fiht ſoviel als Intention bei Spenbung ber Sacramente, 
fiehe Intention“. 

Abf olntion, ob Ercommunicirte nach derfelben trachten 
follen I. 8. II, 21; ift nicht zu ertheilen vor Keftitution 
fremden Gutes X, 105; von ben dazu nothwendigen 
Worten IL. B. XVI, 5; bebingnißweife ertheilt 6; tft 
ben Sterbenden zu ertheilen 35 ad 4; wenn fie kein 
Zeichen der Keue geben 37; wenn Jemand im Stanbe 
der Sünde der Sinne beraubt wurbe 88; weldhe Gewiß- 
heit der Dispofition wird zur Abfolution erfordert 118; 
ob die Abjolution von einem Nefervatfalle durch einen 

“ einfachen Priefter ertheilt, giltig fei 139; ob Pönitenten 
vor ber fhuldigen Denumntiation abfolvirt werden können 
176; wer kann von Genfuren abfolviren IL 3. XIX, 
11; muß der einer Cenfur Berfallene gegenwärtig fein? 
von der bevingnißweifen Abfolution in Cenfuren; ob 

- fie außer der Beicht erlaubter Weife ertheilt werben 

- Tann 13; Erforderniffe zur Abfolution von Cenfuren 14, 
und xx, 4; ob ein Beichtonter fünbigt, weder im 
Stande der Tobfünbe abfolvirt III. B. Anh. IU, 13; 
wann kann ein einfacher Priefter abfolviren 130. 

Abftinenz, Enthaltung von Fleifchfpeifen I. B. XII, 25 
von Milchfpeifen 3 u. 4; von Speck 5; von Fifchen 
6 u. 7; von Schweinfleild 8; von Limenabe 14; von 
Chocoiade 15; was iſt als eine geringe Materie anzu⸗ 
ſehen, und 0b es erlaubt ift, öfters im Tage etwas 
Weniges zu genießen 20 u. 21. 
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Abwaſchung, ob eine dreifache bei der Taufe erfordert 
werde II. B. XV, 13. 

Abtödtung, ob es erlaubt ſei, aus Buße ſich das Leben 
abzukürzen J. B. VII, 2; und II. B. Anh. I, 25—27. 

Acte, ob ein Geſetz innere Acte gebieten könne, I. 2. 
II, 17; Tann man mehreren Geboten durch eine Hand⸗ 
Iung genügen I. B. II, 30, 31; wann ift man ver- 
pflichtet, Acte des Glaubens, der Hoffnung und: Liebe 
zu erweden J. B. IV,13; chriſtliche Acte bei Sterbenden zu 
erweden III. B. Anh. IL. legter $.; man fehe „Handlung“. 

Acolythat, worin befteht es; Gewalt und Amt III. B. 

Anh. IH, 56. 

Adventitia bona, worin beftehen fie I. 3. X, 4. 

Übte, ob fie die Gewalt des cap. Liceat haben IH, B. 

. XX, 31; wen können fie die Weihen erteilen 117—120. 

Äbtiffin, ob fie Gelübde irritiren ober dispenſiren könne 
1. 8. V, 36; ob fie Geſchenke geben, und Erlaubniß, 
Geſchenke zu machen, ertheilen könne XII, 22; ob bei 
Wahl verjelben bie Klofterfrauen frei feien 22; ob bie 
‚Astiffin mit Allen reden könne II. B. XIX, 42, 

Aequiparata, was verfteht man darunter J. B. II, 78. 

Aequivoca, ob zweidentige Neben erlaubt feien I. 8. 
V, 15, 16. | 

AÄrgerniß, wie vielfach kann es gegeben werben I. 8. 
IV, 23 u. 24; wie viel Sünden begeht derjenige, der 
einen Anbern zur Sünde verleitet 25; wenn ber Nächfte 
Ihon zur Sünde bereit iſt 26; muß man angeben, wer 
ben Anfang zur Sünde gemacht Hat ebend.; ift es er 
laubt, von einem Wucherer Gelb zu leihen, von einem 
im Stande ber Sünde Lebenden ein Sacrament zu ver 
langen 27; wie viel Sünben begeht’ derjenige, welcher 
mehreren Ärgerniß gibt III, 64; foll man zeitliche ober . 
geiftliche Güter daranſetzen, um fein Ärgerniß zu geben IV, 
28; eine Frauensperfon, welche die Bruft offen trägt 29; 
barf man ein Hleineres Übel anrathen 30; darf ein 
Bater dem Sohne Gelegenheit zur Sünde bereiten, um 
ihn zu prüfen; von der materiellen und formellen 


x 
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Cooperation 31; ob man die Communion empfangen hilfe 
ohne vorauögehende Beicht, um Tein Ärgerniß zu geben 
I. 8. XV, 24; barf man Meſſe Iefen, wenn man 
uicht mehr nüchtern ift, um Argerniß zu vermeiden 53. 
Affinität, als Ehehindernig IL B. XVIII, 67; ale 
Hinderniß, die eheliche Pflicht verlangen zu duͤrfen 68. 
Almofen, wann ift man dazu verpflichtet J. V. IV, 18; 
iſt es erlaubt, während der Mefje es zu ſammeln VL, 32; 
“wie weit ift ein Pfarrer dazu verpflichtet VIL, 45; ber 
Bifchof 64; wie groß foll e8 fein, um den Jubiläums⸗ 
ablaß zu gewinnen IL B. XVL, 65. . = . 
Altar, ob ein Priefter zur Neftitution verpflichtet fei, 
wenn er nicht auf einen privilegixten Altar celehrirt 
1.8. XV, 75 (gegen Ende); wann kann man auf 
einem privilegirten Alter bie Abläffe gewinnen 83; 
. tragbarer Alter III. B. XX, 121; der Alter wird er⸗ 
fordert, um celebriven zu Zönnen IIL B. Anh. II, 116. 
Alter, welches iſt zur Ehe erforberlih IL. B. XVIIL 66; 
wann macht e& irregulär II, B. XIX, 130; weldes 
wird zu ben Weihen erfordert UI. B. Anh. LIL, 43 u. 44; 
wann entfhulbigt es vom Zaftengebote L B. XII, 25. 
Anhören unreiner Reben und Scherze I. B. X, 10; 
von Verleumbungen I. B. XI, 17. .. 
Anmuthungen bei Kranken zu erweden II. B. Anh. UL, 
$. UL; zur zei bes Tobeslampfes 8. VL 
Annahme ver Geſetze J. B. U, 9, 10; der Dispenſa⸗ 
tion 48; einer Schenfung I. B. X, 130; wenn fie 
brieflic) oder durch einen Boten gefchieht, ebend. 
Anftedung, ein Entſchuldigungsgrund von der Vollſtän⸗ 
bigfeit bed Bekenntniſſes ber. Beiht II. B. XVI, 39. 
Antichriseos, ob bieje Art Vorträge erlanbt ſei J. B. 
I, 182, ' * 
Anwalt „ ob Kleriler und. Ordensleute dieſes Amt aus⸗ 
en dürfen I, B. XII, 69; wann iſt er gehalten, einen 
Schuldigen zu vertheidigen, ebenb.; welche Streitſachen 
darf er vertbeibigen, und um meldes Honorar 70; 
wenn aber bie Sache ungerecht iſt 71; ob e8 erlaubt 
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ſei, ‚währen bes Streites über das Honorar ſich zu 


verſtändigen, ebend. , | | 
Apothefer, worüber fol man fie in ber Beicht erforſchen 


Il. ®. XXU, 34 ad VI. 


Application; für wen follen Euratpriefter vie Meſſe 


appliciren, II. 8. XV, 72; für men andere Beneficiaten, 
Capläne von Frauenklöſtern; ob dieſe auch manchmal für 


. Andere appliciren, ober die Meſſe zu leſen unterlaſſen 
. bärfen; wenn ein Curatprieſter krank wird, fol er durch 
. einen Andern celebriren laflen; von den Conventmefien 
. 73; wenn ein Religiofe gegen den Willen feiner Obern 
. applicirt 79; ob eine habituelle Application genügend 


fei. 80; wenn fie unbeftimmt ober bebingungsmeile ge- 


macht wird 81 u. 82; ob man am Allerfeelentage für 


> 


bie Verſtorbenen appliciren müſſe; van ben privilegirten 
Altären 83; Application der Pfarrmeffe II. B, Anh. 
I, 109. . 


Approbation bes Beichtvaters iſt nothwendig I. B. 


XVI, 74 u. 75; ob ſie ungerechter Weiſe zurückgenommen 
werben könne 75; ob ein einfacher Prieſter von läß⸗ 
Iihen Sünden abfolviren könne 76; ob ein Pfarrer ben 
Pfarrer einer andern Didcefe zum Beichthören einladen 
önne 77; ob einen Pfarrer berfelben Diöcefe 78; von 
welchem Bifchofe ſoll die Approbation fein 79; von ber 


. Approbation der Regularen in Bezug auf ihre Ange 


börige 73; in Bezug auf Laien 80; ob man jebem 

tobirten Priefter beichten könne 86; ob ein. einfacher 
Friefter Sterbende in Gegenwart eines Approbirten ab» 
ſolviren könne 93; bejondere Fälle 94; Approbation der 


Beichtväter von Frauenklöften II. B. XX, 67.. 


Arbeiten, knechtliche, welde werden fo genannt I, B. 


VI, 75 freie Arbeiten 8; gemifchte 8; an Fefttagen, 
wer kann davon dispenfiren I, 3. VI, 14; es entſchul⸗ 


digt beftehende Gewohnheit 15; Frömmigkeit oder Nächſten⸗ 


liebe 16 u. 17; Nothwendigleit 18—21; großer Geminn 
22; Nugen 26; Geringfügigfeit der Arbeit 25; wie 


 jünbigt jener, ber zehn Knechten Arbeit auferlegt 26 ; 
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wann entſchuldigt die Arbeit vom Faſten J. B. XII, 
26 u. 27; find Reiſende davon entſchuldigt 28 u. 30; 
oder wohlhabende Handwerker 31; oder die ſchwere Ar⸗ 
beit haben 32; wenn man umfonft eine Arbeit über⸗ 
nimmt 33. | 

Argwohn freventliher, wann ift er eine Sünde I. B. 
XI, 1u 2. 

Arme, an welde fol ein Pfarrer, der die Refidenzpflicht 
vernachläſſigt, die Früchte reftituiren I. B. VII, 23; 
muß ein Armer um das in Außerfter Noth Bedürftige 
zuvor bitten X, 17; Tann er eine Sade von großem 
Werthe nehmen 18; was muß ber reftituiren, welder 
fih nur arm ftellt 78 (gegen Ende); kann das Recht 
zu Betteln vermiethet werden 208; welden Armen find 
bie Früchte eines Beneficiums zu geben I. 3. XIU, 
47 und 48. 

Armutb, Manuferipte find Eigenthun des Keligiofen 
1. B. XII, 5; vom Peculium 6; wann fündigt man 
gegen biefes Gelübde 7; von dem Verbote, Gefchente 
zu machen 8 u, 9; was ift eine bedeutende Materie, 
und wann muß ein Religiofe reſtituiren 105‘ von ber 
präjumirten Erlaubniß 11; wenn die Erlaubniß unge- 
rechter Weife verweigert wird 12; Ausgaben auf eitle 
Zwecke 13; auf Spiele 14. 

Arzt, er ift verpflichtet, vie fiheren Mittel anzuwenden 
1.2. 1, 23; ob er.fchwangeren Frauen Mebicin reichen 
bürfe VIII, 23 u. 24; welche Fragen find in der Beicht 
an ihn zu ftellen, von ver Pflicht, die Kranken auf den 
Empfang der heiligen Sacramente zu erinnern III. B. 
XXI, 33 bei V. 

Alfecuranz, Bertrag I. B. X, 231. 

Alfiftenz, bei Sterbenven ift Pflicht des Pfarrers L B. 
VII, 45 bei 2; ob ein Pfarrer bei Eingehung ver Ehe 
von folden, die im Stande ſchwerer Sünden leben, 
affiftiren könne; II. B. XVII, 29 bei 1; Tann ſie der 
Pfarrer verweigern 29 bei 4; ob er fündige, wenn er 
im Stande der Sünbe afftflirt, bei 5; ob fie erforbert 
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werde, wenn eine Ehe reconvalidirt werben foll, bei 6 
von der Affiftenz der Zeugen 70, 71 u. 73; Affiftenz 
bei Kranken II. B. Anh. II. 

afrotogie, Sterndeuterei, wann fie erlaubt fei I. 8. 
‚IV, 

aiteitien, ohne vorherrſchende Liebe ift zum Sacramente 
der Buße genügenn II. B. XVI, 14, 15, 16; und ob 
aud dann, wenn fie nur aus Yurdt vor zeitlichen 
Strafen entipringt 17. 

Aufhebung des Eides, durch wen kam fie gejchehen 
1.2. V, 19. 

Aufbören des Gottespienftes II. B. XIX, 71; II. B. 
Anh. III, 86; der Privilegien II. B. xx, 14, 15. 

Auflegung der Hände, ob fie zur Weienbeit des Sa⸗ 
cramente® ber Firmung gehöre II. B. XIV, 41, ber 
Priefterweihe XVII, 16. 

Aufmertfam machen, ob e8 erlaubt fei, ven Mitſchul⸗ 
bigen mit Erlaubniß des Pönitenten an eine Sünde 
aufmerffam zu machen IL. B. XVI, 152; ob ber 
Beichtvater den Pönitenten aufmerkſam machen müſſe 
auf den Fehler, den er in der Beicht begangen habe 156. 

Aufmerkſamkeit, ift erforverlich bei Anhörung ber hei⸗ 
figen Mefie 1. B. VI, 28, wenn Jemand dad Officium 
während ver Mefle betet 29; welche ift nothwendig bei 
Spenbung ver Sacramente I. B. XIV, 1; bei Abbetung 
des Officiums II. B. Anh. III, 75; ob ein Beneftciat 
reftituiren müſſe, wenn er das Offictum ohne Aufmerk⸗ 
famfeit betet 61. 

Auffhieben, ein Gelübbe zu erfüllen I. B. V, 33; 
ein Darlehen zu reftituiren X, 139; bie Zahlung, ob 
deßhalb ver Werth der Sadıe falle 178; bie heilige 
Taufe, ob e8 eine Sünde fei IL. B. XIV, 18, die Buße 
u. 8. XVI, 57; ie heilige Meile zu leſen II. B. 
Anh. III, 107. 

Ausbreitung der Hände, Ri zur Firmung weſentlich 
nothiwendig II. B. XIV, 

HL Liguori, Werke. TIL. 18. Unterm. ke Beichtv. 8. 28 
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Ausfragen, Pflicht des Beichtvaters I. B. XVI,. 102; 
Art und Weife, das bei demfelben zu beobachten ift 103; 
unumnterridteter Pönitenten II. B. XXII, 18. . 

Ausgaben nützliche, ob fie ber Dieb reftituiren müſſe 

- 1.3. X, 78; wenn felbe ein Religiofe, zwar mit Er⸗ 
laubniß, aber auf eitle Dinge mat I. B. XIII, 13. 

Auslegung ber Gefege, von wen, und wie fell ſie ge⸗ 
fchehen I. 8. IL, 72; ob fie bekannt gemacht werben 
 müffe 73; von ber doctrinellen; wenn jebe Auslegung 
verboten ift 75; Regeln biefür 76; ber Privilegien 
II. 8. 3X, 6. | nn 

Ausehung be heiligen Sacramentes, wann: ift e8 er⸗ 
laubt 11.3. XV, 88; wann bie Ausfegung von Star 
tuen, Reliquien, ebend. . 

Ausſpender, der Taufe II. 8. XIV, 15, 16; ber Firmumg 
44; ber leßten Olung II. 8. XVII, 6; der Ehe XVIIL, 
28; Intention veffelben III. B. And. III, 9; eines jeden 
Sacramentes 10; ob er im Stande der Gnabe fein 
muß 11; wenn e8 ein Laie ift, und ob die vollfommene 

. Reue hinreichend ſei 12; wenn ein Priefter. im Stände 
der Todfünde die Commmnion fpendet, Meſſe liest 13; 
oder ein Subbialen 14; wenn er einem Unwürbigeit 
ein Sacrament fpendet 15; oder veiftellter Weile 16; 
ob er nothwendig bie Abfiht haben muß zu thun, was 
die Kirche thut 18; ob es erlaubt fei, von einem "Er- 
communtcirten ober einem Sünder ein Sacrament zu 
verlangen 20; ob man ihm Gelb daffir geben bürfe. 21; 
wer ift der Spender der BPriefterweihe 30. . 

Ausfpendung der Sacramente, barf fie des Gewinneß 
wegen gefchehen, I. B. IV, 45; in wie fer ift fie 
Pflicht der Pfarrer VOL, 24—27; zur Zeit der Peſt 28; 
darf fie zum Scheine gefchehen, III. B. Anh. II, 16. 

Ausfprehen der Worte beim DBrevier, beſonders im 
Chore ift nothwendig III. B. Anh. IH, 73, IL; fie 
muß vollſtändig 74, III.; zufammenhängend fein, ebend. IV. 

Ausipuden nah der Communion, ob erlaubt II. 2. 

, 45. on . 
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Ausftoffen eines Religiofen, Urſachen dazu I. B. XII, 4; 

. wozu bleibt er verpflichtet, ebend. 

Ausübung ber empfangenen Weihe III. B. Anh. IH, 
45 bi X. " W 


B. 


Bartſcherer, welche Fragen an ſie zu ſtellen ſeien, II. B. 
letzt. Abſchn. 36. | 
Bedingnißweiſe die Sacramente zu fpenben, iſt erlaubt 
0.8. XIV, 3; II. B. Anh. III, 8; was wird erfor- 
dert, die Taufe bedingnißweiſe ſpenden zu dürfen 23; 
gilt eine Bebingnißweife gemachte Application U. B. XV, 
82; bedingnißweiſe ertheilte Abfolution XVI, 6; Tann 
fie ven Sterbenden ertheilt werben, wenn fie Zeichen ber 
Reue geben 36; wenn nicht 37; wenn Jemand während 
der Sünde befinnungslos wird 38; bebingnißweife aufs 
erlegte Buße 52; ein Legat, gemacht unter ber Be- 
bingung zu heirathen, ob es behalten werben könne, 
wenn feine Heirath eintritt I. B. XVII, 12; von bem 
bedingnißweiſe gegebenen Eheconjens 33 u. 34; bebing- 
nißweiſe ertheilte Abfolution von Kenfuren XIX, 13. 
Defühigen, ob ein einfacher Priefter zum Beichthören 
fih zu befähigen verpflichtet fei II. B. XVI, 126 u. 127. 
Befehl geben, wann wirb man dadurch zur Reftitution 
verpflichtet I. B. X, 42, 43; ob durch Befehl‘ geben 
eine Cenfur incurrirt werde IL. B. XIX, 7; ob man 
dadurch irregulär werde 97, 98. | 
Begierlichkeit, wenn wird fie zur Sünde J. B. UI, 15. 
Begräbniß in Bezug auf Ercommmunicirte IL 3. XIX, 
20; wo follen Weltlihe, wo Biſchöfe, wo die Regu⸗ 
laren, Novizen begraben werben III, B. XX, 91; wen 
fol das Kirchliche Begräbniß verweigert werden ebend; 
ob Jeder in den Kirchen der Regularen begraben werben 
tönne 92; was Taun dabei der Pfarrer fordern, ebend.; 
können Alle in den Kirchen von Frauenflöftern begraben 
werben 92; von dem canonifhen Antheile ver Biſchöfe 
oder Pfarrer und ber quarta funeralis 93 u. 94. 


28 * 
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Beharrlichkeit, Eid der Bebarrlichkeit, von wen Tann 
er aufgelöft werden I. B. V, 19. 

Beicht, ob es erlaubt fei, während der heiligen Meſſe zu 
beichten 1.8. VI, 31; kann man deßhalb die gebotene 
Meſſe auslafien 43; foll fie immerder Communion voraus- 
gehen I. B. XV, 22; gibt e8 eine giltige und zugleich 
unvollftändige Beicht II. B. XVI, 18; fie muß mündlich 
gefhehen 27; verſchwiegen und wahr fein; wer in der Beicht 
Lügt, welche Sünbe begeht er 28; fie muß vollſtändig 
fein 29 ; fol man zweifelhafte Sünven beichten 30 u. 32; 
im Zweifel, ob man eine Sünde ſchon gebeichtet hat 33; 
es entjchulbigt von ihrer Vollſtändigkeit phyſiſche Un- 
möglichkeit, ob man nicht durch einen Dolmetſch beich- 
ten fol 35; von den Beichten Sterbender 26 u. 28; 
ob moralifche Unmöglichkeit entſchuldigt 39; von ber 
Delanntmahung des Mitjchuldigen (complex) 40; 
barf man um deflen Namen fragen 41; von ber Wie- 
derholung der Beiht 43 u, 46; im Zweifel Über die 
Giltigkeit 46; ob die Beicht zur Gewinnung des Jubi⸗ 
läums nothwendig fei 64, 1; ob ein einfacher Priefter 
ſchuldig fei, fich zum Beichthören zu befähigen 126, 127; 
ob derjenige zum Beichtflegel verpflichtet ift, welcher eine 
geichriebene Beicht liest 151; vom Beichtzeugniß 162; 
ob man in ber Beicht- auf frühere Fehler aufmerkſam 
machen bürfe 155 (gegen Ende); ob man befjen, was 
man in der Beicht gehört, zur Außern Leitung benügen 
bürfe 159; oder um ſich von einem Schaden zu ſchützen 
161; ob ein Biſchof außer der Beicht von den päpftlichen 
Fallen abſolviren könne nad) cap. Liceat II. B. XX, 
32; wen können Regularen, ihre Novizen und Haus- 
biener. beichten 110; wenn fie fih außer dem Kloſter 
befinden 111; wann der Arzt den Kranken zur Beicht 
ermabnen fol II. B. XXI, 33 bei V; von der Ver⸗ 
änderung des Beichtvaters 43; Beichten von Perfonen, 
bie ein frommes Leben führen III. B. Anh. I, 28. 

Beichtvater, wie hat er mit Scrupufanten umzugehen 
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1. 2. I, 8—11; mit folden, welche immer über ihre 
Beichten beängftigt find 10; ob es erlaubt fei, um den 
Namen des Mitſchuldigen zu fragen II. B. XVI, 41; 
bon ber Abfolution des Mitfhuldigen 95; von ben 
Beichtvätern der Klofterfrauen 89; ob ein einfacher 
Priefter in Gegenwart des Obern von Refervatfällen 
abfolviren könne 96; ob von päpftlihen Fällen 97; 
Amt des Beichtvaters 99; Fragepflicht 102, 103; fol 
er fie unterrichten und zu bi8poniren fuchen 105; zu⸗ 
rechtweifen 106, 107; wenn aber kein Nuten zu er⸗ 
warten ift 108—112; wann fol er die Abfolution er⸗ 
tbeilen 117; von der Gewißheit der Dispofition 118; 
wenn der Pönitent für ſich einen probablen Grund bat 
119; wenn er eine Sünde verſchweigt oder läugnet 120; 
wie jol er die begangenen fehler gut machen 121—124; 
Pflicht, Beicht zu hören 125; ob er während der Beicht 
zurechtweifen foll 156 (gegen Ende); ob er zur äußern 
Leitung die in der Beicht erlangte Kenntniß gebrauchen 
dürfe 159; ober um fi vor Schaden zu bewahren 161; 
wen er ein Beichtzeugniß geben könne 162; wenn ber 
Pönitent ihm mit dem Tode droht 163; ob man in 
Sachen des Beichtfiegeld probablen Meinungen folgen 
dürfe 164; ob Bifchöfe ſich als Beichtonter wen immer 
wählen können 85; ob derjenige, welder über einen 
Zweifel zu Rathe gezogen wird, mit Erlaubniß des Pö⸗ 
nitenten zum Beichtfiegel verpflichtet ſei 149; ob er bie 
Beiht von einem Pönitenten, von bem er weiß, er be 
findet fih in ſchlechtem Zuftande, abjchlagen bürfe 160; 
ob er außer ber Beicht von Eenfuren abfoloiren könne 
11.8. XIX, 13 (gegen Ende); jever Beichtoater Tann Jenen 
abfolviren, der vom Bifchofe bereitd von der Härefie 
losgefprochen wurde III. B. XX, 39; welche Bollmadıt 
haben vie Ordensprälaten in ber Wahl der Beichtväter 
65; die Beichtwäter ver Klofterfrauen müſſen vom Bis 
ſchofe approbirt fein 67; er kann ihnen einen außer 
ordentlichen Beichtvater beftimmen 80; Fragepflicht 
des Beichtvaters XXI, 4; allgemeine und beſondere 
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Mittel, welche man ben Pönitenten anratben foll XXI, 
5 u. 6; wie find Gelegenheitsfünder zu bebanbelu XXI, 


1-7; wie Gewohnheitsfünber und Rüdfällige 8—15; 


wie Weihecandivaten, bie fi in ſchlechtem Gewiſſenszu⸗ 
ftand befinden 16—17; welde Fragen foll er an Un- 
wiflende fielen 18—31; wie bat er mit Knaben und 
Mädchen umzugehen 38 —41; wie mit frommen Perfonen 
42, 43; wie mit Stummen und Tauben 44--45; mit 
Sterbenvden 46 ‘u. 47; mit zum Tode Berurtheilten 48 
u. 49; mit Befefienen 50—53; mit Frauensperſonen 
54 u. 55; wie foll er urtheilen in Bezug auf überne- 


türliche Onabengaben II. 2, Anh. I, 23 n. 24; was 


anratben in Bezug auf Bezähmung böfer Leidenſchaften 
25—27; in Bezug auf Öftere Beiht und Communion 


: 28—36; wie find Orbensperfonen auf dem Weg ber 


Bolllommenheit zu leiten 37 u. 88; befondere Bemerk⸗ 
ungen für Beichtoäter HI. B. Anh. IV, 8. 1. 


Beiwohnung, eheliche, ob fte ein Hinderniß fei, bie Com⸗ 


munion zu empfangen II. B. XV, 57. | 


Belebung, bes Fötus J. B. VIII, 22, 
Belehren, ift Pflicht des Beichtoaters II. 3. XVI, 105. 
Beleidigung, ob man ſich dafür mit Gelb compenſiren 


vürfe i. B. X, 83, 


BDeneficiat und Beneficium; ob ein Beneficiat das 


u. 


Eigenthumsrecht über fein Einfommen babe 1.3. X, 7; 
ob derjenige ſchwer ſündige und zur Reſtitution au Die 
Armen verpflichtet fei, welcher das Einkommen eines Be- 
neflciaten empfängt 8; Eigenjchaften, die ein Beneficiat 
haben foll; von ver Bun, innerhalb eines Jahres fi 
weihen zu laſſen I. B. XIII, 42; wenn biefe Abſicht 
nur zweifelhaft oder bedingnißweiſe ift 43; ob es erlaubt 


ſei, ein Benefictum mit der Abſicht, es wieher zu ver⸗ 
laſſen, anzunehmen 44; Pflichten eines Beneficiaten, um 


die Früchte des Benefictums zu gewinnen; ob er von 
denfelben leben darf 45; an wen bat er die Früdte 
befielben zu vertheilen A6—48; Berfrhiebenheit dei Be⸗ 


neficien 315 ob fie nur ben Würdigeren zu geben ſeien 33; 
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‚ ob. man bie Würbigeren vorfhlagen müſſe 34 ; von. ber 


“ Wahl eines minder Würbigen 36; ob. der Erwähler zur 
. Reftitution gehalten fei 37; ob ein minder Würbiger 
fi um ein Beneficiun bewerben bürfe 38; von bem 


Pflichten der Exraminatoren 39; Mehrheit ver Beneficien 


* 40 u. 41; Verlauf von Beneficien I. B. IV, 46; eine 


fimoniftifhe Wahl tft imgiltig 52; wenn auch eine drei⸗ 


'* jährige Präfeription eingetreten ift, ebenbf. ; Unfähigfeit 
und Beraubung des Deneficiumd wegen Simonie 53 ; 


ob Dazu gerichtlicher Ausfpruch erfordert werde 54 und 


:. XII, 58 "gegen Ende; auf welche Weife kann man ein 
Beneficium "verlieren, ebenbf.; für wen muß ein Bene⸗ 


ficiat die Meffe appliciren; was hat ex zu thun im Falle 


der Erkrankung I. B. XV, 73; von den Beneficien in 
Bezug auf Excommunicirte II. B. XIX, 19; in Bezug 


. 
. 


auf Seregufäze 76, 77; in Beyug auf das Beioifegium 


des Canons und Forums III. B. XX, 22; können Bi- 


| Ile Deneficien vereinigen 71; wenn ein Beneficiat das 


evier nicht Betet, was Bat er zu reflituiren II. B. 


| Khan TE 61; an wen 62; wenn er noch andere Laften 


bat ‚63; od ein Ercommunicirter, ober welcher das Of- 
fieium ohne innere Aufmerkſamkeit betet, zur Reftitution 


gehalten fei 64 ; wer es innerhalb ber erften ſechs Mo⸗ 


nate nicht betet, und wer ohne Schuld es unterläßt 65; 


. wenn ber Beneficiat feine Früchte erhält 66; oder wenn 


das Benefictum nur gering ift 67; ob ein Beneficiat, 


" der die Erträgniffe ſchlecht anwendet, oder ein Canoniker, 


® 


ber im Chore nicht fingt, zur Reftitution gehalten fei 68. 
erührungen, wann find fie Todſünden I B. IX, 3; 


wann facrilegifh IV, 39 u. IX, 22; ob ein Mädchen 


ſelbe zulaffen dürfe IX, 5; pollutio tangendo puerum 


aut mulierem, qualem peccati speciem habet 25; 


wenn fie unter Verwandten gefchehen 25; wenn fie unter 


dem zum Scheine. gegebenen Eheverfprechen gejchehen 


X, 95; 'ob ein Beichtunter, wenn er vom Beichtlinde 


. follieitirt auf Beruhrungen ſich einläßt, zu benunciren 


\ ſei I. B. XVI, 174; unter Brautperſonen IL B. 
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XVII, 7; bei den Verheiratheten oder an ſich felbft 42; 
ch eine phyſiſche und gleichzeitige Berührung der heiligen 
Gefäße zur Weihe nothwendig ſei III. B. Anh. II, 29; 

Beruf, es fündigt ſchwer, wenn Jemand eine Jungfrau 
hindern oder zwingen wollte, in ein Klofter zu treten 
1. 2. VII, 5; u. XII, 25; Bernadläffigung feines 
Berufes XII, 26; Erforfhung über den Beruf zum 
geiftlichen ober zum Ordensſtande II. B. letzter Ab⸗ 
ſchnitt 39—41; Beruf iſt erforderlich zu den heiligen 
Weihen III. 8. Anh. III, 45 u. I, XII; ob derjenige 
ſündige, der 1a feinem Berufe entzieht II. B. Anh. IV. 
$. 1 ad VII. 

Beſchauung und ihre Grade 11. B. Anh. J, 6; affir⸗ 
mative und negative 12. 

Beſchimpfung, worin beſteht ſie; Pflicht, die Ehre zu 
reſtituiren J. B. XI, 3; Urſachen, die davon ent⸗ 
ſchuldigen 4. 

Beſchneidung, ob ſie ein Sacrament war III. B. Anh.II.2. 

Beſchwerde, ob ein Geſetz verpflichte, wenn es nur mit 
großer Beſchwerde beobachtet werben kann I. B. II, 18; 
welche entſchuldigt von Anhörung der hl. Meſſe VI, 41; 

Beſchwörung, worin befteht fie J. B. V, 20. 

Beſeſſene, Verfahren des Beichtvaters gegen felbe III. B. 
leßter Abſchnitt 50—52. 

Befig, wann ift das Geſetz, wann bie Freiheit im Be 
fie 12.1, 14; zweifelbafter Befi einer Sahe 20; 
was bat man, wenn man im guten Glauben den Befit 
einer Sache angetreten bat, zu reftituiren X, 73; welde 
‘ Früchte 74; wenn man den Schaben für Beringer Alle 
ſchlägt, als er ift 76; wozu ift ein ungeredhter Befiger 
verpflichtet 77; mit blos probabler Meinung kann er- 
laubter Weife fein Beſitz angetreten werben X, 8. u. 144. 

Beſtechen, durch Geſchenke ift Simonie 1.3. IV, 41—44, 

Beftialität, worin befteht fie I. B. IX, 27; an coitus 
cum daemone sit peccatum bestialitatis 28. 

Betrahtung, Nothwendigfeit derfelben; Art und Weile 
fie anzuftellen IL. Anhang I, 2—5 u, Anh, IV, $. I. 
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Betrug, in Abgaben und Zöllen 1.2. X, 81; im 
Spiel 216; ob ee erlaubt fei, ein auf binterliftige 
Weiſe erfanntes Geheimniß zu offenbaren XI, 8; si 
corrupta cognoscit deceptionem , ad quid tenea- 
tur deflorator 1.3. X, 94; Betrug in Kauf und Ber- 
fauf 172. | 

Bigamie, daraus entfteht Drregularität I. B. XIX, 
138—141; Privilegium der Bifchöfe in Bezug auf dieſe 
Srregularität II. B. XX, 50; der Regularen 1085. 

Bifchöfe, fie Tünnen ©efege geben; von wem fie biefe 
Vollmacht haben 1: B. II, 23; ob fie Fremde in Ge- 
lübden dispenſiren fünnen 42; wie weit ihre Dispenfa- 
tionsgewalt gehe 57, 58; ob fie mit Gefahr des Lebens 
ſchuldig feien, zurechtzumeifen II, 22; ob fie dispenfiren 
innen in der Inhabilität wegen Simonie 53; ob fte 
Feſte anordnen können VI, 3; predigen follen 4; dispen⸗ 
firen können von gebotenen Feften 14; von ihrer Reſidenz⸗ 
pfliht VII, 62; wo follen fie reſidiren 18; Entſchuldig⸗ 
ungsgründe 19; von ihren Pflichten in Bezug auf vie 
Drbinanden 47—52; die Seminarien 53; fie haben zu 
wachen für die Feier der heiligen Meſſe 58; Viſitations⸗ 
pfliht 59; Aufficht über die Klofterfrauen 61; fie follen 
Almofen geben 64; celebriren 65; nicht fpielen X, 221; 
ob fie die letzten Willen ändern können 236 (ebenfo 
IM. 8. XX, 68); ob ein Bifchof, wenn er ein Reli⸗ 
giofe ift, zu den Gelübden und Orbensregeln ver- 
pflichtet fei J. B. XII, 4; ob. fie in den Orbengftand 
treten können 28; müflen pas Chrisma benebiciren II.D. 
XIV, 40; find die Ausfpender der Firmung 44; ob fie 
auch Auswärtige firmen dürfen 45; es ift ihre Pflicht, 
dies Sacrament zu fpenden 46; ob fte verbieten können, 
ein größeres oder ein Heineres Mefftipendium als ge- 
wöhnlich if, anzunehmen XV, 62; ob fie die Meflen 
rebueiren 76; oder ihre Anzahl vermindern können 77; 
Approbation bderfelben ift nothwendig zum Beichthören 
II. 8. XVI, 74; 06 fie felbe revociren und ob ein nad) 
folgender Biſchof die Approbirten zum Examen forbern 
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könne 75; welcher Biſchof kann Approbation ertheilen 
79; 0b er fih einen beliebigen Beichtvater wählen könne 
85; ob ein einfacher Priefter in feiner Gegenwart ab⸗ 
folviren könne 96, auch von ben päpftlichen Fällen 97; 
ob Beichtväter einen Sterbenben von päpftlicen Fällen 
abfolviren Können, wenn man noch leiht Die Vollmacht 
des Bifchofes erlangen Tann 98; Tünnen bie Biſchöfe 
Verheirathete vom Gelübde der Keufchheit bispenfiren 
D. 8. XVII, 54; Brautleute von ben Berlünbigungen 
58; Tann er mit Cenſuren belegt werben II. B. XIX, 4; 
kann er außer feiner Didcefe von Eenfuren abſolviren 
12; 05 der Episcopat ein Sacrament fei III. B. Anh. I, 
. 27; was ift zu halten won ber Proteflation bes Bi⸗ 
fchofes, Drreguläre nicht zu weihen 33; jeder muß 
von feinem eigenen Bifchofe geweiht werten ebendf.; wer 
ift ber eigene Biſchof 34; ob bei der Priefterweihe von 
dem Ordinanden die Materie überreicht werden muß, 
und ob er bie Mefle celebriven müfle 29 (gegen Ende); 
von der den Diakonen auferlegten Buße 91; kann ein 
Biſchof die Erlaubniß geben, in exemte Klöſter zu gehen 
U. 3. XX, 12; Vollmacht derfelben nach bem cap. 
Liceat in Bezug auf Sereguläre 29; ob fie Fremde 
von „rregularitäten 2c. außer ber Beicht abjolgiren 
können 32; oder von den Refervatfällen anderer Bifchöfe 
35; den Mitſchuldigen in peccato turpi 37; von b 
Fällen der Bulla coenae 38; ven ber. wegen Särefte 
entitandenen Srregularität, .ob fie in foro extarno. von 
det Häreſie abfoloiven Können 39; ob ſolche, die nad; 
Rom zu gehen gehindert find 40—45;. ob auch durch 
Andere 41; von ben ſechs biſchöflichen Fällen und. be= 
jonder8 von ber Mißhandlung . der Kleriker 46—48; 
welche Vollmachten befigen fie in Bezug auf Irregula⸗ 
ritäten 49—52; in Bezug auf Inhabilität 53; in Be⸗ 
zug auf bie Ehe 54—58; in Bezug auf die Interſti⸗ 
tien 59; auf die Feier der bl. Meſſe 60—64; auf bie 
Wahl des Beichtvaters 65; auf Klofterfrauen 66 u. 67; 
von ber Approbation ber Beichtoäter für Klofterfrauen67; 
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ob fie die Regularen vifitiven und firafen können 80; 

ihre Vollmacht in Bezug auf Claufur 80; auf Com- 
pofition 69; auf Reduction der Meſſen 11; auf Der 

einigung von Beneflcien und Errichtung "von Pfar⸗ 
reien 71; auf bie Meſſen ber, Regularen 75 u. 77; 
ob ein Bifchof eremten Klöſtern einen auferorbentlichen 

Beichtvater geftatten und ben gewöhnlichen entfernen 

‚ Sönne 80; ob er Rechenſchaft von ven Stiftsmeſſen for- 

dern fönne sc. 81; ob er gegen Regularen gerichtlich 
verfahren fönne 82 u..83; wenn in einem Slojter 
„weniger als zwölf Brofeffen find 88; Begräbnißflätte 

. ber Biſchöfe 91; können fie wiederholt die Regularen 
examiniren 103; bedurfen die Regularen der Erlaubniß 
des Biſchofes, um prebigen zu bürfen 124 u. 126; 
konnen fle die Previger der Regularen eraminiren 197; 
können fie ihnen das Predigen verbieten 128. 

Blasphemie, man fehe Gottesläfterung. 

Blige, auf unlautere Gegenſtände, welche Sünde J. B. 

"IX, 8; in der Kirche IV, 39 u. IX, 22. 

Bote, wenn durch ihn ein Geſchent gemacht wird, wozu 
iſt er verpflichtet I. B. X, 130; kann er zwei Auf⸗ 
trägen zugleich genügen, und bann von beiden Lohn 
empfangen I. B. X, 209. 

Brantleute, wenn fie im Stande ber fhweren Sünbe 
bie Ehe eingehen U. 8. XVII, 29; wenn Jemand mit 

“einem Sünder ſich verehelichte 1.8. XIV, 6; was ifl 
zuthun, wenn der Beichtvater entbedt, bafi den Braute 

leuten, bie fchon im Begriffe find, fich zu vermählen, 
ein Ehehinderniß im Wege ſtehe, XVI, 114; ob weile 

. Teitige Berührungen ihnen erlaubt feien 1.8. xVHl, 7; 
ob es erlaubt fei, die Ehe nur zum Scheine einzu- 
geben II. B. XVII, 29; ob fie vorhandene Ehehinder- 
niffe befennen müflen 57; ob es dem Bräutigam erlaubt 

. fei, feine Braut in * Wohnung öfters zu beſuchen 
III. B. "letter Abfchn. 3 . 

Brett, ob man e8 im Schiffbruche an einen Andern abtreten 


. Bine mit Gefahr feines eigenen Lebens I. B. VII, I 
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Brevier, wenn ed Jemand wegwerfen würde, um es 
nit beten zu müſſen IH. B. Anh. II, 69. 

Brüder, ihre Pflichten J. B. VII, 6; vom Gefellichafts- 
vertrage unter Brübern X, 229; ob man Bräüber in 
ber äußerften Noth verlaffen dürfe, um in ven Ordens⸗ 
ftand zu treten II. B. XI, 24 (gegen Ende). 

Bücher, ob es erlaubt fei, verbotene Bücher zu leſen, wenn 
feine Gefahr des Ürgerniffes vorhanden wäre, I. 2. 
I, 70; ob derjenige der Excommunication verfalle, wel- 
her Bücher von Häretilern aufbewahren oder lefen würde 
I. 28. XIX, 55—59; ob derjenige, ber fie lefen hört 58; 
welcher häretifhe Handſchriften liest 59; was iſt in 
Bezug auf den Inder der verbotenen Bücher zu be» 
achten 60, 61; ob derjenige der Ercommunication ver« 
falle, der folhe aufbewahrt 62. 

Bublerinen, öffentliche I. B. IX, 12. 

Bulle, Benedict XIV. in Bezug auf das Faſten I. 2. 
XI, 6; in Bezug auf den Handel ber Kleriker I. 8. 
X, 192; in Bezug auf die Erforfhung des Mitfchuldigen 
in ber Beiht I. 3. XVI, 41; in Bezug auf den 
Mitſchuldigen in peccato turpi 34; in Bezug auf das 
Jubiläum 64; Bulle Nicolaus V. in Bezug auf den 
Kentenvertrag I. B. X, 197; u. Pius V. 198; Bulle 
Gregors XV. in Bezug auf bie Sollicitation II. B. 
XVI, 165; bie Bulla coenae gegen Häretifer II. B. 
XIX, 53; ımb deren DBegünftiger 54; über bie ver- 
botenen Bücher 55—62; andere Fälle biefer Bulle 63; 
Bulle in Bezug auf die Prieftern belegirte Gewalt zu 
firmen II. 8. XIV, 44; über vie Application der Meſſe 
XV, 72; in Bezug auf den orbentlichen Beichtvater der 
Klofterfrauen XVI, 89; in Bezug auf das Eramen ber 
Beichtväter der Klofterfrauen ebendf.; in Bezug auf Ehe 
bispenfen II. 8. XVIII, 87; auf die Elaufur der Klo⸗ 
fterfrauen XIX, 47. . 

Bürgfchaft, worin fie beftehe I. B. X, 232. 

Büßer, ob deſſen Gegenwart zur Losfprehung nothwen⸗ 
big ſei II. B. XVI, 5; wozu ift der Beichtonter gehalten, 


we 
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wenn ber Bönitent ihn um Rath fragt 116; wenn 
er ſich an eine probable Meinung hält 119; wenn er 
eine Sünde verläugnet ober verjchweigt 120; ob er fidh 
vor dem Obern zu fiellen habe, falls er aus dringender 
Urſache von einem untergeordneten Obern von Reſer⸗ 
vatfällen abfoloirt wurde 133; ob zum Beichtfigill 
gehalten fei, wer mit Erlaubniß bed Pönitenten um Ratk 
gefragt wird 149; der vom Pönitenten felbft gefragt 
wird 150; ob man mit Erlaubniß des Pönitenten ben 
Mitſchuldigen zurechtweiſen dürfe 152; Behandlung von 
Tauben 156; wie ſoll die Erlaubniß von Seite des 
Pönitenten beſchaffen ſein, um dieſelbe gebrauchen zu 
dürfen 156; ob derjenige das Beichtgeheimniß breche, 
welcher eine in der Beicht erlangte Kenntnig um Nach⸗ 
theil des Pönitenten gebraudt 159; ob er einen Pöni- 
tenten, der ungebeflert wieberfehrt, anhören müſſe 160; 
ob er einem Pönitenten ausweichen bürfe, ver ihn mit 
dem Tode bebroht 163; ob ein Pönitent zu dem Bi⸗ 
ſchofe fih begeben müſſe, wenn er in einen päpftlichen 
Reſervatfall verfallen ift III. B. XX, 45. 

Buße, die vom Bilchofe - den Dialonen auferlegt wird 
ID. 3. Anh, III, 91; Mehreres fehe man beim Worte: 
Genugthuung. 


©. 


Canon, Privilegium des Canons III. B. 19—24, 

Canoniker, NRefivenzpfliht berfelben I. B. XIII, 50; 
Strafen, wenn fie ſelbe vernadhläffigen 51; Entſchuldig⸗ 
ungsgründe 52—57; vom Bönitentiariug 56; von den 
Eraminatoren und Viſuatoren 57; wenn fie nicht das 
Officium im Chore mitfingen, find fie zur Reftitution 
verpflichtet III. B. Anh. III, 68. 

Capital, Berluft deffelben beim Geſellſchaftsvertrag I. 2. 
X, 223; Gewinn durch daſſelbe 224. 

Caplan, ob er fi einen Theil des Stipendiums zurüd- 
behalten darf II. B. 67; für. wen hat ex zu appliciren 73; 
wozu iſt er verpflichtet, wenn er erkrankt ebendſ. ; ob 
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er die Kirche, den Altar Ändern, oder auf einem an⸗ 
dern als auf dem privilegirten Altar celebriren darf 75; 
ob er bei Ermanglung entſprechender Einkünfte die Meſ⸗ 
jen vermindern darf 78; ob er die Soldaten in ihren 
Stationen abfolviren II. 8. XVI, 85 (gegen Ende) und 
ihren Ehen affiftiven könne XVII, 72; 06 es ihm frei 
ftehe, in einer andern Kirche zu celebriren III. B. XX, 60. 
Caput salvum, bei Contracten I. B. X, 226. 
Cardinäle, Können fi einen beliebigen Beichtvater wäh- 
fen IL. ®. XVI, 85. Bun 
Celebriren, man fehe „Meſſe lefen“. " 
Genfuren, ob man aud mit den Worten: Te absolvo 
von den Cenfuren Iosfprechen inne II. B. XVI, 5; 
von welden Tann zur Zeit des Jubiläums abfolvirt 
werden 72; ob im Notbfalle aud ein Kleriker Davon 
abſolviren könne 73; ob ein nicht approbirter Priefter 
im Augenblide des Todes in Gegenwart des Obern davon 
abfoloiren könne 96; ob auch von den päpftlihen Cenfu- 
ren 97; ob Jene non den Cenſuren zu entſchuldigen feien, 
‚welche die päpftlichen oder bifchdflihen Fälle nicht ken⸗ 
nen 129; ob Fremde in rvefervirte Cenſuren verfallen, 
wenn fie in einer fremden Didcefe fly dagegen verfeh- 
len 138; e8 gibt Cenfuren latae und ferendae sententiae 
JL B. XIX, 2; wer kann ſie verhängen 3; was wird 
erfordert, um in eine Cenfur zu verfallen 4; von Cen⸗ 
furen über Könige, Bifchöfe oder Communitäten ebendf.; 
kann der Bifchof In Abweſenheit von feiner Didcefe über 
feine Didcefanen over Uber auswärts befinbliche Unter 
gebene Cenfuren verhängen 5; oder Über Frembe 6; 
welche Sünde ift zu einer Cenfur erforderlich; vom Bes 
fehl und Rath zur Sünde 7; find Unwiſſenheit und 
Furcht Entſchuldigungsgründe; und koͤnnen auch über 
frühere Sünden noch Cenfuren verhängt werben 8; vom 
Berfahren bei Verhängung von Genfuren 9; wenn der 
Grund zur Cenſur falſch oder zweifelhaft ift 10; von 
den Cenſuren in Bezug auf die Frage von’ der unbe 
fledten Empfängniß Mariä 31 u. 32; ob die Irregu- 
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larität ‘eine Cenfur ſei 73; ob außer ber Beicht von 
ben Cenſuren abſolvirt werben könne III. B. XX, 4; 
von den Cenſuren, welche die Biſchbfe wegen Verlegung 
der Clauſur der Kloflerfrauen verhängen können 80; 
von welchen Benfuren innen die Regularen die Laien 
abſolviren; ob auch von den ſechs biſchöflichen Fällen, 
bei Mißhandlung eines Klerikers, bei Abortus 100; von 
bden Eenfuren im Allgemeinen II. B. IU. Anh. 77—80; 
‚von ber Ereommunication 81—83; von ber Suspen⸗ 
ſton 84; Depofition 85; vom Imterbicte 86 (man ehe 
and, was imm‘Il. B. XIX, 68—70 gefagt wurde), 
Ceremonien, ber Taufe IL. B. XIV, 29 u, 30; ber 
- Birmmig 50 u. 52. a 
Charakter bei den hl. Sacramenten III. B. Anh. III, 24. 
Ehirograph, bei Kaufverträgen I. B. X, 179. 
Chirurgen, welde Fragen bat man an fle zu ftellen 
I. B. letzter Wilken 3. . — 
Chocolade, ob in ber Faſtenzeit erlaubt J. B. XI, 15. 
Chor, ob ein Canoniker, ver im Chore nicht mitfingt, zur 
Keftitution der Präbende verpflichtet jet III. B. Anh. 
_ II, 68; welde Ausfpradhe der Worte wirb im Chore 
“ erforbert 73; von ber Reihenfolge ver Horen 74. 
Chrisma, ift die entfernte Materie der Firmung II. B. 
“ XIV, 39; muß benebiciet fein; von wen 40. ’ 
Chriften, Verpflichtung berfelben in Bezug auf die Er 
lbſung der Gefangenen I. 8. X, 16, j 
Chriſtus, in welcher Weife gegenwärtig in der Eucha⸗ 
riſtie II B. Anh. IN, 101. — 
Clandeſtinität, ob eine im Geheimen vor dem Pfarrer 
gegen feinen Willen eingegangene Ehe giltig ſei Il. B. 
- XVII, 29; von den geheimen Chen wegen Ermanglung 
der Verkündigungen 55; wegen Crmanglung der Ges 
genwart des’ Pfarrers 70 u. 71. 
Clanjeln, der Bulle Gregors XV. in Bezug auf Solli⸗ 
citatton II. B. XVI, 66; der Pönitentarte tn Ehedis⸗ 
penfen II. 8. XVII, 87; in Privilegien II. 8. X, 5. 
Elaufur, der Klofterfiauen II. B. XIX, 33—39; von 
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ven Unterrebungen mit Klofterfrauen 40—45; von ber 
Clauſur der Religiofen 47. 

Cleriker, Berbot der Jagd 1. B. X, 72; ob fie durch 
Andere Handel treiben dürfen, oder fremben Nutzens 
halber 192; ob fie Bieh kaufen und auf eigenen Wei⸗ 
den genährt, wieber verlaufen bürfen 193; ob fie felbes 
faufen dürfen, um es um höhern Preis wieder zu ver⸗ 
faufen 194; ob fie Bormünder oder Verwalter fein 
können 195; ob fie reine Glücksſpiele fpielen, oder bei 
denſelben gegenwärtig fein dürfen 219, 221; ob fie Künfte 
und Gewerbe treiben dürfen, I. 8. XII, 60; ob. fie 
Anvokatenftelle einnehmen 69; oder Ankläger fein dür⸗ 
fen 74; wann man den Umgang von foldhen, welche 
Kleriter mißhandelt haben, zu meiden babe II. 3. XIX, 
16—48; ob die Kleriker durch göttliches Geſetz von ber 
weltlichen Macht frei feien II. B. XX. 18; ob fie das 
Privilegium des Forums und Canons haben 19; von 
ihren Privilegien Hinfichtlich ihres Beſitzes 20; von den 
Beneficiaten 22; Tonfurirten 23; von Jenen, welche das _ 
geiftliche Kleid abgelegt haben 24; von den Immunitä⸗ 
ten frommer Stiftungen 25—28; ob auch noch verbei- 
rathete Kleriker diefe Privilegien befigen 21; Ercommu- 
nication bei Mißhandlung eines Klerikers 48; ob derjenige 
einer Cenſur verfalle, der einen Kleriker vergiftet ebendſ. 

Communication, man ſehe „Verkehr“. | 

Communion, Communiciren, im Zweifel, ob man 
nod nüchtern ſei J. B. I, 19; von der Oſtercommunion 
1. 3. XI, 39; wenn Yemand fie vernadhläffigt, ob er 
dann gehalten ift, fie ſobald möglich zu empfangen 40; 
Berpflihtung Excommunicirter oder Gefangener 41; ob 

ſie in der Pfarrkirche empfangen werden muß ebenbf.; 
wer ift davon ausgenommen 42; wann und in welchem 
Alter müflen Kinder fie empfangen 43; wann Wahn- 
finnige 44; wann fol ſie verweigert werden I. 8. 
XIV, 5 und XV, 15; welde Sünde begeht derjenige, 
der beim Communicireg felbft eine läßliche Sünde be= 
‚geht XV, 7; Pflicht der Pfarrer, die Communion zu 
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fpenben; ob alle Priefter und Regularen fie fpenden 
| können 8; ob Dialonen 9; ob Priefter ſich ſelbſt aus 
Andacht bie Communion reichen tönen 11; ob mit ven 
bintern Fingern 13; ob fie felbe in beiden Geſtalten 
reichen dürfen, oder in einer großen Hoſtie 14; ob 
Knaben und Wahnfinnigen ebendf.; ob zum Tode Ver⸗ 
urtheilten 15; ob. in der Mefle für Berftorbene 16; zu 
welcher Stunde und an welchen Tagen 17; ob die Beicht 
der Kommunion vorangehen müfle 22; ob man die Com- 
munion empfangen dürfe, wenn man nach der Beicht noch 
einer Sünde ſich erinnert 23; Entihuldigungsgründe 24; 
wenn man währen des Meſſeleſens einer Sünde ſich 
erinnert 25; was ift in Ermangelumg - eines Beichtvaters 
| . zu thun 26; wenn bie Sünde vefervirt iſt 27; wenn 
die Ercommunication damit verbunden ift 29; wie find 
die Worte des Tridentinums: „ſobald als möglich“ zu 
. verftehen 30; ob auch nad der Konfecration dieſes 
| Gebot noch verbinde 31; ob auch ſolche Priefter, welche 
| auf facrilegifche Weiſe Meſſe leſen 32; und auch die 
| Laien 33; darf man im Zweifel über eine Sünde com- 
municiven 34; vom Ausſpucken gleih nad ber Com⸗ 
munion 45; ob -Pollution daran hindere 56; oder bie 
copula conjugalis 57; ober äußerlicher Schmutz, Aus: 
fat, Unanftändigfeit der Kleivung 58; Decret in Bezug 
auf Spendung der Communion in Meflen für Verſtor⸗ 
bene 88; Pflicht der Religiofen alle Monate zu commu⸗- 
nieiren XVI, 2; wann können die Regularen die Com- _ 
munion ſpenden M. B. XX, 123; von dem öftern 
Empfang der .Communion II. 3. Anh, I, 29; welde 
Sünde begeht jener, welcher fle im Stande einer ſchweren 
Sünde ſpendet Anh. III, 13; Mehreres ſehe man bei 
„Euchariſtie und Wegzehrung.“ 
Communität, ob ſie mit Cenſuren belegt werden könne 
1.8. XIX, 4, 
Sompler, man fehe „Mitſchuldig.“ 
Eompofition, bei ungewiffer Keftitutionspflicht III. B. 
xXX, 69. | 
HI, Liguort, Werte. ID. 18, Unterw. f. Beichtv. 5. 99 
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Koncilium, ob es unter dem Bapfte fiche I. 2. IL, 
34 und 35. 

Songregationen, von Mädchen 1. 8. VO, 55 u. 57, 

Connexa, verbundene Dinge, was iſt Darunter zu ver- 
fiehen I. B. II, 78. 

Confecretion, ob es erlaubt fei, nur eine von beiben 
Geftalten zu confecriren II. B. XV, 3 u 4; wenn 
Jemand während ber Conſecration an eine Sünde fich 
erinnert, wozu iſt er gehalten 31. 

Conſens, man ſehe „Einwilligung.“ 

Conſervator, die Regularen haben das Privilegium, 
einen Conſervator ſich zu erwählen II. B. XX, 90. 

Contemplation, man ſehe „Beſchauung.“ 

Contenta, Enthaltenes, was verſteht man darunter I. B. 
I, 78. 

Contract, man ſehe „Verträge.“ 

Contrition, man fehe „Neue.“ 

Sonvente, der Regularen, ob fie exemt feien 1.2. II, 
39; wenn fie nicht zwölf Religioſen ernähren fönnen 
II. 2. XX, 88; von der Gründung, Aufhebung, Ver⸗ 
Anderung ber Eonvente 88, 89: Conventmeſſe, für wen 
muß fie applicirt werden I. 8. VII, 29, 

Copperation, formelle und materielle I. B. IV, 31; 
wann ift fie erlaubt 32; beim Duell; welde Strafe 
zieht fie nach ſich VII, 28; beim Diebſtahl X, 42; 
wenn Mehrere ein Haus anzlnden, ob alle zur Reſti⸗ 
tution des ganzen Schadens gehalten find 55; wenn Je⸗ 
mand in Folge großer Furcht an dem Schaden des Näch⸗ 
ſten cooperirt, ob er von ber Sünde und Reſtitution 
entfehulbigt fei 56 u. 57; wer von ben Cooperirenden 
zuerft zur Keftitution gehalten jei 60; wozu find Jene 
verpflichtet, die bei Wucher cooperiren 163 u. 164. 

Corporale, muß benebicirt fein II. B. Anh. II, 118. 

Correlativa, was ift barunter zu verfieben I. 8. 
II, 78. 

Curator, 1. B. X, 234. 

Eurialiften, find ireegulär IL 8. XIX, 143. 
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D. 


Dämonen, Beſchwörung derſelben 1. B. V, 20; coneubitus 
cum daemone, ad quale peccatum reducitur I. B. IX, 28. 

Darangeld, beim Berlauf I. B. X, 166. 

Darlehen, wann muß es reftitwirt werben I. B. X, 139; 
Darlehen der Kinder 141; bei Hoffnung auf Gewinn 143; 
ob es erlaubt fei, beim Darlehen etwas zu fordern 
wegen Länge ber Zeit des Darlehens 146; menn wan 
wegen beflelben Schapen erleidet, oder einen Gewinn 
verliert 147 u. 148; es muß bie Urſache des Scha⸗ 
dens gewiß fein 151; Gefahr beim Darlehen 153 u. 154; 
wenn man in Bezug auf eine Strafe babei überein- 
fommt 156 u. 157. 

Decrete der S. Congr. I. 2. II, 34; ber Rota 35; 
per Congregation der Ritus II. B. XV, 87; Samm⸗ 
lung derſelben 88; im Zweifel, ob ſie authentiſch jeien, 
ift ihnen Fein Glauben beizumefien II. B. XIX, 134 
(gegen Ende). 

Degrapation, ob fie eine Cenfur fei II. B. XIX, 67. 

Delegation, wer Tann velegiven II. B. XX, 34; wenn 
der Delegixte ſtirbt I. B. I, 61 u II. 8. XVI, 82; 
mer Tann fubbelegiven I. B. I, 63 u. II. B. XVL, 82; 

- wenn die Clauſel „donec dispensetur“ beigeſetzt ift 

1. 8. II, 62; von ber belegirten Jurisdiction II. 2. 
EV. 81; ob der Bifchof in Hinficht auf das cap. Li- 
coat delegiren könne, und ob für ‚eben einzelnen Fall 
IU. B. XX, 34; ob ein Biſchof in Bezug auf Reſer⸗ 
vatfälle anberer Biſchofe delegiren könne 35; ob er 
folche, die nit nah Kom gehen können, biöpenfiren 
tönne 40 u. 41; ob aud in Ehehinbernifien 58, 

Denuntiation, auf welche Weife fol fie geſchehen I. 2. 
XID, 73; ob die Mautbwächter dazu verpflichtet feien 
ebendf.; ob man eine Zuredhtweifung vorausgehen lafjen 
fol, und ob fie durch Religiofen gemacht werben könne 74; 
von der Denuntiation ber Häretiler 76; ber Gottes⸗ 
läfterer 77; Jener, welde Aberglauben treiben 78; 


29* 
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bei Ehebinberniflen U. 3. XVII, 56; bei ber Sollis 
citation I. 8. XVI, 175. 

Depofition, worin befteht fie I. 8. XIX, 67 u. III. B. 
Anh. ILL, 85, 

Depofitum, I. B. X, 136; Pflicht der Reftitution 138. 

Dialonen, wann fie taufen IL. B. XIV, 15; die Come 
munion ſpenden bürfen XV, 9; Materie und Form bes 
Dialonats IH, B. Anh. III, ‚90; Pflichten der Dia⸗ 
Ipne 91; wenn ein Diakon mit einer Cenfur behaftet feine 
Weihe ausübt ebenb].; wenn im Stanbe der Tobfünde 14. 

Diebftabl, in einer Kirche begangen, ift ein Sacrtlegium 
L 3. IV, 39; von Reliquien 39; ob ein Diener zur 
Keftitution verpflichtet fei, wenn er Diebftähle in ben 
Gütern feines Heren zuläßt VU, 8; was bildet eine 
bedeutende Materie beim Diebftahl X, 22; was bei 

- Diebftählen von Früchten 23; bei Holgviebflählen 25; 
bei Heinen Diebftählen-28, 29; wann kann eine geringe 

Naterie zu einer bebeutenden anwachſen 31. 

Diener, wenn ihnen an Feſttagen eine Arbeit aufge 
tragen wird I. B. VI, 26; ob fle dem Gebote. genügen, 
wenn fie in einem Rrivatoratorium an Fefttagen Meſſe 
hören I. 8. VI. Claufel X, nad n. 38; ob Zwang 
fie von dem Gebote entfhulbige 40; Verpflichtung ber 
Herren in Bezug auf den Lohn ber Diener VII, 7; 
Pflicht der Diener, wenn fie etwas entwenden, ben ein⸗ 
gegangenen Vertrag nicht halten 8; ob fie fi compen- 
firen dürfen 10 u. 11; von ben Diebflählen berjelben 
X, 34; ob fie mit Schulden überlafteten Herren bienen 
pärfen 115; wo follen die Diener in den Klöftern die 
Oftercommunion empfangen XII, 42; wo ſollen ſie 
beichten III. B. XX, 110. 

Diöceſe, ob ein Pfarrer den Pfarrer einer andern Diöe 
ceje zum Beichthören einladen bürfe II. 8. XVI, 77; 
ob einen berfelben Diöcefe 78; welcher Biſchof muß bie 
Approbation ertheilen 79; ob bie Regularen, wenz fie 
in einer Didcefe approbirt find, auch in einer andern 

. Beiht hören können 80; ob ein Bilchof außer feiner 


Alpbabetifches Inhaltsverzeichniß. 453 


Diöcefe Eenfuren verhängen könne; ob er dies thun 
. Tönne in Bezug auf feine Didcefanen II. B. XIX, 5. 
Dispens geſuch, wenn der enthaltene Grund zur Dis- 

penſe falſch ift, ob die Dispens dann giltig fei J. B. II, 47. 
Dispenfation, Dispenfe, ob ein Bifchof in den ©e- 

lübden Fremder dispenſiren könne I. B. IL, 42; ob eine 

Dispenfe ohne Grund ertheilt giltig fei, und ob man 

fie gebrauchen Tönne 46; ob fie von einem Dritten er⸗ 

holt werden könne 48; erſchlichen⸗ Diopenſe 47; ftille 
ſchweigende Dispenfe 49; e8 Tann ein Oberer auch zu 

dispenſiren verpflichtet fein 52; ift eine Dispenfe, im 

ſchlechten Glauben gegeben, giltig 53 und V, 40; wenn 

fie nur aus Furcht gegeben ift IL, 54; wann Tann ber 

Papſt vispenfiren 55, 56; und IL B. XVIH, 83; 

wann Biſchöfe I. B. II, 57 u. 58; wann Pfarrer 59; 

ob Jemand ſich felbft dispenſtren könne 64; Aufhören 

der Dispenfe 66 u. 68; Dispens in Bezug auf Simo- 
nie IV, 53; ob das Gelübde, ſich nicht dispenfiren zu 
laſſen, giltig fei V, 26; was wird erfordert zur gil⸗ 
tigen Dispenfe der Gelübde 39, 44; bei ben refervirten 

Gelübden 45 u. 46; ob bie zweite Materie reſervirt 

bleibe 48; ob von der Heiligung der Sonntage dispen⸗ 

firt werben fönne VI, 1; und von dem Berbote, an 

Tefttagen zu arbeiten 14: zu Haufe die Meile lefen zu 

bürfen 38; ob Verwandte, welde nach erhaltener Dis- 

penſe fi Verfünbigen, noch einen Inceft begehen IX, 19; 

ob Yemand, der das Gelübde der Keufchheit verlegt, um 

Dispenfe nachſuchen müfle X, 97; Dispenfation in Be⸗ 

zug auf das Faftengebot I. 8 XI, 22; 0b folde, die 

zu Selälpeile biepenfirt find, aud) Fifche effen dürfen 

6 u, 7; 0b Schweinfleifh 8; 05 fie zu einmaliger Sät⸗ 

tigung gehalten feien 9; melde Speifen, und wie viel 

darf man als Collation genießen 16—19; von ben 

Sponfalien, die unter ber Bebingung „wenn ter Bapft 

dispenfirt” eingegangen werben. DI. 8. XVII, 6; ob 

zur Auflöfung der Sponfalien, wenn ein Ehehinderniß 
eintritt, eine Dispens erforderlich fei 15; von der Res 
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convalidation ber Ehe 29; ob der eine Theil verpflichtet 
jet, die Ungiltigfeit der Ehe dem andern mitzutheilen, 
fobald das Ehehinderniß gehoben: ift 81; "Erneuerung 
des Sonfenfes 82; ob der Bapft in einer giltig geſchloſ⸗ 
fenen, jedoch nicht confummirten Ehe dispenſtren fünne 
90 (gegen Ende); genügende Urfachen zur Dispenfation; 
ob alle Hinderniffe angegeben werben müflen 84; auch 
Inceſt u. |. w. 85; die Verwandtſchaftsgrade 86; Clau⸗ 
feln in den Dispenfen der Pönitentiarie 87; Formular, 
um Dispenfe zu erhalten 88; zur Bollziehung der Dis⸗ 
penfe 89; Dispenfation bei Irregularitäten II. B. XIX, 
86; in radice matrimonii XVII, 81; ob ein Biſchof 
imn Irregularitäten, die aus einem Gebrechen herrühren, 
dispenſiren könne IH. B. XX, 29; wenn fie von einem 
geheimen Verbrechen entftehen ebendf.; wann tft ein Ber- 
brechen als geheim anzufehen 33; wenn ein Mord ganz 
geheim ift 51; wenn er zufällig gefhah 52; ob er zur’ 
Dispenfation delegiren könne 34; von ber Srregularität 
in Folge von Härefie 39; wenn Jemand verhindert ift, 
fih nad) Rom zu wenden 40; ob Bifchöfe bei unehelich 
Gebornen dispenfiren können 49; bei Bigamie 50; Dis⸗ 
yenfation von den Verkünbigungen bei ber Ehe-54 und 
D. 8. XVII, 58; in Bezug auf das Gelübde ver 
Keufchheit, dad debitum zu verlangen III. B. XX, 54; 
Dispenfation bei zweifelhaften Ehehinberniffen 55; in 
gewiſſen Hinderniffen 866—57; ob ein Bifchof diefe Boll 
macht belegiren könne 58; ob er von ben Interſtitien 
bispenfiren könne 59; ob die Regularen von Irregula- 
ritäten bispenfiren können 104 u. 105; ob in Kirchen⸗ 
geboten 106; vom Offieium 107; in Gelübden; vom 
Eide 108 u. 109; Dispenfationen in Bezug auf bie 
hl. Diefie 60, 61 u. 64. | 
Dispofition, welde wird zum Empfange ver HI. Taufe 
erforbert II. 8. XIV, 28; zur bl. Communion XV, 84; 
bei der Buße XV, 118; ift der Beichtvater verpflichtet, 
ben Pönttenten disponiren zu fuchen 105 u. DI. 2. 
XXI, 4; wenn der Pönitent einen probablen Grund 
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für fih hat I. B. XVI, 119; wenn er eine Sünde 
läugnet ober verfchweigt 120; .Dispofltion zur letzten 
tung II. B. XVID, 9; ob man auch Disponirten bie 

Abfolution verfchieben dürfe II. B. XXI, 14. 

Diftillation, in wie fern ift fie verboten I. B. IX, 30. 

Dolmetſcher, ob man ſchuldig if, durch einen Dolmet⸗ 
fer zu beiten U. B. XVI, 35. 

Domicil, wie wird e8 erlangt, und was ift ein quasi 
domicilium I. 8. II, 40. . | 

Domintum, ifl entweder ein directes ober nügliches 
L 8. X, 1; bei den Erträgniffen eines Beneficiums 7; 
auf welche Weife wirb e8 erworben 9; Präfcription in 
Bezug auf das Dominium 10—13; wann wird e8 er- 
langt bei Kaufverträgen 107 u. 167; wann bei Schent« 
ungen 132. 

Drohungen, ob ein Beichtvater, wenn ein Bönitent 
Drohungen macht, ihm ausweichen dürfe II. B. XVI, 163. 

Duell, Entjcheidungen hierauf von Benebict XIV. I.2. 
VII, 27; Strafen, welche darauf geſetzt find 28. 


E. 


Ehe, wenn nur zum Scheine verſprochen, cum deflora- 
- tione, ob das Berjprechen verpflichte I. B. X, 93; wenn 
die Deflorirte die Ehe ausfchlägt 96; ob ein Pfarrer 
bei Ehen öffentliher Sünder affifliren dürfe II. B. 
‚XIV, 6; ob ein Beichtvater ſchuldig fei, den Pönitenten 
auf die Ungiltigfeit feiner -Ehe aufmerkfam zu machen 
XVI, 113; was ift zu thun, wenn bie Brautleute be- 
reits daran find die Ehe einzugehen, und ein Ehehinder⸗ 
niß offenbar wird 114; wie ift zu entſcheiden im Zweifel 
über die Giltigleit der Ehe II. 9. XVII, 6; Materie, 
Form, Minifter der Ehe 28; Wölgerungen- daraus 29; 
‚wie viel Sacrilegien begehen Brautleute, die im Stande 
ber Sünde die Ehe ſchließen ebendf.; ob man die Ehe 
nur zum Scheine eingehen bürfe ebendf.; Chen durch 
Procuration; von den geheinien Ehen; wenn ber Pfarrer 
im Stande der Sünde affiftirt oder die Worte: ego 
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vos conjungo ausläßt, und ob feine Alfiftenz auch zur 
Revalidation der Ehe. erforderlich fei ebenbf.; Zwed ver 
Ehe 80; ob ein Konfens, nur durch Zeichen gegeben, 
giltig. ſei 31; ob Ehen durch Procuratoren oder durch 
Driefe gefchloflen werden lönnen 32; ob ein bebingter 
Conſens genügend fei 38; ob nad Erfüllung der Be⸗ 
dingung der Conſens erneuert werben müſſe 34; Dis⸗ 
penfation von den Berfünbigungen, vom Gelübde ver 
Keufchheit, die eheliche Pflicht verlangen zu dürfen IL. 2. 
XX, 54; in Bezug auf zweifelhafte Chehinbernifie 55; 
geiftlihe Ehe bei der Beſchauung IL B. And. I, 18. 
Ehebruch; wenn der Ehebrecher den Dann der Ehe- 
brecherin ermordet I. B. VII, 20; Ehebrud,- auf ſodo⸗ 
mitifche Weife begangen, iſt die Ehebrecherin fchuldig, 
ihre Sünde zu befennen I. B. X, 99; wozu ift.ber Ehe⸗ 
brecher verpflichtet 101; im Zweifel, ob das Kind von 
ihm fei 102; von der Scheibung in Folge des Ehebruchs 
DO. 8. XVII, 93 u. 94; von dem Rechte ven fchulbigen 
Theil zurüdzufordern 95. on 
Ehegatten; wann können fie fih wechjelfeitig Geſchenke 
machen I. B. X, 129; ob die eheliche Beimohnung zur 
Zeit der Schwangerfchaft erlaubt fei II. B. XVII, 41, 
an liceant conjugibug tactus et delectationes 42; 
quando coujux teneatur petere 43; si: cohibeat 
seminationem 50; ob. ein Ehegatte in ben Ordens⸗ 
fand treten könne 97; XIX, 41, 42, 
Ehehinverniffe, wenn fte zweifelheft find I. B. II, 51; 
ob fie Sponfalien auflöfen IL 3. XVII, 15; ob 
man Dispens nachſuchen müſſe; ob es erlaubt fei mit 
zweifelhaften Ehehinbernifje die Ehe zu fchließen 35; ob 
man in diefem alle die eheliche Pflicht verlangen und 
leiften dürfe 36, 37; von ben auffchiebenden Ehehinder⸗ 
nifien 52; von dem Gelübbe der Keufchheit 54; von 
der Pflicht, Ehehinderniffe anzuzeigen 565 ob der Bifchof 
in benfelben dispenſiren könne 58; und auch ein Pfar- 
rer 59; von ben trennenden Chehinbernifien 60; vont 
Irrthum 61; Knechtſchaft, Gelübde, Verwandtſchaft 62; 
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Verbrechen 63; Religionsverſchiedenheit, Gewalt und 
Sucht 64; Weihe, Verbindung mit einer andern Ehe, 
öffentliche Ehrbarfeit 65; Alter 66; Schwägerſchaft 67; 
vom Berbot das Debitum zu verlangen 68; wer Ian 
bierin dispenſiren 69; von ber Elandeftinität, der Aſſi⸗ 
ftenz der Zeugen und des Pfarrer 70, 71; von Frem- 
ven 72; geichlechtliches Unvermögen 74, 75; gemwaltjame 
Entführung 76; wann ift ein Ehehinderniß geheim zu 
nennen 77; wenn Pfarrer und Zeugen vom Ehehinderniſſe 
wiffen 78; ob im Dispensgefuch alle Hinverniffe ange- 
geben werben müſſen 84; und auch alle Umftänve, bes 
ſonders Inceft 85; alle Berwandtfchaftsgrade 86; Dis- 
penfation bei zweifelhaften Ehehinverniffen III.B. XX,55; 
bei gewiffen Ehehinderniffen 56, 57; ob Bifhdfe bie 
Dispendgewalt in Ehebinberniffen- velegiren fünnen 58. 
Eheliche Pflicht; im Zweifel über bie Giltigfeit der Ehe 
11.8. XVII, 36; wenn bie Ehe im Zmeifel über ein 
Ehehinderniß geſchloffen wurde 37; ob ſie mit Gefahr 
der Geſundheit geleiſtet werden muſſe 38; wenn ſie auf 
ungebührliche Weiſe geſchieht 39; wenn an ungeeignetem 
Orte, zu ungehöriger Zeit, zur Zeit der Schwanger⸗ 
ſchaft 41; was iſt zu halten in Bezug auf Berühr⸗ 
ungen bei Eheleuten und Ergösung über das Gefchehene 
42; wenn ber eine Theil fie verweigert 44, 45; wen 
der Dann im Wahnfinne oder in der Trunkenheit fie 
begehrt 49. 
Eheverlöbnifſe der Kinder 1.8. XVII, 1; wenn fie 
ohne die Abficht, fih zu verpflichten gemacht werben 2; 
aus Furt 3; müſſen fie wechſelſeitig ſein 4; durch 
äußere Zeichen ausgedrückt 5; wie ift im. Zweifel über 
bie Giltigkeit dexfelben zu entfheiben 6; wenn fie unter 
Unmündigen gemacht werben 7; Auflöfung verjelben, 
durch Eingehung ver Ehe mit einem Andern 13; durch 
wechfelfeitigen Confen® 14; durch nachfolgendes Ehehin- 
derniß 15; in Folge von Standesverſchiedenheit 17; 
buch ein Verbrechen 18; buch bejondere Veränderung 
ber Umftände 19; durch weite Entfernung bes einen 
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Theiles 20; durch Ablauf der beftimmten Zeit 21; durch 
Ablegung der Ordensgelübde oder Empfang der Weihen 
22—24; vurch das Gelübde der Keuſchheit 25; bat 
biefe Auflöfung immer durch einen Richter zu deſchehen 
26; Beweisverfahren 27; geiſtliches Eheverlobniß in der 
Belhanung III. 8. And, I, 17. 

Ehre, guter Ruf, Pflicht, Art und Weife ber Refitation 
verfelben I. B. XI, 18; entfchulbigende Urfachen 19. 

Eigenmächtige Aufibſung von Sponfalien I. 8. XVII, 
26; Scheidung in der Che 97. 

Eigenfhaft, Irrthum yieriber, ob er einen Bertrag 
ungiltig made I. 8. X 

Eigenthum, man fehe  Domintun.“ 

Einkünfte, ob ein Capfan wegen geringer Ginfünfte bie 
Anzahl. der Meilen verringern dürfe II. B. XV, 78; 
ob der Biſchof 77. 

Einwilligung, in die Sünde bei Scrupulanten 1. B. 
I, 9; in eine Todſünde II, 24—46; präſumirte des 
Bifcjofes bei der Buße II. 2. XV], 83; dei Ehever- 
iprehen II. B. XVII, 14; Eheſcheidung aus wechfel- 
ſeitiger Einwilligung 91; ob die Einwilligung in bie 
Ehe durch bloße Zeichen giltig ſei 31; ob fie giltig 
fei, wenn fie ſchriftlich, oder burd einen Procurator 
gegeben wird 43; wenn fie bebingnifweife 33, 34; 
ober nur zum Schein gegeben wird 79, 80. 

Electnarien, was verfteht man Darunter, und ob fie, 
in der TFaften erlaubt feien 1. 8. XU, 11. 

Eltern, welche Liebe ift man ihnen juli 1.8. VO, 1; 
Berpflichtung berfelben in Bezug auf die Ernährumg, Mit- 
gift ber Kinder 4; wenn fie ihre Kinder hindern in's 
Klofter zu treten b; kann ein Sohn ohne Sünde feine 
Eltern verlaffen, wenn fie arm find I. B. XII, 23; 
fonn er gegen ihren Willen in's Slofter gehen 24: 
ift es erlaubt, Kinder von Ungläubigen zu taufen, gegen 

den Willen ihrer Eltern II. 8. XIV, 21; bürfen Un- 
gläubige ihre Kinder verlaufen 22; ob Eltern, bie ihre 
Kinder taufen, das Hinderniß, das Debimm zu ver⸗ 
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langen, ſich zuziehen 34; können Sponſalien aufgelöſt 
werden, die ein Sohn gegen ben Willen bes Vaters 
eingeht IL 8. XVII, 17. 

Empfängniß, in welche Cenſuren Jene verfallen, welche 
bie umnbefledte Empfängniß ber allerfeligften Jungfrau 
beftreiten IL. 8. XIX, 31, 32. 

Empfang ver heiligen Sacramente, welche Intenlion 
wird dabei erfordert III. B. Anh. III, 9; häufiger 
Empfang derſelben Anh. I, 28—36. 

Enfalmus J. B. IV, 34, 

Enterben ber Rinder 1. 8. X. 238. 

Entführung, gewaltfame als Chehindernig II. B. 
XVII, 76. 

Entſcheidungen der Rota in Bezug auf die Ernährung 

der Kinder J. B. VII, 4; in Bezug anf die Präferip- 
tion X, 12. 

' Entfhluß eine Sunde zu begehen J. B. iv, 26; wenn 
ZJemand -einem Dieb, der bereits zum Diebſtahl ent⸗ 
ſchloſſen iſt, Rath ertheilt X, 46. 

Entſtellung, Deformität macht irregulär I, B. XIX, 122. 

Epikie, worin befteht fie, und wann ift fie erlaubt L8. 
1, 77. 


Eplscopat, man fehe „Biſchöfe“. 

Erbe, was Hat ein Lodiſchlager den Erben zu reſtituiren 
1. B. X, 87; Erben eines Wucherers 162. 

Erbſchaft, unerivartete, ob fie eine genügende Urſache fei, 
Sponfalien aufzulöfen IL. B. XVII, 19. 

Erforderniffe, von Kenfuren abfofvirt zu werben II. B. 
XIX, 14; zur Wefenheit eines Sacramentes II. 2. 
Anh. m, 2; zum Empfang der Sacramente 19; zur giltigen 
Ordination 32; zu erlaubter Orbination 38; zur hei⸗ 
ligen Meſſe 97—100; fie auf gehörige Weiſe zu cele⸗ 
briten 116. 

Erfüllung des Geſetzes, Gelübdes, der Buße, welche 
Intention wird dazu erfordert J. B. II, 29; wenn Jemand 
fich nicht an ſeine Gelübde u. ſ. w. erinnert Y, 31. 

Ergötzung, an unlautern Gegenftänden in Bezug auf 
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bie Species 1. ®. III, 48; an fünbhaften Werfen 49; 
unter der Bebingung: wenn fie erlaubt fein würden 50; 
bei Brautperfonen 51; bei Verbeiratbeten 51, II. B. 
XVII, 42; an Dingen, die durch pofitive Geſetze ver- 
boten find L 3. IO, 54; ob e8 bei finnlichen Ergöp- 
ungen eine Öeringfügigleit in ber Materie gebe IX, 
1m 2. 

Erklarungen, der Congregationen, I. B. IL, 34; pure 
tales und non pure tales 73, 74; der Eongregationen 
in Bezug auf die Eremtion der Regularen III. B. XX,76. 

Erlaubniß des Biſchofes ift erforderlih zu längerer 
Abweſenheit eines Pfarrers I. B. VOL, 17; ſoll fie 
mündlich ober fchriftlih fein 20; ob in Bezug auf das 
Gelübde der Armuth eine präfumirte Erlaubniß genügend 
fi J. 38. XI, 11; wenn fie verweigert wird 12; 
ob fie von Abtiffinen gegeben werben könne ebendſ.; 
zu eitlen Ausgaben 13; zum Spiel 14; wenn fie vom 
Obern verweigert, vom untergebenen Obern aber 
gegeben wird 20; darf ein Beichtonter ohne Erlaubniß 
bes Pönitenten benfelben auf früher Gebeichtete erinnern 
DI. 8. XVI, 124; wenn Jemand im Vertrauen auf - 
die Erlaubniß von reſervirten Sünden abfoloirt werben 
zu können, fündigt 144; ob die Vollmacht von Referont« 
füllen zu abſolviren auch auf jene Sünden fidh erftrede, 

die nach der Abfolntion begangen werden 145; iſt auch 
derjenige zum Beichtfigill verpflichtet, bei dem fich ber 
Beichtvater mit Erlaubniß des Pönitenten Raths erholt 
149; ob man den Mitſchuldigen mit Erlaubniß des 
Pönitenten zurechtweiſen darf 152; Erlaubnig, in Frauen- 
Möfter einzutreten II. B. XIX, 34—39; mit Klofter- 
frauen zu reden 40—45; ob Regularen ohne Erlaubnif 
des Biſchofs prebigen dürfen III. B. XX, 124, 126. 

Ermabnung der Pönitenten II.B. XVI, 106, 107; wenn 
fie unnüg fein würde 108—112; an die Ungiltigkeit 
ber Ehe 113; wenn die Brautleute bereits in der Kirche 
find 114; in Bezug auf die Keftitution 115; wenn ber 
Pönitent ſich erkundigt, oder der Schaden ein allgemeiner 
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fein würde 116; im Zweifel, ob fie nüten wird ebendſ.; 
in Bezug auf die Sollicitation 178. 
Erſcheinungen, wie vielfach ſind ſie; Unterſcheidung 
der wahren von ben falſchen III. B. Anh. I 19 u. 20. 
Exträgniffe, ob ein Pfarrer, welcher zwar aus gerechter 
Urfache, jedoch ohne Erlaubniß des Biſchofes in feiner 
Pfarrei fih nicht aufhält, zur Reftitution derſelben ges 
halten fei I. B. VI, 21; ob er alle reftituiren müfle 
22; überflüßige Erträgniffe ber Beneflciaten, X, 7; 
ſchlechte Verwendung berfelben ebendf.; wenn Iemand 
folge Erträgniſſe ald Gefchent empfängt 8; darf ein 
Beneficiat von benfelben leben I. B. XI, 45; wozu 
find die überfläßigen zu verwenden 46, 48; gilt das⸗ 
ſelbe auch von Penſionären 49; und Canonikern 51; 
ob man, wenn die Erträgniſſe nur gering ſind, ſchuldig 
fei, das Officium zu beten II. B. Anh. M, 66. 
Eſſen, öfteres bricht das Faſten J. B. XI, 20, 21. 
Euchariſtie, Weſenheit derſelben IL B. XW, 1; ob ber 
Empfang derſelben necessitate medi nothwendig fei 2; 
ob die Conſecration in einer. Geſtalt unerlaubt und auch) 
ungiltig jei 3; Ausnahmefälle 4; Wirkungen derfelben 6; 
Aufbewahrung verfelben und Pflicht fie zu ſpenden 8; 
Ausfegung derſelben 88; Mehreres jche ‚man bei 
„Communion.“ 
Eunuden, find irregulär U. B. XIX, 126. 
Examen, ob es nothwendig fei; zur Approbation eines 
Beichtuater U. B. XVI, 74; ob der Nachfolger des 
Biſchofs die Beichtuäter zum Eramen berufen könne 75; 
weldhe Art und Weife ift dabei zu beobachten 103; ob 
auch die Regularen berufen werben können II B. 
AX, 108, 
Eraminatoren find verpflichtet den Würbigeren ben 
Borzug zu geben I. 8, XII, 39. 
Ercommunication, ob Ercommunicirte ſchuldig find, 
zu trachten, die Abfolution zu erlangen I. B. II, 21, 
VI. 39, ob fie zur Meſſe verpflichtet find VI, 39; 06 
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Frauen in bie Exrcommunication verfallen, wenn fie 
ſelbſt den Abortus bewirken XIII, 23; wann Duel⸗ 
lanten in ſelbe verfallen 28; wenn Jemand anſtatt 
des Beabſichtigten einen leriter töbtet X, 85; was 
bat derjenige zu thum, welcher einer refernirten Ex⸗ 
communication verfallen iſt, und conmuniciren Toll 
I. B. XV, 29; ob ein Excommunicirter einen 
Sterbenden abfolviren inne II. B. XVI, 92; Ereom- 
munication in Bezug anf bie Verweigerung ber Anzeige 
bei der Sollicitation 177; Wirkungen der größern Er- 
communication II. B. XIX, 17; Verluſt des Benefictums 
und ver Benfion 19; Wirkungen ber Heinen Epcommuni⸗ 
cation 27; nicht refernirte Ercommunicatton 28; veferoirte 
80; durch bie Bulla Coenae reſervirte 53; Ercommu- 
nication gegen Häretifer und beren Begünftiger 53, 54; 
in Bezug auf häretifhe Bücher 55—59, in Bezug auf 
ben Inder 61, 62; andere Fälle der Bulla Coenae 
63; ob es erlaubt fei von Ercommunicirten ein Sacra⸗ 
ment zu verlangen IH. B. Anh. II, 20; ob ein eycom« 
municirter Beneficiat zur Reftitution der Ertrögnifie des 
Beneficiums gehalten fei 64; ob Jene in bie päpfiliche 
Ercommunication verfallen, melde bie kirchliche Immu⸗ 
nität verlegen 80; ob man für einen Excommunicirten 
die heilige Meſſe Iefen dürfe 103. 

Eremption der kirchlichen Perfonen von der weltlichen 
Gewalt, ob fie nad göttlichem Gebote fei IU. B. XX, 
18; von bem weltlichen Gericht in Bezug auf die Per- 
fönlicleit der Kleriler 19: in Bezug auf ihr Vermögen 
20; welde Berfonen befigen viefe Privilegien 21; bie 
Beneficiaten 22; Xonfurirten 23; ob auch dann, wenn 
fie das geiftliche Kleid ablegen 24; Eremption der fird- 
lichen Orte 25—28; ber Kegularen 21; deren Eremp« 
tion von der bijchöflichen Jurisdietion 72 — 74; Aus- 
nahmsfälle 75, 76; Exemption der Kegularen von Ent⸗ 
richtung ded Zehents 84—87. 

Erorceismus, von wen Tann ex angewendet werben 
1. 2. V, 20. 


* 
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Erorciftat, Gewalt und Amt III. B. Anh. III, 55. 
Erftafe, II. B. Anh. J, 17. 


F. 

Familie, ob Sponſalien, wenn die Ehe der Familie zur 
Schmach fein würde, giltig ſeien I. B. X, 95. 

Faſten, vom öftern Fleiſcheſſen an Abſtinenztagen und 
dem wiederholten Genuſſe von Speiſen an Faſttagen 
L. B. XI, 20; von ber Tiſchzeit 21; Entſchuldigungs⸗ 
gründe vom Faften, Dispenjation 22; Unmöglichfeit 23° 
u. 24; Alter 25; Arbeit 26—33; Pietät 84; wenn 
Jemand communiciren wollte im Zweifel, ob ex nod 
nüchtern fei, II, 19; vom natürlichen Faſten, wenn man 
zweifelt, ob man nüchtern fei; wenn die Uhren abweichen; 
ob dieſes Faſten gebrocden werde durch das, was von 

außen genommen wird II. 8. XV, 35; von ben Über 
bleibjeln der Speifen im Munde 36; von zurüdgeblie- 
benem Waſſer ober Zuder 37; Tabakſchnupfen 38; 
Tabakrauchen 39; Zerfanen von Gewürzen 40; wenn 
man abfichtlih oder zufällig durch die Naſe Wafler zu 
fi nimmt 41; Haare, Fäden, Bapier u. |. w. 42, 43; 
ob ein Priefter, der nicht mehr nüchtern ift, zur Ver⸗ 
meibung des Ürgerniffes noch celebriren dürfe 53; was 
bat man zu thun, wenn man fi im Weine geirrt hat, 
und was im Zweifel 54; barf man ohne nüchtern zu 
fein, Meſſe Iefen, um dem Tode zu entgehen 65. 

Feinde, wie viel Sünden begeht derjenige, ber feinem 
Feinde verfchievene Übel wünſcht I. B. II, 65; man 
muß ihm die allgemeinen Zeichen ber Xiebe geben IV, 
16; Berzeihung der Beleidigung 17. 

Fehler, ob natürliche Fehler zum Beichtfigill gehören 
1.8. XVI, 154; wie find Fehler, die bei der Priefter- 

weihe begangen werben, gut zu machen II. B. Anh. II, 
94; wenn eine Sache fehlerhaft tft, ob man es offen- 
baren müfje I. B. X, 185—187. 

Tefttage, ob man fie nach göttlichen Gebote beobachten 
müſſe I. 8, VI, 1; ob zur Erfüllung dieſes Gebotes 
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innexlihe Gottesverehrung erfordert werde 2; ob ber 
Biſchof Fefttage anordnen könne 3. 

Fieberkrankheit, wann macht fie irreguläx II. B. 
XIX, 121.. 

Findlinge, was ift in Bezug auf die Taufe derſelben 
zu beachten IL. B. XIV, 24; ob ſie irregulär ſeien 
I. 8. XIX, 129. 

Sirmung, entfernte Materie berfelben II. B. XIV, 89; 
nächſte Materie, und ob bie Ausbreitung ber Hände 
auch zur Materie gehöre 41; ob die Salbung mit ber 
rechten Hand gefchehen müffe, ‚oder ob fie au mit einem 
Inſtrumente geſchehen könne 42; von der Forın 43; 
vom Ausfpender berfelben 44 ; von der Firmung von Nicht- 
bidcefanen 45; von ber Pflicht, fie zu ertbeilen 46; fie 
zu empfangen 47; ob man vor den Weihen fie empfan- 
gen müfje 48, III. B. Anh. II, 33; ob Geiſteskranke 
unb Finder fie empfangen bürfen 49; Ceremonien bei 
berfelben 50; Firmpathen 51; von anberen Seremonien 

52; von den Wirkungen verfelben 53. 

Fi i8cu8; ob derjenige zur Keftitution gehalten fei, welcher 
zu verhindern weiß, daß dem Fiscus verfallene Güter 
nicht in die Staatslafle fommen I. B. X, 62. - 

Fleiſchſpeiſen, welche zur Faſtenzeit erlaubt feien J. B. 
XTU, 2; ob es denjenigen, die dispenſirt find, erlaubt 
fei, Fleiſch und Fiſche zu eſſen 6. u. 7; ob Schwein- 
fleiſch an Fafttagen verboten fei 8; wie ehr derjenige 
fünbigt, der öfters Fleiſch effen würde, und was als eine 
geringe Materie anzufehen fei 20, 21. 

Flug bei der Befchauung II, B. Anh. I, 17. 

Fötus, verſchiedene Meinungen in Bezug auf Belebung 
befielben I. B. VII, 22; ob es einer. Mutter erlaubt 
fet, mit Gefahr für das Kind Medicin zu nehmen 25 
u. 26; ob der Fötus zu taufen ſei I. B. XIV, 20.- 

Sörmlicteiten, erforderliche, Kirchengüter zu veräußern 
L 8. XIO, 62; bei Verträgen I. B. X, 126; bei 
Promulgation von Cenſaren D. B. XIX, 9, 

Form bei der Taufe I. B. XIV, 14; ber "Firmung 43; 
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der legten Olung XVII, 5; ber Ehe XVIIE, 28; ob 
Materie und Form im Einzeinen von Chriſtuẽ ange⸗ 
ordnet worden fein XVII, 15, III. B. Anh. III, 8; 
Form und Materie müflen verbunden fein I. B. Anh 
IT, 8; Änderung der Form 7; Form beim Sacrament 
ber Weihe 29, II. B. XVII, 16; der Euchariſtie II. B. 
Anh. I, 100. —— 

Formulare, von Bittgeſuchen an die Ponitentiarie II. B. 
XVIU, 88; zur Vollziehung der Dispenſation 89; ber 
Rene II. B. XVI, 117. 

Borsication der Brantlente, ob fie der Gattung nad) 
verfchieden fei I. 3. IX, 13; ob wegen Fornication bie 
Sponfalien aufgelöft werben können II. B. XVIII, 18; 
05 ‚die Yornication bei Brautperfonen boppelte Sünde 
fet ebendſ. 

Forum, Privilegium des Forums II. 2. xx, 19; in 
Bezug auf Dermögen 20; welche beſitzen paffelbe 2 1-24: 
ob ein Bilchof in foro externo von ber Härefie ab- 
folviren lönne 39. 

Fragmente der heiligen Hoftte, wenn foldhe zurüdbleiben 
o. 3. XV, 18. 

Srauentlöfter, Gewalt des Biſchofs über viefelben 
D. 8. XX, 60 u. 80. 

Frauensperfonen, welde die Bruft zu fehr entblößen 
I. 8. IV, 29; wenn fie ſich berühren lafien IX, 5; 
wenn ihnen Gewalt angethan wirb 7; fie follen in "Dies 
ſem Falle um Hülfe rufen 6; wenn man fie zwingen 
wollte, in’s Kloſter zu gehen VI, 5; 0b fie, wenn fie 
einen Kleriker mißhandeln wurden, in "bie pãpſtliche Er- 
communication verfallen II. B. XX, 47; Fragen an 
Jene, welde vie Haare von Frauensperfonen ordnen 
II. B. XXI, 43; wie bat ein Beichtvater mit ihnen 
umzugehen 54 u. 56. 

Sreibeit des Menfchen I. B. IH, 2; wie vielfach wird 
fie eingetheilt 7; ob Jene in bie "päpftliche Ercommuni«. 
cation verfallen, welche die kirchliche Freiheit verlegen, 
HL. Liguori, Werke. III. 18. Unterw. f. Beichtv. 8, 30 
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indem fie ſolche, welche in eine Kirche ſich geflüchtet 
haben, mit Gewalt daſelbſt ergreifen II. B. Anh. IH, 80. 

Freiwillig, L 3. II, 3—6; freiwillige Geichente, ob 
fie als Simonie anzufehen feien IV, 44; bei Darlehen 
X, 144. 

Fremde, ob fie an die Ortsgefeße gihalten find I. 3. 
DO, 39; ob an jenen Drten, wo fie ihr Domicil ober 
ein quasi Domicil haben 40; wenn fie nur auf Turze 
Zeit fih an einem Orte aufhalten 41; wo fie bie Ofter- 
communton zu empfangen haben X, 42; wen fie 
beichten können II. B. XIV, 87; wen Religiofen, wenn 

fie anf Reifen find 88; ob fie mit Cenfuren belegt 
werben können II. B. XIX, 6; wenn ein Yall außer 
dem Baterlande eined Fremden reſervirt ift I. 
XVI, 135; ob ein Fremder, ber mit Klofterfrauen neben 
würde, fi bie Excommunication zuziehen würbe 44; 
ob ein Fremder nad cap. Liceat von Srregularitäten 
abjofntrt werben könne II. B. XX, 32, 

Frömmigkeit, wann entjchulbigt fie von Haltung ber 
Feſttage I. 2. VI, 16; vom Faften XII, 34. 

Frühſtück an Faſttagen I. B. XI, 10, 

Furcht, ob fie Sponfalien ungiltig mache I. B. XVII, 5; 
ob fie von Cenſuren entjchuldige II. B. XIX, 8; wie 
vielfach iſt fie J. B. II, 16—18; ob fie von der 
Beobachtung der Geſetze entfchulbige IE, 44; ob eine 
Dispenfation aus Furcht ertheilt, giltig fei 54; wenn 
Jemand aus Furcht die brüberlihe Zurechtweiſung unter- 
läßt IV, 21; ein Gefübbe abgelegt aus Furcht V, 28; 
ob ein Borfat, verbunden mit ber Furcht, zuruchzufallen 
in die Sünde hinreichend ſei IL 8. XVI, 24; wann 
kann die Furcht eine Urſache zur Eheſcheiduug ſein 
I. B. XVII, 92. 


©. 


Öatte, feine Pfligten I. B. VIL 12; ob er bie Gelubde 
der Gattin irritiren könne V, 36. 
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Gattung, ob man fie bei finnlicher Ergögung in ber 
Beicht angeben müſſe I. 48. 

Gebet, was zur immun; des Zubilaums erfordert 
werde IL 8. XVI, 65; innerliches Gebet, Reihinenbig- 
feit, Art und Weile beſſelben HI. 2. Anh. I, 1, 
Anh. IV, 8.H.. 

Gebete und Benebictionen bei Sterbenden 11.2. Anh. V, 
letzter 8. 

Gebot, ob es in Bezug auf die Gebote Gottes eine un⸗ 
überminbfiche Unwiffenheit gebe I. 8. I, 5; ob ein 
zweifelhaftes Gebot obligire 15, 16; wenn bem Ge⸗ 
bote auch eine Strafe beigeſetzt if u, 16; ob man meh- 
rere Gebote durch eine Handlung erfüllen fönne 30, 31; 
wenn fie benfenhen Gegenſtand betreffen 32; Gebot ber 
Beiht I. 2. XI, 36; der Communion 89, 40; ob 
Regularen an bie Vorſchriften der Siſchofe gehalten 
find IM. B. XX, 78; ob bie Subdiakonen in Folge 
eines Gebotes oder Gelübdes zur Keuſchheit obligirt feten 
II. 2. Anh. II, 39. 

Geburt, im Bezug auf Srregularität II. B. XIX, 126; 
wer Tann hierin bispenfiren 87, IH. B. XX, 104 u. 105. 

Gefahr, ob es erlaubt ſei fih der Gefahr einer. wahr- 
ſcheinlichen Sünde auszujegen I. 3. IH, 69; wann man 
dem Nächften, ber ſich in ber äußerften Gefahr befindet, 
mit probabler Gefahr zur Sünde zu Hülfe kommen müſſe 
VI, 14; ob man mit Gefahr des Lebens zur brüder⸗ 
uͤchen Zure chtweifumg verpflichtet ſei 22; ob man zur 
Bewahrung der Keuſchheit der Gefahr bes Lebens ſich 
ausſetzen bärfe VIII, 1; warm ift Gefahr ein hinreichender 
Grund, beim Darfehen Zinfen zu fordern X, 153, 154; 
Gefahr, bei Kaufverträgen 169; ob man, wenn das 
Leben in Gefahr wäre, auch ohne nüchtern. zu fein, 
Mefie leſen dürfe I. B. XV, 52; ob man mit Gefahr 
bes Lebens Beicht zu hören verpflichtet it XVI, 125; 
ob es erlaubt. fei, mit Gefahr ber Gefundheit ba8 
Debitum zu.leiften XVIO, 38, 49. 


2; 


30 * 
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Gefangene, ob fie verpflichtet find der Heiligen Meſſe 
an Fefttagen beizuwohnen I. B. II, 21, VI, 39, ober 
bie Oſtereommunion zu empfangen XII, 41; 0b fie das 
Gefängniß durchbrechen oder bie Wächter beſtechen birfen, 
um frei zu werben XIH, 87. 

Segenf eitig muß das Eheverſprechen bei ven Sponfalien 
fein IL. ©. XVII, 4;, 0b es auch durch Zeichen ausge⸗ 
brfidtt werben möüffe z, ob durch gegenſeitigen Conſens 
Sponſalien wieder aufgelöft werden können 14. 

Gegenwärtig muß das Beichtkind fein, um die Abfo- 
Iution zu empfangen II. B. XVI, 4; ebenfo, um von 
Cenfuren abfelvirt zu werben XIX, 13. 

Geheim; wann tft ein Ehehinderniß geheim zu nennen 
HD. 8. XVII, 77; wenn e8 dem Pfarrer und den Zeugen 
befammt ift 28; ob man fidh burd ein geheimes Ber- 
brechen die Irregularität zuziehe XIX, 89; wann ift ein 
Berbrechen fiir geheim anzufehen III. 8 xX, 33: Todt⸗ 
fhlag im Geheimen 51; zufälliger Toptfchlag 52. 

Geheimniß, ob man ein Dur Ein erfahrnes Geheinmiß 
offenbaren dürfe I. B. XI, Pflicht, ſelbes zu be- 
wahren 9; ob es erlaubt ie Briefe zu Öffnen und zu 
Iefen 5, 6; wann kann es Pflicht fein ein Geheinmiß 
zu offenbaren XII, 18., 

Geheimniffe des Glaubens, die man nothwendig zu 
wifien bat I. 3. IV, 3. 

Gehorfam; Gelübbe bes Gchorfams I. B. XII, 16; 
wenn bie Ordensregeln durch ein Capitel teformirt 
werden 17; im Zweifel, ob die gebotene Sache erlaubt 
ſei J. ®. I, 15, 16; XI, 17; ob ber Untergebene, 
wenn ber Obere ihn verpflichtet, ein Geheimniß zu ent- 
beden, dazu verpflichtet fei 18; von dem Gehorfam der 
Möfterfrauen 21; in Bezug auf bie Wahl ber Ab 
tiffin 22. 

Gelegenheit, ob dem Vater erlaubt fei, dem Sohne 
Gelegenheit zum Stehlen zu geben I. 8. IV, 30; von 
ber freiwilligen nächſten Gelegenheit TIL. 8. XXI, 1 
u. 2; bei Brautperfonen 3; von der Öelegenheit in esse 
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und non in esse 4, 5; von ber notwendigen Gelegen⸗ 
beit 6, 7. 
Gelübde, zweifelhaftes Gelübde 1. 8. I, 17; von ber 
Intention, e8 zu erfüllen II, 29; Dispenfation bei 
Fremden 42; ob e8 mit ber Asfict, fi) zu obligixen, 
gemacht werden müfle, und wofür man im Zweifel fich 
zu entfcheiven habe V, 21; im Zweifel, ob Jemand zum 
Gebrauch der Vernunft bei Ablegung des Gelübdes ge⸗ 
kommen war 22; wenn es aus Furcht, oder irrthümlich 
gemacht wurde 23; die Sache muß möglid, und beſſer 
fein, als das Gegentheil 24; wenn es aus unreiner Ab⸗ 
fiht gemacht wird 25; Gelübde, Feine läßliche Sünde 
mehr zu begeben, keine Dispenfe zu erholen 26; zu hei- 
rathen 27; fein Gelübde mehr zu machen 28; ob ver 
Erbe an die Erfüllung der Gelübbe des Erblaſſers ge- 
halten fei 29; bebingte Gelübde 30; wenn man an 
fein Gelübde vergißt 31; von der Verzögerung ber Ers 
füllung ber Gelübde 82, 33; von dem Gelübde in ben 
Ordensſtand zu treten 34; Veränderung der Gelübde 38; 
Irritirung berjelben 36, 47; Dispenfation 39; Dispen- 
fation in bona fide over mala fide erlangt 40; wenn 
e8 zu Gunften eines Dritten ift 41; wer kann in den⸗ 
felben bispenfiren 42; wer dazu belegiven 43; von ben 
refervirten Gelübden 45, 46; wenn es mit einem 
Eide verbunden ift 47; ob bebingte Gelübde rejervirt 
find 49; ob ber Bapft in den feierliden Gelübden 
bispenſiren könne: 50; wenn Jemand mit dem Gelübde 
der Keufchheit eine Jungfrau unter dem Verſprechen 
: ber Ehe verführt X, 97; vom Gelübde der Armuth 
‘ X, 5—14; ber Keufchbeit 15; des Gehorjams 
16-—20; ob das Gelühde ber Keuſchheit oder die 
Weihen zu empfangen, Sponſalien auflöje IL B. 
XVDMI, 25; wenn eine der ehelichen Perſonen durch 
das Gelubre der Keuſchheit gehindert iſt, das Debitum 
—zu leiften 41; ob bie Bifchöfe und Regularen vom Ge⸗ 
lüßpe ' der Reufchheit dispenfiren fünnen 54; von ben 
feierlichen Gelübden als Ehehinderniß 62; ob ber Papſt 
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von denſelben dispenſire 66; Vollmacht der Regularen 
in Bezug auf Gelübde und Eidſchwüre III. B. XX, 108; 
in Bezug auf die Gelübde bei Verheiratheten und Braut⸗ 
perſonen 109. 

Genugthuung; Pflicht, in der Beicht eine Buße zur 
Genugthuung aufzulegen II. B. XVI, 47; ob fie nach der 
Abfolution auferlegt werden Türme ebenbf.; ob unter 
laͤßlicher Berpflihtung 48; ob fie. vermindert werben 
könne, wenn der Bönitent an Körper oder dem Geifte 
nah ſchwach ift 49, 50, 51; welde Art von Genug⸗ 
thuung fol man anferlegen 52, 54; Pflicht, fle anzu⸗ 
nehmen 55; fie zu erfüllen 56; ob der Aufſchub der⸗ 
felben eine Sünde fei 57; welche Intention bei Erfül⸗ 
Iung derſelben erforbert werbe 58; wenn man jelbe ver- 

gißt 595; wenn man fie erfüllt im Stande der Sünde 60; 
wer kann fie umändern 61; ob fie unter dad Beicht⸗ 

ſigill falle 153. 
Gerechtigkeit, wie wird fie eingetheilt I. B. X, 1; 
nur die commmtative verpflichtet zur Reftitution 36; ob 
man bei Darlehen fordern könne, was Demand fchon 
aus Gerechtigkeit zu thun ſchuldig ift 161. 

Geſchöpfe, ob man fie verwänfdhen dürfe I. B. V, 2. 

Gejellihaftsvertrag; Bedingungen zu demſelben J. B. 
X, 222; Theilung des Gemwinnes und des Schabens 225 ;- 

. ad ceaput salvum 226; unter Brüder 229; Auflöfung 

deſſelben 230. - 

Geſetz; ob ein zweifelhaftes Geſetz obligire I. 8. I, 15 
u. 33; ob es obligire im Zweifel über deſſen Abroga- 
tion 15; im Zweifel über deſſen Annahme 16. u. IE, 23; 
Bedingungen zu einem Gejege II, 3; Promulgation 4; 

05 die weltlichen wie die kirchlichen Gefege, un zu 
obligiren, promulgirt werden müflen 8; eb fie erft nad) 
zwei Monaten obligiren 8; ob dazu die Annahme bes 
Volkes erfordert werbe 9, 10; wenn es buch zehn 
Jahre nicht angenommen wurbe 11; oder ber größere 
Theil des Volles es nicht annimmt 12; ober wenn es 
ſehr ſchwierig ift 13; eine gewichtige Sache betrifft 14; 
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formelle Verachtung deſſelben ebendſ.; Kennzeichen einer 
- fchwexen Berpflichtung 15; gemiſchte Gefebe⸗ 16; ob ein 
Geſetz auch innere Acte befehlen könne 17; ob es mit 
Erleidung eines großen Schadens erfüllt werben mäfle 18; 
ob eine natürliche Verpflichtung durch ein menfchliches 
Geſetz aufgehoben werben kömme 19; ob man der Er 
füllung bes Geſetzes entgegenftehende Hindernifle ent- 
fernen müſſe 20, 21; Pönalgeſetze 24; wenn die Strafe 
. eines Rechtes beraubt 25; wann fie auf falſcher Prä⸗ 
ſumtion beruht 26; ob der Siaud ber Guabe zur Be⸗ 
achtung der Geſetze erforderlich ſei 28; welche Inten⸗ 
tion 29; ob man durch eine Handlung mehrere Geſetze 
erfüllen” fönne 30, 31; ob die weltlichen Gefege im 
Geœwiſſen obligiren, und wer Geſetze geben könne 33; ob 
die heiligen Congregationen 34; die Rota 35: ob auch 
Kinder zur Beobachtung derſelben gehalten ſeien 37; ob 
Fremde 39—41; Dispenſation von den Geſetzen 49; 
ob Unwiffenheit Davon entſchuldige 43; ober Furcht 44; 
oder Unvermögen 45; wenn ber Zwed des Geſebes 
aufhört 69, 70; ob durqh ein allgemeines Geſetz die 
beſonderen Geſebe aufhören 71; von ber Auslegung - der 
Geſetze 72; Epilie 77; ob man ein Geſetz von einem 
Fall auf den andern ausdehnen bürfe 78; ob die Irre⸗ 
gularitäten ausdrücklich im Geſetze genannt werben müſſen 
I. B. XIX, 78; wird hiezu erfordert, daß man das 
Geſetz weiß 83; Gefete der Kirche in Bezug auf das 
Hinderniß das Debitum zu verlangen XVII, 68. 
Gefeßgeber, ob er zur Beobachtung ber Geſebe ver⸗ 
pflichtet ſei I. B. II, 88. 
Gef eglid; ob ein Familienvater reele Gelübde machen 
nme mit Beeinträchtigung des geſetzlichen Theiles ſeiner 
Rinder L B. V, 29; von dem gefeglichen Antheil ber 
Kinder VII, A. 
Geſpräche, geilliche IU. 2. Anh. I, 21. 
Geftalt, ob es erlaubt fei, nur in Einer Geſtalt zu 
eonfecriven IL B. XV, 3, 4; ob, fo lange die Geftalten 
. dauern, auch bie Mittheilung der Gnaden zunehme 6. 
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Getränke, welches iſt zur Faſtenzeit erlaubt J. B. XL, 12; 
ob Wein und Bier erlaubt ſei 13; ob Limonade 14; 
Chocolade 15. 

Gewalt; wer orbinäre Gewalt beſitzt, Tann auch dele⸗ 
given L B. II, 61; TIL. B. XX, 34, 38; worin bes 
ſteht die orbinäre Gewalt I. B. II, 61; in welder 
Weiſe muß belegirte Gewalt erklärt werben ebendſ. 

Gewinn; ob des Gewinnes wegen freie Arbeiten an 
Fefttagen erlaubt find I. B. VI, 8 u. 9; ob großer 
Gewinn zu arbeiten erlaube 22; ober die heilige Meſſe 
zu unterlaffen 43; ob es erlaubt fei, ein Darlehen zu 
geben in der Hoffnung anf Gewinn X, 148; ob man 
einen freiwillig gegebenen Gewinn bei einem Darlehen 
behalten Tünne 144; wenn großer Gewinn verloren 
geht 148—152. 

Sewiffen, ift die erfte Richtſchnur aller menfchlichen 
Handlungen L 2. I; iſt entweder ein irrige® 4; ober 
verwirrtes 7; oder jerupuldfes 8; oder zweifelhaftes 12; 
oder probables 21 zu nennen. 

Gewißheit der Dispofition zur heiligen Communion II. B. 
XV, 34; zur Beiht XVI, 118. 

Gewohnheit, Bedingungen berfelben I. B. II, 79; von 
ber Gegengewohnheit 80; wenn jede Gewohnheit ver⸗ 
worfen ift 81; ob fie durch allgemeine Gefeke derogirt 
werde 83. 

Gewohnheitsfünder, ob fie abfolvirt werben können 
II. 8. XXI, 8; und ob bei Disponirten die Abfolution 
verſchoben werden könne 14. 

Gift, einem Kleriler gereicht, ob es die Exeommunication 
zur Folge habe III. B. XX, 48. 

Giltigkeit; man. hat immer im Zweifel für bie Gtitig- 
feit der Handlung zu entſcheiden I. B. I, 16. | 
Ölaube; was ift der Glaube, und was Object befielben 
1.8. IV, 1, 2; Geheimniffe des Glanbens, die man 
nothwendig wiffen und glauben muß 3; wann foll man 
ven Ölauben erweden 13; von ber Brobabilität in Bes 
zug auf Glaubensſachen I. B. I. 22; wenn ber Obere 
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in falſchem Glauben vispenfirt II, 53; von dem, ber 
etwas im guten Glauben befist X, 73;. im fchlechten 
Ölauben (malae fidei) wenn Jemand im guten Glau⸗ 
ben von Kefervatfällen abfoloirt wurde II. B. XVI, 139. 

Gläubiger, ob die Gläubiger oneröfer Verträge vorzu« 
ziehen fein J. B. X, 108; wenn alle in dieſer Weife 
zu fordern haben 109; welche Schulden find zuerft zu 
bezahlen 110; ob gewiſſe Schulden den ungewiſſen vor- 
geben 111; die früheren Hypotheken ben ſpätern 112; 
wenn ber Gläubiger dem einen die Schuld ſchenkt, wozu 
find die übrigen Theilnehmer an berielben gehalten 60; 
wenn ein Mörber den Gläubigern Schaden zuzuflgen 
beabfichtigt 87; wenn Jemand dem Gläubiger des Gläu- 

bigers reftituirt 116; wenn der Gläubiger in großer 

Noth ift 119, 120. | 

Oleichzeitige Anwendung von Materie und Form bei 

- ben Sacramenten III. B. Anh. III, 16; gleichzeitige 
Berührung der heiligen Gefäße bei ver Weihe 29. 

Glied, welches fol zur Giltigkeit der Taufe mit Wafler 
benegt werden II. B. XIV, 11 u. 12. 

Gnade; wern Jemand ein Sacrament fpenvet, ohne im 
Stande der Gnabe zu fein III. B. Anh. DI. 11—13; 
wenn e8 ein Laie in genannter Weife fpendet 12; ob 
ein: Diakon ſchwer fünbige, ber ohne im Stande ber 

. Gnade zu fein, feine Weihe ausübt 14; heiligmachende, 
facramentale Gnade 22, 23. 

Sottesläfterung, worin beſteht fie J. B. V, 1; wenn 
man gegen Gefchäpfe, oder die Welt Täftert 2; ben 
Berfiorhenen 11; häretifge Gottesläfterung I 2. 
xl, 77. Ä u 

Gottesraub, wie vielfach J. B. IV, 39; ob eine Kirche 
durch geheime Samenvergießung, durch unlautere Blide, 
Reden u. f. w. entweiht werbe ebenbf. u. IX, 21, 22; ob 
der Diebftabl einer in der Kirche aufbewahrten Sache 
‚ein Gottesraub fei IV, 39; Diebftahl von Reliquien 
ebenbf.;-twie viel Sünden begeht ein Priefter, der zugleid) 
Religiofe ift, wenn ex ſich gegen bie Keuſchheit verfünbigt 
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IX, 20; an welchen Orten kann ein Sacrilegium be⸗ 
gangen werben 21; unlautere Blicke auf eine geheiligte 
Perſon 8. 

Gottesverehrung, als Tugend und die ihr entgegen⸗ 
geſetzten Sünden I. B. IV, 83. 

Grade ber Verwandiſchaft, wie find fie zu zählen II. B. 
XVIH, 62; ob man ſie in —— anzugeben 
habe 86. 

Gründung neuer Aloſter II. B. XX, 88; Hoſpitien 89. 

Guter, ob man auf geiſtige Güter zur Bermeibung eines 
Hrgernifie Verzicht leiften müfle I. ®. IV, 28; bona 
castrensia X, _2; väterliche Erbgüter 3; Güter ber 
rauen 5; der Kleriler 6, 7, 8; ob man ungewifles 
Gut reftitwiren müfle 67; von der Eompofition 68; 
wenn man etwas gefunden bat 69; von Schäßen 70; 
Abtretung feiner Güter 117; Veräußerung ber Rircen- 
güter J. B. XII, 61; Geforberniffe hiezu 62; Kirchengüter 
find exemt von ber weltlichen GerichtöberteitIiL. B. XX, 20. 


H. 

Habituelle Intention, ob fie genügend fei bei ben hei⸗ 
ligen Sacramenten IL. 8. XIV, 1, 2; bei Appfication 
ber Mefle XV, 80. 

Härefie, was dazu erforbert merde I. 8. IV, 5; von 
der Denuntialion der Häretifer XIII, 76; ob man folche, 
bie von Häretikern getauft wurden, nochmal taufen foll 
I. 8. XIV, 26; Excommunication gegen bie Häretifer 
und ihre Begünftiger 1.8. XIX, 53; von ihren Büchern 
55—62; ob Bifchöfe von der Härefle abfolviren lönnen 
nach cap. Liceat III. B. XX, 38; ob fie bispenfiren 
können von ber aus Härefle herrührenden Srregularität 89. 

Hanbel, ift den Klerifern verboten L B. X, 192; ob 
ein Sohn, der mit dem Gelde des Baterd Handel treibt, 
etwas für fih in Anfprud nehmen Tinne X, 3, 228. 

Handſchriften find Eigenthum ver Keligiofen 1 DB. 
UI, 5; ob man bie der Häretiler leſen bürfe I. » 
xx" 69. 
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Handlung, im Zweifel muß man fich für deren Giltig- 
feit entſcheiden I. B. I, 16; menſchliche Handlungen 
DI, 2; gewollte Handlungen 3—6; freiwillige Hand» 
lungen 7—11; woraus die moralifche Güte oder Schlech⸗ 
tigfeit verfelben hervorgehe 19, 20; IV, 26; indifferente 
Handlungen II, 21; nnmerifche Unterfcheibung verfelben 
58—61; 0b man buch eine Handlung mehrere Sün- 
ven begehen könne 64; in welcher Weife werben äußere 
mehrere Handlungen als eine gerechnet 62. 

Haß, wenn man aus Haß Jemandem verfchienene Übel 
wünſcht J. B. II, 65; wenn man Jemanden aus Haß 
binbert, einen zeitlichen Gewinn zu maden X, 63. 

Hauptſache, wenn man fie bei einem Gelübde nicht er- 
füllen Tann, ob man zur Nebenfache verpflichtet fei 
L B. V, 24. 

Hauskapellen, L 3. VI, 38. 

Hazardſpiele, ob fie den Klerikern erfaubt feien I. ©. 
X, 219; ob Religiofen 220; ob Biſchöfen 221. 

Hebamme, fol vom Pfarrer geprüft werden J. B. VII, 45. 

Heimathlofe, können vor jebem Pfarrer die Ehe eingehen 
2. 8. XVIO, 72. . 

Herr, ob er fünbigen würde, wenn er zehn Knechten, je 
dem auf eine halbe Stunde an Tyelltagen zu arbeiten 

. befehlen würbe J. B. VI, 26; Pflichten der Herren, 
binfichtlih des Lehnes VII, 7; wenn ber Herr -einer 
Sache fehr weit entfernt fein würde, auf weſſen Koften 
müßte die Reftitution gefchehen X, 65; ob ein Diener 
von einem mit Schulden belafteten Herrn Lohn empfan⸗ 
gen könne 115. 

Hinderniß, ob man verpflichtet ſei, ein Hinderniß zu 
entfernen, das ber Beobachtung eines Gefeges entgegen- 

ſteht J. B. I, 20; wann darf man ein Hinberniß fegen 
ebendf.; ob Ercommmnicirte das Hinderniß, das fie an 
der Beobachtung der kirchlichen Gebote hindert, zu ent 
fernen fuchen follen 21; ob man Jemanden an ber Er- 
langung eines gerechten Gutes hindern dürfe J. B. X, 
61; wenn es aus Haß, durch fünbhafte Mittel oder 

, ohne biefelben geſchieht 63. 
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Hoffnung, worin fie beftehe I. 8. IV, 6; Gegenſtand 
derjelben 7; entgegengefegßte Sünden 8; Acte der Hoff- 
nung 13; Darlehen aus Hoffnung auf Gewinn X, 143. 

Holzpiebftähle, J. B. X, 25. 

Hofpital, ob Ehebrecher zur Reftitntion gehalten feien, 
wenn fie ihre Kinder in ein Spital geben J. B. X, 103, 

Hofpitien, wann können fie errichtet werben IH. B. 
xx, 89. 

Hoftie, ob man Laien eine große Hoftie zur Kommunion 
geben dürfe II. B. XV, 14; von ben abgebrocdenen 

Theilchen der Hoflien 18. 

Hypothek, ob Gläubiger, die eine Hypothek haben, ven 
übrigen Glänbigern vorangeben J. B. X, 112; was ift 
ber Hypothekvertrag 233. 


3. 
Jahrmärkte, ob fie an Fefltagen verboten fein J. 8. 
‚13. 

Immunität frommer Stiftungen II. B. XX, 2528; 
bie Verlegung berjelben zieht die Ercommunication nach 
fih IU. 3. Anh. II, 80. 

Inceft, ob eine fpezifiiche Verſchiedenheit herrſche zwiſchen 
bem Inceſt unter Blutsverwandten und Berfchwägerten 
I. 8. IX, 17; bei den Graden der Affinität ebenbf.; 
bei den Graben ver Blutsverwanbtfchaft 18; ob er ein 
Hinderniß fei, dad Debitum verlangen zu pürfen 1,28. 
XVII, 41; ob man bei Dispensgefudhen die Sünde 
bes Inceftes angeben müſſe 85. 

Infamie, als Irregularität III. B. Anh. II, 38; ob 
bie Regularen davon biöpenfiven können IH, B. XX, 
104, 105. 

Inhabilität, L B. IL, 25; wegen Simonte IV, 51, 
52; XII, 58; ob Biſchöfe hierin dispenſtren fünnen 
IV, 58; II. 8. XX, 53. 

Intention, welde wirb erfordert zur Erfüllung ber Ge⸗ 
ſetze, Gelübde J. B. U, 29; zue Einführung einer Ge⸗ 
wohnheit 79; Gegengewohnheit 80; bei ber Meſſe VI,27 


. 
9 
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bei Empfang und Ausſpendung der Sacramente III. B. 
DI. Anh., 9; ob die Intention zu thun, was bie Kirche 
thut, erfordert werde 18; welche Intention wird ers 
forbert bei Abbetung des Officiums 75. 

Interdict, worin befteht es IT. B. Anh. II, 86:1. B. 
XIX, 68-70. 

Interpretation, man fehe „Auslegung“. 

Interftitien, welde werben erfordert bei Empfang der 
heiligen Weihen III. B. Anh. III, 41, 42; Dispenfation 
von denſelben IIL B. XX, 59, 

Irregularitäten, ob jener in eine Irregularität ver- 
falle, der irrthümlich eine andere Perfon töbtet I. D. 
X, 855 ob die Irregularitäten Cenſuren feien I. 2. 
XIX, 72, 73; Wirkungen verfelben in Bezug auf 
Benefictien 75—77; zweifelbafte Irregularität 89, 80; 
was wird erfordert, daß man in felbe verfalle 81; 
bei geheimen Vergeben 82; ob bie Kenntniß des 
Geſetzes erfordert werde 83; ober ber Irregularität 84; 
wie werben fie im Allgemeinen gehoben 85; wie jene, 
bie von einem Defect herrühren 87; Dispenfation von 
den Irregularitäten 86; von jenen, die von einem Ber- 
gehen berfommen 88—111; ob die Bifhöfe won ben 
Irregularitäten aus einem Berbrechen bispenfiren kön⸗ 
nen II. B. XX, 29; von jenen, die aus einem Defect 
kommen ebendſ.; ob die Biſchöfe auch ſolche, Die nicht 
Diöceſanen find, dispenſiren können 32; ob auch von 
der Irregularität, die von der Häreſie herrührt 39; 
Vollmacht der Regularen in Bezug auf Dispenſation 
von Irregularitäten 104, 105. 

Irritation, wer kann Eide irritiven J. B. v, 19, 36; 
ob die Gelübde der Untergebenen an ſich ungiltig feien 37. 

Irrthum, ob ein Gelübbe, das irrthümlich abgelegt wor- 
den, giltig ſei I. B. V, 23; ob @ontracte X, 124; 
was ift zu thun, wenn man bei ber heiligen Meſſe ben 
merkt, daß man fich in Bezug auf den Wein geirrt babe 
HD. 8. XV, 54; ob man irrthümlich ungiltig abgelegte 
Beichten wiederholen müffe XVI, 46; in welcher Weife 
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iſt ein Beichtvater verpflichtet, wenn er im Beichthören 
irrihuümlich gehandelt hat, ven Fehler gut zu machen 
121 u. 122; Irrthum bei Sponfalien II. ®. XVII, 1; 
bei der Ehe 61; bei Abbetung des Officiums IH. 8. 
Anh. II, 72. | 

Yubiläum, Zweifel hierüber wurben von Benebict XIV, 
entfchieben DI. B. XVI, 64; ob man in einer Woche 
alle vorgefchriebenen Werke erfüllen müfle 65; ob durch 
eine ungiltige Beicht die Reſervation aufgehoben werde 
66; ob derjenige eine Sünde begehe, welcher nach der 
Losſprechung von einem Reſervatfalle die auferlegten 
Werke nicht erfüllt 67; wenn man in ber Yubiläums- 
beicht einen Reſervatfall vergefien bat 69; von welchen 
Cenſuren zur Zeit des Jubiläums abfolvirt werden könne 
71; das heilige Yahr 72. 

Sungfranfhaft, ob man fie zu bewahren, ſich der Le⸗ 
bensgefahr ausfegen Tönne I. B. VII, 1; 06 es eine 
fpecielle Sünde fei, eine Iungfrau mit Gewalt zu ver- 

führen IX, 14; ob foldye Verführung eine Reftitutions- 

pfliht nad fich ziehe X, 91; wenn nur Berührungen 
finttfanden 95; wenn bie Verführte jede Heirath zu= 
rüdweist 96. 

Jurisdietion, orbinäre und belegirte Jurispictton II. B. 
XVI, 81; von ber delegirten insbeſondere 82; präfu= 
mirte Zuftimmung des Bifchof8 83; kann man mit zwei- 
felhafter Yurispiction abfolviren 84; von ber Wahl bes 
Beichtvaters 85; wen fünnen Fremde beichten 87; wen 
Religiofen 88; wen Kloflerfrauen 89; vom Scheintitel 
und vom allgemeinen Irrthum 90; von probabler Ju⸗ 
risdiction 91; können Excommunicirte Sterbenve abfol 
viren 92; Tann ein einfacher Priefter einen Sterbenven 
abfolviren in Gegenwart eines Approbirten 93; Aus⸗ 
nahmsfälle 94; von der Abjolution des Mitfchuldigen in 
ver Sünde gegen die Kenfchheit 95; ob ein. einfacher 
Priefter in Gegenwart feine® Obern einen Sterbenden 
abſolviren könne 96; ob er von päpftlichen Fällen ab⸗ 
folviren könne 97; ob ein Sterbender fohriftlich bei ben 
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Obern um dieſe Erlaubniß nachſuchen müſſe 98; Weſen 
der Reſervation 128 u. 129; bie Ereommunication ent» 
sicht alle Juribiction I. ®. XIX, 20. 


8. 


gaſe e, * als Collation an Faſttagen erlaubt ſei 1. B. 
XL, 

Rartenfpiel, ob es Klerikern erlaubt fi J. B. x, 219; 
ob Regularen 220; ob Biſchöfen 221. 

Kaufpreis, wer hat, wenn ber Käufer dafür Bürgſchaft 
leiſtet, das Eigenthumsrecht ber Sache I. B. X, 107; 
ob die Beſtimmung bes Saufpreifes nothwendig fei 165; 
wenn keine Bürgſchaft geleiftet wird 170; wenn ger 
mand mit frembem Gelbe kauft 171; vom gerechten 
Preis ver Waaren 172, 174; wenn man bei Verftei- 
gerungen etwas fauft 175 — 177; Vorausbezahlung 178; 
wenn ber Preis im Surzen fleigen wird 188; ob ein 

- Klexiler einfaufen dürfe, um dann die Sache theurer 
zu verlaufen 194. 

Kaufvertrag, wenn man von einem Diebe etwas kauft 
1. 8. X, 53; im Zweifel, ob die Sache nicht frembes 
Out fei 80; wenn nicht beim Kauf Bürgfchaft geleiftet 
wirb 107; bebingter Kauf 108; wen kommt der Nuten 
ſowie ber "Schaben bei ber Sade zu 169; wenn Je⸗ 
mand mit fremden Gelbe kauft 171; mit Obligationen 
179; unter ber Bebingung des Rüdtaufes 181; Ren- 
tenfauf 200. 

Reh, gu Patene find notwendig aut heiligen Meſſe 

DB. Anh. IT, 117. 

Renntnih, aus ber Beicht, ob man fie zur äußern Lei⸗ 
tung benützen darf U. B. XVI, 156; ob ein Beicht⸗ 
vater dieſelbe benützen dürfe, fich vor Schaben zu be⸗ 
wahren 161. 

Keuſchheit, ob das Gelübde der Keuſchheit Sponſalien 
auflöfe IL. B. XVIII, 25; können Biſchöfe und Regu⸗ 
laren Berbeirathete von biefem Gelübde dispenfiren 54; 
ob die Subdiakonen durch ein Gelübde zur Keufchheit 
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verpflichtet feien III. B. Anh. III, 59; wenn Yemanb 
diefe Verpflichtung nicht Tennt, ebendſ. 

Kind, ob eine Mutter lebensgefährlicher Operation fi 
unterziehen müfje, damit das Kind getauft werde II. 2. 
XIV, 9; 05 es im Mutterleibe getauft werben Eönne 
10, 12; ob die eheliche Beimohnung zum Schaden bes 
Kindes erlaubt fei II. 8. XVII, 49. 

Kinder, ob man foldhe, die ausgefeht worden find, be⸗ 
dingnißweiſe taufen ſoll II. B. XIV, 24; ob man Kin⸗ 
dern die Firmung ertbeilen könne 49; ob Findellinder 
irregulär feien IL. B. XIX, 129; ob fie an bie Beob⸗ 

- adtung der Geſetze gehalten find, ſobald fie zum Ges 
brauch der Bernunft gelangen J. B. I, 37; wann fle 
bie bi. Communion zu empfangen verpflidtet feien XII, 
23; wann Tönnen fte felbe empfangen II. B. XV, 14; 
06 man ihnen bie letzte Olung fpenben dürfe XVIL,.10; 
ob ihre Sponfalien giltig feien XVIII, 1; ob fie in bie 
päpftlihe. Ercommunication verfallen, wenn fie einen Kle⸗ 
riker mißhandeln würden II. B. XX, 47; Fragen, vie 
man in der Beicht an fie ftellen fol XXI, 37; wann 
man ihnen bie Abſolution ertheilen fol J. B. X, 234. 

Kirche, Entweihung berfelden I. B. IV, 39 und II.®. 
IM. Anh, 115, 128; ob die Kirche innere Acte gebieten 
tönne 1.8. II, 17; ob in Geläbben zu Öunften einer 
Kirche dispenfirt werden könne V, 41; ob die Taufe in 
der Kirche ertheilt werden müſſe I. B. XIV, 18, 30; 
die Firmung 50; ob Regularen gegen das Verbot bes 
Biſchofs Fremde in ihren Kirchen celebriren laſſen !ün- 
nen III. B. XX, 75, 77; Exrcommunication gegen Iene, 
welche die Immunität ber Kirche verlegen IH. B. Anh. 
UI, 80; ob man bei Ausjpendung ber Sacramente bie 
Intention haben müfje, zu thun, was bie Kirche thut 18. 

Kleidung, erforderliche zur Feier ver hl. Meſſe IL B. 
Anh. IH, 118; 0b das Tragen ber klerikaliſchen Klei⸗ 
dung nothwendig fei, um bie Privilegien bed Forums 
und des Canons zu genießen III. B. XX, 23, 24; ob 
verbeirathete Klerifer, wenn fie die Herifalifche Kleidung 
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Klöfter, ob ein Vater, der feinen Sohn nöthigt, in’8 Klo⸗ 
ſter zu gehen, fünbige IL. B. VOL, 5; die Hausleute in 
Klöftern können außer der vfarrtirche die Oſtercommu⸗ 
nion empfangen XII, 42; ob es gegen das Beichtſigill 
ſei, in Bezug auf die in der Beicht gehörten Fehler ein 
Kloſter zu nennen IL B. XVI, 157; ob derjenige in 
die Ercommunication verfalle, der eine Frauensperſon 
nöthigt, in's Kloſter zu treten II. B. ZIX, 29. 

Klofterfranen, Aufſicht des Biſchofs über biefelßen I. B. 
VI, 61; wen fie zu gehorchen haben XIIL, 21; von ber 
Wahl der Ähtiffin 22; von dem Beichtvätern ber Klo— 
fterfrauen IL. B. XVI, 89; ob der Beichtonter einer be» 
fondern Erlaubniß nöthig habe, in ihr Klofter zu gehen 
0.28. XIX, 37; ver. Arzt 38, 39; von Unterrebungen 
mit denfelben AO—45; wenn eine Klofterfrau bie Clau⸗ 
fur übertritt 46; Vollmacht der Bischöfe in Bezug auf 
bie Clauſur III. B. XX, 66; von der Approbation ihrer 
Beichtoäter 67; ob fie audy von Zehent eremt feien 87; 
von ber Begräbniß der Klofterfrauen 92; Fragen, bie 
in der Beicht an felbe geftellt werben foflen XXI, 32. 

Kranke, wann find fie entfchuldigt von der Bolftändig- 
feit des Bekenntniſſes ver Beicht II. B. XVI, 39; Pflicht 
ver. Ärzte, fie zur Beicht zu ermahnen IIL 2. XXL, 33. 

Krankheit, entfhuldigt von Anhörung der heiligen Mefle 
1. 9. VI, 39; die Canoniler vom Chor XII, 52; kann 
Urſache fein zur Eheſcheidung IL B. XVII, 91. 

Kreuz, mit dem gekreuzigten Erlöfer ift erforberlich bei 
Celebrirung der heiligen Meſſe III. 3. III. Anh. 122. 


2, 

Läßliche Sünde, ob fie eine Übertretung ber göttlichen 
Gebote fei I. B. II, 23; wann kann eine Topfünde zu 
einer Läßlihen Sünde werben 67; wann eine läßlidhe 
Sünde zur Topfünde 68; ob das Gelübde, keine Läßliche 
Sünde mehr zu begehen, giltig fei V, 25; welche Reue 
Hl. Liguori, Werke. TIL 18. Unterw, f. Beichtv. 3, 31 
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ſoll man über die läßlichen Sünden erweden IL 8. 
XVI, 

Laen, Bezug anf die verbotenen Spiele I. B. X, 217 
ob jene, welche von Laien getauft worben find, nochmol 
getauft werben follen IL. B. XIV, 25; ob Laien, wenn 
fie ohne Beiht communiciren, auch verpflichtet feien zu 
bem Gebote, ſobald als möglih zu beihten XV, 83; 
ob fie fünbigen, wenn fie ein. Sacrament ſpenden wür« 
ben IH. 3. Anh. II, 12. | 

Legat, das für Jungfrauen beſtimmt ifl, ob es auch fol- 
hen, die nicht mehr Jungfrauen find, zugewendet wer⸗ 
ben könne I. B. X, 236; wenn es gemacht wixb unter 
Bedingung ber Heirath U. B. XVII, . 12; ob die Bi- 
ſchöfe Rechenſchaft fordern können von ben Legaten ber 
Regularen, welche unter ber Bit, Meilen zu appli- 
civen, gemacht find III. B. XX, 

- Lehen, worin beftehen fie I. 8. X in, 212. 

Reihverträge, worin beſtehen fle i. B. x, 135. 

Leitung, ob man zur äußern Leitung ber im Peiitge- 
richte erlangten Kenntniß ſich bedienen bürfe II 

XVI, 189. 

Siebe, zu Gott J. 8. IV, 9—13; gegen ben Nächſten 

; gegen bie Eltern VII, 1; ob eine vorherrſchende 

Biche bei der Reue zur Beicht erfordert werde IL. B. 
XVI, 14, 15; ob man mit Gefahr zur Sündezur Er⸗ 

| Füllung einer Tiebespflicht verbunden jet; ob dazu Bifchäfe, 
Pfarrer oder alle Priefter zur Zeit der Pe verpflichtet 
find I. B. IV, 14, 1.8. XVI, 125; Feindesliebe 16; 
Pflicht des Almofens 18; der brüberlichen Zurehtweifung 
20; liebevolles Benehmen bes Beichtonters IL. B. XXI, 1. 

Limo: nabe, ob durch felbes das Faften gebrochen werbe 
1.8. XI, 14. 

Liſt, ob ein Vertrag durch Lift eingegangen, . giltig fei 
I. B. X, 124. . 

Ritanei, II. 3. Anh. II. 72. 

Lohn iſt den Dienern zu bezahlen J. 8. vo, 7; Pra⸗ 

feription befielben 9. 
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Loskaufung ber Chriften aus der Gefangenſchaft, ob fie 
- Pflicht der Reichen fei I. 8. X, 16. 
2008, werfen, ob erlaubt I. B. IV, 34. 
Tüge, in ber Beiht II. B. XVI, 28. 
Mädchen, am possit expellere semen II. B. XVIII, 
50; wie follen Beichtväter gegen felbe fih benehmen 
II. 8. XXI, 37—41; IV. Anh. $. II. u. II. man ehe 
„Jungfrauſchaft.“ | 
Märkler, wozu find fie verpflichtet 1. B. X, 189. 
Malen, ob e8 eine knechtliche Arbeit fei I. B. VI, 10. 
Mangel, an Geift als Irregularität I. B. XIX, 112. 
Martertod, ob man fi vemfelben ausfegen bürfe II. B. 
XIV, 7. | 
Map, das rechte ift bei Verträgen zu bewahren J. B. X, 160., 
Materie, um unter fchwerer Sünde zu verpflichten 
1. 8. DI, 14; bei der Taufe II. B. XIV, 8, 9; bei 
ber Firmung 89, 40; bei ber Buße XVI, 1; ob läf- 
liche Sünden eine hinreichende Materie zur Abfolution 
feien 3; bei ber legten Olung XVII, 2; ob bie Ma- 
terie im Befondern von Chriftus beflimmt worden fei 
15; Materie bei der Che XVII, 28; ver Sacramente 
im Allgemeinen IH. B. Anh. IH, 5; gleichzeitige An- 
wendung ber Materie und Form 6; Veränderung ber 
Materie 7; zweifelhafte, gemifchte Materie 8; Materie 
bei dem Sacramente ver Priefterweihe 29; IL. B. XVII, 
16; geringe Materie bei Abbetung bes Dffictums IM. 2. 
Anh. DI, 69; die Materie bei ven heiligen Weihen muß 
der Orbinand felbft varreihen 29; Materie des Sub- 
diafomates 575 des Diakonates 90; des Presbhterates 
92; ımb audy IE B. XVII, 16; Materie bei der Meſſe, 
nämlich Brod W. B. Anh. II, 97; Wein 98; fie muß 
gegenwärtig fein 99; der Euchariſtie 98—101. 
Matutin, zu welder Stunde fol fie gebetet werben 
IH. 8. Anh. II, 74. | | 
Mehrheit, ver Beneficien tft unerlaubt I. 3. XIII, 40, 41. 
31* 
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Meiden, ob ein zu meidender Ereommuunieirter einen 
Sterbenden abfolviren fünne IL. B. XVI, 9%; welde 

werden fo genamnt II. 8. XIX, 15. 

Meinung, welder hat ein Arzt zu folgen I. B. I, 23; 
ein Richter 24; 1. B. XI, 65; welder bat man zu 
folgen bei Ausfpendung der Sacramente I. 25; im alle 
ber Noth 26; bei der Ehe und Buße 27; welche Mei⸗ 
nungen hat man im Allgemeinen auszuwählen 29; mit 
probabler Meinnng kann kein Beſitzthum angetreten 'wer- 
ben X, 8, 144; ob man in Bezug auf das Beichtſigill 
einer nur probablen Meinung folgen könne; IL B. 
XVI, 164. 

Meffe, welhe Intention wird erfordert bei Anhörung 
ber Meffe I. 8. VI, 27; welde Aufmerkjanteit 28; 
ob man während derfeiben daB Officium beten 29; beich- 
ten ober Almofen fammeln dürfe 31, 32; welche Uns 
terlaffung in Anhörung der hl. Meile ift eine beden⸗ 
tende Materie 33; wo kann man fie anhören 35; von 
den Oratorien 36, 37; wie viel Meflen lönnen in einem 
Privatoratorium gelefen werben, Anhang zu J. B. VI, 
38; in wie ferne Unmöglichkeit won Anhörung ber Hei« 
figen Meſſe entſchuldige 39, 40; ob auch Unbequemlich⸗ 
teit, Gewinn, Beicht, Ärgerniß 41, 43; Pflicht des 
Pfarrers i in Bezug auf bie Meffe I. ®. vo, 29; für 
wen bat die Conventmeſſe applicirt zu werben 58: von 
der Meſſe des Biſchofs 65; wenn ein Beichtvater ſtatt 
der Reftitution Mefien auferlegt X, 106; ob. man wäh- 
rend ber Meſſe für VBerflorbene die Kommunion em⸗ 
pfangen dürfe I. B. XV, 16: Stipendium der Meſſe 
59—73 und II. 8. Anh. IH ‚106; Rebuction der⸗ 
felben II. 8. XV, 76; wenn bie Einfünfte fehlen 17; 
von den gregorianifchen Meiten 78; wenn ein Prieſter 
fie in weniger als einer Biertelfiunde liest 84, 86; 
Decrete hierüber 88; Regularen dürfen nicht fremde 
Priefter gegen das Berbot des Bifchofs iu ihren Kirchen 
Mefie lefen laſſen IH. B. XX, 75; ob fie von den 
Stiftsmeffen dent Bifchofe Kedenfchaft geben müflen 92; 


3- 
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die Mefle bet der Ordination muß von dem Orbinanden 
felbft gelejen werben II. B. Anh. IH, 29; Wefen der 
heiligen Meſſe 96; Exforderniffe hiezu, Materie 97—99; 
Form 110; Wirkungen 102; Frucht 104; Werth der» 
ſelben 105; Aufſchub 107; Zurückbehaltung eines Thei⸗ 
les des Stipendiums 108; Application der heiligen Meſſe 
110; Rubriken 112; Zeit, wann ſie geleſen werden 


n 


ſoll 1135 Ort 114; Erforderniſſe biezu; Altar 116; 


Kelch und Patene 117; Kleider 118; Corporale 119; 


Palla 120; Miſſale 121; ein Erucifir 122 von ben 
« drei Meſſen, welche ver Bifchof den Neugeweihten aufs 


erlegt 124; fie fol laut, kurz u. f. w. gelejen werben 
125; Votivmeſſen 126; ob man an einem Tage meh» 
rere Mefien leſen dürfe 127; wenn bie Kirche entweiht 
wurde, ob man dann celebriren bürfe 115, 128. 


. Meile lefen ober celebriren, wenn ein Priefter 


während ver Meſſe fich einer Sünde oder Cenſur er- 
innert, in der er lebt, was bat er zu thun II. 2. 


- XV, 25; wie ift zw verftehen das Gebot: fo bald als 


möglih zu beicdhten 30; ob man celebriren könne, ohne 


nüchtern zu fein, um das Biaticum reichen zu können 


51; wenn ein Theil des Stipendium nachgelafjen wird 


69; der Inhabilität zu celebriven verfallen Jene, welche 


ber Sollkcitation ſich ſchuldig machen II. B. ‚XVI, 183; 


von der Dispenfation eined Kaplans, um in einer ante 


dern Kirche Meſſe Iefen zu können IE. B. XX, 60; 
eb men nad Mittag celebriven könne 61; in Privatora- 
torien 62; wo können Biſchöfe celebriren 63; ob ſie dis⸗ 
penſiren können, jo daß in einem Brivathaufe Mefſe ge- 


leſen werden könne 64; in Bezug auf vie @elebration 


der Mefie find die Regularen der bifchöflihen Gewalt 
unterworfen 75; ob fie vor der Pfarrmeſſe leſen dürfen 


76; wenn Jemand im Stande der Sünde celebrirt 


II. 8. Anh. TO, 13; 0b e8 eine Pflicht des Prieflers 


ſei, öfters zu celebriren 113. 


Miethe, worin befteht fie I. B. X, 205; ob man zur 


' Beit der Unfruchtbarkeit zum Miethzins "verpflichtet jet 
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207; ob das Recht zu betteln vermiethet werden 
könne 208. 
Milchſpeiſen, ob fie zur Faſtenzeit verboten find J. B. 

‚Bu 4. 

Minderjährige, wenn fie ein Unlehen maden, ob es 
zurädgeforbert werben könue 1.8. X, 140; eh he Ge⸗ 
ſchenke machen können 234, 

Miniſter, man fehe „Ausſpender“. 

Miſchuug, ob men vurch Miſchung ein Eigenthumsrecht 
über eine Sache erlangt J. B. X, 9; wann man eine 
Sache, die von einen Diebe mit anbern. vermijcht wurde, 
annehmen könne 75. 

Mißbrauch, wenn Jemand mit einer Sache Mißbrauch 
treiben würde, ob man fie ihm geben könne J. B. X, 116. 

Mißhandlung, eines Klerilers zieht die größere Ercoms 
munlcation nad) fi IL B. XIX, 16; wann 48—52; 
wenn fie nur gering ift III. B. X, 46; im Zweifel, 
ob fie eine ſchwere Mißhandlung war 48, 

Miſſale, ob alle Rubriken deſſelben werpflidytenn feien 
DU. B. Und. IH, 112; wird erfordert zur hl. Meſſe 121. 

Mitſchuldig, ob man ben Mitſchuldigen in der Beicht 
offenbar machen bürfe I. B. XVI, 40; wenn ber Beicht⸗ 
vater um benfelben fragen wurde weiche Strafe würbe 
er ſich zuziehen 41; vom Mitfehuldigen in Sünden ge⸗ 
gen bie Reinigkeit 43; ob bie Sünde des Mitſchuldigen 
zum Beichtfigill gehöre 152; ob der Difchof jenen Beicht⸗ 
vater abjolviren könne, welcher vie Mitſchuldige feiner 
Sünde abjolwirte IT. B. XX, 37. 

Mittel, gegen die Verfudhungen I. B. I, 43; allge 
meine und befondere Mittel, vie man den Beichtlindern 
an die Hanb geben fol IL DB. XXI, 5, 6; gegen bie 
Berfuchungen bei Sterbenden II. B. Anh. IL 8. OH; 
ob man verpflichtet fei, außerordentliche Mittel dur Be 
wahrung feines Lebens anzuwenden I. 3. VII, 2. 

Mohatra, ob dieſe Urt Verträge erlaubt ſei J. B. X, 182. 

Monafterium, man fehe „Klöfter”. 

Mondfühtige, ob fie irregulär fein II. 8. XIX, 113. 
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Monopol, wann ift es erlaubt J. B. X, 183 u, 184. 

Monftröfe Geftalt, ob ſie irregular mache U. B. 
. XIX, 124. 

Mord, was tritt dabei für eine KReftitutionspflicht ein 
J. v. X, 82; wenn man einen Andern alse ben Beab⸗ 
fichtigten töbtet 84; 0b ein: ſolcher fich die Ercommuni- 
cation und Irregularität zuziehe 85; wenn die Reſtitu⸗ 
tion vom Vater dem Mörder geſchenkt wurbe, ob er 
noch den Kindern eimas- ſchuldig ſei 86; wenn er aud) 
noch Andern großen Schaven zufügt 87; wenn ber Mord 
Audern zugerechnet wird 88; ‚wenn Demand bei Ver⸗ 
theibigung feiner felbft das Maß überfchreitet 89; 
Seregularität in Folge eines Morbes II. B. XIX, 80: 
wann konnen Bilchbfe von dieſer Irregularität dispen⸗ 
firen II. B. XX, 51; wann er zufällig geſchehen iſt 52; 
ob bie Regularen hierin bispenfiren Tönen 105, 

Münvdel, ob fie Geſchenke machen und Verpflichtungen 
eingeben können J. B. X, 234, 

Münze, ob man eine faliche ausgeben dürfe I. B. X, 204. 

Mutter, ob fie eine Mebicin nehmen dürfe mit Gefahr 
für das Leben des Kindes 1.3. VIII, 25, 26; ob fie 
dem Kaiferſchnitt fich zu unterziehen: verpflichtet fei d.®. 


BE A 
N. 

Nächfter, wozu ift berjenige verpflichtet ber den Näd- 
ften an ber Erlangung eines gerechten Gutes hindert 
1.8. X, 61; wenn es aus Haß gefchieht 63; ob man 
bie Sünde des Nächſten offenbaren bürfe xt, 11. 

Nachfolger, des Bermietbers I. B. X, 206. 

Nachtheil, ob man zum Nachtheil des Bußſacramentes 
von einer in ber Beicht erlangten Kenntniß Gebrauch 
machen dürfe UI. B. XVI, 159; mit einer probablen 
Meinung 164. 

Nahrungsmittel, ob der Dann gehalten ift, felbe dem 
Weihe zu verfhaffen IL B. XVIU, 51. 

Nafe, wenn man buch dieſelbe Tabak verfchluckt, ob es 
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die Nüchternheit breche II. B. XV, 38; wenn man 
durch ſelbe Wafler verfchludt 41. 

Noth wendigkeit und Noth, die äußerſte Noth I. ©. 
X, 15; ob ein Dieb noch zur Reftitution verpflichtet fei, 
wenn er im Stande ber äußerſten Roth die -geftohlene 
Sache verbrauchte 19; ob Reiche verpflichtet find, den 
Armen in der Noth zu helfen 20; ob man dem Näch⸗ 
fien, ber ſich in der änßerften Noth befindet, mit Gefahr 
zur Sünde zu Hilfe kommen bürfe IV, 14; von ber 
änferften Noth, von großer und allgemeiner Noth IV, 
18, 19; ob bie brüberliche Zurechtweifung mit Gefahr 
bes Lebens verpflichte 22; wann entſchuldigt fie von ber 
Reftitutton X, 118120; ob man, um in’s Rlofter zu 
treten, die Eitern in’ äußerſter Noth verlafien dürfe 
XIII, 23; ob man Kinder ımb Brüder verlaffen dürfe 
24; ob man ein Sacrament mit zweifelhafter Materie 
ober Form im Rothfalle ſpenden bürfe IL 8. XIV, 3; 
was ift zu thun im Zweifel über bie Giltigfeit der Taufe 
"XIV, 8; ob die Euchariſtie nothwenbig ſei zum Heile 
XV, 3; "wenn entſchuldigt Rothwendigkeit von bent Ge⸗ 
loie ber Beiht 24; von deren Vollſtändigkeit XVI, 39; 
ob im alle der-Roth ein einfacher Prieſter abfofpiren 
tönne II. B. Anh. III, 130; meralifhe Rothwendigkeit 

. des betrachtenden Gebetes Anhang I, 2-5; und An- 
bang IV, $. IH. 

Rumerifge Unterfcheidung ber Sünden I. 8. I. 57. 


O. 


Oberer, wenn er etwas befiehlt, woran man zweifelt, 
ob es erlaubt fei J. B. I, 18; wenn das Befohlene 
ſehr ſchwer ſein würde ebendſ. und II. B. XI, 17; 
wann iſt ex verpflichtet, zu dispenfiren I. B. II, 52; 
wenn er ohne Urſache bispenfirt 53; warm können bie 
Obern der Regularen bispenfiren 60; ob eine präfu- 
mirte Erlaubniß genügend fei, gegen das Geläbbe. der 
Armuth in einem Falle handeln zu dürfen 11; wenn 
er dieſe Erlaubniß ungerechter Weife verfagt 12; ob er 


Alphabetiſches guhaltsverzeichniß. 489 


vie Erlaubniß geben könne, etwas zu eitlen Zwecken zu 
verwenden 13; ob man verpflichtet fei, auf Befehl bes 
Obern ein Geheimniß zu entveden 18; ob ein Oberer 
ben. Pönttenten in Bezug auf das Beichten nicht rejer- 
vixter Sünden zu dem Untergebenen ſchicken Tinne L. B. 
XVI, 131; wenn man einen Reſervatfall beim Obern 
zu beichten "vergeffen hat 140; ob auch durch eine un⸗ 
gültige, beim-Obern abgelegte Beicht die Refervation 
anfhöre 141. 

Dbject, des Glaubens I. B. I, 2; ber "Hoffnung. 7; 
der Liebe 9; ob das Object der Sünde unter das Beicht- 
figill falle IL, 8. XVI, 153. 

Observantia vans, worin fie beftebe I. B. IV, 36. 

Olung, Sacrament der letzten Olung IL B. XVII, Ma- 
terie 2, 3; Form 4; Ausfpender 6; Empfänger 7 wann 
tann fie wieberhoft werben 8; Dispofition 9; önrien 
fie Kinder empfangen 105 ift es ſchwere Sünde, fie wicht 
zu empfangen 12. 

Sffentlihe, Bußen, IL B. XVI, 58; Ehebarkeit XVII, 
65; offenbares Verbrechen, ob man es offenbaren bürfe 
an Orten, wo ed noch nicht belannt if J. B. XI, 12; 
Öffentliche Gefhäfte und Berhanblungen find an Fe 
tagen verboten I. B. VI, 12. 

Dffenbarungen, wahre von’ beit falſchen zu unterfjei- 
den III, B. Anh. I, 22. 

Dfficium, von wen muß es bei Begrabnifſen gebetet 
werben IIR DB. XX, 29; des Oſtiariates III. B. An⸗ 
hang III, 53; der Lectoren 54; der Exorciſten 56; 
ber Aofythen 66; der Dialone 91; Mebreres ſehe man 
bei „Tagzeiten“. 

Opfer, ob man das heilige Opfer, ohne nüchtern zu ſein 

darbringen könne II. B. XV, 54; wie vielfach wird es 
ee m. B. "Anh. IT, 95; Mehreres ſehe man 
bei „Meſſe“. 

Dratorien, 1.3. VI, 36; wo können Bifchöfe celebriren 
87, und IH. B. IX, 62, 63; ob der Biſchof dispen⸗ 
firen. könne, am zu Haufe Meſſe Iefen zu können 64. 
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Drbensftend, Gelübde in ben Ordensſtand zu treten 
1.8. V, 34; ob durch den Eintritt in den Orbensfland 
Sponfalien aufgelöst werben 1,8, XVII, 22; wenn 
die Sponfalten beſchworen find 28; ob Verheirathete in 
einen Orden treten Tönnen II. B. XVIIL 97; wenn 
der andere Theil in der Welt zurüdbleibt 142; ob man, 
um in einen Orden zu treten, deßhalb den Beichtvater 
zu Rathe zieben foll III. 8. XXI, 39; ob alle Religioſen 
zu ben canonifchen Tagzeiten verpflichtet fein IE. B. 
Anh. III, 61; man fehe „ Negularen”. 

Drbinäre Iurispietion, ob berjenige, ber biefelbe 
beſitzt, ſie delegiren könne II. B. XVI, 81, und IL B. 
XX, 34, 58. 

Ordinanden, ob fie geprüft werben follen L 2. VII, 
48; 66 wird pofitive Frömmigkeit bei benfelben erfor⸗ 

dert 50, 51; welche Wiſſenſchaft ſollen ſie beſitzen 52; 
wenn ſelbe beichten, und in ſehr ſchlechtem Beiwiffenszu- 
- fand ſich befinden, was bat man im dieſem Falle zu 
tbun II. 8. XXI, 16, 17. 

Ordnung, welde in Erfüllung. des Gebotes der Näch⸗ 
ftenfiebe zu beobachten fei, in Bezug auf bie Cüter L®. 
IV, 14; ber Perfonen 15. 

Oftiariat, worin befteht es III. B. Anh. II, 58. 

Orte, eremte 1.8. II, 39; welche als Heilige angeſehen 
werben IV, 39; an welchen man bie Meile anhören 
könne VI, 35; ob man ein Verbrechen offenbaren bärfe, 
das an dem Orte noch umbelannt ift, das aber an an- 
dern Drten ſchon befanut iſt I. ®. XI, 12; welder 
- Ort wird erfordert bei ber Ordination III. ®. Anh. II, 
43; an welden kann Meſſe gelefen werben 114. 


Papft, über die Infallibilität deſſelben in feinen Entſchei⸗ 
dungen IL. 3. U, 33; ob er über das Concilium fei, 
ebendf.; worin er biöpenfiren könne 55, 56; IL B. 
XVII, 88; ob er von ben feierlichen Gelübpen dispen⸗ 
ſiren fönne L 38, V, 50; ob er die Testen Willens- 
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beſtimmungen abänbern könne X, 236; ob er von giltig 
geichlofiener, aber noch nicht confunmirter Che dispen⸗ 
firen könne 90; ob ein einfacher Priefter in Gegenwart 
bes Obern vn pãpſtlichen Tällen abſolviren könne II. B. 
XVI, 97; Unterſchied zwiſchen ben päpftlichen und bis 
ſchöfichen Reſervatfällen 129. 

Palla, wird bein Celebriren ver Meſſe erfordert III. B. 
Anh. III, 120. 

Paraphernalia, welhe Güter werben fo genannt 
«8. A, 5. 

Parfimonialgäter, worin beftehen fle r DB. X, 6. 

Becalium, ber Regularen I. B. XIU, 

Penfion, J. B. XUI, 49; bei Grcommnnicirten 1. 2. 
XIX, 19; wozu ein Penfionãr das überflüſſige Einkom⸗ 
men "verwenden fol L 8. XII, 49. 

Perſönliche Gelübde, ob fie in reele verwandelt wer» 
ven Können 1.9. V, 38; Sculven, ob fig den Vorzug 
vor andern haben X, 112; ob perſönlicher Rentenver⸗ 

- trag erlaubt fei 199. 

Perfonen, welde das Privilegium bes Canons und Fo⸗ 
rums beſitzen II. B. XX, 21, 24; wie bat der Beicht⸗ 
vater mit frommen Berfonen umzugehen II. 2. XXI, 
42, 43. 

Beft, Berpflihtung ber Priefter zur Sei einer Pe J. B. 
IV, 14; ber Pfarrer VIE, 28. 

Pfand, I. DB. X, 238. 

Pfandhäuſer, ob fie erlaubt find 1. 8. X, 155. 

Pfarrer, in welden Fällen können fie biepenſiren I. B. 
U. 59; VI, 14; Pflichten der Pfarrer, beſonders in 
Bezug auf bie Refidenz in ber Pfarrei VII, 14; ob 
fie zur brüberlihen Zurechtweiſung mit Lebensgefahr 
verpflichtet find IV, 22; ob fie verpflichtet find, zu pre 
bigen VI, 5; und vo, 85, 36; wovon fie prebigen 
follen 8741; ob fie in den Ordensſtand treten kön⸗ 
nen J. B. xi, 29; was haben ſie in Bezug auf die 
Taufpathen zu beachten D. B. XIV, 38; in Bezug auf 
die Aufbewahrung und Ausfpenbung ber Eucarifie XV,8; 
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für wen haben le bie Meſſe zu lefen 72; ob fie in 
andern Dibcefen im Beihthören Aushilfe Leiften loönnen 
XVI, 77; ob in ihrer eigenen Didcefe bei andern Pfar⸗ 
rern 78; ob fie fündigen, wenn fte ben Ehen folder aſſi⸗ 
ftiren, bie im Stande ver Sünde leben II. 8. XVII, 29; 
wenn fie mit Widerwillen bei ver Ehe affiftiren ebenbf.. 
oder im Stande der Sünde, ober bie Worte: ego vos 
conjungo auslafien, ebendſ.; wenn dem Pfarrer ein 
Ehehinderniß befannt ift, ob er verpflichtet fei, die Ehe 
zu verhindern 57; ob er von ben Berkünbigungen dis⸗ 
penfiren könne 59; ob feine Aſſiſtenz nothwendig fei 
70, 71; Mebreres sche man: bei ben Worten: „Saera« 
ment, Mefle, Refidenz“. 

Binviale, ift den Keyularen aufer ihren Kirchen zu 
tragen verboten IH. B. XX, 76. 

BPönitentiarie, Clanfeln derſeiben bei Ehedispenſen 
U. B. XVII, 87; Dispensgeſuche am bie Pöniten- 
tiarie 88; Vollmachten derſelben IL. B. XIX, 148. 

Bollution, durch Berührungen I. B. IX, 25; ob man 
gehalten jei, eine zufällige zu verhindern 82; bie Urſa⸗ 
chen dazu zu meiden 33; von ver nächtlichen Pollution 
II, 52; ob fie ven Empfang ber Communion hindere 
D. 8. XV, 56; Pollution einer Kiche IT. B. Anh. 
IH, 115, 128. 

Portio canonica, wer ift dazu verpflichtet II. 2. 
XX, 93, 

Brälnten, ob fie fi ienen Frieſter als Beichtvater 

waählen können II. B. 

Brälaturen, ob fie den htisrm zugetheilt werben 
müfjen I. 3. XII, 35: 

Präfeription, vreijährige I. B. IV, 52; Bedingungen 
zur Präfesiption I. B. X. 10—13; bamit eine: Ge⸗ 
wohnheit präfcribire BO; Präfeription des Lohnes VIEL, 9; 
der Meier I. 8. XV, 74; bed Zehents IIL 2 
XX, 84. 

Bräfentationsredt, ob man nur den Würbigeren prä 
jentiren bürfe L. 38. XID, 34. 
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Bräfumtion, worin beſteht fie J. B. I, 16. 
Predigen, ob man von öffentlichen Sünden prebigen 
fol I. B. IV, 22; von ber Pflicht, die Prebigt anzu- 
hören VI, 4; Pflicht ber Biſchofe und Pfarrer zu pre⸗ 
bigen v1, 5; VI, 35, 36; wovon follen bie Pfarrer 
‚prebigen 37-44; wo fönnen bie Regularen prebigen 
und ob dazu die Erlaubniß des Biſchofs exforbert werbe 
DL 8. XX; 124—128; von dem Amte des Priefters 
zu. prebigen und von ber dazı erforberlihen Wiſſenſchaft 
OL B. Anh. IH, 131, 132. 
Briefter, ob fie das Ehrisma benebiciren Können IL. 2. 
XIV, 40; die Firmung exrtheilen lönnen 44; die Com⸗ 
munion fpenden dürfen XV, 8; fich felbft diefelbe rei⸗ 
chen dürfen 11; ob ſie Meffipendien annehmen bürfen 
59—72; wenn ein Prieſter einen Theil des Meßſtipen⸗ 
diums für ſich behalten, den andern Theil aber andern 
Prieſtern mit der Pflicht, die Meſſen zu perſolviren, 
übergeben würde 65; ob ein einfacher Prieſter von läß⸗ 
lichen Sünden abfolviren könne XVI, 76; ob einfade 
Priefter zum Beichthören fich befähigen follen 126, 127; 
ob fremde Priefter gegen Verbot des. Biſchofs in den 
Kirchen der Regularen celebriren bürfen II. B. XX, 
75, 77; ob die Regularen, Novizen, Hausbiener jedem 
Priefter beichten können 110; welde ragen hat ber 
Beichtvater bei Prieftern zu ftellen. UL B. XXI, 31; 
wie viel Sünden begeht derjenige, welder im Stande 
ber Sünde celebrirt III. B. Anh, IV, 18, wie oft fol 
ex im Jahre Meſſe leſen 111; mas ift zu wiflen noth⸗ 
. wendig, damit er im Rothfalle die Abfolution ſpenden 
könne 130; Amt des Priefterd zu lehren und zu pres 
digen 131 u. 132; Rathſchlaͤge fiir ſolche, welche Ster⸗ 
benden beizuftehen haben Anh. V. 8. 1; Pflicht, das 
innerliche Gebet zu äben Anh. IV. 8. IL - 
Prieſterweihe, wenn ein Beneficiat nicht die. Abficht 
bat, fih binnen eines Jahres weihen zu laſſen L 8. 
XI, 42; ober wenn er nur eine zweifelhafte Abſicht 
bat, ob er ſchwer ſündige, und zur Reſtitution verpflich⸗ 





494 Alphabetiſches Inhaltsverzeichniß. 


tet ſei 48; in Bezug auf die Prieſterweihe ver Regu⸗ 
Iaren III. 8. XX, 113; der Novigen 114; ob bie Res 
gulaxen außer ben beflimmten Zeiten geweiht werben 
önnen 115; ob ber Weihtag ein Feſttag fen muß E16; 
ob auch von ben Kegularen die Weihen ertheilt werben 
können 117; was ift die Weihe I. B. Anh, III, 25; 
ob au das Episcopat ein Sacrament fei 27; ob vie 
einzelnen Weihen Sacramente find 28, IL. 8.-XVH, 14; 
Materie und Form II. 3. Und. III, 29; Minifter 30; 
Wirkungen 31; ob man fie vom ‚eigenen Bifchofe em- 
pfangen müfe 33; wer ift unter dem eigenen Bifchof 
zu verfiehen 34; von wen Haben vie Regularen bie 
Weihen zu empfangen 34; wein Jemand per saltum 
geweiht wird 40; Bebingniffe zum Empfang der Weihen 
32, 46; wie find Fehler in Ertheilung der Priefter- 
weihe zu erfeßen 94. 

Privilegien, wenn ein Privilegium dem gemeinen Rechte 
berogirt III. 8. XX, 2; wann ift man verpflichtet, ein 
Privilegium zn gebrauden 3; Clauſeln bei den Privi« 
legien 5; Auslegung berfelben 6—8; Communication 
berfelben 9—11; ob ein Privilegium mit dem Tode bed 
Papfſtes anfhöre 13; Widerrufung berfelben 15, 16; 
ſtillfchweigende Wiverrufung 17; Privilegium bed Fo⸗ 
ums und Canon 19, 20; Privilegien In Bezug auf 
den Ort 25-28; man jehe ferner „Altar, Cremtion“. 

Probabilismus, wenn es fih um ben Schaden des 
Näcften handelt I. B. I, 21, 28; in Sachen des Glaus 
bens 22; der Medicin 23; ob ein Richter nur nad 
probablen Gründen entſcheiden dürfe I. 8. XII, 65; 
Eintheifung ber probablen Meinungen L. 8. I, 29—32; 
ob ein Gelüßbe, das man wahrjcheinlich- ſchon erfüllt 
habe, noch obligive 17; ob man mit probabler Juris⸗ 
diction abfoloiren dürfe II. B. XVI, 91; wenn ein 

Pponitent auf feiner probablen Meinung beharrt 119. 

Procurator, ob eine, durch Procuration eingegangene 
Ehe giftig fet II. B. XVIH, 32; 05 derjenige, der auf 
ſolche Weife die Ehe ſchließt, im Stande der Gnade 
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‚fein mäfle 29; welche Partei ein Proamator in Streit 
fachen: vertheibigen Iönne IL. 8. XU, 72. 
Profeß; Bedingungen und Urſachen, daß eine Ordens⸗ 

profeß als ungiltig erHlärt werden lönne I. B. XII, 3; ob 
ein Religioſe, der bereits die Profeß abgelegt hat, wegen 
Armuth feiner Eltern austreten müſſe 23; ob bie Or⸗ 
densprofeß Sponfalien auflöfe II. 8. X VII, 22: 
Promulgation ber Geſetze iſt erforderlich, auf daß fie 
obligiven J. B. II, 4; 96 felbe auch nothwendig fei bei 
bürgerlichen Sefegen b; Dei päpftlichen Geſetzen 6; bei 
den Decreten ber Heiligen Gongregationen 34; bei Er- 
Härungen der Geſetze 73, 74. 
Proteflation des Biſchofes bei ber Orbination IN. B. 
Anh. II, 33, 
Q. 


Dualität; Irrthum in Bezug auf dieſelbe I. B. X, 124. 
Quarta funeralis, wem gehört ſelbe III. B. XX, 93; 
ob jie auch) von den Regularen gefordert werden könne 94. 


N. 


. Rath; ob man flatt eines größern ein geringeres Übel 
anrathen dürfe I. 3. IV, 30, 47; ob berienige, ber 
zum Schaden des Nähten Rath ertheilt, zur Reſtitution 
verpflichtet ſei J. B. X, 44 - 49; im Zweifel, ob ber 
Rath Schuld war an dem Schaden bes Andern 45; ob 
berjenige zum Beichtfigill verpflichtet ift, der vom Beicht- 
vater zu Rath gezogen wird II. B. XVI, 149; den ber 
Pönitent ſelbſt zu Rathe zieht 160; ob man and durch 
Rathgeben in Cenſuren verfallen könne IL. B. XIX, 7. 

Ratum, matrimonium ratum, was verfieht man bar- 
unter IL B. XVII, 28; ob der Papſt in berfelben 
bißpenfiren Tünme 90. 
Recht auf eine Sache L B. X, 1; zu Betteln 208; 
Patronatsreht ZIU, 32. 

Regularen, ob ihre Kirchen und Eonvente exemt feien 
.L 8. OD, 39; ob ihnen der Bifchof verbieten könne, 
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fremde Prieſter in ihren Kirchen celebriren zu laſſen 
IU. B. XX, 123; worin können die Obern der Regu⸗ 
laren diöpenfiren L B. DI, „u; jeder Religiofe ift ver- 
pflichtet nah Vollkommenheit zu ſtreben L. B. XIU, 2; 
wenn Regularen Bifhöfe werben, wozu find fie ver- 
pflichtet 4; von flüchtigen und ausgeftofienen Regularen 
ebendſ.; welche Sünde begehen fie, wenn fie zur Nachts⸗ 
‚zeit ausgehen 15; ob ein Sohn ſündige, ber gegen ben 
Willen der Eltern in den Orbensftanb tritt 24; wenn 
Jemand feinen Beruf vernadläjfigt 26; ob ſolche in 
den Orbensfland treten können, welche große Schulden 
haben 27; ob Biſchöfe .in den Ordensſtand treten kön⸗ 
nen 28; over Pfarrer 29; wenn ein Religioſe fpielt, ob 
er fünbige J. 3. X, 215; welde Spiele find den Regu⸗ 
Iaren verboten 220; ob aud bie Jagd ihnen verboten 
fei 72; ob ihnen verboten fei, Pathenftelle einzunehmen 
U. 3. XIV, 37; ob fie die Euchariſtie ausfpenven 
bärfen XV, 8; zur Ofterzeit XII, 41, 42; ob fie gegen 
ven Willen der Obern bie Meflen appliciren können 
XV, 79; ob fie jeden Monat beichten müflen XVI, 2; 
von wen erhalten fie die Approbation 73; in Bezug auf 
bie Laien 80; wen haben fie auf Reifen zu beichten 88; 
Gewalt der Obern in. Bezug. auf Refervation 130; ob 
fie bei Berheiratheten im Gelübde ver Keufchheit dis⸗ 
penfiren können II. 8. XVIII, 54; ob fie mit Kloſter⸗ 
frauen reben dürfen XIX, 40—43; ob die Obern in 
Frauenklöſter gehen dürfen 33—39; von der Clauſur 
der Regularen 47; Erklärungen des hl. Pius V. in 
Bezug auf das Predigen verjelben II. B. XX, 12; fle 
find eremt von ber weltlichen Gerichtöbarteit, jo. wie 
au ihre Novizen u. ſ. w. 21; von der Jurisdiction 
ber Bifhöfe 72—74, 78; von ber Bifltation ber Bi⸗ 
jhöfe 79; ausgenommen find abere jene Klöfter, bie 
nicht zwölf Perfonen zählen 88; ob die Biſchöfe Rechen⸗ 
ſchaft fordern können in Bezug auf ihre Stiftsmeſſen 81; 
ob fie bie Kegulaven firafen können 82, 83; die Regu⸗ 
laren können Laien in ihren Kicchen begraben 92; ob 
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fie die quarta funeralüs bezahlen milffen 93; ob fie 
ihre Untergebene von E Anren abfolviren können 95—97; ; 
ob ſich ihre Obern getyille Fälle reſerviren können 98; 
ob fie Laien davon abſolviren können 99; ob auch von 
biſchöflichen Refervatfällen 100; von den päpftlichen 
Fällen 101; ob fie vom Biſchof eraminirt werben fünnen 
103; ob fie in Srregularitäten bispenfiren fönnen 104, 
105: ob von ben Kirchengeboten 106; Privilegien ver⸗ 
felben in Bezug auf die lirchlichen Tagzeiten 107; in 
Bezug anf die Dispenfatton in Gelübpen und Schwuͤren 
108, 109; in Bezug auf die Wahl des Beichtvaters 
110, 111; den Empfang der heiligen Weihen 113; in 

| Berug auf die Feier der heiligen Mefle 121, 192; in 
Bezug auf Ausfpenbung ber heiligen Communion 193; s 
in Bezug auf das Predigtamt 124 - 128. 

Reich; ob ein Prieſter, der reich iſt, ein Stipendium an⸗ 
nehmen dürfe II. B. XV. 59, 

Reinigung, monatliche bei Frauen, ob fe ben Empfang 
ber heiligen Communion verhindere II. 8. XV, 58; 
oder die eheliche Beimohnung XVII, 38, 

Reifen; ob bie Regularen auf Reifen veich hören können 
II. B. XX, 102. 


Reliquien; Diebfiehl von Reliquien J. B. IV, 39; und 


X, 27. 

Reſeripte, ob ſie mit dem Tode des Papftes erlöfchen 
I. B. XX, 13. | 

Reſervation, Refervatfälle; von den refervirten Ge⸗ 
lübden 1.3. V, 45, 46; ob auch der Eid ber Keufch- 
heit oder in einen Orben zır treten reſervirt fei 47; ob, 

wenn da8 Gelubde umgeändert wird, auch bie zweite 
Materie vefervirt bleibe 48; wenn das Gelühbe beving- 

nißweiſe abgelegt wurde 49; wenn Jemand communiciren 
ſoll, und in einen Reſervatfall verfallen ift I. B. XV, 
27; 0b Jener, ber einem einfachen Priefter beichtet, aud) 
bie Refervatfälle beichten müfje 28; ob durch eine ım- 
giltige zur Zeit des Jubiläums abgelegte Beicht die Re⸗ 
ſervation aufgehoben werde XVI, 66; ober wenn Jemand 
HL Liguori, Werke, III. 18. Unterm. f. Beichtv. 8. 39 
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eine reſervirte Sünte in der Jubilaͤumsbeicht vergißt 68; 
ob ein einfacher Priefter Sterbende von refervirten Sün- 
den abfoloiven könne 96, 97; Weſen ber Refervation 

128; ob Unwiſſenheit von der Refervation entſchuldige 
129: wer fann fidh reſerviren 180; von ungerechter Refer- 
vation: ; ımb .ob der Obere, nachdem er Jemand von. ben 
vorbehaltenen Fällen abfolvirt hat, ihn zu einem Andern 
ſchicken könne, damit diefer ihn von ben nicht reſervirten 
Sünden abfolotre 131; ob auch läßliche Sünben reſer⸗ 
virt werben können 132; wann kann auch ein Unter 
gebener von benfelben abfoloiren 133; Losſprechung ber 
Fremden 185—138; wenn Iemand in.ber bei bem 
Dbern abgelegten Beicht bie refervirte Sinbe vergefien 

hat 140; wenn bie Refervation zweifelbaft ift 142, 
143; wenn Jemand im Bertrauen auf bie Erlaubniß 
hin, abſolvirt zu werden, ſündigt, ob er noch abfolvirt 
werben könne 144; ob ein Bifchof von ben von andern 
Biſchöfen referviren Fällen abfolviren inne DI, 28. 
XX, 35; ob ein Sterbenver von einem einfachen Priefter 
in Gegenwart bes Biſchofs abſolvirt werben fönne 45 ; 
ob der Biſchof außer ver Beicht von den päpftlichen 
Refervatfällen abfoloiren könne 32; von der Refernation 
in Bezug auf die Abfolution des Gompler 37; von ben 
Fällen der Bulla coenae 38; von ven ſechs bifchöflichen 
Fällen 46—48; von welchen Rejernatfällen können bie 
Regularen abjolviren 95—99; ob aud von ben päpft- 
lichen Fällen 101. 

Refivenzpflicht, des Pfarrers J. B. VI, 14; wenn 
fie unnütz ift 15; Urſachen, bie davon entſchulbigen 
19—21; bes Bifchofes 62; wo foll er reſidiren 18; 
der Canceniler I. B. XIII, 50; Strafen in Bezug auf 
Übertretung dieſer Pflicht 51; Emſchuldigungẽgründe 
52—57. 

Reftitution; Wurzeln verfelben I. B. X, 37; aus 
welcher Seredtigfeitspflicht geht fie hervor 36; von 
tbeologifher Schuld 38; ob eine Läßlihe Sünde eine 
Nüderftattung begründe 40; Reftitutionspflicht bei Ver⸗ 
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trägen 41; Reſtitutionspflicht des Rathgebers zum Scha⸗ 
den des Andern 44; deſſen, der dazu befiehlt 42, 43; 
der dazu fein Votum abgibt 50; vom Schmeichler 51; 

: ber dazu Unterfchleif gibt 52; ber baran Theil nimmt 54; 
don den negativen Urfacken an dem Schaden des Näch- 
ften 59; wenn Jemand ben Nächten an der Erreichung 
eines Gutes hindert 61; wenn es ans Haß gefihieht 63; 
wenn der Eigenthiimer weit entfernt iſt 64, 655 wenn 
der Eigenthümer bie. Sache von dem verlangt, der fie 

- gekauft hat 66; wenn er ungewiß ift 67; wenn man 

. die Reſtitution verzögert 104; ein Bönitent fol vor ge⸗ 
leiſteter Reſtitution nicht abfolvirt werben 105; wenn 
ein Beichtvater zu Meſſen ven Pönitenten verpflichtet 
106; Entfhulvigungsgründe von der Weftitution 116, 
117; es entſchuldigt große Noth 118; wenn aber auch 
ber Gläubiger in ſelber ſich befinbet 119; ob such der⸗ 
jenige, bei dem eine Sache beponirt wurve, zur Reſtitu⸗ 
tion verpflichtet ſei 38; von ber Küderflattung der Ehre 
XI, 33 Eutiulpigungsgränbe 4; Reftitution des guten 
Aufes 18; Entſchuldigungsgründe 19; von ber Rüder- 
ftattung, bie eine Religioſe zu leiſten hat XII, 10; ob 
derjenige, ber nicht reſidirt, zur Reſtitution ver Erträg⸗ 
nifje verpflichtet fei; wie viel, und an wen hat die Re⸗ 
flitution zu gefhehen I. B. VII, 22, 23; Strafe der 
Canoniker, welche nicht refiviven XIH, 51; ob ein Reicher, 
der ben Armen nit zu Hilfe kommt, zur Keftitution 
gehalten fei I. B. X, 20; wenn ber Beichtvater fieht, 
daß bie Belehrung in Bezug auf die Pflicht zu reſtituiren, 
umfonft fein werbe, ob er fie bann unterlaflen fönne II. 2. 
XVI, 115; wenn ee ſich geirrt hat darin, daß er ben 

 Bönttenten von ber Reftitutionspflicht freigefprochen hat 
122, 124; 0b durch den Biſchof eine Compoſition geſchehen 
könne B. XX, 69. 

Reſtriction, ob fie erlaubt ſei J. B. V, 1B. 

Reue, worin befteht fie IL. 8. XVI, 8; aus welchen 
Beweggründen fol fie erwedt werben 9: wann foll fie 
notbwenbiger Weife erwedt werben 10; ob man noth⸗ 
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wendiger Weile fie beim Tode erweden foll 11; ob eine 
allgemeine Reue über vie Sünben genügend fei 12; ob 
fie genügend fei für denjenigen, welcher im Stanbe ber 
Sünde ein Sacrament fpenven fol IIL.B. Anh. III, 12. 

Revalidation der Ehe II. B. XVIU, 77—82. 

Richter, wann kann er veruriheilen, Unterfuhung an⸗ 
ftellen, u. |. w. J. B. XIII, 63, 64; ob er nad) einer 
weniger probablen Meinung hin entfheiden könne L, 24; 
XII, 65, ob er Öefchente annehmen dürfe 66, ob ein 
richterliches Urtheil zur Auflöſung gefchloflener Sponfalien 
erfordert werde IL B. XVII, 26; zur Eheſcheidung 97. 

Richtſchnur, nächſte und entfernte der menſchlichen Hand⸗ 
lungen J. B. I, 1, für ſerupulöſe Perſonen 8—11; 
Geſetze zu cctlacen I, 76. 

Ring; ob durch Zufenbung deſſelben Sponfalien geſchloſſen 
werden II. B. XVI 

Rückbehaltung eines Gheites bes Stipendiums II. 2. 
XV, 65, und III. B. And. III, 108. | 

Rüdfällige, wann fie abjoloirt werben können III. B. 
XXI, 13; außerorbentlihe Zeichen der Dispofttion 12. 

Rubriken bes Miſſale, ob alle verpflichtend feien IIL B. 
Anh. II, 112. ’ 

Rube, Gebet ber Ruhe II. 2. Anh. I, 14... 


©. 


Sacramente, ob man fie des Gewinnes wegen ſpenden 
dürfe J. B. IV, 45; Pflicht der Pfarrer in Bezug auf 
Ausſpendung der heiligen Sacramente VII, 24—27; 
zur Zeit ber Pet 28; von ber Intention und Attention 
bei Spendung ber Sacramente IL. 8. XIV, 1; Inten⸗ 
tion 2; ob man fie bebingniweife ſpenden důrfe 3; ob 
man ſie öffentlichen Sündern verweigern ſoll 4; ob alle 

ſieben Weihen Sacramente find U. B. XVII, 4, ob 
die Materie und Form berjelben im Befondern von 
Chriſtus angeordnet worben ift 15, TU. B. Anh. IIL, 8; 

. die größere Ercommunication beraubt bes Gebraudes 
der heiligen Sacramente I.B. XIX, 17; was tft ein 
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Sacrament II. B. Anh. IH, 1; Erforderniſſe zu dem⸗ 
ſelben ‘2, wie vielfach find bie Sacramente 4; was wird 
erforbert zur Wefenheit eines Sacramentes 5, von 
zweifelhafter und gemiſchter Materie ber Sacramente 8; 
von ber Intention des Ausſpenders und Empfängers 9, 

10, 13; 0b man fie zum Scheine ſpenden dürfe 16; 
oder zum Scheine empfangen dürfe 17; ob der Aus⸗ 
fpender die Intention haben muß, zu thun, was bie: 
Kirche thnt 18; Erfordernifje beim Empfang der Sa⸗ 
cramente 19; ob es erlaubt fei, fie von einem excom⸗ 
municirten oder im Stande der Sünde lebenden Aus- 
fpenver zu begehren 20; ob man für die Spenbung 
berfelben etwas bezahlen bürfe 21; Wirkungen ver Sa⸗ 
cramente 22; Charalter 24; häufiger Empfang ver 
Sacramente II. 8. Anh. I, 8. IV. 

Sacramentalien, was find fie IL 2. Anh. II, 3. 

Sacrilegifd, wenn ein Priefter facrilegifch celebrirt, ob er 
verpflichtet ift, ſobald als möglich zu beihten I. B. XV, 32, 

Sacrilegium, man ſehe „Oottesraub*. 

Saltus, wenn Jemand per saltum geweiht wird, ob er 
in die Suspenfton verfalle TI. B. Anh. TO, 40 u. 46. 

Sammlung natürlihe bein Gebete II. 8. Anh, I, 7; 
übernatürliche 13. 

Sanftmuth, Mangel berfelben in Bezug anf Irregu⸗ 
larität IL. 3. XIX, 144. 

Schaden, ob ein Sefer, das nur mit großem Schaben 
beobachtet werben Tann, obligire J. B. IL, 18; ob man fi 
bes guten Erfolges wegen über den Schaden bes Näch⸗ 
ften freuen bürfe ID, 53; ob Prebiger verpflichtet find 
zu ihrem eigenen Schaben öffentlich die Fehler und 
Sünden zu rügen IV, 22; wenn Jemand zu einem 
geringern Schaden Kath ertheitt, um größern zu ver⸗ 
hüten, ob er zur Reftitution gehalten ſei X, 27; ober 
der zu fremden Schaven Rath ertheilt, um ben eigenen 
zu verhüten 56 u. 57; wenn Jemand die Nüderftattung 
verjchiebt 104; wenn der Schaden viel größer ift, als 
ber Dieb urtheilte, wozu iſt er verpflichtet 65, 117; 
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ob der aus einem Darlehen entfpringende Schaden ein 
hinreichender Grund fei, Zinfen zu fordern 147, 152; 
wer hat bei Kanfverträgen ven Schaven zu tragen 169; 
wann entſchuldigt großer Schaden von der VBollftändig- 
feit des Bekenntniſſes in ber Beicht IL. B. XVI, 89; 
der Beichtvater iſt verpflichtet, ven Ponitenten zu be⸗ 
lehren, wenn aus dem Gegentheil großer Schaden für 
eine Communität entfllinde 116; ob ber Beichtvater in 
Folge ber in ver Beicht erhaltenen Kenntniß fi vor 
Schaden bewahren dürfe 161. 

Schatz gefundener, wem gehört er J. B. X, 70. 

Scheidung in Bezug auf das eheliche Band I. B. XVIII, 
90; in Bezug auf das Ehebett 91; wegen Berbreden; 
Krankheit; beiderfeitiges Übereintommen 91; wegen Be- 
fürdtung großen Schadens; Ehebruch 92, 93; vom 

Rechte der Zurldforderung bes Ehebrechers 95; vom 
eigmmächtigen Auseinandergehen 96; ob nad erfolgter 
Scheidung eines der Ehegatten in den Ordensſtaud ein- 
treteı-Tönne 97. 

Schenkung; wer Schenkungen machen Töne J. B. X, 
128; ob auch mit Schufven Belaftete ebend.; von ben 
Geſchenken zwifchen Ehegatten, Baier mb Sohn 129; 
von der Schenkung, die nody nicht angenommen ift, die 
durch Boten oder fhriftlih gemacht wird 130; zu 
frommen Zweden 131; Widerruf der Schenkung 133; 
von Schenkungen auf den Todesfall 184; ob Minder⸗ 
jährige Schenkungen machen können 234; ob Religiofen 
I. 8. XII, 8, 9; Übtiffinen 12; ob ein Richter Ges 
ſchenke annehmen bärfe 66. 

Schiffbruch, ob ein Freund dem andern mit Hingabe 
bes eigenen Lebens ein Rettungsbrett überlaſſen bürfe 
1.8. VII, 1, 2. Ä 

- Schmerz, ob ein allgemeiner Schmerz liber bie Sünben 
al8 Reue genüge II. B. XVI, 12. " 

Schreiber, wie können fie fünbigen in ihrem Amte J. B. 
XII, 68; welde Kragen bat man ‘an fie zu ftellen 
II. B. XXI, 83. g ' 
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Schrift, die man im Zichtſtuhle findet, ob man fie leſen 
dürfe II. B. XVI, 

Schriftlich, ob Ir Doche einen Reſervatfall auf ſich 
haben, und gehindert ſind, zu dem Obern zu gehen, 

ſchriftlich an felben fich wenden müſſen III. B. XX, 
44; ſchriftlich gemachte Schenkung I. B. X, 130; 
es erlaubt jet Schriften und Briefe Anderer zu, leſen x, 5; 
ob ein Pönitent verpflichtet. ift, Die Anzeige ber Sol 
licitation ſchriftlich zu machen IL B. XVI, 176. 

Sqquit, ob ein Geſetzgeber bei wichtiger Materie aud) 
unter leichter Schuld. verbinden könne I. B. II, 14; ob 

eine theologische Schuld zur Keftitution verpflichie X, 
38; ob auch juribifhe Schuld 39; oder läßliche Säulb 
40; oder juridiſche Schuld bei Contracten 41. 

‚Säulbig; wann iſt ber Schulvige verpflichtet, fein Ver⸗ 
geben zu befennen I. B. XIII, 82; ob aud) dann, wenn 
er große Strafe zu eriwarten bat 83; 05 derjenige fün« 
dige, der ſich ein falfches Vergehen aufbärbet 84; wenn 
er es Andern aufbürbet 85; ob der Schuldige Wider⸗ 
ftand leiſten und flichen bürfe 86 und 1.3. VII, 2; ob 
er das Gefängniß erbrechen, die Wächter beftechen, oder 
andere Mittel anwenden bürfe, um zu entfliehen XIII, 87. 

Schuldner; wozu ift ein Schuldner verpflichtet im Zweifel 
über bie Schuld I. 8. I, 20; ob .er jeden Gläubiger, 
welden er will, bevorzugen önne X, 113; wenn der 
Glaubiger in großer Noth ift 118, 120; ob Jemand, 

- der mit Schulden beladen ift, Sefihente machen 128; 
oder in ben Ordensſtand treten. inne XIU, 27. 

Schuſter, Fragen, pie man an fie ftellen fol III. 8. XXI, 34. 

Schwäche, innerliche bei Rückfälligen UI. B. XXI, 15. 

Schwägerſchaft, man ſehe „Affinität·“. 

Schwüre; wie vielfach find fie J. B. V, 13; wenn Je⸗ 
mand einen Schwur ablegt ohne den Willen zu haben, 
zu ſchwören 17; Bedingungen zu einem erlaubten Schwur 

14; Sieidentigfeit beim Schwören 15, 16; beſchworenes 
Berfprechen 18; wann hört die Bflicht, ben Schwur zu 
halten auf, und vom Gibe ber Beharrlichleit 19; von 
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ber Beſchwörung 20; wenn Jemand den Schwur ab» 
legt, das beim Spiele bezahlte Geld nicht mehr zurück⸗ 
zuforbern X, 218, ' | 
Sclaven, in Bezug auf bie Ehe I. B. XVII, 62. 
Scrupulant, Regeln in Behandlung von Scrupulanten 
1.8. I, 8, 9; in Bezug auf abgelegte Beichten 10; 
wenn fie fürchten immer zu fünbigen 11; find entichul- 
bigt von der Vollſtändigkeit des Belenntniffes ber Beicht 
IL 8. XVI, 39. | 
Seelenleitung Jener, die duch befondere übernatürliche 
Gnaden begünftigt find II. 3. Anh. I, 23, 24. 
Segnung bes Chrisma IL B. XIV, 40; der Ehe XVII, 
53; Segnungen bei Sterbenden UL. DB. Anh. II; des 
Scapulierd von den fieben Schmerzen, ber unbefledten 
Empfängniß, vom Berge Carmel II. B. Anh. I, 
Seminäre, Regeln für viefelben I. 3. VII, 53. 
Seminare, an conjux, si se retrahat a seminatione, 
peccet graviter .IL 3. XVII, 40; quid, si seminat. 
vir extra vas 47; si senex semen effundat 50. 
Sigill, facramentalifhes IL B. XVI, 147; ob der⸗ 
jenige dazu verpflichtet fei, bei dem fich der Beichtonter 
wit Erlaubniß des Pönitenten Rath erholt 149; bei 
bem ber Pönitent fi Rath erholt 150; wenn Jemand 
eine Schrift im Beichtftuble findet 141; ob auch bie 
Sünde des Mitfehulvigen zum Beichtgeheimniß gehöre 
152; und aud das Object der Sünde 153; die Buße 
und Umftände der Sünde, Tugenden und Scrupel 153; 
au die natürlichen Gebrechen 154; wie find Schwer« 
hörige zu behandeln 155; wenn Jemand fagt, er ver- 
traue es unter der Verpflichtung des Beichtſigills an 
156; ob man währen der Beicht den Pönitenten on 
frühere Sünben erinnern bürfe 156; wenn man von 
Sünben, die in einem Klofter begangen werben, ſprechen 
würbe 157; wenn man die in ber Beicht erlangte 
Kenntniß in der Leitung Anderer zur Beſchwerde des 
Pönitenten benügen würde 160; darf der Beichtoater 
fih vor Schaden hüten 161; ob der Beichtzettel zum 
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Sigill gehöre 162; ob man hinſichtlich des Beichtſigius 
einer probablen Meinung folgen fönne 164. 

Simonie; worin befteht fie I. B. IV, 40; mentale, con. 
ventionelle, reelle, confiventielle I. 8 IV, 40, XII, 58; 
Geſchenke a manu I. 8. IV, 41; ob fie burg göttlichen 
oder menfchliches Gebot verboten fei 42; darf man nie 
mals Zeitliches für Geiſtliches hingeben 44; oder für bie 
Spendung der Saeramente 45; Beneficien- Verlauf 46; 
Bertaufchung heiliger Sachen 47; ob es Simonie fei, 
etwas Zeitliches zu geben, damit man etwaß Geiſtliches 
unterlaſſe 48; um von Vexation befreit zu werben 49; 

. von den Strafen der Simonie 50—53; ob alle Wahlen 
bei der reelen Simonie ungiltig feien 52; Inhabilität 
XIN, 58; an wen muß bie Rüderftattung ber Erträg- 
niffe. eines auf fimoniftifche Weife erlangten Beneficiums 
geichehen IV, 53; wer kann von den Strafen der Si⸗ 
. monie abſolviren 1. 8. IV, 53; ob, um in die Inha⸗ 
bilität zu verfallen, richterliche ẽriſheiduns erfordert 
werde 52; und XIII, 58. 

Simulation; ob ber Pfarrer die Eingehung einer Ehe 
nur zum Scheine vornehmen lönne DO. B. XVII, 
29—31; Simulation bei Ausfpendung der Sacramente 
DI. B. Anh. II, 16; ober bei Empfang derfelben 17. 

Sinne; ob bie Salbung aller Sinne, nothwendig ſei bei 
ber legten Olung IE B. XVII, 4; ob man die lebte 
Dlung Wahnfinnigen, Berauſchten fpenden könne 11; 
Abjolution eines Sterbenden, ber bereits die Sinne ver- 
foren bat I. B. XVI, 36. 

Sodomie; worin befteht fie I. 8. IX, 16, 25; Strafen 
derfelben 26. 

Sohn; wenn er mit dem Gelbe bes Vaters Handel treibt 

I. B. X, 3, 228; von, den Diebftählen der Söhne 32; 
wenn ein Mörder nom Vater Verzeihung erlangt hat, 
ob er noch den Söhnen etwas zu reftituiren habe 86; 
ob eine Ehebredherin ihr Vergehen dem ans ber Sünde 
erzeugten Sohne offenbaren müfle 99; ob ihr ber 

Sohn zu glauben ſchuldig ſei 100; wenn Göhne 
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ein Darlehen nehmen 141; wenn fie fpielen 215; ob 
fie enterbt werben Tonnen 238; ob fie in ben Ordens⸗ 
ftand treten Lönnen, wenn fi ihre Eltern in großer 
Noth befinden I. B. XII, 23; wenn vie Eltern das 
gegen find 24; wenn ein Vater für den Sohn Spon« 
faften ſchließt IL. B. XVIII, 5; wenn ein Sohn ohne 
Willen der Eltern Sponfalien eingeht 10. 
Soldaten, ob fie in den Krieg ziehen können ini Zweifel 
über deſſen Gerechtigkeit I. 3. VII, 81. 
Sollicitation in ber Beicht IL. B. XVI, 166; ober 
unmtttellar vor oder nad berjelben 167; ober bei 
Gelegenheit der Beiht 169; wenn ber Pönitent follici- 
tirt 173; wenn der Beichtoater auf bie Sollicitation bes 
Pönitenten bin zu Berührungen übergeht 174; ob er 
angezeigt werben müfle, nachdem er fich gebeifert hat 175; 
ob. man Pönitenten abſolviren könne, welche bie erfor- 
berlihe Anzeige zu machen verweigern 176; wenn bie 
Ermahnung fruchtlos ift 178; 0b auch Andere, als die 
Sollicitirten, die Anzeige zu machen verpflichtet find 179; 
wenn fie zweifelhaft ift 180; befondere Fälle 181; 
folhe Beichtväter verfallen der Inhabilität zu cele- 
briren 183; wenn ein Pönitent falfche Anzeige macht 129. 
Sortilegien, worin beftehen fie I. 8. IV, 34. 
Species, man fehe „Gattung“. ' 
Sped, ob an Fafttagen erlaubt I. B. XIL, 6. 
. Speculative Zweifel L 2.1, 13, 14. 
Spezififche Unterfcheidung ver Sünden L 3. II, 55, 56. 
Speife; ob es das Faften breche, Überbleibfel von Speifen, 
bie im Munde blieben, zu verfchluden IL. B. XV, 36; 
ob unverdaute Speife den Empfang ber Communion 
verhindere 44. | | 
Spiel; Gelübde nicht mehr zu fpielen, in wie fern es 
obligire I. B. V, 30; den Religiofen ift das Spielen 
verboten X, 215; Betrügereien beim Spiel 2165 ob 
derjenige, ber verliert, zu zahlen verpflichtet fei 218; 
von ben ben Klerifern verbotenen Spielen 219; went 
ber Obere Keligiofen die Erlaubniß dazu erteilt XIII, 14. 
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Sponfalien, man fehe „Eheverlöbniß“. 

Sprade, ob Unkenntniß der Sprache von ber Bolfän- 
digkeit des Bekenntnifſes in der Beicht entſchuldige II. B. 
XVI, 85. 

Scandeswahl HE B. XXI, 39, 41; Beruf zum geiſt⸗ 
lichen Stande 40; ob es Sünde fei, Jemand vom Be- 
ruf zum Orbensfland abzuhalten Anh. IV, 8. L 

Standesverfhiedenheit; ob fie Sponfalten auflöfe 
ID. 3. XVIH, 16. 0 | 2 

Statuenbei Ausſetzung bes hl. Sacramentes II. B. XV, 88, 

Stein, wenn man einen verfchludt, ob er das natürliche 
Saften breche I. B. XV, 42, 48. 

Sterbende; 66 einem Sterbenben bie Abfolution gegeben 
werben bürfe , wenn er Zeichen ber Neue gibt IL. 2. 
XVI, 365 wenn er Feine. mehr gibt 37; wenn- er 
während einer Sünde ber Sinne beraubt "wurde 88; 
ob ee von einem Ercommunteirten abfoloirt werben 
könne 92; ob er verpflichtet fei, bie letzte Olung zu 

. empfangen ID. B. XVII, 12; ob er fohriftlich. die Ab⸗ 

- folution von päpftlichen Cenfuren vom Obern nachſuchen 
mäfle V. 3. XVI, 98; 05 er durch jeden Beichtvater 
von den päpftfichen Refervatfällen losgefprochen werben 
könne, und ob auch in Gegenwart des Biſchofs II. 2. 
XX, 45; wie hat fidh ver Beichtvater bei Sterbenden 
zu benehmen II. B. XXI, 46, 47 und Anh. IS. IV. 

Stillſchweigende Wiberrufung ber Privilegien Il. B. 
XX, 17. 

Stipendien, ob auch reiche Briefter Stipenbien ans 
nehmen dürfen IL. 3. XV, 59; ob man 'mehrere für 

- - Eine Meſſe annehmen vürfe 60: gerechtes Stipenbium 61; 
ob man mehr oder weniger, als gewöhnlich iſt, annehe 
men koͤnne 62; barf man über Stipendien einen Ber 
trag eingehen ‚64; darf man vom Stipendium einen 
Theil. zuedöehalten 65; wenn blos aus perfünlicher 
Rückſicht ein reichlicheres "Stipenbium gegeben wurde 66; 
von ben Capläinen 67; von ben Adminiſtratoren ber 
Kirche 68; wenn ber Celebrant ven zurüdbehaltenen 
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Theil des Stipendiums nachläßt 69; von Jenen, die 
Meſſen ſammeln 70; Austauſch der Meſſen 71 und 
OL B. Auh. III, 106 u. 108. 

Stola, ob fie nothwendig ift, van ein Priefter außer 
der Meſſe communicirte II. B. XV, 88. 

Strafe; ob ein Geſetz auch im Oman obligire, wenn 
eine Strafe auf die Übertretung deſſelben gefegt iſt J. 2. 
DO, 16; von der Strafe der Inhabilität 24, 25; gegen 
Duellanten VIN, 28; gegen Sobomie IX, 96; vertrags- 
mäßige Strafe X, 156; gegen Jene, welche das Gebot 
ber Ofterbeicht nicht erfüllen XII, 38; ob ein Richter 
die Strafe vermindern könne XII, 64; ob der Schul⸗ 
dige zum Belenutniffe der Schuld obligiet fei, wenn bie 
Strafe groß ift 83; Strafe bei Eheverfprehen II. 3. 
XVIH, 11; ob die Irregularitäten Strafen feien, 

84, 

Strafgefege, wozu fie obligiren I. B. II, 24; ob auch 
ein Gelübbe, das als Strafe auferlegt wurde, reſervirt 
fei V, 49. | 

Stumme, wann find fie irregulär IL. B. XIX, 119; 
wann von ber Bolftänvigfeit ber Beicht entſchuldigt 
Hd. B. XVI, 35; wie ſoll ver Beichtonter fich gegen 
fie benehmen II. 's. XXI, 44 u, 45. 

Stuprum; si virgo comsentit I. B. IX, 14; wenn 
die Sünde mit zum Scheine gegebenen Eheverjprechen 
geihah I. B. X, 93; wenn der Berführer durch bas 
Gelübde der Reufchheit gebunden ift 97; wenn er bluts⸗ 
verwandt ift 98; wenn bie Sünde mit Gewelt und 
unter Drohungen geihah 92. ' 

Supbelegiven, wer könne es J. 2, II, 63; und 1.2. 
XVI, 82; II. B. XX, 34, 58. 

Subbiafon; ob er, wenn er im Stande der Sunde ſeine 
Weihe ausübt, fhwer fündige II. B. Anh. II, 14; 
Materie, Form und Pflichten des Subbinfonats; Er 
forderniffe zum Subbiafonat 58. 

Sünde; Unterſchied der Sünden J. B. IH, 24; ob vie läß⸗ 
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liche Sünde gegen das göttliche Geſetz ſei 23; won ber 
Advertenz 24—39; von der Einwilligung 4045; 
philofophifche Sünde 46; von ber Begierve 47; von 

dem Ergötzen an ber Sünde 48-54; Unterfheidung 
der Sünden nah Gattung 55; nach Zahl 57—63; 
bei den für fich beſtehenden Objeeten 64, 655 Birk 
ungen der Todſünde und Läflihen Sünde 66; anf wie 
vielfache Weiſe fann eine Todſünde zu einer” läßlichen 
werden 67; eine laͤßliche Sünde zur Todſünde 68; 
welche Sünde begeht Jener, der fi) der probablen Ge- 
fahr einer Todfünde ansſetzt 69; ob das Gelübde, feine 
läßliche Sünde zu:begehen, giftig fei V, 25; von ven 
Sünden in causa VII, 8; ob ſchon gebeichtete Sünden 
eine zur Abfolution hinreichende Materie feien II. B. 
XVI, 3; ob man in der Beicht die ſchon gebeichteten von 
ben nicht gebeichteten Sünden befonderd ımterfcheiben 
müfle 4; ob eine allgemeine Reue über vie Sünden 
genüge 13; weldhe Reue fol man über vie läßlichen 
Sünden eriveden 23; ob man zweifelhafte Sünpen 
beihten müfje 30—32; von der Sünde des Mitſchul⸗ 
bigen 95; ob man im Stanbe der Sünde bie in ber 
Beicht auferlegte Buße erfüllen könne 60; wenn Semand 
im Vertrauen auf das Yubiläum Hin ſündigt, ob er ab- 
foloirt werden könne 69; wenn Jemand in ver Bert 
eine Sünde verfchweigt oder Täugnet 120; ob auch laͤß⸗ 
lihe und innere Sünden refervirt werben können 132; 
ob auch Die Sünden des Mitſchuldigen zum Beichtgeheimniß 
gehören 152;- ob die Umflänve dazu gehören 153; ob 
um in eine Cenfur zu verfallen, eine fchwere Sünde 
erfordert werde IL. B. XIX, 7; wenn Jemand im 
Stande ver Sünde ein Sacrament verlangt, ob es ihm 
verweigert werben könne II. B. XIV, 4 und XV, 15; 
ob die Kommunion verweigert werben könne XVI, 5; 
oder die Affiftenz bei per Ehe 6. - 

Superior, man ſehe „Oberer“. 

Suspenfion, worin befteht fie IL. B. XIX, 64-66; 
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wann verfallen die Ordinanden in dieſelbe III B. 
Unb. II, 46. 
Syndereſis, was verfieht man darunter I. 2, I, 2. 


T. 


Tabak, ob er das natürliche Faſten breche II. B. XV, 38, 39. 

Tabelle der beſtimmten Meſſen muß in der Sacriſtei 
aufgehangen werben II. B. XV, 68. 

Tactus, man ſehe „Beräbrungen“. 

Tagzeiten canoniſche; wer ift dazu verpflichtet TIL. 2, 
Anh, II, 61; wenn man fie ohne innere Aufmerkſam⸗ 
teit betet 64; wie viel Süden begeht ‚berjenige, ber fie 
nicht betet 65; Canoniker follen im Chore mitfingen 68; 
was ift eine geringe Materie 69; Erforderniſſe, vie Tag⸗ 
zeiten gut zu beten 70 — 75; ob man mit einem Andern 
fortbeten dürfe, wenn man dadurch bie Reihenfolge der 
Horen Änbert 71; wenn man merkt, daß man im Dffi- 
eium geirrt babe 72; ob man auch an ben beftimmien 
Tagen bie Litaneien und das Officiun der Beritorbenen 
beten müſſe 72; ob münbliches Ausſprechen ber Worte 
erfordert werbe 73; Einhaltung ber Reihenfolge ber Horen 
ebenbf.; welche Intention und Attention wirb erfordert 75; 
welches find die Urfachen, welche von ber Abbetung ber 
Tagzeiten entihulvigen 76. 

Taube; wie follen fie beiten I. 3. XVI, 35; wann 
find ſie irregulär II. B. XIX, 117; wie hat ber Beicht⸗ 
vater gegen ſelbe ſich zu benehmen II. B. XXI, 44, 45. 

Taufe, wie vielfach ift fie I. B. XIV, 7; entfernte Ma⸗ 
terie 8; nächſte Materie 9; ob man ein Kind im Mutter 
leibe taufen dürfe 10—12; ob die preimalige Abwaſchung 
nothwendig ſei 13; Form der Taufe 14; Ausfpenber 
15, 16; von ben Taufen an fremden Orten 17; Auf⸗ 
(hub ber Taufe 18; Haustaufe 18, 30; von ber Wieer- 
taufe 19; von ber bedingoweiſe ertheilten Taufe 23; 
Zaufe der Findlinge 24; ob man Sole, die von Laien 
getauft wurden, nochmal taufen bürfe 25; von der Taufe 
der Häretifer 26;. zweifelhafte Taufe 27; Dispofition 
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zur Taufe 28; Ceremonien bei derſelben 29; wo ſoll 
ſie geſchehen 30; Taufpathen 31—38. 

Tare bei Mekfipenbien U. 8. XV, 62, 64. 

Termin, ob nad Ablauf bes Termins Sponfalien aufs 
gelöft werden IL. B. XVII, 21. 

Tertiarier, ob ſie exemt ſelen von der weltlichen Ge⸗ 
walt II. B. XX, 21. 

Teſtamente, I. B. X, 255. | 

Teftator; ob bie [eßten Willenserflärungen bes Teftators 
vom Papſte oder Biſchofe umgeänbert werben können 
1.8. X, 236. 

Thatſache, muß bewiejen werden I. B. I. 16. 

Theil; ob derjenige fünbige, der einen Theil des Meß⸗ 
ſtipendiums zurückbehält IL. 8. XV, 65—71. 

Theilnehmer am Diebſtahl, wozu ift er verpflichtet I. B. 
X, 54; wenn Mehrere miteinander ein Haus anzünden, 
was haben die Einzelnen zu reftituiren 55. 

Titel; Scheintitel in Bezug auf die Beiht II. B. XVI, 90; 
Suftentationatitel ift —— zum Empfang der hei⸗ 
ligen Weihen II. B. Anh. III, 37 u. 38; ob der⸗ 
jenige in die Suspenflon verfällt, ber fi nur mit einem 
Scheintitel weiben läßt 39, 

Todestampf; Ermahnungen für Sterbende zur Zeit bes 
Todeskampfes II. B. Anh. II, 8. V. Affecte 8. VL 
Töbten ſich ſelbſt I. ®. VIII, 1, 2; ob es erlaubt fei, 
um fein Leben zu vertheidigen, einen ungerechten An⸗ 
greifer zu tödten 11; vom Tyrannenmord 13; vom An⸗ 
greifer der Ehre 14; bes Vermögens 15; ber Keuſch⸗ 
heit 16; ob man den Feind tübten darf, um einen An⸗ 

. bern zu vertheidigen 17, 18; oder einen —** 20; 
vom Abortus 22; ob es einer Frauensperfon erlaubt 
jei, mit Gefahr des Abortus Mebicin zu nehmen 25, 26. 

Zodfünde, wann wird fie eine läßliche Sünde I. D. 
II, 67; auf wie vielfache Weiſe kann eine laͤßliche Sünde 
zur Todſünde werden 68; ob derjenige, ber nach ber 
Beicht fih noh an eine Sünde erinnert, die Commu⸗ 
nion empfangen könne II. B. XV, 23. | 
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Tonſur; worin befteht fie, und was wird erforbert, fie 
empfangen zu innen II. B. Anh. IIE, 47; Pflicht, Die 
Tonſur zu tragen 49, 50; wann genießen Tonfurirte 
das Privilegium des Forums und Canons III. 8. XX, 

23, 24; und Anh. II, 51. 

Träume, wann kann man ihnen Glauben fohenten 1.2. 
IV, 34. 

Trivdentinum, Vollmacht des cap. Liceat III. B. XX, 29; 
ob man auch da diefe Vollmachten gebrauchen kann, wo 
das Tribentinum nicht angenommen wurde 30. 

Trodenheit fühlbare II. B. Anh. I, 8. 

Trunkenheit, wann ift ſie eine ſchwere Sünde I. B. 
VIII, 4; ob fie als Heilmittel erlaubt fein könne 5; ob 
man Andere dazu verleiten dürfe 7; ob alle in der Trum- 
tenbeit begangenen Sünden als freiwillig anzufehen feien 8. 

Tugenden, ob fie zum Beichtgeheimniß gehören 0.2. 
XVI, 153. 


u. 


Übel, wie viel Sünden begeht Iener, welcher verſchiedene 
uͤbel ſeinem Feinde wünſcht, I. B. III, 65; ob man, 
um ein größeres Übel zu verhüten, ein geringeres an⸗ 
rathen dürfe IV, 30. 

Übergabe ber Sache wird erfordert, um bei der Schenk⸗ 
ung das Eigenthumsrecht über dieſelbe zu erhalten J. B. 

„X, 132; ebenſo beim Kaufvertrag 167. 

Überreihung ber heiligen Gefäße ft erforderlich bei 
Ertheilung der Weihen II. B. XVII, 16. 

Umänberung ber Gelübde J. B. F 38; "der Buße II, 65; 
ob die Biſchöfe die Teflamente in Beyug auf Fromme 
Zwede umänbern können III. B. XX, 68; Umänberung 
des Officiums II. B. Anh. II, 70. 

Umftände; ob man bie erſchwerenden Umſtände beichten 
müſſe II. B. XVI, 29; ob fie zum Beichtgeheimniß 
gehören 153. 

Unbußfertig; ob man Unbußfertigen das kirchliche Be⸗ 
gräbniß verweigern könne III. B. XX, 91. 





Alphabetiſches Inhaltsverzeichniß. 518 


Unehelih; ob uneheliche Geburt irceguläe made IL B 
XIX, 126, 128; wie können. unehelih Geborne fegiti- 
mirt werden 196; ob die Biſchöfe hierin bispenfiren 
tönnen III. B. XX, 49; van bee Volimacht der Regu⸗ 
laren in dieſer Hinſicht "104, 105. 

Unentſchiedenheit I. B. III, 10; des Urtheils 11. 

Unfruchtbarkeit der Sache bei dem Bertrag ber Miethe; 
wer bat den Schaben zu tragen I. 2. X, 207. 

Ungiltigleit ber Ordensproefeß, Urſachen "pavon J. 8 
XI, 3; von ber Repalidation ungiltiger Beichten II. B 
XVI, 44—46; ob der Beichtpater die Eheleute auf vie 
Ungiltigfeit ihrer Ehe aufmerkſam machen foll113; ob 

die Refervation durch eine umgiltige Beicht gehoben 
werde 141—143; ob ber Ichuldige Theil den unſchul⸗ 
digen, nach bem Daß Hinderniß gehoben worben ift, auf 
bie Ungiltigfeit ber Ehe aufmerfiam machen müſſe IL. 8. 
XVII, 81; in welder Weife fol der Conſens erneuert _ 
werben 82. 

Unglaubez mie vielfach ift er J. B. IV, 4; ob man an 
Bellingen ven Ungläubigen zu arbeiten befehlen bürfe 
VI, 1; ob vie Kinder ver Ungläubigen gegen den Willen 
ihrer Eltern getauft werben bürfen II. B. XIV, 20, 21; 
ob man ungläubigen Eltern ihre Kinder, bevor fie ge- 
tanft find, verlaufen. dürfe 22, 

Unmündige; ob bie Sponfalien ber unmändigen Kinder 
iltig feten, U. B. XVII, 7; ob fie durch beiberfeitige 
bereinflimmung anfgelöft werben 14; ob Unmuündige 

durch Mißhandlung eines Klerikers in ie päpftliche Ex» 
communication. verfallen II. B. XX, 

Unlautere Reden, wann find fie Tonfünben l 32. 
IX, 9; ob Jene, die fie. anhören, fünpigen 10; ob fie 
Sacrilegien ſeien, wenn fie in ber Kirche. gejhehen IV, 
39; IX, 22. 

Unſchuldig, ob man einen Unſchuldigen töbten dürfe 
1. 2. VI, 21 

Unterbredung ver Form, ob fie auf bie Giltigfeit der 
Sacramente Einfluß babe III B. Anh. II, 8, 

HI. Liguori, Werke. III. 18. Unterw. f. Beichtv. 3. 33 
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Untergebene, ob ſie zum Gehorſam verpflichtet ſind im 
Zweifel über die Erlaubtheit des Befohlenen I. B. I, 
18 und XIII, 17; ob bie Gelübbe der Untergebenen an 
fih ungiltig feien V, 37; was wird erforbert, daß ein 
Untergebener in eine Eenfur verfalle II. B. XX, 4. 

Untergeorbnet, wann faun ein untergeordneter Oberer 
von Refervatfällen abſolviren IL B. XVI, 183. 

Unterlaffung, was wird zur Unterlaffungsfünde erfor: 
dert I. 3. III, 45; ob derjenige fünbige, der aus Furcht 
pie brüberlihe Zurechtweiſung anterläßt IV, 21. 

Unterfgeibung der Sünden in Bezug anf Gattung 

3. II, 55, 56; in Bezug auf Zahl 67. 

Unterfifeit, was verſteht man darunter I. B. X, 51. 

Ununterridtete, ob fie, wenn fie ungiltig gebeichtet 
haben, alle Beichten wiederholen müflen II. 8. XVI, 
45, 46; Fragen, bie man an fie ftellen fell I. 8. 
XXL, 18—-30. 

Unvermögen, entſchuldigt von der Beobachtung der Ge⸗ 
ſetze J. B. U, 45; vom Faſten I. B. XII, 23, 24; 
von der ——— Boliflänpigkeit der Beicht 11.2. 
XVI, 35; bei Sterbenben 36-—38; moraliſches Unver- 
mögen 39. 

Unwifienheit, ob es eine unüberwinbliche Unwiſſenheit 
in Bezug auf bie Raturgebote gebe L B. I, 5 und 
II, 43; welde ift überwindliche Unwifjenheit zu nemmen 
I, 4; II, 43; wie vielfach ift fie III, 13; ob fie ent- 
ſchuldige, in eine Cenſur zu verfallen, I. 8, XIX, 8; 
ob man im alle der Unwifienheit den Ehegatten bie 
Ungiftigleit ihrer Ehe entveden fol II. 8. XVIII, 81; 
wie follen fie ven Conſens erneuern 82; Unwiſſenheit 
des Gebotes, der Strafe II. B. XIX, 83, 84. 

Urſache, welde Urſachen entſchuldigen vom Gebote, vor 
der Communion zu beichten II. B. XV, 24; Urfadhen, bie 
Ehedispens zu unterlafjen 84; zur Eheſcheidung 91, 94; 
wenn die Urfache in eine Cenſur zu verfallen, falfh 
ober zweifelhaft ift XIX, 10; Urſachen mit Ercommuni« 
cirten verlehren zu dürfen 22—26; welde entſchuldigen 


— | —— .- - 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichniß. 515 


von ber Abbetung bea Officiums III. B. Auh. II, 76; 
ber ſpezifiſchen Unterſcheidung der Sünden J. B. m, 
56, 56; ber Reſtitutionspflicht X, 37. 

Urtheil, fpecnlatives, praftifches I. 8. 4, 18, 145. welches 
Urtheil wird erfordert zum Eirſchwur V, 14; frevent- 
fiches Urtbeil XI, 1, 2; der Beichtonter muß ein Urtheil 
‚über den. Pönitenten fällen II. B. XVI, 104. 

Urtheilsfprud, wird erfordert bei Strafen, welche eines 
Rechtes berauben J. B. IE, 24, 25; bei Strafen, bie 
auf falſcher Borausfegung beruhen 26; bei Strafen in 


Berträgen 27; bei Strafen in Folge der Simonie IV, 


52 und XII, 58; von der Abfolution von Eenfuren 
durch einen allgemeinen Urtheilsſpruch I. 8. XIX, 12. 


Bäterlihes Gut, worin beſteht e8 J. B. X, 6. 

Bater, ob bie Sponfalien, bie er für feinen Sohn ein- 
gebt, gültig feien IL B. XVII 

Beratung, fermele L 2. I, 14 unb II, 68. 

Beränderung, wann fan eine eingetretene Beränber- 

. ang Grund zur Wuflöfung ber Sponfalien fein IL 2. 
XVII, 19; ob man ven Beichtvater verändern hürfe 
HI. 8. XXI, 43; weſentliche und zufällige Beränderung 

. ber Materie. ober Form bei den Sacramenten II. B. 
Anh. IH, 7. 

Beräußerung, der Kirchengäter, wann ift fie erlaubt 
I. 8. XII, 61; eeforberlicde Förmlichleiten dazu 62. 

Berbrehen, ob man felbes bekannt machen bärfe, um 
ſich felbft zu vertheidigen L B. XI, 10; wenn e8 an 
einem Orte befannt ift, ob man es auch am einem an⸗ 
dern offenbaren dürfe 12; ob man ein Verbrechen er- 
zählen dürfe, das man ſelbſt exzählen hörte 15; ob der⸗ 
jenige fündige, der fi felbft ein falfches —*** 


aufbürdet I. B. XHI, 81; ob er zu feinem Schutze ein 


falſches Berbrechen feinem Antlager aufbürben bürfe 85; 

ob ein großes Berbrehet Sponfalien auflöfe; II. 8. 

xvm, 18; als Ehrhinderniß 63; als Urſache der Ehe⸗ 
33* 
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ſcheidung 91; ob Jemand wegen früher begangener Ber⸗ 
brechen mit Cenfuren belegt werben inne II. B. XIX, 8; 
wann zieht man fi die Yrregularität zu durch ein Ber- 
brechen 81; ob auch dann, wenn e8 geheim iſt H. 3 
XIX, 85, ebenfo IH. 8. Anh. II, 88, 

Berbinberte, fich nah Rom: zu wenden, wann kann fie 
der Biſchof abſolviren III. B. XX, 40; welche find als 
ſolche zw betrachten 42; ob fie föriftlic nad Rom fich 
wenben follen 44; in der Topesflunde 46. 

Berjährung, man ſehe „Präfeription“. 

Berlaufen, ob an Fefttagen erlaubt I. B. VI, 13; wer 
bat ben Ruben, ſowie auch den Schaben bei: der ver- 
kauften Sache X, 169; wenn eine fremde Sache: werkauft 
wird, wer bat das Eigenthumsrecht auf jelbe 171; wann 
fällt der Preis 174; wann fteigt er 174; Verkauf durch 
Berfleigerung 175177; von Schuldverſchreibungen 179; 
Bertrag des Rückverkaufes 180; wenn die Sache fehler- 
haft ift 185— 187; wenn fie an zwei Perjonen verfauft 
wirb 190; wem geht bie Sache bei einem Unglüd ver- 
loren isi. 

Berlünferin, welche Frage Hat man an. fie zu ſtellen 
II. B. XXI, 36. 

Verkehr, mit ait Greommunicirten IL 8. XIX, 15; In.öffent- 
lichen Angelegenheiten 20; in bürgerlichen Geſchaften 21; 
wann ift es eine ſchwere Sünde 22; Entjchuldigungs- 
gründe 23—26. 

Bertündigungen, bei bee Ehe I. B. XVII, 55; ob 
ber Biſchof davon bispenfiren könne 58; ab ber Pfarrer 
es könne 59; der. Geſetze, man ſehe, Premulgation“. 

‚Berlangen, nad fünbhaften Werten L B. I, 6; TU, 50; 

Berleumbung, wann ift fie eine Suünde I. ». XI, 7; 
wenn: Jemand einen Orden verleumdet 16; wenn er 
Anbere zur Berleumbung verleitet 17; ob man bie ge⸗ 
raubte Ehre durch Geld erſetzen fine X, 83 u. XI, 20, 21. 

en egung, ber kirchlichen Immunität II. v Anhang 

80. 
Berlufl, ber Privilegien durch Widerruf IIE 3. XX, 15; 
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des Privileguums Des. dornms 24; der kirchlichen Be⸗ 
gräbniß 91. | 

Berminderung, der Meſſen IL B. XV, 16; wenn das 
Beneficium keine Erträgniſſe Hat 77, 28; ehenfo II, B. 
XX, 70. 

Vermittlung, durch Simonie L B. IV, 41. 
Berdffentlihung, des Widerrufs eines Privilegiums 

ALUII. B. XX, 17; der Dispens von ben Verkündungen 
bei der Ehe 54 und H. 8. XVII, 58. 

Berpflidtung, Kennzeichen, daß ein Öefet unter ſchwerer 
Sünde verpflichte I. 8. IL, 15; ob ein poſitives Geſetz 
eine natürliche Verpflichtung aufheben könne 19; ber 
Kinder VE, 1—8; der Eltern 4, 5; ber Brüder 6; 

. ver ‚Herren 7; ber Diener 8; wenn Jemand einen 
Schwur ablegt, ohne die Abſicht zu haben, ſich zu obli- 
giren X, 122; von ber Verpflichtung bei Verſprechen 127; 
bet Schenkungen 180; bet Darlehen an Diinderjäh- 
rige 140; ber Wucherer ‘und deren Erben 162; in 
Bezug auf Bewahrung. eines Geheimniſſes XI, 9; 
eines Beneficiaten XIII, 45; der Zaufpathen 1. B. 
XIV, 31; in Bezug auf Ertheilung der Firmung 46; 
in Bezug auf den Empfang berfelben 47; in Bezug auf 
Auflegung einer Buße bei dem Sacramente der Beicht 
XVI, 48; Berpflihtung fie anzunehmen 55; fie zu er- 
‚fällen 56 ; warn tft der Aufſchub der Buße eine Sünde 57 ; 
wozu ift man verpflichtet, wenn man bie Buße vergift 59; 
ob fie giltig fei, wenn man fie im Stande der Sünbe 
verrichtet 60; wer lam fie unbe 61; Verpflichtung, 
Beicht zu hören 125;. vie legte Olung zu empfangen 
XVU, 12; bei Eingehung der Sponfalien XVIII. 1,8; 
weten fie ‚ohne Beiftimmung der Eltern geſchloſſen wäre 
ven 10; Frogepflict des Beichtvaters II. B. XXI 

. 24; Verpflichtung das geiltliche Kleid zu tragen III. 3’ 
Auh. 49, 50; öfters im Jahre die Meffe zu cele‘ 
beiren 111. 

Verſchiedenheit, der Sünden bei Verſchiedenheit ber 
für fich beſtehenden Dbjecte J. B. III, 64, 65; was 
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und wem bat derjenige zu reftituiren, ter verſchiedene 
Kigenthiimer beftiehlt, und zu verfchiedenen Zeiten 3O. 

Berfprehen, beſchworenes, wer kann ven vemfelben 
freifprehen I. V. V, 19; wenn es durch ein Gelübde 
befräftigt ift 41; nur zum Scheine gegebene Verſpre- 
hen X, 98; einfadjes Berfprechen 127; wenn ein Prie- 
fter um ein geringes Stipendium bie Meſſen zu leſen 
verſpricht, und dann fie unterlaäͤßt I. B. XV, 63; das 
Eheverſprechen muß wechſelſeitig gegeben werden XV, 4; 
ob es dur äußere Zeichen gefchehen müfle 5; went 
Jemand zwei Perfenen bie Ehe verfpricht 9, 

Berfteigerung, 1. 3. X, 175. 

Berftorbene, ob es erlaubt ſei, bei der Meſſe ſür Ber⸗ 
ſtorbene die Communion zu ſpenden IH. B. XV, 68; 
für wen kann man am Tage aller Berftorhenen vie 

Meſfſe appliciren 83. 

Berftümmelung, ob fte erlaubt fei, um bas Leben zu 
bewahren I. ® VII, 3; wem fie die Irregularität 
nach fich ziehe II. B. xIx, 109, 110; was verfteht 
man unter Berftümmelung eines Gliedes 109. 

Bertheidigung, ob man zın Bertheibigung feines Le- 
bens einen Andern töbten dürfe I. B. VII, 11; zur 

Vertheidigung feiner Ehre 14; feines Vermögens 15; 
ber Keuſchheit 16, 17; einen ungerechten Angreifer 19: 
einen Chebredher 20; wenn Jemand in ber Selbfiver- 

theidigung das Maß überfchreitet X, 89; ob man ur 
GSelbftvertheidigung einen Andern verleumbden bürfe XL,10. 

Berträge, ob, um zur Reftitution "verpflichtet zu fein, 
bei Verträgen eine theologifhe Schuld erfordert werde 
1.3. X, 38, 39, wenn Jemand ohne die Abſicht, ſich 
zu verpflichten, einen Contract ſchließt 122; ob Betrug 
und Hinterlift fie ungiltig made 124; ober Furch 125; 
wenn fie ohne die vorgeſchriebenen Förmlichteiten hemacht 
werden 126; von den dreifachen Contracten 227; Ver⸗ 
trag, das Capital in längerer: Zeit nicht zurlidäufors 
dern 146; von vertragsmäßiger Strafe 156; Leihver- 
trag 159; Vertrag bes Rückverkaufes 180; des Rücklanfes 
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181; Mohatravertrag 182; Monopol 183, 184; ad 
caput salvum 226; in Bezug auf Meßſtipendien II. 2. 
XV, 64; bei Erklärung über die Ungiltigfeit der Che 
nicht zu appellicen U. 8. XVII, 11. 

Verſuchung, Oottverfuhen 1. B. IV, 38; Mittel gegen 
bie Berfuchungen: der Unlauterkeit ui, 43; ob man po- 
fitiven Widerftand im denſelben leilten fell 44; Mittel 
gegen die Verſuchungen bei Sterbenven III. ». An- 

bang H, $.IUL. - 

Berurtheilte, zum Tode, ob fie die Communion em⸗ 
pfangen ſollen II. B. XV, 15; wie bat der Beichtvater 
gegen ſelbe ſich zu benehmen IL B. XXL 48, a 

Verwalter, ob dieſes Amt Klerikern erlaubt fei 1.2 
X, 195. 

Berwanbtfäaft, geiftige, wann wird. fie eingegangen 
I. 3. XIV, 33; als Ehehinderniß XVIU,.62. 

Berwechslung, geifliger Sachen, ob fie erlaubt fei 1.2. 
IV, 47; ob ein Caplan in Bezug auf die Kirche oder 
den Altar wechfeln dürfe 75; wer kann die Buße um 
ändern XVI, 61. 

Berwänfdung, ber Geſchöpfe, ob fie eine Gottesläfter- 

ung iſt I. B. V, 2; der Todten 3—11; ber Teben- 
den V, 8. 
Berzeihung, ob ber Beleibigte bie Unbild verzeihen 
müfle 1.3. IV, 17; wenn ein Bater dem Mörber ver- 
zeibt, was ift ber Mörder ben Kindern ſchuldig I. B. 
X, 86; wenn der Öläubiger dem Einen die Schuld nach⸗ 
täft, ob bie Übrigen noch verpflichtet bleiben zur Reſti⸗— 
tution X, 60. 

Berziätleiftung, ob durch Verzichtleiftung die Dispenfe 
aufhöre I. B. IL, 68; auf Beneficien I. ®. XIII, 58. 
Beration, ob es Simonie fei, etwas zu dabien, um fi 

von aller Beration zu befreien I. B. IV, 

Viaticum, ob es von Laien geſpendet werben dürfe II. B. 
XV, 10; wann ſoll es geſpendet werden 12; Pflicht, 
es zu empfangen 19; wenn der Kranke am Erorechen 
leidet 20; oder am Huſten 21; ob er nüchtern fein 
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müffe 46, 47; wenn er erſt einige Tage vor der Er⸗ 
krankung die Kommunion empfangen bat 48; wem er 
fie an dem Tage der Erkrankung am Morgen: empfangen 
bat 49; ob man bie Worte „aocipe Viaticum“ and- 
lafſſen dürfe 50; ob der Krante zum vollfländigen Be⸗ 
kenntniß in. der Beicht verpflichtet fei, wenn die vor- 
ausgehenden Beichten ungiltig waren 24; wie oft kann 
man das Binticum empfangen III. B. Anh. U. 8. IV, 11. 

Bilar, ob er dispenfiren lönne I. B. II, 57; sb der 
Vikar des Biſchofs orbinäre Zurisdietion babe, mid fie 
fubdelegicen könne IL. 8. XVL, 81; ob er von ben Ver⸗ 
fünbigungen der Ehe dispenſtren kBnne IL 8. XVII, - 
59; der Generalvilar des Biſchofs hat alle Bollmachten, 
welche der Biſchof felbft hat II. 8. XX, 47. 

Bifitiren, ob bie Biſchoſe die Regularen und ihre Kir- 
chen vifitiren Können III. B. XX, 79; ob fie die Clau⸗ 
für der Klofterfrauen vifitiven fünnen "80. 

Vollkommenheit, ob die Keligiofen nach Vollkommenheit 
zu fireben verpflichtet ſeien J. B. XI, 2; Regeln und 
Ermahnungen zur Bolllommenheit II. B. Anh. I, 37,38. 

Vollmacht, in Refervatfälten abſolviren zu Tünmen, ob 
fie der Untergebene befige, falls ſie ihm der Obere ver- 
weigert II. 8. XVI, 134; der Pönitentiaxie XIX, 148. 

Bollftändigkeit, materielle ber Beicht I. B. VI, 
29; formelle; ob phyſiſche Unmöglichleit von verfelben 

entfchufdige 35; 0b moraliſche Unmöglicleit 39; ob 
Sterbenbe von ber Vollſtandigkeit ver Beicht entſchuldigt 
ſeien 36, 37. 

Vollziehung, der Ehe II. B. xvnmi, 58. 

Borbereitung, zu den Sacramenten; mm fehe „Dis⸗ 

pofition.“ 

Vormundſchaft, ob Kleriker fie übernehmen können 
1.8. X, 295; wozu find Bormänder verpflichtet I. B. 
X, 234. 

Borfag, zu fündigen I. 8. II, 60; wie viel Sünben 
werden der Zahl nach gerechnet, wenn ee anbauert 61; 
ob der Borjag genügend fei, der ‘mit ver Furcht wieber 
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zurud zufallen, begleitet ift IL. B. XVI, 24; Eigenſchaf- 
ten eines ernften Vorſatzes 25, Mb. 

Vorſchlagen, ob man verpflichtet fei, zu einem Bene: 
fieium ben Würdigeren vorzuſchlagen I. B. XIII, 34. 

Borfellen, ob derjenige, der son einem- Untergebenen 
von Reſervatfällen abſolvirt wurde, wenn. das Hinder⸗ 
niß aufhört, dem Obern ſich vorſtellen müſſe I. B. 
XVI, 133. 

Vorwand, von der Sollicitation unter dem Vorwand 
der Bricht 4.8. XVI, 169. 

Botivmelfen, wann. barf man fie leſen UI. B. An- 
hang IH, 126. | 


| W. 

Waare, freiwillig angebotene J. B. X, 174. 

Wachſen, für wen wächſt oder fällt der Derth einer 
ungerechter Weiſe zuritfbehaltenen Sache J. B. X, 78. 

Wächter, wam find ſie won dem Gebote, "bie Mefle ‚zu 
hören, entfthuleigt I, 3. VI, 39; ob fie veftituiren 
möüflen, -werm fie nicht Jene, welche ihren Herren Scha⸗ 
ben zufügen, anzeigen XIII, 75; ob ein Schuldiger bie 
Wächter beftechen dürfe 87. 

Wadhl, ob man bei Diöinnetiven Gelubden bei dem Ge- 
wählten. bebarren mäfle I. B. V, 31; Wahl ber Ab⸗ 
tiſſinen XI, 22; ob vie Wahl eines: rinder Würbigen 
giltig fei 6; ob ein Wähler, dee einen weniger Wär- 
bigen wählt, ur Reſtitution verpflichtet fei 37; welche 
fönnen ſich einen Deiebiger Deichtvater wählen. I. B. 
XVI, 85 mb IL B. XX, 65; Standeswahl 11.2. 
XXL 39, 40. 

Wahnftinnige, ob fie die Firmung empfangen können 
1.2. XIV, 49; die letzte Olung XVII, 11; ob fie 
bie ebeliche Beiwohrtung verkungen . können xvul, 40; 
wann ſie irregulär feien XIX, 112. 

Bahr, die Beicht muß wahr fein, ohne Lüge IL. B. xXvi, 28. 

Wahr heit, iſt erforderlich zum Eidſchwur J. B. V, 14; 
ob ein Zeuge, wenn er die Wahrheit verheimlicht, ur 

Reſtitution verpflichtet fei J. B. XIII, 80. 81. 
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Wechſel, wie vielfach iſt er I. B. X, 203; ob man 
falfhe Münzen, die man eingenommen "hat, wieder aus⸗ 
geben dürfe 204. 

Wegzehrung, man fehe „Viaticum“. 

Weib, ob fie bie Gelübde des Mannes irritiren Ente 
1.8. V, 36; Verpflichtung, dem Manne zu folgen 
VII, 13; von dem Bermögen derſelben X, 5; wenn ber 
Mann verfchwenverifh iſt 14; von den Diebflählen ber- 
felben 33; der Mann tft fchuldig, für ihren Unterhalt 
zu forgen II. 8. XVIO, 51; Berpflihtung in Bezug: 
auf die ehelihe Beiwohmung 50. 

Wein, ob man ihn an Tafltagen trinlen bürfe I. B. XIL 
13; wenn man fich bei ber —* in Bezug auf den 
Wein geirrt bat II. B. XV, 54; Wein iſt erforderlich 
zur Confecration 8, 11. 

Welt, ob es Sünbe fei, fie zu verwünfchen 1.8. V, 2. 
Weltleute, in welden Fällen Binnen fie non ben He 
gularen abfoloiet werben IH. B. XX, 99—102. . 
Werte, wenn Jemand glaubt, es feien nur die Werle 
Sünde, aber nicht die Begierden J. B. I 6. 

Wette, wann iſt ſie erlaubt J. B. X, 214. 

Wiederholen, wann kann bie- Taufe wiederholt eriheift: 
werben II. 8. XIV, 25; wann bie Wegzehrung XV, 
46, 47; wann bie veicht XVI, 45, 46; die feste 
Ölung XVII, 8. 

Wiedertänfer, Strafe verfelben IL 8, ‚XIV, 19. 

Widerrufung, ber Dispens J. B. IL, 67; einer Schen- 
tung I. 8. X, 133; einer Schenkung, bie wegen To⸗ 
besfall gemacht wurde 134; ber Privilegien III. B. XX, 
15; ausprädlide 16; Rillfchmeigenbe 17. 

Widerftand, leiſten den Verſuchungen ift pflicht I. B. 
IN, 43; Entſchuldigungsgründe 41. 

Wirkung, im Zweifel, ob fie abergläubifch ſei I. B. IV, 
37; bes ſympathetiſchen Pulver ebendſ.; ob. man. fih 
freuen dürfe über eine Sünde wegen der ‚guten Wir⸗ 
Tungen, bie. daraus entitanden find IH, 52; Wirkungen 
ber Firmung IL B. XIV, 53; ver Euchariftie XV, 5; 
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ver letzten Slung XVII, 1; der größern Excommunica⸗ 
‘tion XIX, 17; der Feregularitäten 75-77; ver Sa⸗ 
cramente m. 8. Anh. III, 22; ber. heifigen Weihen 
31; der Meſſe 102.- 

Wii fi enſchaft, erforberfiche, um Beiht hören zu Tönen 
11.2. XVI, 91; zu ben ‚heiligen Weihen II. B. XIX, 
114; und ID. B. Anh. III, 35, 36; im Nothfalle die 
Abſelmion ſpenden zu tönen 130; zum Prebigtamte 
ı31, 132, 

Bohlwolten, in Bezug auf die Simonie I. ®. IV, 4; 
in Bezug auf den Wucher X, 143. 

Wucher, Weſen veffelden I, B. X, 142; ob man einen 
Gewinn, ver aus freien Städen angeboten wird, amteh- 
men birfe 148; Uxrfachen, einen Gewinn forbern zu ' 
bihfen 149—152; von ber Gefahr 153, 154; von 
den Leihanſtalten 158; von ber vertrngsmäßigen Geh- 
buße 156, 157; Verbindůchteite abernohm⸗ bei. Darle⸗ 
hen 159—161; Pflichten ver Wucherer und ihre Exben 
162; von den Mithelfern zum Wucher 163, 164. 

Wünſ helrntbe, ob der Gebrauch berfelben. erlaubt ſei 
I. 2. IV, 35. 

Würbig, ob men mr ben Wurdigeren Beeficien ver⸗ 
leihen dürfe J. B. XIII, 33; ob man wur die. Würdi⸗ 
geren dazu vorfchlagen "Tonne 34; ob dies auch in Be⸗ 
zug auf Prälaturen gelte 35; ob die Wahl eines weniger 
Würdigen giltig ſei 36; ob ein weniger Würbiger um 
ein Beneficium ſich bewerben dürfe 38. 


8. 

Zehent, wann, und wovon ſoll ex entrichtet werben IIE. B. 
XX, 84—-86. 

Beiden; ob man Sterbende abſolviren könne, welche 
Zeichen der Reue geben II. B. XVI, 85; wenn Andere 

: davon Zeugniß ablegen 36; wenn fe kein Zeichen ber 
Reue geben 7; ob Sponfalien durch Aufßere Zeichen ge⸗ 
f&hloflen, giftig feien XVII, 5; ob ein nur durch 
Zeichen gegebener Conſens zur Che genügend fet 3; ob 


J 
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Immer, ber in ber nächſten Gelegenheit ber Sümde lebt, 
aber außerordentliche Beichen der Reue gibt, abfolvirt 
werben könne II. B. XXI, 5; anßerorbentliche Zeichen 
der Reue bei Küdfäligen 11; Beiden eines nahen 
Todes IH. B. Anh. UI, 8. VL. 

Zeit, welche Beitbawer wird erfordert, damit eine Ge⸗ 
wohnbett präfcribire J. B. IL, 79; zur Derogation eines 
Geſetzes 80; eines Kirchengeſetzes 11; beſtimmte Zeit 
zur Ertbeilung der Ordination IIL B. Anh, II, 40; 
Iuterftitien 41, 42; zu welder das Offieium gebetet 
werden fol 74. 

Zeuge, wann ift ein Zeuge verpflichtet, vie Wahrheit zu 
fagen I. B. XII, 79; wenn ex die Wahrheit verfchweigt 
80; wenn er fie verheimiiht 81; wenn Jemand Zeug⸗ 
niß ablegt, der Sterbenve habe Zeichen ver Reue ge- 
geben, ob man viefen abfolutven könne II. B. XVI, 36; 
Alfiftenz der Zeugen bei ber Ehe H. 9. XVII, 70; 
wenn ben Zeugen ein Ehehinderniß bekannt iſt, was 
haben fie zu thun 78. 

Zölle, ob Jene zur Reſtitution verpflichtet find, welche in 
den Zöllen beträgen J. B. X, 81; ob Zollwächter, 
wenn fie nicht Anzeige machen, zur e Reftittion verpflichtet 
find XIH, 738. 

Zulaſſen, ob man fein Leben der Gefahr ausſetzen. und 
‘fo den Tod zulaſſen dürfe J. B. XII, 1; ob ein Mäd⸗ 
hen Berührungen zulaften dürfe IX, 5; ob fie eber den 
Tod leiden, als eine Sünde gegen bie Reinigfeit zulafien 
fol 7. 

Zurehtweifen; der Biſchof Tann Jene, welde bie Clau⸗ 
jur nicht beobachten, zurechtweiſen II. B. XX, 80; 
Fälle, in denen Biſchöfe bie Regularen gusechtweifen 
lönnen 82, 83; :0b auch daun, wenn in einem Kloſter 
nicht zwölf Regularen [eben 88. 

Zurehtweifung, Pflicht dazu J. B. IV, 20; Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe 21; ob Seelforger mit Gefahr ihres 
Lebens Dazu verpflichtet fein 22; und VII, 30—82; 
ob aud Prebiger IV, 22; vie Orvensprälaten ebendf, 
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und XII, 2; ob man von den Fehlern eines. Religiofen 
den: Obern Anzeige machen ſolle ohne vorausgehende 
Zurechtweiſung 74. 

Zurücktreten von ben Sporſalien, ob erlanbt I. B. 
XVIII, 11 


| Sufommenmohnen, sb; Eheganen dazu vespflichte 


fein I. B. XVII, 51. 


———— zum Schaden des Nachften, verpflichtet 
deſintion L B. X, 50; Mehreres fehe man bei 
I 


nſeno 

Zweck, ob ein Gelübde, das. zu fündhaftem Zwecke abge⸗ 
legt wurde, giltig ſei J. B. V, 25;:0b, wenn ber. Zweck 
des Geſetzes aufhört, auch das Geſetz aufböre II; 69; 
bes: Berbotes verbotene: Bäder zu, lefen: 70; ber. Che 
U: 38. VIE, 80. 

Bweideutige Rave; ob erlaubt I. 9, V, 15,.16, - 

Zweifel, negativer, pofitiuer. Zweifel L ®. I, 125 ſpe⸗ 
eulativer, praktiſcher 13; ob man mit ſpeculativem 
Zweifel handeln dürfe 14; ob man zu gehorchen fchuloig 
fei, wenn ber Obere eine ESoche befiehlt, an deren Er⸗ 
laubtheit man zweifelt 18, und J. B. XIII, 17; wozu 
ift man im Zweifel in Bezug auf den Empfang der 
Communion verpflichtet. J. B. J, 19; im Zweifel, ob 
man feine Schuld bezahlt habe, oder nicht 20; Zpeiſe 
in Bezug auf die Verpflichtung der Geſetze J. B. I 
22, 23; im Zweifel, ob eine Dispenſe erforderlich fei 

51;3; ob bie Wirkung eine abergläubifche- ſei IV, 37; ob 
man ein Gelübde oder einen Vorſatz gemacht habe V, 
21; ob Kinder bereits zum Gebrauch der Vernunft ge⸗ 
fommen feien II, 37; im Zweifel in Bezug auf fein Recht 
kann man fein Befisthum erlangen X, 8, 144; im 
Zweifel, ob der Rath zum Schaden de Näcften ge= 
weien ift 45; ob ein Kind ehelich erzeugt worben jet 
102; ob es erlaubt fei, im alle ber Nothwenbigkeit 
ein zweifelhaft giltiges Sacrament zu fpenden IT. B. 
XIV, 35; 0b man die Taufe, im Zweifel über ihre 
Giltigkeit, bebingsweife wieberholen fol 27; ob man im 
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Zweifel über eine begangene Sünde bie Communion 
empfangen könne XV, 34; was ift zu thun im Zweifel, 
ob man eine Sünde fchon gebeichtet habe XVI, 30—32; 
ob man zweifelhafte Sünden beichten müſſe 33; was ifl 
zu thun im Zweifel über die Giltigleit ber Belt 46; 
ob mau mit zweifelhafter Yurispiction abfolviren Dune 
84; was iſt zu thun, im Zweifel, ob die Zurechtweifung 
nügen werbe 116; ob ein einfarher Priefter, im Zweifel, 
ob die Sünde reſervirt fei, abſolviren könne 142; ob 
man im Zweifel über ein beſtehendes Hinderniß bie Ehe 
eingehen Mrme XVIIL, 35; ob man in biefem Falle vie | 
eheliche Pflicht verlangen und leiflen bärfe 36; wenn | 
bie Irregularität zweifelhaft if, was ift in biefem Yalle 
zu thun XIX, 79; im Zweifel 06 vie Mißhandlung 
eines Klerikers bedeutend war IH. B. XX, 48; ob 
man im Zweifel, ob man das Offteiumt gebetet babe, 
es nochmals beten müſſe TIL 3. Anh. IH, 69. 
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